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In me moriam Eike -Me inrad Winkler 

Am 29. Mai 1994 ist Universitätsprofessor 
Dr. Eike-Meinrad Winkler im Alter von nur 45 Jah­
ren unerwartet an den Folgen eines Herzleidens 
verstorben. Sein plötzlicher Tod ist für alle. die ihm 
nahestanden und mit ihm zusammenarbeiteten im­
mer noch unbegreiflich. Neben der mensch lichen 
Tragödie stellt sein Tod vor allem für die österrei­
chische Anthropologie einen unersetzlichen Verlust 
da. 

Eike-Meinrad Winkler wurde am 3. Okiober 
1948 in Wien geboren . Er studierte zunächst Thea ­
terwissenschaften. Germanistik und Kunstge­
schichte, später Psychologie, Medi zin, Urgeschichte 
und Paläontologie an der Un iversität Wien. Sein 
Psychologiestudium schloß er 1974 mit der Promo ­
tion zum Dokto r der Philosophie ab. Im gleichen 
Jahr begann er, Humanbiologie zu studieren. 1978 
wurde sein Doktorat auf da s zweite Hauptfach Hu· 
manbio!ogie erweitert und er wurde zum Universi­
tätsassistenten am Institut für Humanbiologie er· 
nannt. 1982 erfolgte die Approbation seiner Habili­
tationsschrift .,Zur systematischen S tellung der Po­
pu lationen West-Kenias. Phänetische und phyloge­
netische Analyse der Ähnlichkeitsbeziehungen von 
lebenden Popu lationen Ost -Afrikas aufgrund ihrer 
metrischen l\'lerkmale" und seine Ernennung zum 
Universitätsdozenten für Humanbiologie. 1989 wur · 
de ihm die Berufsbezeichnung tit. a. o. Univ. -Prof. 
verliehen. Erst 1993 erfo lgte - für diejenigen, die 
ihn kannten und seine Arbeit schätzten, viel zu spät 
- seine Ernennung zum a. o . Universitätsprofessor 
für das gesamte Fach Anthropo logie. 

Eike Winkler vertrat einen umfassenden An­
thropologiebegriff, er reduzierte die Anthropologie 
nicht auf die Biolog ie des Menschen, sondern ließ 
stets auch kulturanthropologische Aspekte in seine 
Arbeit einfließen und arbeitete und publizierte in 
nahezu al len Teilgebieten der An thropologie . Eike 
Winkler liebte das Abenteuer und zog Feldforschun­
gen und Expeditionen in Afrika und Asien einer 
Verwaltungstät igkeit am Institut vor. Mit Recht 
kann er als letzter großer Vertreter der alten öster­
reichischen Anthropolog ietradition bezeichnet wer­
den. Neben der Biologie lebender Populationen -

er leitete in den J ahren 1977, 1978, 1980, 1982 und 
1987 erfolgreiche Expeditionen in Kenia und Nami ­
bia - waren ihm die historische Anthropo logie und 
die Paläoanthropologie besondere Anliegen. Er be­
schäftigte sich nicht nur mit ur· und frühgeschicht· 
liehen Popu lationen des österreichischen Raumes, 
sondern auch mit der Bronzezeit Ägyptens und der 
Frühgeschichte des südlichen Afr ikas. Seit mehr 
als 10 Jahren leite te er im Auftrag des Österreichi· 
sehen Archäologischen Instituts die anthropologi­
schen Untersuchungen der Ausgrabung von Tell el­
Dab'a in Unterägypten. Darüber hinaus war er stän­
diger freiwilliger Mitarbeiter des Bundesdenkmal­
amtes, Abteilung für Bodendenkma lpflege, und für 
die Präparation und wissenschaftliche Bearbeitung 
der an ihn gelieferten Skelett.serien und Einzelfun­
de verantwortlich . Als besondere Vorlieben Eike 
Winklers seien auch die Pali:iopatho logie und die 
Anthropologie historisch bedeutender Persönlic h ­
keiten wie z. B. der Babenberger angeführt. Gerade 
in den letzten Jahren wandte er sich besonde rs pa­
läoanthropologischen Fragestellungen zu. Be ispiele 
hierfür sind der Unterkiefermah!zahn aus den jung­
pleistozänen Marchschottern von Marchegg, der 
jungpaläolithische Schädel von Linz-Pichling und 
die Mandibel eines Neandertalers aus Sasnato pol­
je, Kroatien. Seine ausführliche Bilddokumentat ion 
der Neandertalerfunde aus Vindija, Kroatien, konn­
te Eike Winkler nicht mehr fertigstellen 

Mit seinem Tod ist die historische Anthropolo­
gie am Institut für Humanbiologie der Universität 
Wien nicht mehr vertreten. Eike Winkler hat es be­
dauert, daß es ihm nicht gelungen ist, einen größe­
ren Kreis von Schülern heranzuziehen, die seine 
Arbeit fortsetzen könnten. In uns beiden sah er zu­
letzt die einzigen, in deren Ausbildung zu investie· 
ren ihm lohnend erschien. Wir durften vieles von 
ihm lernen. trotzdem wird es uns nicht möglich 
sein, ihn zu ersetzen. Aber wir werden versuchen, 
gemeinsam sein Werk weiterzuführen, dam it die 
Zeit und Mühe, die er uns geschenk t hat. nicht um­
sonst war. So hoffen wir, daß er mit unserer zukünf­
tigen Arbeit zufrieden wäre. 

Sylvia KIRCHENGAST und K ar l GROSSSCH:\IIOT 
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Menschliche Skelettreste a us den jungpleistozänen Donauschottern bei Linz-Pichling, 
Oberösterreich 

Eike -Mcinrad W1.'<IILER, Wien 

mit einem Beitrag von Gernot R.-.aEr>ER, Wien 

Einleitun g 

In den J, 1hren 1952 und 1953 baggerte der Kran­
fü hrer Albert Weiss im Bereich des Grundwasser· 
sees der Schottergrube Linz -Pi ch ling aus et wa 
5- 7 m Tiefe mensch liche Skelettreste und ein 
Bruchstück e ines Mammut zahnes aus. Die als fossil 
bzw. subfossil anzusprechenden menschlichen Kno · 
chcn umfaßten den oberen Te il eines menschlichen 
Hirnschädels (Calva), einen Humerus · und einen 
Fcmurschaft. Die Funde, die erst während der Bag ­
gerarbeiten im abgerutschten Schotter bemerkt 
wurde n, stammen nach Aussage des Kranführers 
aus dem oberen Drittel der Wand. einer endpleisto· 
zä nen Schotterterrasse. in der schon früher Fossi­
lien eiszeitlicher Säugetiere, vor allem von Mam ­
muthus primigenius (ßlum), gefunden worden wa­
ren. Ä. Kloiber, der 1953 und 1954 Protoko lle über 
die F undumstände verfaßt hatte, schickte die Kn o· 
chen 1965 zur Begutachtung a n die Anthropologi­
sche Abte ilung des Naturhistorischen Museums in 
Wien, deren damaliger Direktor J . Jungwir th später 
einen Fluortest durchführen ließ, der zumindest für 
die Calva. das Femur und den Mammutzahn den 
g leichen Fluorgehalt ergab und damit eine ähnliche 
Zeitstellung nahelegte. Ä. Kloiber jedoch hie lt die 
Fun de für die Reste eines Gefallenen aus den Fran ­
zosen kriegen. da er eine Lochbildung in der Decke 
der Kalotte als Schußverletzung k lassifizierte, und 
verzichtete auf eine Publikation. 1976 wurde H. 
Kohl, Kustos der geowissenschaftlichen Sammlun­
gen am OÖ. Landesmuseum, auf die Pichlinger 
Funde aufmerksam und sammelte von diesem Zeit­
punkt an Informationen über diese. 1983 ini t iierte 
er dann über seinen Nachfolger, B. Gruber, eine 
röntgenologische Untersuchung der Calva. bei der 
die Lochbildung als Anomalie erkannt wurde. H. 
Kohl. der sich durch die Klä ru ng der Herkunft der 
Fossilien und Erforschung des Fundortes in den 
Niederterrassenschottern der eiszeitlichen Donau 
unschätzbare Verdienste erworben hat, datiert die 
Skelettreste in die letzte Kaltzeit. die Würmeis­
zeit'). Er hat das wechselvolle Schicksal dieser sel­
tenen Funde in einer ausführlichen Arbeit darge­
stellt~). die der vorliegenden Publikation als Grund· 
lage diente. 

Die paläontologische Bestimmung der Mam· 
mutreste führte G. Rabeder, Institut für Paläontolo­
gie der Universität Wien, durch. 

Der Verfasser dankt Herrn Hofra t Univ.-Doz. 
Dr. H. Kohl für die Vermittlung der Fundstücke und 
die eingehenden rnrormationen über die Fundum· 
stände, Herrn Pertlwieser, OÖ. Landesmuseum, für 
die Möglichkeit, sie wissenschaftlich zu bearbeiten, 
Doz. W. Henke, lnstiiut für Anthropologie in Mainz, 
für die Überlassung seiner Habi li tationsschrift. 
Herrn Präparator H. Sattler, Institut für Paläonto· 
logie, für die hervorragenden Abgüsse der Kalotte. 
Frau C. Bischof, Institut für Zoologie, für die Durch· 
führ ung der Spurenelementanalysen, Herrn Dr. K. 
Großschmidt für seinen Einsatz bei der photogra· 
phischen Dokumentation der F'unde sowie Frau 
tl'lag. Dr. S. Kirc hengast, Insiitut für Humanbiolo· 
gie, für ihre Unterstützung bei den statis t ischen 
Analysen dieser Arbeit. 

Datierung 

Eine absolute Datierung der Fundstücke von 
Linz-Pichling, z.B. mit Hilfe der C14-Methode. er · 
schien den Verantwortlichen des Linzer Landesmu ­
seums sowie dem Verfasser nicht nur wegen der da · 
bei zu erwar tenden relat iv großen Substanzve r luste 
problematisch, sondern auch weil die Au.ffind un g 
der Knochen relativ weit zurückliegt (40Jahre), 
eine Kontamination also sehr wahrscheinlich ist. 
Darüber hinaus wurden die Knochen in der Zwi ­
schenzeit mit einem Härtungsmiltel unbekannter 
Zusammensetzung (möglicherweise Knochenleim) 
behandelt. Die verbleibenden Möglichkeite n . die 
Funde zeitlich einzuordnen , beschränkten sich da­
her auf die stratigraphische Analyse sowie auf sol· 
ehe physikalischen Tests , die einerseits nur mini­
male Substanzverluste notwendig machen, und die 
andererseits Indizien für die Gleichzeitigkeit der 
menschlichen Knochen mit dem Mammutzahn· 
bruchstück liefern können. Im vorliegenden Fall ka· 
men, über den bereits 1965 durchgeführten Fluor ­
test hinaus, nur Spurenelemen tan alysen, spez iell 
Analysen der in den Knochen enthaltenen Bleikon ­
zentrationen, in Frage. 



A. Stratigraphie 

Die menschlichen Ske lettreste sta mmen aus 
dem Westteil des e twa 5 m hohen Steilrandes einer 
würmzeitlichen Niederterrasse , die auf dem Ge län­
de der Sc hot tergrube von Pic h ling ein en we iten 
Er os ionsbogen bildet. Über dieser Erosionsst u fe 
liegt das nacheiszeitliche „Obere Hoch flutfel d", aus 
dem nur subfo ssile Hölze r, jedoch keine menschli ­
chen oder tierischen Fossilien bekannt sind, und 
das noc h heute bei Katastrophenhochwässern über­
flut e t wird. Aus dem Bericht des Kranführers geht 
herv or, daß die hier interessierenden Funde aus 
dem unteren Teil des oberen Drittels des Steilran­
des der Niederte rras se abgerutscht sin d, nach Ä. 
Kloibe r e in e Position, die ausschließt, da ß sie aus 
einem in geologisc h jün gerer Zeit von oben ein ge­
tiefte n Grab bzw. Gräbern se in könnten. Gegen 
eine solche Deutung spricht auc h das Fehlen weite ­
re r Skelette leme nt e sowi e spezi e!I an der Calva di e 
Spuren von Wassertran sport im Schott er. H. Kohl 
spricht die menschli chen Fossilien von Linz- P ich­
ling daher als jungpaläolithisch a n3). 

8. 11uortest 

Nach H. Kohl') hat Ä. Kleiber bereits im Ja hre 
1965 die Funde von Pichling an die Anthropologi­
sc he Abteilung des Naturhi s torisc he n Museums in 
Wien geschic kt. um die Da tierungs frag e zu klären. 
Der damalige Leiter der Abt eilu ng, J. Jungwirth, 
s tellte fest, daß aus sch lie ßlich aufgrund des Erhal­
tungszustandes ein jungpa!äolithis ches Alter wed er 
ausgesc hlosse n noch bewie se n werden könnt e und 
übergab die Knochen Herrn Univ.-Doz. Dr . A. Pre i­
singe r , Mineralogisches Institut der Un iversität 
Wien, der ein en Flu orte st dur ch führte . Diese r ergab 
laut einer kurz en Mitteilung J. Jungwirths, daß die 
menschliche Kalotte , da s Femur u nd der Mammut­
za hn den gleichen Flu orgeh alt aufweisen, der H u­
merus j ed och einen w esentlich ge r ingeren. Ein e 
umfassendere Beschreibun g der Testerg ebniss e, 
die auch quantitative Daten ent h äl t , ist leid er ni cht 
me hr auffi ndb ar. 

C. Spu renelem en tanalysen 

Obwohl für die Be sti mmun g der Schwermetall­
konze ntrati onen in Kn ochen nu r wenige Kubikmil ­
limete r notwe ndig sind (min . 20 m g), wurden Analy ­
sen dieser Art an mens chli chen Fossilien bis he u te 
seh r se lten durchgeführ t. Im vo rli egenden Fall ist 
vor allem die Bleikonz ent ration von In teresse, da 
vor Be ginn des systemati sche n Bleiabba ues etwa 
2500 v. Chr. nur sehr weni g Ble i im Eis der Antark ­
tis festzustellen ist, ein ni edr iger Bleigehalt also ein 
hohe s - zum indest vormetallze itlic he s - Alter in­
dizi e rt i ). 

In Tabelle 1 sind die mittleren Konzentrationen 
von ausgewählten Schwermetallen (Pb Ble i, Cu 

Kupf e r , Cd Cadmium , Ni Nickel, Cr Chrom, Mn 
Mangan, Zn Zink) in Proben des Mammutstoßzah­
nes, der Calva (Ber eich des linken Asterion), des 
Humerus und des Femurscha ftes dargestellt . Alle 
Proben wurden zw eifach au fgeschlosse n und mit 
zwei Rep licates gemess en, aus diesen beide n Wer ­
ten der Mitt e lwert gebildet. 

Tob. l: Spurene leme ntanolyscn von Proben des Mammut • 
Stoßzahnes , der Calva, des Humerus und des Femurs chof-
1es von Linz·Pichling (mittlere Meßwerte in ppm bezogen 
auf das Veraschu ngsgew ichl: korrigiert nach dem Bone 
Meal Standard des Nationa l Institute for Standards in 
Technology) 

Pb Cu Cd N1 Cr r<.fo Zn 

Mammut 0,75 13,94 0,28 0,85 - 240 .61 53,0 
Kalotte 8,20 23,21 0,58 1,09 - 566,15 493, 0 
Humerus 4,17 4 5,82 1,46 4.31 3,62 4 18,02 145,1 
Femur 68,91 43 ,88 0 ,90 2,79 34,50 115.20 273, 5 

Die Ble ikonzentrat ionen im Mammutzahn so­
wie in den menschlichen Ske!ettresten können a ll­
gemein als extrem niedrig bezeichnet we rd en . Sie 
entspreche n hinsichtlich ihrer Größenordnung und 
Variationsbreite (0,75-68,91 ppm) den vom Ve rfas­
ser auch in anderen eisze itlichen Fossilien festge­
stellten Werten (in der Regel zwische n 0 und 100 
ppm) . So we is en die Höh lenbä renk nochen (Ursus 
spelaeus ) von Vind ija/Kroatlen Bleikonzentratio­
nen von 4,06 bis 40,60 ppm, die menschlichen (Nean­
derta ler ) Fossil ienw er te von 9,45 bis 86.3 ppm auf. 
Um dem Leser e inen Ve rgle ich zu ermög liche n , se i 
da rauf hingewiesen, daß etwa hochmitte lalte r liche 
bzw. frühne uze itli che Knochenpr obe n in der Re gel 
Ble iko nzentrat ion en zwischen 700 ppm u nd 1000 
ppm enthalte n (z.B. Kritzendorf 986,04-1091,61 
ppm '). Die Werte des Humeru s bleiben bei den un ­
tersuchten Spurenelementkonzentrationen größen­
ordnungsmäß ig im gegebenen Rahmen, die Ursa ­
chen für sein en geringer en Fluorgeh a lt dürf ten in 
kleinri:ium igen struktur ellen Mllieuuntersc hie de n 
zu sehe n se in. 

Erg ebniss e 

A. lndiuidualbejunde 

Der Erhaltungszustand der Knochen ist relativ 
ähnlic h. Die Calva sowie der Humerus- und au ch 
der Femurschaft haben die für Fossilien chara kte ri­
stische gelbl ich -weißlich e, gelblich-b räun lich e, s pe­
zie ll an den ab ger oll ten Ränd ern auch bräunlich ­
gra ue Farbe bzw. Farbv erteilung un d ein für trocke­
ne Kn ochen ungewöhnl ich hohes spez ifisches Ge­
wicht. Die Oberfläch en ihrer Com p acta weisen 
Schleifspuren und bes on de rs am Femur Abschilfe • 
rungen au f, wie sie als Folgen von Wassertransport 
typisch sind . Die sekundären Bruchflächen der Ta­
bula exte rn a der Cal va (Asteriongegend) und der 



Compacta des Femurschaftes (bes. proximales En­
de) sind durch eine äußere we ißliche sowie eine in­
nere bräunliche, offenbar stark verkieselte Zone ge­
kennzeichnet. Farbe und Struktur der äußeren 
weißlichen Compactazone lassen auf eine for tge ­
schrittene Auflösung, d. h. Entkalkung dieser Com­
pactaanteile und damit auf ein relativ saures Mi lieu 
schließen. Die spongiosareichen Knochenenden des 
Humerus und des Femur - von ihrer Knochenar ­
chitektur und ihrer Festigkeit her „Schwachstellen" 
- sind wahrscheinlich bereits in alter Zeit ver lo­
rengegangen. Die Erhaltungszuständ e des Humc­
rus und des Femu r von Linz -Pi chling entsprechen 
übrigens in bezug auf die erhaltenen Knochenantei ­
le nahezu vollkommen jenem der analogen Kno­
chen des eiszeitlichen Ske lettes von Krems-Hunds­
steig 7). 

Was die Anzahl der durch die drei Knochen re ­
prfö;entierten Individuen betrifft, so finden sich in 
den Protokollen Ä. Kloibers keine bzw. sehr wider ­
sprüchliche Angaben über eine eventuel!e riiumli ­
che Nähe oder gar Vergesellschaftung der einzel­
nen Knochen am Fundort, aus der auf die Zugehö­
rigkeit zu einem oder mehreren Individuen ge ­

schlossen werden könnte. So so!\ der Femurschaft 
1952 im W e sten des Baggersees gefunden, von den 
Arbeitern jedoch ins Wasser zurückgeworfen wor­
den sein. Im darauffolgenden Jahr wurde offenba r 
derselbe Knochen im Osten des Sees wieder her­
ausgebaggert und schließlich aufbewahrt 1). Die 
Sterbealters- und Gesch lechtsdiagnosen (s. unten) 
legen zwar eine n Zusammenhang der Calva und 
de s Humcru s nahe, doch ist eine sichere Zuordnung 
der drei Ske!ettelemente zu einem oder mehreren 
Individuen weder aufgrund der Fundsituation noch 
au fgrund des Erhaltungszustandes möglich, sie 
werden dah e r im fo lgenden als eigenständige ,Indi­
viduen" angesprochen. 

Individuum 1 

Erlw/ien:Cn lva. Die Glabelln, die anschließende linke 
Übernugenregion mit dem Processus zygomaticus sowie 
die Fncie s tcmporalis des Os frontn le, be ide Keil - und 
Schläfenbein e sowie der frontale Teil der Pars basilnris 
des Occiput fehlen . Auch entlang der lateralen Anteile der 
Sutura coronali s sind Substanzverlustc des i\1argo fronta­
lis und des /\ngulus sphcnoidnlis der Ossa parietalia fest· 
zustellcn(Taf. l.2,3).Dieurspriinglichekto-undendokra• 
ninl verwachsene Sutu!'a lambdoidea ist post mortem auf­
gebrochen (Taf . 4 unten} und ers t im Zuge der Präparation 
fixiert worden . Sowohl die Verluste im Dereich der Glabel­
Ja und der linken Überaugenregion nls auch der Scheitel­
beinc, sind aufgrund der sich meistvon inncn nach nuße n 
erweiternden.sehr unregelmäßigen Bruchränder und des 
Fehlens von typischen F'rakturlinien (Taf.1 oben) als post­
mor ta l einzustufen. Sie dürften bei der Einbettung der 
Calva im Schotter durch allmählichen Druck in anterio -po 
steriorer Richtung entstanden sein. Brüche bzw. Sub­
stanzver lu s\e traten so an den natürlichen Schwachstellen 
des Schädelgewölbes, nämlich der Kor ona[- und Lambda­
naht aur. In dei· Folge wichen die Scheitelbeine, nun nicht 

mehr durch diese Nähte vollständig fixiert, in ihren kau ­
dalen Anteilen ein wenig nach außen (Taf. 1 oben links). 
Fast alle Bruchränder der Calva sin d durch Wassertrans­
port abgerollt (Taf. 2), oft wirken sie wie poliert und erin­
nern an die von zahlreichen steinzeit lichen Fundstellen 
bekannten Schädelbecher. Gegen eine solche Deutung 
spricht jedoch zumindest die Lochbildung in der Nähe de,,; 
Bregma (Taf. 4 oben). die eine reguliire Benützung des 
Schädelrestes als Becher unmöglich gemacht hätte 

Sterbealter: !\latur (41.- 60. Lebensjahr) 
Dn an dem erhaltenen Schädelrest nur wenige Merk­

malssyst,:,me beurt,:,ilbar sind. kommt der Nahtverknöche­
rung tro t1. ihrer bekannt starken Altersvariation im vorlie­
genden Fnll besondere Bedeutung zu . Die erhaltenen An­
teile der drei Hauptnähte des Hirnschädels waren zum 
Zeitpunkt des Todes endo- und ektokranial vollständig 
verwnchsen.lnkeinemeinzigenNahtabschnittis te snller· 
din gs zu e inem vollständigen Verschwinden der Nähte 
(Stufe 4 nach P. Drocn •)) gekommen, der höchste Grad der 
Nahtobliteration (Stufe 3) wird im Dereich der Pars breg­
matica dcrSutura coronaliserreicht . Die vergleichsweise 
stä rkst e Obliteration weist die Sutura sagittalis (Stufc2) 
auf. die Sutura coronalis und die Sutura lambdoidea sind 
durch die Stufen l und O gekenn?.eiehnet (Taf . l oben 
links). Dieser Befund stellt das in Frage stehende SkelNt­
individuum nach den Schemata von G. Olivier 1 ' ) und H. V 
Vallois " ) bzw. F'. W. Rösing " ) in den Über gangsbereich 
der Sterbealtersklassen Matur b~.w. Senil (Spütmatur/ 
Frühscml). Dies würde bed,:,uten, daß das Individuum zwi 
sehen dem 50. und dem 70. Lebensjahr v,:,rstorb('n i.st. Das 
marknnte Innenr e lief de r Cnlva. die Tiefe und Ausdeh ­
nung der Pacch ionischen Grub en sowie der Nahtbefund 
sprechen zweifellos für die 1\llersklasse Matur.gegen ein 
Erreichen der Altersklasse Senil spricht j ed oc h das Au ­
ßenrelief des Sc hädels, das die für diesen Leben sab schnitt 
typischen lokalen Atrophierungen (siehe auch Grad der 
Dcpressio interpari,:,talis) weitg,:,hend v('rmissen läßt. Die 
vorhandenen UnregclmäßigkeitenderüußerenTafcldürf ­
ten wohl eher auf Abschil[erungen durch den Was.~er · 
transport als auf !nvolutionsprozesse zurückzuführen 
sein . /\uch die an senilen Schäde ln häufig zu beobachten ­
den Porosierungcn fehlen, nur im medialen Teil de s !\for ­
go supraorbitalis sind einige Poren festzu.~tell<:'n (Taf. 1 
unten) . Berücks ichtigt mnn alsodieA!tersvcrUnderungen 
der wenigen beurteilbaren Merkmalssystcme, so kann ein 
Sterbealter innerhalb der Altersklas.~<: Matur angenom­
men werden 

Gesc/1/cch1; Weibhch' 
Die Größe der Calva würde, vor nllem was die Län­

gendimensionen betrifft, im Vergleich mit rezenten euro­
päischen Populationen, eher für das männliche Ge· 
schlecht sprechen, bezieht man sich jedoch auf die Varia­
tion der metrischen Merkmale des späteiszeitliehen am ,-

Tab. 2, Mittelwerte und Standardabweichu ngen der jung· 
paläolithischen Vergleichsserien {Mä nn er und Frauen ge­
trennt) 

Mnß Linz- J\fänner Frauen 
Nr. P. n x SD Var n x SD Var 

L (188) 30196,1 5.7 179-205 27183,9 6.8 17! - 198 
8. (134) 29140,7 6.2 128-154 29137,2 5,7 128-148 
9 ( 94) 30 98,8 4.7 91-111 32 95,2 4,6 86-103 

10 (117) 26121,9 6,3 l07-135 231l7,I 4,8 110-127 
12 105 20ll4,2 7.9 99- 128 18107,4 5.4 95-l\7 
23. (510) 6537.5 7,2 527-548 2501.5 - 487-516 
27. 131 24 134,2 9,4 122-160 30130,310,2 115-151 
28. (126) 17121,7 6.4 108-137 21114,6 9,1 97-136 
II. 71,327 71,9 3.4 65,7- 7925 H.3 3,3 68,4-81,5 

ll3. 70,127 70,0 3,6 63,2-79,328 60,3 3,2 61-75 ,2 



tomisch modernen Menschen. so ist der Schädelrest von 
Linz-Pichling eher dem weiblichen Geschlecht zuzuord· 
nen. In Tabelle 2 sind die Meßwerte von Linz-Pichling so­
wie die Stichprobenparameter jungpaläolithischer Män­
ner und Frauen'i) diugestellt: 

Um die in Tabelle 2 sichtbaren Beziehungen von Indi ­
viduum I zu den Männern und Frauen der jungpa läolithi­
schen Verg leichsserie auch optisch zu verdeutlichen und 
Hinweise auf eine eventuelle Signifikanz der Unterschie ­
de zu gewinnen, wurde ein Abweichungsdiagramm (Abb . 1 
oben) gezeichnet (Mittellini e - Individuum !). Aus die­
sem ist ersichtlich.daß die Mittelwerte der Frauenstich ­
probe den Ind ividualwerten von Linz-Pichling besonders 
ähnlich sind und nur im Falle des (geschätzten) Mediansa­
gitta!en Occ:ipita!bogens (28) den Bereich der nveiten 
Standardabweichung erreichen. Die Mitte lwerte der Män 
ner weichen vor allem in bezug auf den Schädelumfang 
(23) signifikant von Linz-Pichling 1;1b. 

Über den univariaten Vergleich mit Hilfe des Abwei­
chungsdiagrammes hinaus wurde mit Hilfe eines multiva 
riaten Verfahrens. nämlich einer paarweisen Diskrimi 
nanz1;1nalyse, auf der Basis der in Tabelle 2 enthaltenen 
Daten die Zugehörigkeit des Ind ividu um s von Linz-Pich­
lin g zur Gruppe der jungpaläolithischen Männer (Gruppe 
!) bnv. Frauen (Gruppe 2) untersucht. In Tabelle 3 sind so 
wohl die a priori angenommene Gruppenzugehörigkeit als 
auch die Anzahl der korrekt klassirizierten Fälle unter der 
Bedingung dargestellt. daß es sich bei Linz-Pichling um 
eine weibliches Individuum handelt 

Tab. 3: Ergebnisse der paarweisen Diskr im inanzanalyse 
auf der Basis aller in Tabelle2 enthaltenen metrischen 
Daten 

Klassifikation 

Männer 
Frauen 

13 
16 

Angenommene 
Gruppenzugehörigkeit 

Männer Frauen 

12(92,3 1/o) 
0(0 %) 

1(7,7 %) 
16(1001/ o) 

Die zu 100 '/, korrekte Zuordnung der zuvor als weib­
lich definierten lndividuen zur Gruppe der jungpaläolith i· 
sehen Frauen bestätigt nicht nur die bereits morpholo ­
gisch und mit univariaten Verfahren abgesicherte Ge­
schlechtsdiagnose. sondern zeigt auch d ie Geschlossen­
heit dieser Gruppe im Vergleich mitderderjungpaläoli­
thischen Männer. Für die unstandardisicrte kanonische 
Diskriminanzfunktion wurd en nur no ch die Größte Schä• 
dellänge (1), die Größte Stirnbreite (10). der Mediansagit-
1.a!e Parietalbogen (27) und der mediansagitta!e Occipital· 
bogen (28) herangezogen. Die übrigen Variablen wurden 
wegen ihres geringen Beitrages zur Gruppentrennung 
ausgeschlossen. Der Diskriminanzscore (y) kann durch 
Einsetzen in die Gleichung 

y • 0,2157037 (Größte Schädellänge) + 0,7997716E-0I 
(Größte Stirnbreite) - 0,625700 1E·0l (Mediansagitta · 
ler Parietalbo gen) - 0,1532967 (Mediansagitlaler 
Occipitalbogen) - 23,91782 (Konstante) 

errechnet werden. Der Diskriminanzwert liegt zwischen 
den beiden Gruppenzentroiden der Männer und Frauen, 
d.h.zwischen 1,40230u nd - 1,13937. 

Für eine Bestimmung von Ske!ettindividuum I als 
weiblich sprechen auch die Dicken der platten Knochen 
des Schädeldaches. Ein Vergleich von Kn ochendick cn der 
Calva von Linz-Pichling, gemessen nach der Technik von 
A. Adeloye et al. (1967)") jeweils in der Median-sagittal-Li­
nie 3 cm frontal und 3 cm dorsal vom Bregma und Lambda 
(s. Abb. 1 unten), mit Daten rezenter Frauen und Männer 
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zeigt, daß der gegenstä ndliche Fund eher dem weiblichen 
Geschlechtstypus entspricht. 

Tab. 4: Dicken der Deckknochen der Calva von Linz­
Pichling verglichen mit spätadu ll en e uropid en Fr auen 
(n - 8) und Männern (n - 16) aus den U. S. A. 

Bregma 
A 
B 

Lambda 
C 
D 

Inion 

Linz-Pichling 

5,0 
5,0 
6,0 
6,5 
7,0 
7,3 

15,3 

U.S. Fr auen U.S.Männcr 

7,2 0.9 7,1 1,4 
5,8 1,4 6,2 l.2 

1,0 6,2 1.3 
1,3 5,9 1,3 

Auchdietra di tionellfürdieGcschlechtsdiagnosehcr· 
angezogene n morpholo gi schen Merkmalsausprägungcn 
wie der allseits gerundete, hochgewölble Hirnschädel. die 
mäßigsteileStirn,d ie bet ontenTubera frontaliactparie­
talia und vor allem das schwach entwickelte Muskelrelief. 
z. 8. Linea tcmporalis, lnion. Planum nuchalc, ordnen die 
Calva einem weiblichen Individuum zu. Der mäßig scharfe 
Orbi tarand, der relativ weit nach lateral reichende Sinus 
frontalis und die ursprüng lich relativ prom inente G l.ibel­
Jarregion (Taf.1 unten) finden sich auch innerhalb der 
männlichen Geschlechtsvariation. ein Vergleich mit be ­
kannten Schädeln jungpaläo!ithischer Männer, z.B. Dolni 
Vestonice 1. Brno II bzw. jungpaläo lithischer Frauen. z.B. 
Predmost 4, Brno III, zeigt jedoch, daß den genannten 
1\-lerkmalsausprägungen im vorliegenden Fall kein sehr 
hoh er diskriminatorischcr Wert zukommt 

Pathologie : Es konnten weder Cribros ie rungen (C ri­
bra orbitalia , Cribra cranii) noch andere im eigentlichen 
Sinn pathologische Veränderungen fes tgestellt werden. 

Bemerkungen: Sieht man von den wahrscheinlich 
durch den Druck des Geschiebes entstandenen Substanz­
verlustcn am Stirnbein und an den Scheitelbeinen ab. so 
fallen makroskopischanderTabulaexterna sofort eine et­
wa kleinfingernagelgroße Loch bildung und an der Tabula 
interna mehrere tiefe Pacci onis chc Gruben entlang des 
venösen Sinus auf. Eine be so nders tiefe Grube im Bereich 
desAngulusfrontalisdes rechten Scheitelbeines setzt si ch 
etwa 20 mm lateral von der Pfeilnahl und 30 mm dorsal 
von der Kranznoht in Form der erwähnten Lochbildung 
nach außen fort. Die Ränder der Lochbildung sind relativ 
glatt und erweitern sich stufenförmig von innen nach au 
ßen (Taf. 4 oben). Ein von außen kommendes spitzes Trau­
ma kann schon aufgrund der glatten Rä nder und ;,uf­
grund des Fehlens der mit Gewalteinwirkungen auf den 
Schädel verb undenen Sprünge als Ur sach e ausgeschlos ­
sen werden. Vielmehr muß ein lang sa mes prozeßhaftes 
Geschehen angenommen werden. Um die Entstehung der 
Lochbildung in der Ca lva klären zu können, wurde diese 
auch röntgenologisch untersucht: Am Höntgenbi ld (Tuf. 5) 
zeigten sich weder im Bereich der Substanzvcrlusle an 
Stirn· und Scheitelbeinen, noch der Lochbildung Anzei ­
chen von Sklerosicrungen, d. h. von Knochenreaktionen. 
Dies deutet einerseits auf die postmortale Entstehung der 
Subslanzver!ustc, andererseits auf dos für Paccionischc 
Gruben (lat. Foveolac granulares) typisch e langsa me Atro ­
phieren des Knochens hin. Wie bereits in der Einleitung 
erwähnt, wurde bereits 1963 im Allgemeinen Krank en­
haus der Stadt Linz eine rön_tgenologische Untersuchung 
(Dr. A. Platz) durchgeführt. d1e ebenfa lls zu dem Erge bnis 
kam, daß es sich um intra vilam entstandene Paccionische 
Gruben handelt, die keinesfalls als pathologische Phäno­
mene gelten können. Paccionische Gruben entstehen 



durch Wucherungen der Arachnoidea encephali (Granula• 
tiones arachnoidales) und finden sich hauptsächlich im 
Bereich des venösen Sinus (Sinus sagittalis superior und 
Sinus transver sus), wo sie möglicherwe is e mit dem Hohl 
raumsystem d es Gehirns in Verbindung stehen"). Als To­
desursache kommen sie auch dann nicht in Frage, wenn 
sie besonders ausged ehnt sin d und die äußere Tafel auflö· 

An der Innenseite des rechten Stirnbeinhöckers fin• 
den sich zu beiden Sei ten der Crista frontalis ein erbsen­
großcs Osteom (größter Durchmesser 5 mm) und zwei 
kl einere kaum erhabe n e Osteome. Die unregelmäßig gc · 
formten Ost eome si t?,en brcitbasig auf der Tabula interna 
auf und haben glatte Oberflächen. An der Innen sei te der 
Oberschuppe des Os occipitale am Überg.ing des Sulcus si­
nus sagittalis superioris in den rechten Sulcus sinus trnns 
versi ist eine e tw a daumcnnage lgroße, zarte nctzförmige 
Struktur der inneren Tafel { .. vermiculate pi.lttcrn" nach 
N. C. Tap pen' 1) sichtbar , der jedoch ebenso wie den Osteo­
men kein Kr ankhei tswert zukommt 

Individuum 2 

Erhal/en : Diaphyse dcs linken Humerus, proximal bis 
zum ßeginn des Sulcus intcrtubercularis, distal bis wm 
Niveau der Fo,;sa coro n oidea (Taf. 6). Die Tabul a externa 
des Knochens ist durch Wassertransport abgeschilfert, 
z . T . ist dadurch die Markantheit der ursprünglichen i\fo 
dellierung abge schw.icht . Die Tatsache, daß die proxima • 
lcn und distalen Bruchränder ebenfalls geroll t sind, 
spricht dafür, daß die proximalen und di~talcn Knochen• 
enden bereits in situ verlorengegangen sind 

Sterbealter: Spätadult/Frühmatur (35. - 45. Lebens· 
jahr) . 

Die tatsii chliche Länge des Humerusscha[tcs sowie 
die geschätzte Länge des gesamten Knochens sprechen 
dafür, daß das zugehörige Individuum das Erwachsenenal• 
ter erreicht hat . Die 11usgeprägt c , durch Muskelzug verur· 
sachte Mode lli erung der Diaphyse macht ein Sterbealter 
am Übergang von der Altersk lasse Adult zur Altersklasse 
Mat ur wahrscheinlich. 

Gesc/1/eehr : We iblich? 
Fiir dns weibliche Geschlecht spreche n die Schlank• 

he il des Humerusschaftes speziell im unteren Driltel vor 
dem dista len Gelenksende (Abb. 2) und das vor allem im 
Bereich der Tuberosi tas deltoidea nur mäßig stark entwik ­
kelte llfoskclrelief. Von den für die Geschlechtsdiagnose 
um Humerus entwickelten Diskriminanzfunktionen auf 
der Basis der metr ischcn Merkm ale"t, besonders erwähnt 
seien hier jene von H. Cerny und S. Komenda"'. konnte 
wegen der wenigen meßbaren Dimensionen keine einzige 
herimgezogcn werden . 

/(Qrperhöhe: 163 cm 11) 

Pathologische Verd11denmge11: Keine. 
Bemerkungeri: Das proximale Dritte! des Humcrus· 

schaftes ist leicht nach dorsal g<!bogen {Taf. 6). Diese Ver• 
biegung könnte durch eine langj ährige individual· bzw 
kulturspczifi sche Beunspruchung bedingt sein. 

Ind ividuum 3 

Erhalten: Diaphyse des linken Femur, proximal bis 
zur Mitte de s Trochanter minor, distal bis zum Ni veau des 
Tuberculum adductorium (Taf. 7). Die Tabula externa ist 
durch Was ser transport teilweisc bis in tiefe Schiehtcn ab• 
getragen, das Muskelrelief, vor al!em im Bereich des Pila· 
ster s , weitgehend eingeebnet 

Sterbealter: Spiitjuvenil/Frühadult (17.-19 Leben s­
jahr) 

Die geringe Länge der Diaphyse, der rundliche Quer· 
schnitt (Abb. 2) und das wenig markante Oberflächenre· 
lief des Knochens, besonders der kaum erhabene Tr o• 
chanter tertius, die flache, am Grund unregelmäßig ge· 
wellte Fossa hypotrochanterica, der kaum entwickelte Pi• 
las ter, der noch nicht in ein Labium mediale et laterale 
differenzier t ist, sowie die engmaschige, noch weit in die 
Kno chenenden hineinreichende Spongiosa sprechen eher 
für ein Sterbealter innerhalb der Klasse Spätjuvenil. Da 
das zugehörige Individuum nur durch einen Knochen re · 
präsentiert ist, und eine Wachstumsretardation nicht aus· 
geschlossen werden kann, wird im vorliegenden Fall die 
Sterbeal tersschätzung auf den Beginn dcr Altersklasse 
„Ad ult" erweitert 

Geschlecht: Weiblich? 
Die geringe Länge des Kn ochens, die Schlnnkheit der 

Diaphyse sowie das schwach ent wickelte ~foskclrclief, be 
son ders im Bereich des Troehantcr minor, der Tuberosi tas 
glutacalis und der Linea aspera sprechen tron: des relutiv 
kompakten Schaftes für das weibliche Geschlecht. Über 
die gesch lcchtstyp,schen Ausprägungen der morphologi· 
sehen Merkma le des Femur hinaus liefern auch seine Di­
mensionen quantitative Hinweise für eine Sexualdiagno­
se: Mit H iHc von Bleidraht wurden an definierten Stellen 
des Schaftes (20 °/4, 35 %, 50 o/o, 65 %, 80 ~,, der Liing:e) die 
Konturen des je weiligen Hori zontalquer~chnittes gezeich• 
nel {Abb. 2) und die eingeschlossenen Flächcninhulte mil 
Hilfe eines Bildanalyseverfahrens bestimmt. Diese Flä• 
cheninhalte wurden m,t Stichprobenpurametern von Män 
nern und Frnuen einer rezenten Skelettscrie ~ ) verg lichen 
(Tab.5) 

Tab. 5: Flächen (in mm ' ) des Femurquerschnittes von 
Linz · Pichling, gemessen an definierten Stellen des Schaf• 
tes im Ve,gleich mit solchen vo n Männern und Frauen 
einer rezenten ame r ik.inischen Stichprobe (Pecos Puebl o 
Skelettsammlung) 

SE SE 

20 644 760,5 12,9 613,3 11.l 
35 458 545,2 6,9 438 .8 7.3 
50 401 499, 3 5,9 414,1 6,8 
65 364 520,6 6,6 432,6 7.4 
80 397 574,7 6,6 47 0,l 8.5 

Tabelle 5 zeigt, daß das Femur von Linz.Pichling auch 
aufgrund seiner Schaftquerschnittsfliichen klar dem weib 
liehen Ges chlec htstypus entspricht. Von den zahlreichen 
für ci ne Sexualdiagnose am Femur bereits publizierten 
Diskriminanzfunktionenl') kam aufgrund der wenigen 
meßbaren Dimensionen nur die von R. Dibennardo und 
J. V. Taylor' :) in Frage . Setzt man die Meßwerte des Fe· 
mur von Linz-Pichling in die Diskriminandunktion der 
genannten Autoren 

Y - 0,01643 (1) - 0 ,37488 (6) - 0,15729 {7) + 0,26134 (8) -
14,64651 (Trennwert - - 0,09) 

ein, so ist das Femur mit einem Y-Wert von -1.7406 einem 
weiblichen Indiv iduu m zuzuordnen 

KOrperhöhe: 153 cm"). 
Pathologische Veränderurigen : Keine . 
Bemerkungen: Die am Röntgenbild sichtbar werden­

de Dicke der Schaftkompakta (Tafel 7 unten) entspricht 
der oberen Grenze der normalen Variationsbreite . Das un· 
gewöhnlich hohe Gewicht des Knochens dürfte nicht nur 
durch die starke Verkieselung, sondern auch durch eine, 
das gesamte Lumen auskleidende Sinterschicht bedingt 
sein , 

11 



Abb . 1. Oben: Abweichungsdiagramm. Vergleich metri• 
scher Merkmale und Indices der Calva von Linz-Pichling 
mit Mittelwerten männlicher und weiblicher Jungpaläo• 

lithiker . Unten: Meßpunkte der Kalottendicke 

B. Morphologische Beurteilung 

1. Die Calva . 

Die Calva von Linz-Pichling kann als schmal 
und hoch bezeichnet werden . Akzeptiert man 
120 mm als realistische Schätzung für die Ohr-Breg­
ma-Höhe, so würde die nach ihrem Längen-Breiten­
Index sowie ihrem Längen-Ohr-Bregma-Höhen­
bzw. Breiten-Ohr-Bregma-Höhen-Index als do­
lichokran und hyps ikran bzw . akrokran einzustufen 
se in. In der Aufsicht (Taf. 1 oben links) entspricht 
sie einem Ovoid, in der Hinteransicht (Taf. 3 oben 
links) stellt sie eine Mischform der Bomben - und 
der Hausform dar. Die Linie der mäßig steilen Stirn 
mit der ursprü nglich wahrscheinlich recht kräftig 
entwickelten Glabella und den mäßlg prominenten 
Stirnhöckern setzt sich gleichmäßig nach hinten 
fort. Der Vertex liegt we it hinter dem Bregma, etwa 
in der Mitte der Pfeilnaht. Nac h dem Vertex kommt 
es zu einer leichten Abflachung des med ian-sagitta­
len Profils, der an das Lambda bzw. an die Lambda­
naht angrenzende apicale Teil des Occiput erhebt 
s ich de u tlich über das Niveau der Parietalia (Ch ig-
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non occipita l leger nach A. Ducros 2•). Das ausladen ­
de Hinterhaupt ist aufgrund der bombierten Ober ­
schuppe als kurvoccipital anzusprechen. Die Protu­
be rantia occipita! is externa ist wenig hervorste­
hend und abgerundet, die Linea nuchac setzt a ls 
durchgehende Kan te die Oberschupp e von der Un­
terschuppe ab. Wie schon im Rahmen der Ge ­
sch lechtsdiagnose erwähnt, ist das Planum nucha­
le kaum skulpturiert (Taf. 2) . Die Scheitelbeinhök­
ker sind betont, die Lineae temporales nur in ihren 
vord ersten Anteilen sichtbar. Während die Kran z­
naht frei von Schaltknochen ist, findet sich im Ver­
lauf der Pfeilnaht 25 Millimeter nach dem Bregm a 
ein rhomboider Schaltknochen (10 x 10 mm), des ­
sen Umrisse aufgrund der foI"tgeschr itt enen Oblite­
ration und Erosion der Tabu la externa nur noc h 
schwer auszumachen sind. Etwa 15 mm nach die­
sem Schaltknochen findet sich ein zweiter, zirka 
gleichgroßer Schaltknochen, des se n Konturen je ­
doch nahezu vollständig verschwunden sind. Die 
rechte Hälfte der Lambdanaht hingegen isi du rc h 
zwei deutlich abgesetzte Schaltknochen von je 
ehva 10 Millimet~r Durchm es ser unterbrochen 
(Taf. 3). 

Eine Übersicht über die Formmerkmale und 
Diskreta der Calva von Linz-Pichling findet sich in 
Tabelle 6. Die Bezeichnungen und Kategorien die ­
ser Merkmale entsprechen jenen in früheren Arbei­
ten des Verfassers in ArchA 2~), auf eine ausführli­
che Zitation der relevanten Autoren wurde daher 
verzichtet. In Tabelle 6 wurden nur jene Merkma ls­
ausprägungen darg es tel lt , die mit genügend großer 
Sicherheit beurteilbar waren. 

Tab. 6: Formm er kmal e und Discreta der Ca lva von Linz­
Pichling 

1. Formm erk male 

Norma verticalis 
Form in der Aufsicht (Ellips .. Ovoid. R. P. Sphen. 
Spher) Ovoid 
Tubera fronta!ia (0- 3) 21• 
lncisura postcoronalis (0- 3) 
Crislasagittalis(0 - 3) 
Dcpressio inlerparictalis (0-3) 1 
Tubera parietalia (0- 3) 2/2 

Norma frontalis 
Lophus frontalis (0- 3) 0 
Orbitarand (scharf. mittel, stumpf) mittel 

Norma lateralis 
Arcus superciliaris (0 - 3) 
Hinterhauptsform (1 - 5) 
Chignon (0- 4) 
Protuberantia occi pitalis externa (0-5 ) 

Norma occipitalis 
Hinteransicht {K, B, 8/H. H , HIZ, Z, 8/Z) 8/H 
Nahtvarianten am Occiput (0. a-x) 0 
Crista occipitalis externa (0- 3) 2 
Torus occipiialis (0-3) o 
!wgio supraasterionica (gewölbt, abgeflacht, 
eingez.) abgeflacht 



II. Discreta 
Normaverticalis 
Osfonticulum 
Os bregmaticum 
Ossasuturae coronalis 
Lingu lafrontoparietalis 
Lingulaparietofrontalis 
Ossasuturaesugittalis 
Foraminapal'ieta lia 
Sutur a metopica 
- p11rssupcno1 · 
- p11rsmediu 
- parsinferior 

Normafrontalis 
Su t urametopicaet Lophusfrontal is 
Osmctopicum 
lmpr c ssione s vasorurnsup1·aorbitale s 
Forarncnsupraorbitale mediale 
In c isur a supra orbitalismcdialis 
Forarnensupraorbitale laterale 
lncisurasupraorbita lislatera!is 

Normalateralis 
Ospa, ·icta lc bipar t itum 
Os parietale bipartiturn partia li s 
Fo ramenparietalcinfcrius 
Os inc isur ae parietalis 
Ossu tur ae pa rie tomast oidea 
Osaste ri i 
No r ma o c cip i tali s 
Ospra e imerpar ictale 
Os apicis 
Os lambda c 
Os incae 
Oss a suturaelarnbdoideae 
Lin gulaparictoocclpitalis 
Lin gulaocc ipitopariernlis 
PartielleSuturamcndosapersistcns 
Lin e anu chae suprcma 
Foss a supratoralis 

-1-
-1-
-/-
-/ -
-/ -

+ 
+ /+ 

-/-_,. 
+ 1• 
- 1· 

- 1-
- 1-
-/ -
- / -
- / -
- / -

+ ! ­_,_ _,_ 
- / -

Für einen direkten Vergleich mit der Calva von 
Lin z-P ichl ing bieten s ich in der näheren geographi­
schen Umgebung vor allem die Schädel der mähri­
schen Jungpa läolithiker und hier besonders die 
Schädel der weiblichen Ske lettindividuen 4. 5 und 
10 von Pfedmost an. Der Schädel von Pfedmost 4 
entspricht in seinen Form- und Proportionsmcrk­
malen (z. B. Form in der Norma verticalis, Stirn­
breite, postorbitale Einziehung, Prominenz des Ar­
cus superciliaris, Form in der Norma occipitalis, 
Schädellänge, Schädelbreite, Ohr -Bregma -Höhe) 
nahezu vollständig jenem von Linz-Pichling. Im we­
sentlichen unterscheidet die beiden Schädel nur die 
bei Pi·edmost 4 etwas fliehendere Stirn und das Vor­
handensein einer lncisura postcoronalis (Abb. 3 
oben). Pfedmost 5 ist Linz-Pichling in bezug aui 
sein Median-sagittal-Profi l noch ähnl icher, hat je­
doch einen schwächer ausgebildeten Chignon occi ­
pital (Abb . 3 unten). Pi-edmost 10 ist etwas niedr iger 
als Linz-Pichling, gehört jedoch dem gleichen Pro­
filtypus an (Abb. 3 oben). Dies gilt auch für die Frau 
Brno III. Den größten Ähnlichkeitsabstand zu Linz ­
Pichling weisen innerhalb der mährischen Jungpa­
läolithiker die wesentlich grazileren Schädel von 

Dolni Vestonice auf, die sich vor allem durc h s teile­
re, schmälere Stirnen mit sehr schwach betonten 
Glabellar- und Überaugenregionen deutlich von je­
nen aus Linz -Pichling, Predmost und Mladec abset­
zen. Die zuletzt genannten Schädel sind durch eine 
größere Robustizität. eine kräftige Glabe\la und 
deutliche Überaugenbögen charakterisie rt u nd 
stimmen spezie\l in der Form des Hinterha u ptes 
überein. Die Äh nlichkeiten betreffen dabei nicht 
nur das Vorhandensein eines Chignon occipital, 
sondern am Os occipitale selbst auch die Form und 
Höhe der Oberschuppe, die Form der relativ langen 
Unterschuppe, die als durchgehende Kante ausge• 
bildete Linea nuchae und das schwach skulpturier­
te Planum nuchale. Weitere Jungpaläo lithiker Euro­
pas, die dem hier beschriebenen l\fodiansagittalpro­
fil-Typus zuzuordnen sein dürften, sind unte r ande­
ref1 die Frauen Cro-1\'iagnon 2 , aber auch die Män­
ner Brno 1 und 2, Puvlov , Cro·Magnon 1, Combe Ca­
pelle und Chancelade . Der Transversalriß der Calva 
von Linz -Pichling ist aufgrund der unvollständigen 
Erhaltung weniger aussagekräftig, die von den mar­
kanten Scheitelbeinhöckern zur de r sich firstartig 
erhebenden Pfeilnaht aufsteigende Kontur im kra ­
nialen Abschnitt und die leicht nach innen abfallen­
den Seitenwände ähneln jedoch unter anderen je ­
nen der Frauen von Mladec I und Predmost 4. 

2. Der Humer us 
Der Humerusschaft kann als schla nk und nur 

wenig robust bezeichnet werden , das proximale 
Drittel is t , wie erwähnt, leicht nach dorsal gebogen 
(T af. 6) . Die Muskelrauheiten. besonders die Tube­
rositas deltoidea sind nur mäßig stark entwickelt. 
Die Crista tuberculi majori s imponiert als scharfe, 
nach lateral versetzte, fast bis zur Schaflmltte rei ­
chende Kante. Wie Abb. 2 zeigt, ist der Querschnitt 
der Diaphyse in ihrem oberen Drittel durch eine 
stark ausgeprägte Konvexität nach medial charak ­
terisiert. De r Quersch nitt der Diaphysenmitte ist 
ein sc hr äg gestellt es ru ndliches Oval , der des dista­
len Drittels ein abgerundetes Dreieck. Die in Abb. 2 
dargestellten Querschnittsveränderungen zeigen, 
daß die Torsion der Diaphyse in ihrer Längsachse 
relativ stark ist. sie entspricht damit den Verhält­
nissen in rezenten Populationen. 

Vergleicht man die Gestaltmerkmale des linken 
Humerus von Linz -Pichling mit jenen der weibli­
chen Jungpaläolithiker 10 und 14 von Pfedmost und 
Krems -Hundssteig, so ergeben sich überraschende 
Ähnlichkeiten: Diese betreffen die Sch lank h eit der 
Diaphysen, die Kont ur en in der Vorder- u nd Se iten­
ansicht sowie die Form der Schaftquerschnitte. An 
dieser Stelle se i bemerkt, daß der linke Humerus 
des Mannes von Predmos t 3 ebenfalls eine Verbie ­
gung des proximalen Drittels nach dorsal aufweist, 
die Crista tuberculi majoris imponiert a ls lateral 
versetzte Kante. Dieses Merkmal ist in schwä che-
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Abb. 2: Querschnittsprofile des Humerus und des Femur 
von Linz -Pichling an definierten Punkten der Diaphysen 

(% der Gesamtlänge) 

rer Ausprägung auch am linken Humerus der Frau ­
en Ptedmost 10 und 14 sowie am rechten Humerus 
von Krems -Hundssteig zu beobachten. 

3. Das Femur 
Der Femurschaft ist mäßig robust und schlank, 

in der Ansicht von vorne verläuft seine mediale und 
laterale Begrenzung annähernd parallel. ohne die 
für sehr kräftige, d. h. meist männliche Individuen 
typische Verbreiterung ab dem proximalen Drittel. 
In der Seitenansicht zeigt der Schaf t eine deutliche 
anterio-posteriore Biegung, vor allem in der dista­
len Hälfte (Taf. 7). Die Muskelrauheiten sind, wahr­
scheinlich aufgrund des niedrigen Sterbealters, nur 
sehr schwach ausgeprägt (Abb. 2). Der Pilaster et­
wa ist nur angedeutet, er hat, wie der gesamte Fe ­
murschaft, ein rundliches Querschnittsprofil, ohne 
im Mittelteil eine deutliche Differenzierung in ein 
Labium mediale bzw. laterale aufzuweisen und ent­
spricht damit der Form 1 auf der vierteiligen Skala 
von R. Martin und K. Saller2 6). Der Troch anter mi­
nor und der lateral von diesem ausgebildete Tro­
chante r tertius sind kaum erhaben, die Fossa hypo­
trochanterica ist seicht (42 mm lang , 8 mm breit, 
1 mm tief), mit un regelmäßig gewelltem Grund. Die 
Linea obliqua ist, wahrscheinlich durch die post­
mortalen Substanzverlust.e, nicht mehr beurteilbar. 
D ie Facies poplitea ist nahezu flach und durch die 
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wenig ·konturierten Ausläufer der beiden Lippen 
der Linea aspera nur undeutlich begrenzt. 

Auch der Vergleich des Femurs von Linz-Pich­
ling mit jenen de r weiblichen Jungpaläolithiker 4 
und 14 von Pfedmost ergibt erstaunliche morpholo­
gische Ähnlichkeiten: Diese werden besonders im 
Vergleich mit dem Femur von Individuum 4 deut­
lich. Der nahezu parallele Verlauf der seitlichen 
Konturen in der Vorder- und Hinteransicht, der 
schwach entwickelte Pilaster, das Vorhandensein 
eines Trochanter tertius und einer seichten Fossa 
hypotrochanterica sowie die Form des Diaphysen­
querschnittes in der Schaftmitte stimmen bei bei ­
den Femora nahezu vollkommen überein 

C. Die metn'schen Merkmale 

Die Erhebung der metrischen Merkma le erfolg­
te nach der traditionel len. im wesentlichen von R. 
Martin und K. Saller 1958: 1) konzipierten und 1988 
von G. Bräuer :8 ) dargestellten, Technik. Um die 
Längendimensionen des Hirnschädels metrisch er­
fassen zu können. wurde die fehlende G labe!larre ­
gion in Plastilin nachgebildet. In derselben Weise 
wurde auch die Position des dorsalen Randes des 
Foramen magnum angenähert, wobe i in bezug auf 
die mediansagitta le Länge der Unterschuppe des 
Os occipitale bekannte jungpaläolithische Funde 
wie Pfedmost 4, 5, 10. Brno II oder Doln i vestoni­
ce III als Orientierungshilfen herangezogen wur ­
den. Die Abweichungen der so gewonnenen Schät­
zungen vom wahren Wert dürften in bezug auf die 
Längenmaße nicht mehr als plus/minus 2 mm be ­
tragen. Was jedoch die schwerer kalku lierbare Pos i­
tion des Opisthion betrifft, so sind auch Fehler von 
plus/minus 5 mm mögli ch. Mißt man d ie größt e 
Schädelbreite an den tatsächlichen Euryen, nrim ­
!ich am Margo squamosus der Scheitelbeine, so be­
trägt diese 144 mm. Wie schon bei der Beschreibung 
des Erhaltungszustandes erwähnt. dürften jedoch 
die kaudalen Anteile der Scheitelbeine postmortal 
aufgrund des Aufbrechens der Korona]- und 
Lambdanaht ein wenig auseinandergewichen sein 
Nimmt man die Seitenränder des im wesentlichen 
undeformierten Stirnbeines als Bezugspunkte. so 
kann man davon ausgehen, daß sich der Abstand 
zwischen den beiden Margo squamosus der Schei ­
telbeine auf beiden Seiten um je etwa 5 mm vergrö­
ßert hat. Ein guter Schätzwert der „wahren" Hirn­
schädelbreite wäre also 134 mm. Da am äußeren 
Schädel aufgrund der unvollständigen Erhaltung 
nur relativ wenige Maße abnehmbar sind, wurde 
ein Mediansag itta!riß der Calva hergestellt, an dem 
eine ausführlichere Beschreibung der linearen Di­
stanzen zwischen den einzelnen Meßpunkten und 
der Krümmungsverhältnisse des Schädelgewölbes 
möglich war. Die in diesem Zusammenhang rele­
vanten Maße bzw. Winkel mit den Nummern 29b, 



29c , 30a, 30b, 3la, 31b, 33d und 33e wurden von 
W. W. Howells " ), die Maße mit den Nummern 27a 
und 30c von C. B. Stringe r et aP 11) erstmals in die Li · 
teratur einge füh rt. 

Tab. 7: Maße und Ind ices des Hir nschädels von Indi ­
viduum 1 

Ma ß 

l. Größte Hirnschiidelliinge {188) 
2. Glabello-lnionliinge {176) 
2a. Nasio n-lnion-Liinge (165) 
3 Glubello -1..ambda länge (185) 
8. Großte Schäde lbr e!lc (134) 
8 (2) Innere lilrnschiidclbreitc 136 
9. Kleins te Stirnbreite (94) 

10. Größte Stirnbreite (117) 
12 Größte Hintllrh a upt.sbr eitc 105 
22. Kalotten höh e über der Nasion-lnion -Linie 110 
23 Hori 1.ontnlumfung (510) 
25. Mcdiun sngi1111Jbos e n (394) 
25n . Mcdiansagi u nlbose n bis zum lnion (350) 
26. Mcdiuns ng ittnlcr F'rontulbogcn (137) 
27. Mcdiansagitlalcr Par,etnlbogen 131 
27 a. Bregmu ·Astcrion-Bogen !75 
26 Mediansugittalcr Ocd pitalbogen (126) 
28 (! ). Mediansng1 1talcr Oberschuppenbogen 73 
28 (2). !l1ledi ansagittaler Unterschuppenbogen {52) 
29. Med1an sagiuale Frontalsehne (116) 
29b. Lot auf die Nasio n•Bregma-Sehne 25 
29c. Sehnenabschnitt vo m Nasion bis zum Lot 48 
30. Medmnsng itt.ale PariNalsehne 117 
30a Lot our d,e Br egma-Lambdn-Seh nC! 23 
30b. Sehnenabschnitt vo m Bregma bis 1.um 

Lot 56 
30c. Bre gmu -As te rion-Se hn e 138 
30 (3). Occipiuilc Parieta lseh ne (links) 89 
31. Mediansag itt alt> Occipitalsehne (97) 
31 a. Lot nur die Lambda ·Opist h ion-Sehne 31 
31 b. Sehnenllbsch nitt vom Lambda bis w m 

Lot 44 
31 (1) Median sog1ttale Oberschuppenst>hn„ 67 
31 {2). Untersc huppen sehnc (46) 
32 (1). St,rnneigungswinkcl 64 
32 {5). Kriimmung swinkc l dt>s Stirnbeins 
33 n. Neicung swinkcl des Hinterhaupts wr 

Nasio n-!n,on-Linie 64 
33d Occipirn lwinkc l 115 
33e. Parietalwinkel 135 
33 (l 11). Neigunswinkcl der Oberschuppe- 7.ur Nn-

sio n-lnion -Lini e 
33 (211). Neigungswinkel der Unter schu ppe zur 

Nns ion-ln ion •Linie 25 
34 (4). Occ ipita!er Kni cku ng s winkel (115) 

Legende: ( ) Maße geschätzt 

Ind ices 

1 1. Längen -Breiten •lnd cx (8 : \) 71.3 
I 5(2). Knlottenhöhcn• lndex über Nasion-lnion 

(22 : 2a) 66.7 
1 6. Kolotten -Höhen •Brciten· lndcx {22: 8) 82,1 
J 10. Sagittaler Schiidelwölbungs-lndcx 

(2n :25 n) 47,1 
1 13. Transv e rsa ler Fron toporiel.ll l-lnd ex {9 : 8) 70,1 
I !Ja. Coronal -Pnrictal-lndex (10: 8) 81.3 
1 14. Transversaler Parietooccipital-lndex 

(12 :8) 

I 18. Sagittaler Frontoparietal-lndex (27: 28) 95,8 
1 17. Sagittaler Frontooccipital-lndex (28: 26) 91,9 
118 . Sagitt.aler Parictooccipital-lndcx(28:27) 96.2 
11 9. Fron tosagittnlbogen•Index- (26 :25) 34,8 
120. Pnrieto sag itto lbogen-J ndex {27: 25) 33.2 
121. Occipitosogittalbogen•lndcx (28: 25) 31,9 
122 Sagittaler Fronta l•lnd C!X (29 : 26) 84.7 
124. Sngitt.alcr Parieta l-Index {30:27) 69.3 
125. Sngitmler Occipital· lndex (31: 28) 76.9 
126 . Krümmung si ndex der Oberschuppe 91,8 

(31(1):28(1)) 
127. Krümmung si ndex der Unterschuppe 92.3 

(31(2) : 28(2)) 
128 . Sehnenindex der Hintcrhauptsschuppe 71.6 

(3 1(2) :3 1(1)) 
1 29. Breiten-Höhen-Index der Hinterhaupts• 92.4 

schu ppe (:ll : 12) 
l 30. Bogenindex der Hintcrhnupts sc huppe 72.2 

(28(2) : 28(1)) 
Bogenlängen -Index de s Hinterhaupts 57.9 
(28(1) :28 ) 

Indexkategorien 
1 1 dolichokr11n 

cu rym e top 

D. Me1rischc iWcrkmalc des En<lokraniaiausgu.~ses 

Um die metrischen und morphologischen i\-Ierk· 
male der H irnoberflüche im Hinblick auf ihre phy­
logenetische Rele vanz 31) beurteilen zu können, aber 
auch um die anat o mi sche n Beziehungen zwischen 
der Lochbild ung im Bereich de s Bregma und den 
großen G efäße n der Hirnhäute zu untersuchen. 
wurde mit Hilfe von Silikon-Negativen Abgüsse der 
Calva aus Akemi-Marmorkitt sowie des Endokra­
nium aus Gips herg es tellt. In Tabelle 8 sind einige 
metrische Merkmale der Endokranialausgüsse von 
Linz-Pi chli n g und we iblich bestimmter Skelette von 
Pt-edmost 3i) und Dolni Vt!stonice 33) dargestellt. 

Tab . 8: Dimensionen des Endokranialausgusscs von Linz ­
Pichling im Verg le ich mit .~olchen weiblicher Jungpaläo· 
lithiker 

Linz- P/-ed- Pted- Dolni 
Pischling most 4 most 10 Vest. III 

Größte Llinge 179 
Größte Breite 140 
Rechte Hemisphäre 

Länge 178 
Breite 69 

Linke Hemisph ä re 
Länge 
Breite 65 

187 
138 

184 
68 

188 
70 

180 
140 

178 
69 

179 
71 

179 

Da der kaudale Anteil der lin ken Stirnbeinhälr­
te fehlt, konnte die Länge der linken Hemisphäre 
nicht gemessen werden . Bi s auf geringfügige Unter· 
schiede in d e r Dicke sin d d ie beide n Hemisphären 
symmetrisch ausgebildet und unterscheiden sich 
nicht wesentlich von jenen der Endokranialausgüs· 
se von Pr edmost und Dolni V~stonice. Auf dem Aus­
guß wurde der Verlauf des Sinus sagittalis superior 
und der Sinus transversi sowie der der Arteria me-
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ningea media farbig markiert, photographiert und 
gezeichnet . Aus Platzgründen kann an d ieser Stelle 
auf den Verlauf und die Verästelungen dieser Gefä­
ße bzw. auf morpho logische Charakteristika der 
Hirnoberfläche J•) nicht näher eingegangen werden. 

E. Die Elemente des postkranialcn Skelettes 

In Tabelle 9 s ind die Meßwerte und Indices des 
Humerus und des Femur von Linz -Pichling darge­
stellt. Zusätzliche Meßwerte dieser Knochen finden 
sich in Abbildung 2. 

Tab. 9: Maße und Indices der erhaltenen Langknochen 
Individuum 2 
Humerus 

Länge des erhaltenen Stückes 272 
Größte Länge (305) 

5 Größter Durchmesser der Mitte 22 
6 Kll'instcr Durchmesser der Mitt e 15 
6b Transversaler Durchmesser der Schaft -

mitte 19 
6c Sagittaler Durchmesser der Schaftmitte 2 1 
7 Kleinst e r Umfang d,:,r Diaphys,:, 57 
7 a Umfang der !l'iitte 64 
6:5 Diaphy se nquerschnitt-lndex 1 68.2 
6c: 6b Diaphysenquerschnitt·lndex II 110.5 
7: l Längendieken-lndex 186.9 

Femur 
Liinge des erhalten,:,n Stückes 280 
Größ te Länge (355) 
Sagittaler Dm. d . Diaphyscnmitte 25 
Transversaler Dm. d. Diaphysenmitte 24 

8 Umfang der Diaphyscnmitte 78 
9 Oberer transversaler Diaphysen-Dm 30 

10 Oberer sagittaler Diaphysen-Dm 22 
Kleinst.er unterer sagittaler Diaphysen-
Dm 

12 Unterer transversaler Diaphysen-Dm . 34 
6:7 Index pilastri cus 104.1 
10:9 Index platymericus 73,3 
11: 6 Sagittal-Index der unter e n Diaphysen-

hälfte 108.0 
12: 7 Transversal-Index der unteren Dia-

physenhälfte 
11: 12 lndex popliteus 
Indexkategorien 
Index pilastricus - kein Pilaster 
Index platymerieus- hyperplatymer 

141.7 
79,4 

Der Humerus von Linz-Pichling ist, wie er ­
wähnt, sehr grazil und liegt n ach seinem relativ 
niedrigen Längen -D icken-Index am unteren Ende 
der Variationsbreiten rezenter Populationen. Er 
entspricht bei den Europiden dem weiblichen Ge ­
schlechtstypus i5). 

Was die Robustizität des Femur von Linz-Pich­
ling betrifft. so liegt es mit dem niedrigen Index pi­
lastricus von 104,l nicht nur nahe den Durch­
schnittswerten fossiler Sapienten , sondern auch an 
der unteren Grenze der Variationsbreite rezenter 
Populationen, speziell der Europiden 36). Angesichts 
der starken Variabilität dieses Merkmals ist diese 
Einordnung jedoch nicht besonders aussagekräftig. 
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Der n iedrige Indexwert dürfte v ielmehr mit dem 
weiblichen Geschlecht von Individuum 3 zusam ­
menhängen. 

Zu den häufiger beschriebenen Proportions ­
merkmalen des Femur gehört auch der Grad der 
anterior·posterioren Abflachung der Diaphysenmit­
te, der Grad der sog. Platymerie. Das Fem ur von 
Linz -Pichling kann mit einem relativ n iedrigen In ­
dex platymericus von 73,3 als hyperplatymer be ­
zeichnet werden. Die Untersch iede der Platymerie 
innerha lb der mensch lichen Popu lationen zei gen 
eine geschl ech tstypische und rassische Variati o n " ). 
\vurden aber auch als mechanische Anpassungen 
und durch pathologische Ursachen wi e Arthritis. 
Periostitis sowie Calcium- und Vitaminmangeler ­
krankungen erklärt-' '~). D . R. Brothwel P0 ) gi bt für di e 
Neandertaler e inen mittleren In dexwert von 77, für 
die Jungpaläolithiker einen Wert von 73, fü r rezent e 
Populationen eine Variationsbrei t e von 73 - 85 an. 
Das Femur von Linz-Pichling liegt also hinsichtlich 
des Grades seiner Platymerie sowohl innerha lb der 
Variationsbreite der Jungpaläolithik er als auch des 
rezenten Menschen, im vorliegenden Fall dürfte je· 
doch vor al lem die Zugehörigkeit von Individuum 3 

zum wei b lichen Geschlecht und das niedrige Ster­
bealter für den niedrigen Indexwert verantwortlich 
sein. 

Um einen direkten Vergleich der Dimensionen 
der Langknochen von Linz-Pichling mit jenen von 
weiblichen Jungpaläolithikern zu ermöglichen, si n d 
in Tabelle 10 die Daten der Humeri und Femora der 
weibli c hen Skelettindividuen von Krems-Hund s ­
steig b zw . Predmost (Individuen 1, 4, IO'Q)) ange­
führ t. 

Tab. 10: /1.letrischc Merkmale der Langknochen von Linz­
Pich ling im Vergleich mit je nen der weibli chen Individuen 
von Krems·Hundssteig und Predmos\ 

Maß Linz - Krem s-
Nr P. H 

Humcrus 
1 (305) 
S 22 
6. 15 
6b 19 
6c. 21 
7. 57 
7a 64 
6:5 68,2 

L 
2 
6 

' 6. 
9. 
10. 
6 : 7 

(355) 

2S 
24 

" 30 
22 

104,l 

(300)/(300) 
21/20 
17/15 
20/18 
21/19 
58/57 
62/60 

81.0/7 5,0 

-/ ­
(420)/-

30/28 
25/24 
85/82 
32/30 
24124 

120/116,7 

-/ -
- / -
- /-
- /-
-/ -

- /-
-/ -
-/-

Pfedmost 
4 

324/318 3101(312) 
22/20 20/20 
16120 17/16 
-1- -/-
- / - - / -
63160 58/55 
64/62 64/6 ! 

12.7/100,0 85.0180,0 

400/401 419 / 419 411/426 
397/399 418/418,5 407 / 422 

27/27 29/29 25.5124,5 
23/22 28/28 27.5/27,3 
79/78 88/89 83/80 
30/29 35,8/34 35/35,3 
23/23 25/25 22.6/23 

117,4/122,7103.6/103.6 92.4/89 ,7 

Ein Verg leich der Meßwerte und Indices der 
Langknochen von Linz-Pichling mit den entspre-



chenden Werten der Frauen von Krems-Hundssteig 
und Pi"edmost zeigt, daß sich die hier diskutier ten 
Funde bis auf die (geschätzte) Länge des Femur 
zwanglos in die Variation der mährischen Jungpa­
läolithiker einordnen lassen. Die geringe Länge des 
Femur und di e aufgrund dieser Uinge geschätzte 
Körperhöh e von 153 cm könnte dur ch das niedrige 
Sterbealter (Spätjuvenil?) ode r eine Wachstumsre­
tardation bedingt sein. In diesem Zusammenhang 
ist es von Interesse. daß auch das frühadulte Indivi­
duum l von Pi"edmo st (nach J. Jungwirth und E. 
Strouhal weiblich}4 1) durch ei ne geringe Körperhö­
he (152,5 cm) gekennzeichnet ist. Die am Röntgen ­
bild (Taf. 0. 7 links bzw. unt e n) sichtbaren Wand ­
stärken des Humerus und des Pemur entsprechen 
dem Var iatio nstypu s des anatomisch modernen 
Menschen . 

F. 1\fo/t ivariatc \!ery/eiche der metr ische n J\ferkma­
/e cfcr Calua mit jenen von ju11gpa/iioli1hischc11 
Funden 

In Tabelle 11 sin d die mit Hilf e von Regres­
sionsanalysen ergänzten vergleichbaren metri­
schen Merkmale der Schädel der jungpaläo!ithi­
schen Serie nach Geschlechtern getrennt darge­
s tellt' ':1_ Die Mittelwerte der Männer und Frauen -

Tabell e 11: Individualdaten der in der Clustcrana lyse ver ­
wendet en j un gpn läolithischen Sch.i dc l 

Fund 

1'·1ANNER 
Arcne Candide l 
Barma Grande 5 
Cha nce ladc l 
Cornbe Capelle l 
Cro Magnon 1 
Grotte de s 
Enfants4 
Kos tien k i2 
Oberkasse! 1 
Pavlov l 
P te drn os l 3 
Ptedmost 9 
Ur tiaga 1 
Paderborn 

FRA UEN 
Abri Pataud 
Ave!in es hol e 
Binshof/Sp eyer 
ßrno3 
Bruniquel 24 
Döbrit:,; 1 
Dolni VCstonice 3 
DuruthyC 
Grotte des 
Enfant s 5 
Mladec 1 
Oberkassel 2 
P fcdmos t't 
Pfedmost5 
Predmost 1() 

St •Gcrmain Ja R. 4 

'98 
204 '40 

'" "' 202 134 
20, "' 
"' '" '79 '28 

'" '" 203 >31 
20> '45 
'96 >45 
'95 
'95 

'" '37 
'70 '35 
'76 "' '" '28 

'" '36 
'80 '34 

'" '30 
173 >32 

'90 '30 
'98 '42 

'" '28 

'" '44 

"' '38 
'85 '" 

'" '" '" '" " '38 "' >02 13:.l '27 

'°' "' 1:1s '27 
93 >07 '27 >08 
98 "' '25 123 
>03 >23 '25 
104 '28 1:15 '22 
>05 '28 132 120 
wo '" '38 >24 
>02 '28 '22 

99 "' H8 ,22 
90 "3 '" H6 
90 "' m n8 
92 >08 '35 , .. 
96 n2 '46 >06 
90 no '" H5 

" H6 '" m 

" no H6 "' 
135 '20 

'°' m '24 '36 
92 '" '" U2 
98 '22 '33 '23 
99 n8 '33 '20 

>03 '23 n7 "' 98 '40 "' 

Herkunft und Beschreiber der Vergleichsfunde 

Fundbezeichnung Datierun g Autor 

Abri Pataud 
Arcnc Candide 
Barma Grande 

Binshof/Spcyer 
Bruniquel 

Brno III 

Cop ßlonc 
Chance lad e 

Cornbe·Capell c 

Cro-ri.lagnon 

Döbritz 

Dolni Vestonice 

Duruthy (Sorde) 

Proto-Magdalenien Frnyer unv.") 
Gravettien Frayer unv ... ) 
Frühes Magda· "'-forant 1930/31 '°), 
lcnien Fraycr unv.") 
21300+320 BP Henk e 1980") 
Oberes 11-logda- Genet-Varcin und 
lenien Miquel 1967") 
Östl. Gravett./ Jelinek !976' ~). 
Aurignacien Frayer unv ."') 
"'--lagdalenicn III Fra ycr unv. ") 
i\·lagdalenien Vallois 1941-46 ~1) . 

11!/ IV Billy !969 " ) 
Chatelperr . Morant 1930/31 :..) 
Aurignacien 
,.Spiitcs" 
Aurignacien 
Magdalenien 

.. Puvlov, e n'" 

Magdal cnic n VI 

Grimm u. Ullrich 
1965" ) 

Grott e de s Enfants Aurigna cien/ 

Jclinek 1954" ). 
Frayer unv .:") 
1\rambourg und 
Genct -Va rc in"') 
Frayer un v." ') 

Kos ti c nki 

i\•!lad ec 

Oberkassel 
Paderborn 

Pavlov 
Pfedmost 

S t-Gerrnoi n-la -H 

Urtiaga 

Perigordien 
MaGd a lcnie n/ 
Me so !.? 

Aurignacien / 
Podhr 
Magdulcni en IV 
27.400 +600 BP 

Östl. Gruvcttien 
Ö.stl. Gr avettie n 

Magdalenien III 

Mugdalenicn 

Fra ye r 1978, 
1984" ). /v;tn0vo 
1965"') 
Szomba thy 1925.,.). 
Fra ye r unv ."') 
Henke 1086" ) 
Henke & Protsch 
1978"' ) 
Smith 1982. 1984" ) 
Maticgka 1934. 
1938"') 
Gcnct•V<1rcin 
197!f->) 
M<1rquer HJ6~' ") 

finden sich in Tabelle 2 (Geschl echtsdiagnose von 
Individuum 1). 

Die ri.•teßwerte der Calva von Linz-Pichling wur­
den zunächst in einer ersten Clustcranalyse mit der 
jungpaläolithische n Gesamtserie (!\•Jänner und 
Frauen zusammengefaßt). danach in einer zweiten 
C!usteranulyse nur mit den Frauen dieser Serie ver­
glichen 

Clusteranalyse 1 (Abb. 4 oben) ergab nach der 
basalen Bif urkation zwei Hauptcluster, die beide 
sowohl männliche als auch weibliche Individuen 
umfassen. Hauptcluster l gliedert sich in drei Sub­
cluster, von denen der erste einen i\·Iann (Barma 
Grande 5), der zweite 5 i\fänner (Urtiaga I. Pfed­
most 9, Cro-Magnon 1, Grotte des Enfants 4. Pader­
born) und 2 Frauen (Pf-edmost 3, 4) enthält. Der an­
dere Subcluster enthält 3 Frauen (Abri Pataud. 
Pi"edmost 10. Mladec 1) und einen Mann (Pavlov l). 
Hauptcluster 2 gliedert sich ebenfalls in zwei Sub­
cluster, von denen der eine nur 3 Frauen (Avelines 
Hole, Binshof/Speyer, Duruthy C) enthält. Der an-
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Abb . 3. Verg leich der Median-sagitta l-Risse der Ca lva von Linz-Pichling mit jenen von Pi'edmost 4, 10 (oben) und 5 (un ten). 
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J 
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::y- - __ J 
Abb. 4. Multivariater Vergleich der Calva von Linz-Pichling mit Schädeln männlicher und weiblicher Jungpalüolithiker 
(oben) sowie mit Schädeln ausschließlich weiblich er Jungpa! äolit hik er (unten) auf der Bas is von 6 metrischen i\"lerkmalcn 

dcre Subclust e r umfaßt 9 Frauen ( Brno 3. Oberkas ­
sel 2, Dolni Vestonice 3. Döbritz 1, Bruniquel 24. 
Saint -Germain de la Riviere 4, Grotte des Enfants 5, 
Linz-Pic h ling, Predmost 5) und 5 Männer (Kostien­
ki 2, Chancelade 1, Arene Candide 1, Combe Cape\\e 
l. Obe rkassel 1). Lin z-Pi chling steht in einem klei­
nen Subc lu ster mit 2 Frau e n (Grott e des Enfants 5, 
Pi'edmost 5) und e inem Mann (Oberkassel 1). Das 
Ähn lichkeitsdendrogramm !iißt keine geographisch, 
chronologisch oder gesch lec htsspezifisch deutbare 
Gliederung erkennen. Eine sinnvolle, z.B. geogra­
phische, Gliederung kann nur dann erreicht wer ­
den, wenn der störende Faktor des Geschlechtsdi­
morphismus, besonders der Robustizi tät, eliminiert 
wir d (Linz-Pich ling wird mit dem hyperrobusten 
Mann von Oberkassel in einem Subcluster zusam­
mengeordnet). 

In Clusteranalyse 2 (Abb . 4 u nten) wurde Linz· 
Pichling nur noch mit weiblichen Individuen vergli-

ch en. Es ergaben sich drei Hauptcluster: Der erste 
enthält die Fund e von Avelines Hole, Binshof/Spey­
er un d Duruthy C, der zwe ite jene von Abri Pataud. 
Predmost 4, 5, 10, Grotte des Enfants 5, Linz-Pich­
ling und Mladec l, der dritte die Funde von Brno 3. 
Oberkassel 2, Döbritz 1. Dolni vestonice 3, Bruni­
quel 24 und Saint-Germain de la RiviE're 24. 

Linz -Pichling steht mit den Funden von Pfed­
most 4 und 5 sowie Grotte des Enfants, nur durch 
geringe Ähnlichkeitsabstände getrennt, in einem 
Subcluster des zweiten Haupt clusters. Die bereits 
in der ersten Clusterung sichtbar gewordenen en­
gen Ähnlichkeitsbeziehungen zu den genannten 
Fu nden werden so du rc h die zweite Clusterung be­
stätigt. Bei der Interpretation dieses Ergebnisses 
muß allerdings bedacht werden, daß den Cluster­
analyse n allgemein nur relativ wenige. durch Re­
gressionsanalysen ergänzte Daten zugrundeliegen. 
Um einen Vergleich m it allen verfügbaren Meßwer-
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ten der Schädel zu ermöglichen, wurden in Tabel­
le 12 die in der Literatur enthaltenen Individualda­
ten von Pfedmost 71) und Grotte des Enfants'~) auf­
gelistet. 

Tab. 12: Individualdaten von Linz-Pichling im Vergleich 
mit jenen der jungpa läolithischen Schädel von Pfedmost 4 
und 5 sowie von Grotte des Enfants 5 

M.0- Linz- Predmost Predmost Pfedmost Grotte 
N,. Pichling 4 5 10 d.E.5 

l {188) 191 189 190 
8 (134) 144 138 144 130 
9 {94) 98 99 103 95 

10 (ll7) 122 118 123 114 
12 (105) 109 106 106 95 
23 (510) 537 526 521 
25 (394) 389 375 364 
26 (137) 133 122 126 
27 131 133 133 117 135 
28 (126) 123 120 121 120 
28(1) 73 75 
29 (116) 114 107 112 
31 (97) 101 101 96 
31(1) 67 68 

Es zeigt sich, daß die Calva von Linz -Pichling 
auch über die in der Clusteranalyse verwendeten 
Maße hinaus den Schädeln von PI"edmost 4 und 5 
sowie dem der Grotte des Enfants sehr äh n lich ist. 
Dies gilt in besonders hohem Maße für die Funde 
von Pi'edmost, die Linz-Pichling auch geographisch 
nahestehen . Die Resultate der morphologischen 
Analyse un d des multivariaten Vergleiches der me ­
trischen Merkmale stimmen im vorliegenden Fall 
bemerkenswert überein 

Diskussion 

Fossilien p\eistozäner Hominiden wurden 1n 
Österreich, verglichen mit unseren Nachbarlän­
dern, extrem sehen gefunden , obwohl in den a lpi­
nen Höhlen und in den Lößgegenden unseres Lan ­
des die Menschen des Mit tel - und J ungpaläolith i­
kums aufgrund von Artefakten und Jagdstationen 
nachgewiesen sind. Die wohl umfangreichsten Fun­
de dürften drei gut erhaltene Skelette der jüngeren 
Altsteinzeit gewesen sein, die bei Grabungen am 
Hundssteig bei Krem s entdeckt, später jedoch weg­
geworfen (!) wurden 73). Vom selben Fundort stam­
men Extremitätenknochen einer Frau 7'), aus Spitz ­
Mießlingtal ein kindlicher Unterkiefer 1~), aus Wil­
lendorf ein Unterkiefer - und ein Oberschenkel ­
bruchstück eines weiblichen Erwachsenen 1G), aus 
Marchegg ein Unterkiefermahlzahnn) sowie aus 
Grafensulz' 8) einige Langknochen, deren zeitliche 
Stellung jedoch noch nicht geklärt ist. Fossilien, die 
auch Aussagen über den Craniotypus erlauben, lie­
gen uns heute nur in der Calva, dem Humerus und 
dem Femur aus den späteiszeitlichen Donauschot­
terterrassen von Linz-Pichling vor . Diese Fossilien 
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sind, wie alle übrigen bei uns bekannt gewordenen 
Menschenreste dieser Art, dem anatomisch moder­
nen Menschen, dem Träger des Jungpaläolithi ­
kums, zuzuordnen . In der vorliegenden Arbeit wer­
den die einzel nen Skelettelemente als eigenständi ­
ge Individuen behandelt, obwohl eine Zusammenge­
hörigkeit der Calva und des Humerus au fgrund der 
Geschlechts- und Sterbealtersd iagnosen (weiblich, 
spätadult/frühmatur) nicht ganz a us geschlossen 
werden kann. 

Obwohl die Calva von Linz-Pi ch ling im Rahmen 
des morp hologischen und metrischen Ähnlichkeits ­
ve rgl eiches auch Beziehungen zu französischen 
Funden aufweist. sind es doch vor allem die auffal ­
lenden Übe!"einstimmungen mi t den mährischen 
Jungpaläo lithikern von Pfedmost und in zweiter 
und dritter Linie erst mit jenen von Brno und Mla­
dec . die auch an chronologische und kulturelle Ver­
bindungen denken lassen. Zumindest PI"edmost und 
Brno werden dem östlichen Gravettien (Basis de s 
Würm 2 bis lnterstadial Würm 2/3) zugeordnet, Mla ­
dec, das morphologisch dem Cro-Magnon-Typus na­
hesteht, dem Aur ignacie n (Würm 1/2 In tcrs tadi al 
bis Basis des Würm 2)19). Die Fund e von Dol n i Ve ­
stonice. die ebenfalls mit dem östlichen Gravettien 
(Pavlovien. Würm 2/3 Inter stadial) in Verbindung 
gebracht werden, nehmen gerade im Vergleich mit 
jenen von Pfedmost, Brno und M!adec aufgrund 
ihr er besonde ren Grazilität eine Sonderstellung 
ein w). Die Menschen von Pi'edmost, Brünn und Pav­
lov werden von E. Vlcek 8 ' ) aufgrund ihrer Form­
merkmale als sog. Brünn-Rasse (Combe Capel! e-Ty ­
pus) vom Cro-Magnon-Typus abgegrenzt, obwohl 
die „polytypische" Ske lettserie von Pfedm ost m or­
ph olo gis ch durchaus auch cro magn oide Elemente 
enthält. E. Vlcek 82 ) charakter isiert den Hirnschädel 
des Cro-Magnon-Typus als disharmonisch, lang . 
breit und niedrig, in der Norma vertica!is pentago­
noid. mit mäßig betonten Stirn- und Schei te lhök ­
kern. Typische Vertreter dieses Typus sind die 
Männer von Cro -Magnon 1, Mladec 5, Grotte des 
Enfants und Oberkassel 1. Der Hirnschädel des 
Brünn-Typus wird vom selben Autor a ls harmo· 
nisch. lang. schmal und in der Aufsicht ovoid be­
schrieben. Die Stirn ist schmal, fliehend und d ie 
Überaugenbögen stark entwickelt. Der Brünn -Ty ­
pus wird am besten durch die Schädel von Combe 
Capelle , Brno 2, Pfodmost 3 und Pavlov l repräsen­
tiert. 

Akzeptiert man die oben angeführte Typenein­
teilung europäischer Jungpaläolithiker, so ist klar, 
daß die Calva von Linz-Pichling dem Brünn-Typus 
entspricht. Die eine relativ klare Unterscheidbar­
keit de s Cro-Magnon- und des Brünn- bzw. Combe 
Capelle -Typus suggerierende morphologische Glie­
derung E. Vlceks~ 3) findet jedoch leider keine Ent­
sprechung in jenen Klassifikationen , die auf ausge­
wählten metrischen Merkmalen eines größeren 



Fundgutes beruhen. So kann W. Henkes.) keine 
durchgehende „crom agnoid-combecapelloide Polari­
tät" des neurocranialen Fundmaterials feststellen, 
seine Mah a lanobis-D2-Abs ta ndsanalysen zeigen 
nur, daß die älteren Jungpaläolithik er eher croma­
gnoide, die jüngeren Jungpaläolithiker und Meso­
lithiker com be ca pelloid e Züge aufweisen . Geogra­
phi sch zeigt der Cro-Magnon-Typus eine weite Ver ­
breitung. vor al lem in Westeurop a und Nordwest­
afrika, während der Combe Capelle-Typus bevor­
zugt in Osteuropa vorkommt. Die metrischen Merk­
male erlauben also keine zeit- und regionalsp ezifi ­
sche Gruppierung der Funde, höchs ten s die Fest 
stellung von .,se rienspezifis chen Fundballungen" 35) 

als H inwe is auf lokale Eigenentwicklungen. Um die 
Bedeutung der hier beschriebenen Ergebnisse der 
Klassifikationen aufgrund von morph ologi schen 
und metrischen Merkmalen richtig einzuschätzen, 
sol lte man sich a llerding s vor Augen halt en, daß im 
Fall von Linz -P ichling nur der Hirnschädel für Ver­
gleiche zur Verfügung steht. daß die uns a ngebore ­
nen Gestaltmerkmale in Größenordnungen komple­
xer sind als die Verrechnung qua ntitativ e r Daten 
im Computer e rgibt. daß W. Henke 36) auch außer­
europäische und chrono logisch j üngere (mesolithi­
sche) Fundgruppen miteinbezieht. die nur mit rela­
tiv wenigen Meßwerten beschrieben werden und 
daß Gliederungen auf der Basis verschiedener 
l'vlerkmalssyteme prinzipiell nur bedingt vergleich­
bar sind. Die Resultate der in der vorliegenden Ar­
beit dur chgef ührt en morphologischen und multiva­
ria ten Vergleiche der Calva von Linz-Pic hling mit 
den Hirnschäde ldaten jungpalä olithische r Frau en 
stehen jeden falls grundsätzlich zueinander nicht in 
Widerspruch und weisen beide auf ihre engen Ähn­
lichkeitsbeziehungen zu den mährischen Fundgrup ­
pen von Ptedmost und Brno hin. 

Zusa m me nf ass un g 

Die im Jahre 1952 bzw. 1953 in den Niederter­
rassenschottern der e isz e it lichen Donau bei Linz­
Pichling ausgebagge rten menschlichen Fossilien 
umfassen die Calva einer maturen Frau, den Hume ­
rn sschaft e in er spätadulten/frühmaturen Frau und 
die Femurdiaphyse e iner spät juv enilen /früh adul ­
ten Frau . Auf grund ihrer stratigraphischen He r­
kunft sowie aufgrund von Fluortests und Spuren­
ele mentanalyse n, die eine ähnliche Ze itstellung der 
menschlichen Knochen mit einem gleichzeitig vor 
Ort gefundenen Mammutzahn nahelegen. wurden 
diese in die Würmeiszeit datiert. Substanzverluste 
der Calva im Bereich der Stirn und den se itlichen 
Anteilen der Kranznaht dürften durch postmortales 
Einwirken von mechanischem Druck, eine Lochbil­
dung im Bereich des Bregma im Gegensatz zu e iner 
älteren Hypothese durch eine Wucherung der 

Arachnoidea encephali (Granulatio a rachnoidalis) 
entstanden sein. die die äuße re T afel allmählich 
auflöste. Pathologische Veränderungen im eigentli­
chen Sinn sowie post mortem-Manipu\ationen wa­
ren nicht feststellbar. Eine eingehende Analyse der 
morphologischen Merkmale ergab sowohl fü r die 
Ca \va als auch für die beiden Lang k noche n ausge­
prägte Ähnlichkeiten mit den mährischen Ju ngpa­
läolithikern, vor allem mit jenen von Pfedmos t, und 
in bezug auf die Calva auch mit französischen Fun­
den wie jene von Cro-Magnon, Combe Capelle und 
Chancelade. Diese Ähnlichkeiten manifestieren 
sich in der Form der Calva in den anthropologi ­
schen Normansichten, ihrem i\'1ediansagitta lprofil 
so wie in de r Form des durch einen Chignon occipi­
tal gekennzeichneten Hinterhauptes . Uni- und mul ­
tivariate Vergleiche (Clusterana!ysen) der metri­
schen Merkmale und Indices der dolichokranen 
und eurymetopen Calva so wie der postkranialen 
Skelettelementc von Linz-Pich ling mit jenen von 
europäischen Jungpaläolithikern bestätigen die auf 
der Basis der Gestaltmerkmale festgest ellten engen 
Ahn!ichkeitsbeziehungen zu den weiblich bestimm ­
ten Skeletten von Pt-edmost und in bezug auf die 
Calva auc h mit jenen aus der Grotte des Enfants 
und Abri Pataud 

Summ a ry 

In the years 1952 and 1953 human skeleta! re­
mains have been u nearthed by a drcdger from late 
pleistocene deposits of the formcr Danube rive r 
bed. The com plctely fossilized remains comprise 
the calva of a mature woman as wel! as the diaphy­
sis of the humerus of a adult/maturc woman und 
the femur shaft of a juvenile/early adult woman. 
The stratigraphical findings, a fluor test and trace 
e lement analyses of the human bones and the tusk 
of a mammoth found in the same si.ratum indicate a 
similar chronological position und date the fossils 
into the Würm glacial. Damages of the calva in the 
frontal area and the side parts of th e coronary su ­
ture ar e cxplained by mcchanical pressure post 
martern, a lesion near the bregma was caused by 
the gradual effect of a exuberance of the Arach­
noidea en cephali (Granulatio arachnoidalis) pene­
trating by the time through the Tabula externa 
Pathological changes or post mortem manipulations 
have not been sta ted. A comprehensive analysis of 
the morpholog ical characters yie\ded for the ca\va 
as weil as for the long bones marked simila r ities 
with the l\fo r avian Upper Pa leolithics , especia \Jy 
with those from Ptedmost. but in the case of the ca l­
va a lso with french finds like those from Cro-Mag ­
non, Combe Cape\le und Chancelade. These similar­
ities manifest themselves in the form of the calva in 
the anthropological norms, its mediansagittal pro -

21 



r file and here first of all in the form of the occipital 
region characterized by a Chignon occipital. Uni­
and mu lt ivariate comparisons (cluster analyses) of 
the metric characters and indices of the dolicho ce­
phalic and eurymetopic ca lva as weil as th e postcra­
nial elements with those of European Upper Pa leo ­
lithics corroborate the close similarity relations, 
found on basis of the morphological characters, 
with the skeletons from Pf edmost and, as fo r as the 
calva is concerned, with the skulls from Grotte des 
Enfants and Abri Pataud. 

Mammutreste aus einer Scholtergrube 
in Linz-Pichling 

Gernot Rabeder, Wien 

Zusammen mit den hier von E.-M. Winkler be­
schriebenen Menschenresten wurden auch tieri ­
sche Fossilien geborgen, die dem Verfass er zur Be­
urteilung vorgelegt wurden. Es handelt sich um die 
Fragmente eines stark zerbrochenen Stoßzahnes 
eines Elefanten . Dies e eindeutige Zuordnung ergibt 
sich aus der konischen Form und dem mehrschali­
gen Aufbau sowie aus der Struktur des aus Dentin 
bestehenden Fossils. Am angesch!iffenen Quer­
schnitt zeigt sich das typis che Muster eines Mam­
mut.stoßzahnes : Die Schregerlinien schneiden ein­
ander in spitzem Winkel und entsprechen damit 
den Vergleichsstücken von Mammuthus primige ­
nius Blumenbach in der Sammlung des Institutes 
für Paläontologie. 

Das Mindestalter dieses Fundes ist daher mit 
etwa 10.000 J ahren vor heute anz ugeben . Mit großer 
Wahrscheinlichkeit stammt er aus dem Ho chglazial 
der letzten Kaltzeit, d. h. aus dem Zeitraum zwi ­
schen 30.000 und 13.000 Jahren vor heute. Fast alle 
bisher absolut datierten Mammut-Fundschichten in 
Niederösterreich (z.B. Rupperstal. Alberndorf, 
Großweikersdorf) sind diesem Zeitabschnitt zuzu­
ordnen. 
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Taf. l. Oben: Linz-Pichling, Aufsicht und Vorderansicht der Calva. Unten: Ansichten des rechten M,:irgo supraorbi talis 
(links) und der Bruchfläche im B ereich des Sinus frontalis (rechts). 
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Tu.f. 2. Oben : Linz• Pichling, rechte Seitena nsicht (links) und Aufsicht auf den Unterrand ocr Calva im Bereich des rechte n 
Ang ulus mastoideus (rechts). Mitte: linke Seitenansicht (rechts) und Aufsicht a uf den Unterrnnd im Bereich des linke n An­
gulus mastoideus und sphenoidalis. Unten: Aufsicht auf den Unterrand im Bereich rechten Angulus sp henoidalis (lin ks ) 

und derCris taoccipita!lsexterna (rechts) . 
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Taf. 3. Oben: Linz•Pichling. Hinteransicht der Calva (links) und Scha ltk nochen im Bereich der rechten Hälfte der Sut ura 
lambdoidea (rechts). Unten: Muskelr e lief des Planum nuchale. 
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Taf. 4. Oben: Linz-Pich ling. Außen · un d In nenansicht der Loc hbi ldung im Bereich des Bregma. Unten : Innenansicht der 
hinteren Schädelgrube. 
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Taf. 5. Oben: Linz-Pichling, Axiale Röntgenaufnahme der Calva . Unten: Verlauf der Art.eria meningca media im se itli chen 
Röntgenbild. 
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T af. ß. Linz -P ich ling, von links nach rechts: Röntgenbild. Vorder·, Hinter- und Seitenansichten des Humerus. 
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Taf. 7. Linz-Pichling, Vorder -. Hin ter - und Se iten ansichten (oben) sowi e Röntg enbild des Femur. 
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Zu m Beg in n exper imenta larchäo log isc h er Un tersu chu n ge n e in er bro n zeze itli che n 
Kup ferver hü tt un gsanl age in Mühlb ac h, Sa lzbur g 

HannesHEl\orrs,Wien 

Seit Sommer 1992 führt das Institut für Ur- und 
Frühgeschichte der Universität Wien (Vorstand: 
Univ.-Prof. Dr. A. Lippert) die archäologische Aus­
grabung einer bronzezeitlichen Kupferhütte in 
Mühlbach am Hochkönig durch. Die Erforschung 
des im Verlauf eines Wegebaues entdeckten Platzes 
durch K. Löcker. H . Reschreiter und den Ve rf. er­
brachte in den zwei bisherigen Grabungskampa­
gnen eine mehrphasige Ofenbatterie mit dem zuge­
hörigen Röstbett. 

Gra bu n gsbef und 

Die freigelegten sechs Öfen unterschiedlichen 
Erhaltungsgrades sind als Schachtöfen anzuspre­
chen. Die Sch lackenhaut der Innenwandungen ist 
bis zu 50 cm über der Sehachtsohle in einer Stärke 
von ca. 1,5 cm erha lten, wobei die Verschlackung 
der Seitenwände die de r rückseitigen Mauern über­
trifft. Am Boden jedes Ofens befindet sich eine La­
ge Holzkohlenstaub ohne jede Durchmischung mit 
Erz oder Schlacke, die bei den einzelnen Öfen in 
ihrer Stärke von ca. 5 cm bis einige mm schwankt. 
Bei zwei der Öfen wurde eine Pflasterung der Sohle 
mit Steinplatten festgestellt. Die aus unregelmäßi ­
gen Lagen von Schieferplatten ohne eindeutig er­
kennbare Lehmbindung gesetzten Mauern sind nur 
an der Sehachtinnenseite sorgfältiger ausgeführt, 
wobei ihre Stärke zwischen 20 cm und 40 cm diffe­
riert. Die Rückwand ist durchwegs an den Hang 
bzw. die Reste älterer, abgetragener Öfen angebaut. 
Die zu den einze lnen Öfen gehörenden Mengen an 
Versturz sind unterschiedlich, anzunehmen sind da­
her möglicherweise divergierende Sehachthöhen. 
In einem Fall kann nach vorsichtiger Schätzung 
eine ursprüngliche Höhe von etwa 1 m rekon­
struiert werden. Nach dem bisherigen Stand der 
Freilegung scheint gesichert, daß mindestens zwei 
Ofenbatterien in zeitlicher Aufeinanderfolge in Be­
trieb waren, wobei jedesmal mindestens zwei Öfen 
gleichzeitig benutzt wurden. Zwei der sechs Öfen 
könnten einzeln betrieben worden sein. 

Hinter den Ofenbatterien liegt das langge­
streckte, mindestens zweiphasige Röstbett mit 
Lehmestrich und Resten der Steineinfassung. Der 
mehrmals ausgebesserte Estrich ist durchwegs rot 
gebrannt. 

Die am Platz gefundenen Klopfsteine und Un­
terlagsplatten lassen die Aufbereitung von Erz/ 
Schlacke vor Ort vermuten. Fragmente von Wind­
formen und ein direkt vor einem Ofen zerdrückt 
aufgefundener Gebläsetopf aus Keramik erschlie­
ßen den verwendeten Gebläsetyp. An Sch lackenfo r ­
men sind brotlaibförmige Schlacke n kuchen, Plat­
tensehlacken sowie kleinstückige Sch lacken u ndefi­
nierbaren Typs vorhanden. Schlackensand ist nur 
indirekt durch seine Verwendung als Keramikma­
gerung nachgewiesen. Die Schlackenkuchen lagen 
ursprünglich mit ihrer relativ ebenen Unterseite 
wahrscheinlich im Bereich vor der Abstichöffnung 
auf, wobei diese Fläche oft Abdrücke großer 
Holz(kohlen)stücke zeigt, die im Ofeninneren nicht 
gefunden wurden. Auch ist die Krümmung der Ku­
chenunterseiten nicht mit der des Kohlenstaubes 
im Schacht ident. Die Kuchenoberseiten sind zer­
furcht und zeigen keine Fließstruktur. Im Zentrum 
vieler Kuchen findet sich oftmals ein schräg von 
oben in die noch nicht erstarrte Schlacke gebohrtes 
Loch. Die Kuchen haben ein in mehrere Lugen zu 
gliederndes, schlecht geflossenes Gefüge mit einem 
hohen Anteil an nur schwach angegriffenem Quarz 
von bis zu 5 mm Durchmesser und einen vor allem 
in den oberen Bereichen hohen Anteil an Glas und 
geschmolzenem Lehm. l\:Ianchmal sind die unteren 
Lagen gut geflossen und zeigen dichte. grobkristal­
line Gefüge. Eine relativ kleine P robe aus einem 
der Kuchen besteht hauptsächlich aus Glas mit 
Fayalit und einigen Sulfideinschlüssen. Die Platten­
schlacken entsprechen makroskopisch den bekann­
ten Formen. Randstücke haben den gängigen, ur­
sprünglich wohl nach unten gebogenen Wulst. Die 
dementsprechende Unterseite ist verhältnismäßig 
glatt mit einigen wenigen Quarzstückchen und offe­
nen Gasblasen . Die Oberseiten (?) sind entweder 
glatt oder zeigen die bekannte runzelige „i\-Iileh­
haut". Schliffe einiger 2 mm bis 7 mm dicker Stücke 
zeigen Fayalite und Wüstite (?) gleichmäßiger Ver­
teilung in der G lasmatrix sowie einige Sulfide. So­
weit an diesen Stücken festzustellen war, begann 
die Abkühlung wohl an der Oberseite der Schlak­
ken. Mengenmäßig überwiegen die Schlackenku­
chen im Fundgut bei weitem: an Plattensehlacken 
sind bisher nur rund 10 Stück vorhanden. Gefäßke­
ramik ist am Platz selten und typologisch wenig 
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aussagekräftig . Zum jetzigen Zeitpunkt kann nur 
eine grobe Datierung in die Mittelbronzezeit erfol­
gen'). 

Zur Verhüttung von sulfidi sc hen Kupf ere rz e n 

Obwohl bisher keine eindeutig als Erzreste an­
zusprechenden Funde gemacht werden konnten, ist 
anzunehmen, daß in Mühlbach hauptsächlich Kup­
ferkies (Chalkopyrit, CuFeS:) zur Verhüttung ge­
langt ist. Im Gegensatz zu Kupferkarbonaten/Oxi­
den, die relativ einfach zu reduz ieren sind, ve rlangt 
dieses Mineral einen aufwendigen Verhüttungspro­
zeß. Daß dieses Verfahren nicht ausschließlich im 
Bereich des Mitterberger Revieres beherrscht wur­
de, zeigen einige Beispiele: Auf dem Hüttenplatz im 
zyprischen Ayia Varvara-Almyras wurde wohl 
hauptsächlich Chalkopyrit verhüttet :), wobei dies 
auch in einem Doppelofen geschehen sein dürfte. 
Die Plätze der Preiner Bergbauregion im südlichen 
Niederösterreich entsprechen mit Röstbett, Öfen 
und Schlackentypen dem gängigen alpinen Sche­
ma, die Datierung dürfte durchwegs urnenfelder• 
zeitlich sein 3). Demselben System folgend, sind die 
bekannten obersteirischen Kupferhütten aufge­
baut'). Die Kupferkies\agerstätten um Kitzbühel 
wurden von R. Pittioni erforscht . Typisch ist der 
Schmelzplatz Jochberg Nr. 13: Hinter den Ofenre ­
sten war Plattenseh lacke in einer Grube gelagert, 
wohl um als Flußmittel ode r zur Gewinnung des 
noch enthaltenen Metalles wieder aufgegeben zu 
werden. Der Sch!ackensand der Halde war so stark 
eisenhaltig, daß er sich intensiv rotbraun gefärbt 
hatte und zu einer relativ feste n Masse verbacken 
warl Wegen des Fehlens von Schlackenkuchen 
wurde dieser Platz der Kupfersteinaufbereitung zu­
geschrieben. Der Salzburger Bergingenieur E. 
Preuschen war nicht nur in der Region Mitterberg, 
sondern auch im Trentino tätig, um in Zusammen­
arbeit mit G. Sebesta G) die dort zahlreichen Relikte 
bronzezeitlichen Bergbaues und Metallschmelzens 
zu erforschen;). Derzeit führt das Deutsche Berg­
baumuseum Bochum gemeinsam mit dem Denk· 
malamt in Trient die Ausgrabung und Aufarbeitung 
eine r spätbronzezeitlichen Kupferhütte im Trenti­
ner Bedoll o durch. Die Batterie aus sechs Öfen ist 
zwe iphasig, wobei (wie in Mühlbach) zwei Öfen 
einer älteren Phase angehören. Die Kohlenstaubla­
ge in der Sehachtsohle ist hier bis zu 15 cm hoch . 
Neben einer verhältnismäßig geringen Menge Plat­
tensehlacke und Schlackenkuchen überrascht die 
mehrere Tonnen umfassende Ablagerung von 
Schlackensand unterhalb der Öfen, die auch die zur 
Herstellung des Sandes verwendeten Mühlen e nt­
häl t' ). Der im Block geborgene und jetzt in Schloß 
Tirol aufgestellte Schme lzplatz vo n Fennha \s über 
Kurtatsch (Südtirol) besteht aus vier Öfen und dem 
zugehörigen Röstbett. Der am besten erhaltene 
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Ofen hat eine 70 cm hoch erha ltene Schlacken­
wand, inklusive Bodengrube ist die Mauer 89 cm 
hoch. Alle Öfen enthalten eine Kohle nstaublage. 
10 cm darüber beginnt die Schlackenhaut mi t 
einem etwas vorgezogenen scharfen Rand. Bei 
einem der Schächte konnten Reste einer Frontmau ­
er festgestellt werden. Wie üblich ist auch hier die 
Wasserversorgung des Platzes gesichert; in unmit­
telbare r Nähe entspringt eine starke Quelle ~). Viel 
zu wenig Beachtung erlangten die Bergbau- und 
Verhüttungsplätze im schweizerischen Graubünden 
mit ihrem auffällig hohen Anteil an Plattenschlak ­
ken10). P. Craddock gibt einen kurzen Überblick 
über die frühe Metallgewinnung auf den Britischen 
In seln 11). Bergbau e im walisischen Cwmystwyth, 
am Mt. Gabriel in Irland und die überaus beein­
druckende Mine am Great Orme's Head erbrachten 
hauptsächlich sulfidische Erze, die durch Feuers e t­
zen und mit Rillenschläg e ln und Geweihgeräten ab­
gebaut wurden. Interessant ist hier das Fehlen von 
bronzezeitlichen Rückständen bekannter Schmelz­
technologien. 

Um eine Vorstellung von den angewendeten 
Verhüttungsverfahren zu erhalten, können zum 
Vergleich Beschreibungen aus dem Bereich der Völ­
kerkunde und analoge Prozesse der Neuzeit heran­
gezogen werden. Die metallurgischen Publikati o· 
nen von J . Percy aus der zweiten Hälft e des vorigen 
Jahrhunderts ste!len hier eine wahre Fundgrube 
dar 1?). So wurde in einem im „Sikkim-Himalaya" ge­
übten Verfahren das Erz, Chalkopyrit mit Pyrit, auf 
einem konkaven Unterlagsstein gepoc h t und an­
schließend von Frauen in einer hölzernen Rinne ge­
waschen, wobei sc hwere Bestandteile im oberen 
Drittel , leichte aber im unteren Teil der Rinne abge ­
lagert wurden. Die Verhüttung erfolgte in einem 
seicht en Herd. Zwei Bälge mit rechtwinklig abge ­
knickten Düsen brachten den Luftstrom direkt auf 
die Schmelze. Erz wurde mit Holzkohle geschmol­
zen, wobei nach Niederbrennen einer Charge die 
auf dem Kupfer ste in schwimmende Schlacke mit 
Wasser abgeschreckt und entfernt wurde. Diesen 
Vorgang wiederholte man, bis der Kupfersteinku ­
chen den Herdbod en ausfül lte. Der anschließend 
zermahlene und mit Kuhmist zu Bällen geformte 
Stein wurde geröstet und im gleichen Herd zu 
Schwarzkupfer verschmolzen. 

In Singhana (Indien) formte man schon den 
Kupf erkies selbst mit Dung zu Bällen bevor er gerö­
stet wurde, bis er „eine rote Farbe" angenommen 
hatte. Ein wiederverw endbarer hochschmaler 
Schacht aus feuerfesten Tonröhren wurde mit drei 
Düsen und einer Abstichöffnung versehen, mit 
Holzkohle vorgeheizt und mit geröstetem Erz unter 
Zugabe von Eisenschlacken als Flußmitte l be­
schickt. Das so erzeugte Kupfer war „lila und brü­
chig" und mußte einem anschließenden Raffin a ­
tionsverfahren unterzogen werden. 



Der altjapanische Mabuki-Prozeß arbeitete mit 
Herden, deren Düsen direkt auf di e Schmelze ge­
richtet waren 1J). Durch die Reaktion von Sauerstoff 
mit Schwefel wurde aus Kupferstein Metall gewon­
nen. 

Der sogenannte „alte deutsche Prozeß" Georg 
Agricolas, den „schon die Räter" gekannt hätten. 
umfaßte einen langwierigen Röstvorgang. bei dem 
fast ausschließlich Oxide erzeugt wurden, und e in 
anschließendes Reduzieren dieses .. künstlichen oxi­
dischen Erzes·' im Schachtofen"). Auch dabei fiel 
aufgrund ink om plette r Abrö stu ng des Schwefels je­
doch immer wieder ein S tei n an. Die Einführung 
des h ohen , mit Koks betriebenen Schachtofens im 
vorigen Jahrhundert führte bei die sem Verfahren 
zu beträchtlichen Schwierigkeite n. da aufgrund der 
überaus reduzierenden Atmosphäre und zu hoher 
Temperaturen ein Übermaß an Eisen in den Stein 
und das erzeugte Metall gela ngt e. Bessere Qualitä ­
ten wurden ers t wieder erreicht. als man Brenn­
stoffei ns atz und Windpressung verringerte und die 
Öfen möglichst kalt führte. Zei tlich fast parallel mit 
diesen Verbesserungen läuft die Entwicklung des 
sogenannten „walisischen" oder .. englischen'" Pro­
zesses, der mit einer Mindestzahl von sechs Verhüt­
tu ngs stufen arbeitete: L Erzr öste n. 2. Schmelzen 
des Rös tgut cs unter Zusat z von Schla cke aus Stufe 
4 (ergibt Kupfer stei n und Schlacke), 3. Steinrösten, 
4. Schmelzen des gerösteten Steines m it Zusatz von 
Schlacken aus Stufe 5 und 6 (ergibt angereicherten 
Stein so w ie metallreiche Schlacke), 5. Rösten und 
Schmelzen des angereicherten Steines (ergibt ver­
unre inigtes .. blister-copper'" und metallr e iche 
Schlacke), 6. Raffinieren des „Blasenkupfers·· (er ­
gibt .,zähes" Kupfer sowie m eta llreich e Schlacke)' ~). 
Das im Flammo fen in neutraler bis schwach oxidie· 
render Atmosphäre erfolgende Schmelzen verlief 
so. da ß nach Niederschmelzen einer Charge das 
Bad von der Schlackendecke befreit und der oxidie ­
renden Atmosphäre ausgesetzt wurde, bevor man 
die nä chste Charge setzte 

In der Archäometallurgie fasziniert vor allem 
auch d ie offensichtlich perfekte Beherrschung der 
jeweils angewandten Technik durch den prähistori ­
schen Menschen, wobei die Erarbeitung der Verfah­
ren zum Großteil nur empirisch erfolgt sein konnte . 
Die Verhüttung von sulfidischen Kupfererzen ist 
solch ein Verfahren, dessen Entwicklung und Tra­
dierun g durch Angaben über die Konstrukt ion und 
das Material der technischen Einrich tungen. über 
Rohstoffmengen und Beschaffenheit, Dauer und In­
tensität der Windführung, Brennfarben, Flammen ­
farben und -höhen. Gerüche, Geräusche und ähnli­
ches geschehen sein dürfte. In dieser Weise hat 
man wohl eine Art „Ritus " festgelegt, ,,wie man aus 
dem goldglänzenden Kupfererz Metall herstellt". 
Das soll aber keinesfalls heißen, daß die Bronzezeit 
keine „Probierkunst" kannte. Es ist natürlich ver-

lockend, fü r d ie gesamte Dauer der Bronzezeit 
einen einzigen Prozeß in der Art eines „alpinen Ver­
fahrens zur Kupfergewinnung„ anzunehmen, aber 
man darf die Entwicklung der Anlagen und Sch lak­
ken nicht übersehen. So werden die Sehachtweiten 
der Öfen geringer, die Kohlenstaublagen dicker 
und die Mengen der einzelnen Schlackentypen än· 
dern sich; überwiegen in der Frühbronzezeit noch 
die Schlackenkuchen, so wird gegen Ende der Bron­
zezeit Schlackensand der dominierende Abfall' ~). 

Eine Entwicklungslinie der Verhüttungstechnik 
von sulfidischen Kupfererzen erstellen zu wollen, 
ist beim derzeitigen Stand der Forschung nicht end ­
gültig möglich und kann daher nur spekulativ erfol­
gen: Setzt man die Beherrschung der Verhüttung 
oxidisc her Kupfererze voraus, so muß das gemein­
sa me Vorkommen von Sulfiden und Oxiden / Karbo­
naten in den Verwitterungszonen von Sulfidlager­
stätten, soferne die glaziale Erosion des „eisernen 
Hutes'" unterblieben ist, zuwe ilen auch zur gemein­
samen Verhüttung di eser Me tallerze geführt haben. 
Dabei erhielt man neben dem erwünschten Metall 
ein weiteres schweres. kupferfarbene s Material 
und Grund zur Annahm e. daß dieser „Kupferstein"' 
auch noch etwas Metall enthalten könnte . Da der 
Stein nur anfiel, wenn man nebe n dem grünen Erz 
auch die goldglänzenden Minerale verwendete, wo­
bei es auch zu einer größeren Kupferausbeutc kom ­
men konnte, mußte man auf den Chalkopyrit auf­
merksam werden. Eine Reihe aufschlußreicher mo• 
derner Experimente zur Nachvollziehung der Ge ­
winnung von Kupfer aus Oxid-Sulfid ge mischen 1; ) 

führte zu durchaus zufriedenstellenden Metallaus­
beuten. So produzierte die Reaktion von Kupferoxi· 
den mit Chalkopyrit bei Temperaturen zwischen 
1200° C und 1300° C einen Regulus aus Kupfer, Ku ­
pferstein und Schlacke (vermutete Reaktion: 5CuO 
+ CuFeS : 2 FeO + 2SO : + 6Cu). Ähnlich wie ein 
natürliches Gemisch verhält sich teilgerösteter 
Kupferkies. Durch das Rösten von Kupferstein er­
hält man wiederum ein künstliches Gemisch, das 
durch die sogenannte Röstreaktion (2 Cu~O + Cu 1S 
2 6Cu + SO 2 ) ab gewissen Schmelztemperaturen 
zur Metallbildung führt. Durch Abreicherung von 
Eisen und Schwefel im oxidierenden Umfeld kann 
es auch zur Entmischung von Kupfer aus dem Stein 
kommen. Nach diesen Grundprinzipien arbeiteten 
die Verfahren im Sikkim -Himalaya, der japanische 
Mabuki-Pr ozeß und der neuzeitliche walisische Pro­
zeß in Herden und im Flammofen bei neutralen bis 
oxidierenden Bedingungen. In diese Verfahrenska­
tegorie gehören möglichenveise auch die in Früh­
und Mittelbronzezeit geübten Prozesse: Schlacken­
kuchen wären als Abfall des Erschme lzens von 
Kupferste in, Plattenseh lacken als ei n (zum Teil als 
Einsatz wiederverwendetes) Teilprodukt der Ku· 
pfersteinanreicherung u nd Schwarzkupferschmelze 
denkbar. 
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Es bleibt das P roblem einer Zuordnung des ab 
der Spätbronzezeit vermehrt auftretenden Schlak­
kensandes. Es kann kein Zweifel daran bestehen, 
daß es sich um Abfall handelt. Da er wohl nicht 
sinnlos bis auf Korngrößen unter 1 mm zerk leinert 
wurde, hat man wahrscheinlich etwas fein Verteil ­
tes daraus gewinnen wollen (Kup ferstein oder Me­
ta117). Der Nachweis des gesuchten Materiales müß­
te im Sand möglich sein. Eine Kurz ana lyse von 
Schlackengrus eines Hüttenplatze s in Saa lfelden 
(Salzburg) zeigte beides , Su lfide ebenso wie Kupfer ­
metall in sehr unterschiedlichen Schlackengefügen. 
Umfassende Untersuchungen von seilen der Natur­
wissenschaft sowie die Erprobung durch das Expe­
riment wären hier erforderlich. 

Zur Roll e des Eisens bei der Kupfererzverhüttung 

Eisen, obwohl selten Gegenstand der Anal ys e, 
ist eines der für Fragestellungen nach der Verhüt­
tung ste chnik wichtigsten Elemente. Der Vergleich 
bronzezeitlicher Objekte mit Gegenständen der 
Spätbronzezeit bis Eisenzeit ergibt stetig steigende 
Eisengehalte. Die sogenannten ramo-secco-Barren 
des 6.-3. Jh.s haben schließlich einen signifikant 
hohen Eisengehalt zwischen 20 % und 32 %'~). In 
einem Kupfergußku chen der Spätbronzezeit aus 
Sardinien wurden kleine Küg elchen aus Gußeisen 
gefundenHJ. Einige expe ri mentell produzierten Me­
talle (allerdings aus Sekundärerzen mit Eisenoxi­
den als Flußmittelzusatz) zeigten sehr ähnliche 
Kompositionen und Strukturen w)_ Die ochsenhaut­
förmigen Barren aus dem Gelidonya -Wrack (ca. 
1200 v. Chr.f 1) h aben imm erh in Eisengehalte von 
rund 10 Yo, wobei Sulfidreste au! Cha lkopyrit als 
Ausgangserz hinweisen. Und schließlich sei noch­
mals der aufgrund des hohen Eisengehaltes zu 
einem rotbraunen Konglomerat verbackene Schlak­
kensand der Halde des Schmelzp latzes Nr. 13 von 
J ochberg erwähnt. 

Die Menge des Eisens im unraffinierten Kup fer 
hängt im wesentlichen vom Angebot im Erz und 
Kupferstein, von der Ofenatmosphäre sowie der 
Länge des Kontaktes von geschmolzenem Kupfe r 
mit Eisen ab. Da sich da s Eisenangebot im verwen­
deten Kupferkies kaum geändert haben dürfte, blei­
ben Ofenatmosphäre und Länge des Kontaktes 
Kupfer/Eisen als veränderbare Faktoren. In oxidie­
renden und neutralen Atmosphären kann keine Re­
duktion zu meta llischem Eisen stattfinden, und das 
Metall geh t in die Schl acken . Es sollte dah e r auch 
nicht zur Anreicherung des Kupfers mit Eisen kom­
men. Die Löslichkeit für Eisen in Kupfer sinkt mit 
der Temperatu r1). Vor allem bei niedrigen Tempe ­
raturen und nur schwach reduzierenden Bedingun­
gen k ann also Eisen als Oxid in der Schlacke gehal­
te n werden. Die hohen Eisengehalte in den ramo­
secco-Barren und im Meta!\ aus dem Gelidonya -
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Wrack sind ein Indikator für relativ reduzierende 
Ofenatmosphären. Da s Auftreten von Gußeisen 
deutet auf ein großes Angebot an reduzierbaren Ei­
senoxiden im Ausgangsmaterial hin. De r hohe Ei­
sen gehalt im Schlackensand des Sc hm e lzplatzes 
Nr . 13 von Jochberg zeigt die Fähigkeit der a lten 
Schme\zer, Atmosphäre u nd Temperatur so zu steu­
ern , daß das Eisen tatsächlich in der Schlacke ge­
bunden bleibt. 

Die ersten auf dem Mühlbach er Be fund 
ba s ieren den experimentellen Unt ersuc hungen 

Aus den erwähnten Prämissen wollen wi r die 
folgende, im Experiment zu überprüfende These 
formulieren: Eine in der Spätbro nzezeit geübte 
Technik hat Kupf erstein aus Chalkopyrit erschmol ­
zen, in wei ter en Verfahrensschritten angereichert, 
durch Rösten weitgehend von Schwefel befreit und 
schließlich im Schachtofen bei mäßig e n T emperatu­
ren zu Metall reduziert. Beim Ersch mel zen von 
Kupferstein sind Schlackenkuchen, bei der Kup­
fersteinanreicherung Plattensehlacken und nach 
der Reduktion des totgerösteten Steines Schlacken­
sand angefallen. Im letzten Verfahrensschritt hat 
man die Temperaturen deshalb niedrig gehalten, 
weil man eine Anreicherung des Kupfers mit Eisen 
weitgehend verhindern wollte (möglicherweise wur­
de Plattensehlacke als Zusatz verwendet). Der im 
Ofen gebildete Schlackenk lotz mit relativ fe in ver ­
teilten Kupferperlen wurde zerschlagen und ge· 
mahlen, um das Metall in der Rinne oder im 
Stauch sieb von Schlac kensa nd trennen zu können . 
Das Verfahren entspräche im wesentlichen dem 
von Georgius Agric ola beschriebenen und dem Pro­
zeß aus Singhana. Indien. 

Die These ist vereinfachend, denn Kombinati o­
nen aus ox idier enden, r ed uzi ere nd en sow ie mit Su l­
fid -Oxid-Reaktionen arbeitenden Techniken kön ­
nen keinesfalls ausgeschlossen werden . So sind bei ­
spielsweise die in de n gut untersuchten großstücki ­
gen Schlackentypen häufig hohen Magnetitgehalt e 
ein Indikator für relativ oxidierende Verfahren zur 
Herstellung von Kupfersteinn). Auch würde die 
Ausnutzung der Mischungslücke im System Cu ­
Fe-S zur Gewinnung von Kupfer relativ h ohe Eisen ­
gehalte des Metalles erklären. Zur experimentellen 
Überprüfung scheint eine vereinfachte Fragestel ­
lung jedoch bis auf weiteres ausreichend. Ein spät · 
bronzezeitliches reduzierendes Ve rfahren würde lo­
gisch zur ebenfalls re,;l.uzieren den Eisenverhüttung 
überführen, denn bei dieser Vorgangsweise müßte 
häufig metallisches Eisen aufgetreten sein. 

Der Vorstellung unseres Experimentaufbaues 
seien im folgenden einige vergleichbare Versuche 
vora nge stellt. 

Von C. Böhne wurden in dieser Zeitschrift 1968 
schon einma l Versuche mit Kupferkies vorgelegt 1' ). 



Auf Dokumentationsgeräte verzichtete man dabei 
absichtlich, es wurden keine Gewichtsangaben von 
Rohmaterialien und Zwischenprodukten gemacht. 
Nach Ze rkl einern des Erzes auf .,Nußgröße" (wohl 
20 - 40 mm) folgte ein Röstvorgang auf einer Art 
Grillrost aus Eisenstäben , wobei das Feuer unter­
halb des Rostes entzündet wurde. Danach hatten 
die Erzbrocken eine „dünne Oberfläche von Eisen­
ox id" , der Kern war kaum verändert. Geschmolzen 
wurde in mit feuerfestem Lehm ausgekleideten 
Gruben von rund 50 cm Durchm esser und 15 cm bis 
20 cm Tiefe sowie in Schachtöfen mit 1 m Höhe und 
20 cm innerer Weile. Zur Schlackenbildung setzte 
man versuchsweise Kalk und Flußspat zu. Ange­
strebt wurde die Nachahmung des bei Agricola be­
schriebenen Verfahrens. Der nach der ersten 
Schmelze erhaltene Kupferste in enthielt nach der 
einmaligen Röstung aber höchstwahrscheinlich 
noch eine n beträchtlichen Anteil an Schwefel. wes­
halb das Ergebnis des Steinschmelzens in der Gru­
be, Kup ferkugel n von „Stecknadelkopf- bis Kirsch­
größe"", wohl Produkt einer Art Entmis chu ngsvor­
gang od er Röstreaktion waren. Leider gibt es keine 
Mengenangabe des erhaltenen Metalles. Jedenfalls 
wurde auf ein Zusammenschmelzen „wegen der gt'­
ringen Schwarzkupfermenge verzichtet"". Ebenfalls 
in dieser Ze its chri ft erschien 1970 die Kritik H. 
Grothcs an ßöhnes Versuchcn 2~). U. Zwicker und F. 
Goudarzloo publiziert e n 1978 Schmelzversuche mit 
Kupferkies e n:. das als Flotation s konzentrat mit 
29 % Cu. 27 % Fe. 31 % S, 5 % SiO ~ und 0,15 % Zn vo r­
lag26). Verwendet wurden hier zwei Öfen mit Gra ­
phitwandungen von 7 cm und 22 cm Durchmesser 
Die beim engeren Ofen durch drei. beim zweiten 
durch nur eine Düse eingeb lasene Luftmenge wur­
de mitlels Strömungsmesscr festgestellt. Die Ein­
zeldüse konn te in ihrem Winkel von 40° bis 60° ver­
ändert werden . In einem der Versuche wurde Erz 
durch Umrühren vor dem Luftstrom geröstet und 
anschließend zu Kupfer, Stein und Schlacke ver­
schmolzen . Als Resultat dieses Experimentes neh ­
men die Autoren an. daß es möglich gewesen sein 
müß te, aus sulfidischen Erzen in nur einem 
Schmelzvorgang Schwarzkupfer zu erzeugen. Auf­
grund der inhomogenen Ofenatmosphäre konnte 
eine Vielzahl von Produkten beobachtet werden -
eine eind eutige Reaktion wurde daher nicht ange ­
geben. Von R. F. Tylecote, H. A. Ghaznavi und P. I. 
Boydel\ plublizierte Versuche beschäfligten sich 
mit der Auswirkung verschiedener Schmelzverfah­
ren auf die Zusammensetzung des produzierten Me­
talles 11). Vorausgesetzt wurde hier ein in jedem Fall 
erfolgtes Totröst en der sulfidischen Erze. Man ver­
wendete Grubenöfen. wobei festges te llt wurde, daß 
beim Betrieb mit nur einer Düse das Metall haupt ­
sächlich in Form von Kugeln auftrat, mit zwei Dü­
sen aber ein Zusammenschmelzen zu einem Gußku­
chen möglich war. Kupfer aus oxidischen Erzen 

hatte stets hohen. solches aus sulfidischen Erzen 
stets niedrigen Eisengehalt. Die wohl aufschluß­
reichsten Experimente neuerer Zeit von W. Rosto­
ker. V. G. Pig ott und J. R. Dvorak beschäftigten sich 
mit de r Bildung von Metall durch Interaktion ver­
schiedener oxidischer und sulfid ischer Minerale 
und Erzkomponenten. Besonders interessant ist die 
schon oben angeführte Selbstreduktion von teilge­
röstetem Kupferkies ~ ). 

Unsere ersten Versuche mit Kupferkies, fußend 
auf dem Mühlbacher Befund, fanden Ende August 
1993 auf dem Freilichtgelände des Museums für Ur­
geschichte in Asparn/Zaya stau. Herrn Dr. Helmut 
Wind! sei an dieser Stelle für die Bereitstellung des 
P latzes sowie der Ofenbau- und Brennmaterialien 
herzlich gedankt. Meine Kollegen 1\·lag. Robert 
Kraus, Dr. Michael Steinberger, Christian Stöckl 
und Wolfgang Sadik wirkten engagie rt a n Aufbau. 
Dokumentation und Diskussion mit. Danken möch­
te ich nicht zuletzt den Herren Dr. Paul Craddock 
(Bri tis h Museum Research Laboratory ), Dr. Chris 
Salter und Dr. Peter Northover (Department of Ma­
terials Universtiy Oxford) sowie Doz . Gerhard Sperl 
(E. Schmid-Institut für Festkörperphysik. Leoben) 
für ihre wertvollen Hinweise und Diskussionsbei­
träge. 

Die Frageste llung en an diese Versuche können 
folge nderm aßen formuliert werden: 

1 Wie sind die am Hüttenplatz aufgefundenen 
Klopf - und Unterlagssteine am besten zu verwen ­
den ? Wie verändern sie sich durch den Ge­
brauch? Welchen Arbeits- und Zeitaufwand hat 
man sich in Zusammenhang mit der Erzaufberei­
tung vorzustellen? Ergeben sich bei der Naßauf­
bereitung Probleme? 

2 Wie verändert sich das Erz, welche Eindrücke er­
geben sich beim Rösten"/ Wie verändert sich der 
Lehmestrich? 

3. Ist es möglich. in einem nach Mühlbacher Be­
fund rekonstruierten Schachtofen Kupferstein 
aus einem relativ armen sulfidischen Erz zu er­
schmelzen? Wie entv,:ickcln sich die Ofenproduk­
te während des Schmelzens? 

4. Wie stellt sich der Befund nach der Ofenreise 
dar? Wie sind die Produkte voneinander zu tr en­
nen? 

Die folgenden Erläuterungen sind nur Auszüge 
aus dem Versuchsprotokoll, dessen vollständige 
Wiedergabe an dieser Stelle unmöglich ist. 

Ad. 1: Als Ausgangsmaterial stand uns stark 
venvachsenes Erz von den alten Bergbauhalden des 
Mitterberger Revieres zur Verfügung . Nach grober 
Schätzung kann ein Gesamtgehalt der Hauptkom­
ponenten von etwa 15-20 % Kupferkies, 5 -;. Pyrit, 
10 % Siderit und 50-60 % Quarz angenommen wer­
den. Das Pochen von 17 kg dieses 1\-Iateriales auf 
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r 
einer Unterlagsplatte aus Schiefergestein mit 
einem faustgroßen Klopfstein aus Quarzit auf eine 
Korngröße von 5 mm bis staubfein dauerte etwa 14 
Stunden. Das Einbetten der Unterlagsplatte in 
einen Lehmsockel mit einem die Sch lagfläche um­
gebenden Wulst erwies sich in zweierlei Hinsicht 
als vorteilhaft. Einerseits konnte in der dadurch 
entstehenden Mulde Erz rund um die Schlagfläche 
bereitgehalten werden, andererseits wurden Verlu­
ste durch Wegspring en vermieden. Die ursprüng· 
lieh ebene Fläche der Unterlagsplatte wies nach En­
de der Arbeit eine den O rigin alen entsprechende et­
wa 7 cm weite und 4 cm tiefe stumpfkonische Mulde 
auf. Das gepochte Material wurde auf einem eben· 
falls in Lehm eingebe tteten Mühlstein aus Quarzit 
mit einem flachovalen Läufer aus demselben Ge­
stein wie auf einer Schiebemühle weiter zerklei­
nert, wobe i nur Quarz als das härteste Mineral 
nicht staubfein gemahlen wurde und in Korngrößen 
bis 2 mm verblieb. Der achtstündige Mahlvorgang 
hinterließ im eingebetteten Stein eine den Origina­
len entsprechende flachovale Mulde . Zu dem an der 
Unterseite flach abegenutzten Läuferstein sind kei­
ne vergleichbaren Funde in Mühlbach vorhanden . 
Für die Naßaufbereitung erdachten wir eine Anlage 
aus zwei ineinandergestellten Gefäßen, wobei in 
das innere, kleinere Gefäß der Erzstaub gefülll wur ­
de. Aus einer Fallhöhe von 10 cm bis 50 cm fließen­
des Wasser sol!ten die Teilchen aufwirbeln, die 
leichteren über den inn eren Gefäßrand spülen und 
die schwereren wieder absinken lassen. Die später 
bei der Schlackenaufbereitung einwandfrei funktio ­
nierende Konstruktion versagte aus zweierlei Grün ­
den - der verhältnismäßig leichtere aber nich t fein 
gemahlene Quarz verblieb im inneren Gefäß, der 
relativ schwere, aber feine und wasserabweisende 
Kupfer kies schwamm teilweise auf und wurde über 
den Gefäßrand in den äußeren Behälter gespült. 
Wir verzichteten daher auf eine T rennung und führ ­
ten das gesamte Material der Röstung zu. 

Ergebnis 

Die in Mühlbach gefundenen Aufarbeitungsge­
räte dürften in der von uns vollzogenen Manier an­
gewandt worden sein, da die Abnutzungsspuren 
übereinstimmen. Der Arbeitsaufwand für die Zer ­
kleinerung und Grobaufbereitung eines armen Er ­
ze s ist als außerordentlich groß zu bezeichnen. Eine 
Naßaufbereitung ohne große Verluste von Kupfer­
kies scheint nur dann sinnvoll, wenn das Material 
vorher nicht staubfein gemahlen wird 

Ad. 2: Um ein vorzeitiges Verrieseln des Erz­
staubes zu verhindern, wurde er angefeuchtet und 
zu kleinen Klümpchen geformt, die dann in ab ­
wechselnden Lagen mit Holzs cheiten auf das am 
Rös tbett bereitete Glutbett geschichtet wurden. Die 
erreichten Rösttemperaturen lagen im Zentrum des 
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Feuers zw ischen 1000 "C und 750 °C, am Rand zwi­
sch en 850 °C und 700 °C . Das Röstgut samt Brenn­
stoff wurde wiederholt umgeschaufelt. Besonders 
nach Niederbrennen des Feuers machte der beiß en ­
de Schwefelgeruch die Arbeit am Röstbett zur Qual. 
Der Vorgang wurde insgesamt zweimal durchg e­
führt, wobei sich im zweiten Röstf eue r bereits ei­
nige grüne Flammen zeigten. Beim Verlöschen des 
Feuers war nur geringer Schwefelgeruch wahrzu­
nehmen. Das verbliebene Materialgewicht betrug 
14,2 kg. Die Farbe hatte sich von gelblich-grau zu 
rotbraun bis schwarz verändert. Im Gegensat z ,:um 
orig ina len Lehmbelag, der dur ch wegs rot gebrannt 
war, zeigte unser Estrich trotz häufigem Wend e n 
des Mate rial es bis wletzt überall dort graue Flek­
ken, wo er unter einer Lage Asche abgekühlt war 
Eine Überprüfung mit Originallehm wird nötig sein. 
doch ist anzunehmen, daß das Müh lbacher Ilöstfeu­
er außerorden tl ich oxidierend geführt wurde . 

Ergebnis 

Der im Gegensatz zum experimentellen Röst­
bett durchwegs rot gebrannte Originalestrich läßt 
auf außerordentlich oxidierende Bedingung e n 
sch ließen, will man nicht eine Reoxidation im Laufe 
der Zeit annehmen (die die grau gebrannte Gefäß­
keramik am Ort allerdings nicht betroffen hätte) 

Ad. 3: Aus dem vorhandenen eisenr eichen, bei 
etwa 1150°C schmelzenden Lehm wurde ein 
Schachtofen (Abb. 1) mit den folgenden Maßen er­
richtet: 

Schac htsohle nweite 
Gichtwcite 
Schacht innenhöhe 
Stärke der Wand unten 
Stärke der Wand oben 

38x38cm 
28x29cm 
100cm 
15cm 
10cm 

Düseninnenweite 3,5 cm 
Vorkra gen der Düsen in den Schachtraum 5 cm 
Höhe der Mündungen über der Sehachtsohle 10 cm 
Stechen nach unten 10° 

(etwa) 
5x20cm 

Die den hoc hsch malen Abstich flankierend e n 
zwei Dü sen lage n parallel zu den Seitenwänden um 
ein gleichmäßiges Bestreichen des Innenraumes zu 
ermöglichen. 

Temperaturen wurden mit Pt-Rh -Pt-Thermoele­
ment und optischem Pyrometer an sechs Ste lle n ge -

Meßstellen 
1. Flammen an der Ofengicht 
2. ca. 10 cm in den Ofenraum kragendes Schamottcrohr 

an der Rückwand in 60 cm Höhe 
3. Schamoltcrohr an der llückwand gegenüber den Düsen 

in 17 cm Höhe 
4. linke Düse (von vorne gesehen) 
5. rechte Düse 
8. Abstichöffnung 



Abb. 1. Nach dem Befund von Mühlba ch rekonstruiertc,r 
Scha chtofen Zeichnung: W. Sadik 

1 M('ßstclle 2 
2 Meßstelle 3 
3 Düse (Meßstelle 5) 
5 Schlackenklot,; 
6 Kupferstein 
7 feine Holzkohle aur Ofenboden 
8 Ofenwandschlacke 
9 grau 

10 rot 
11 ungebrannter Lehm 
12 Arbeitsgrube 
13 Bodenniveau 
14 schwarzbraun l 
15 dunke lbraun verfü rbter Erdboden 
16 braun 
17 Erdboden 

Das Protokoll der Ofenreise kann hier nur aus­
zugsweise wiedergegeben werden (Tab.). Luft wur­
de mit einem e lektr ischen Ventilator eingeblasen. 
wobei mangels Meßgerät keine Werte festgestellt 
werden konnten . 

Zwischendurch gaben wir wiederholt größere 
Mengen Kohle auf. da die Viskosität der Schlacke 
anstieg. Möglicherweise wäre ein umge kehrtes Vor­
gehen günstiger gewesen. Nach dem Ausblasen mit 
Sticks toff kühlte der Ofen langsam ab. Da wir die 
Entwicklung des eingesetzten Materiales während 
des Absinkens im Ofenschacht feststellen wollten, 
wurde der Ofenschacht in 20 cm hohe Abschnitte 
geteilt und an der Front- sowie an einer Seitenwand 
senkrecht aufgeschnitten und Teile der Beschik-

k ung abgeson de r t. 40 cm über de r Se ha ch tso hle 
stellten wir die e rsten verbac ke nen Kl umpen fest. 
20 cm übe r dem Boden waren die Klumpen bereits 
verschlackt. die Sch liffe zeigen unaufgeschmolze­
nen Quarz. Glas m it einigen Faya liten so wi e Tröpf­
chen au s Kupfer, Kupferstein u nd Gußeisen mit 
Sulfideinschlüssen bis 3 mm Durc h messer . Vor je ­
der Düse und mit der Düsenmündung fest verwach­
sen, lag je ein Klotz der gleichen Zusammenset­
zung. jedoch mit einer etwa 1 cm d icken Lage Kup­
ferstein an der Bodenseite. Der Stein hatte sic h 
überrasc h end sauber von de r Schlacke getrennt, 
war im frischen Anschliff kupfe r farben und lief 
nach einigen Sekunden blau an. Die beiden Klötze 
waren nicht mit dem Sehachtboden verwachsen, 
so ndern von d iesem durch eine ca. 2 cm dicke Lage 
!einer Holzkohle get rennt. Das Gesamtgew icht der 
gewonnene n Produkte bet ru g ca. 9 kg. 

Die Verschlackung der Schachtinnenwände ent­
sprach weitgehend dem Müh\bacher Befund, war 
schwach (einige mm) an der Rückwand und stark 
(einige cm abgeschmo lzen) an den Seitenwänden. 
Die stärks ten Zerstörunge n hatten sich im Rück• 
prallbcreich des Düsenstromes a n der Frontwand 
ergeben. Das Entfernen der Schlackenklötze aus 
dem Ofen fügte der Frontseite weitere s tarke, den 
übrigen Wänden nur schwache Zerstörungen zu. In­
teressant waren für uns auch die Brennfarben des 
Ofe n mantels: Wä hr end aus S tein errich tete Vorgän­
geröfen aufgrund der Porosität der Mauern durch­
wegs reoxidiert und rot gefärbt waren, zeigte sich 
im Lehm das Grau der reduzierenden Ofenreise 
ebenso wie der oxidierende Einfluß der Außen luft 
(Abb . 1). Aus Lehm err ichtete Vorgängeröfen (Expe­
rimente mit Eisen), deren Betrieb einsch ließ lich 
Ausbrennenlassens des Ofens zu Ende geführt wur­
de, waren an allen nicht durch Schlacke versieget• 
ten Flächen reoxidiert, während hier die graue 
Schicht bis zur Gichtöffnung durchging. 

Ergebnis 

Das Erscheinungsbild der verschlackten 
Schachtinnenwände des Experimentalofens ent­
spricht weitgehend dem Originalbefund. Die abge­
stochenen Schlacken entsprechen makroskopisch 
den Müh lbacher Sc hl ackenk u chen. sind a ber glas i­
ger und weisen größe re Sulfideinschlüsse auf. Bei 
zu hohen Temperaturen \VUrde also zuviel Quarz 
und Ofenlehm aufgeschmolzen. Die T rennung des 
Steines verlief einwandfrei, ein Absinken de r Kup­
fe r tropfen auf den Ofe n bode n e r folgte aber n icht. 
Prob leme bereiten auch die „Gußeisen ku geln'·. Sie 
sind wohl das Reduktionsprodukt von überröstetem 
Kupferkies und Siderit aus dem Ausgangsmaterial. 

Ad . 4: Wir entschieden u ns, n u r eine n der Klöt­
ze aufzuarbeiten u nd den zweiten eine r sp äteren 
Ven vendung zuzuführen. Da s JVIaterial wurde ge-
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r Absolutzeit Meßstelle 
(mio.) 

Holz Holzkohle En 

88 3(1390 •q 0,6m' 
ges. 

112 2 (1040 °C) 0,1 kg 0,1 kg 
150 3(1315°Cj 
236 6 (800 •q 10 kg 
398 3 (1380°C) 0,5 kg 
488 3 (1315 •q llO kg 14,2 kg 

ges. ges. 
502 3(1310 °C) 

pocht (1,5 Stu nden) und gemahlen (2 Stunden). Die 
oben beschriebe ne Flotationsanlage aus zwei in ein­
andergestellten Gefäßen funktioniert e h ier ein­
wandfrei. Durch Verändern von Wassermenge und 
Fallhöhe wu rde n Metall. Stein und Schlacke von­
einander getrennt. Vom Gesamtgewicht des aufbe­
reiteten Materiales von 2160 g entfielen auf Metall 
80 g (ca. 70: 30 Kupfer: Gußeisen mit Sulfidein­
sch lüs sen) und auf Kupferstein 157 g. 

Ergebnis 
Die Herstellung von „Schlac kensand" durch Po ­

chen und Mahlen ist aufgrund des stark verringe r­
ten Materiales in verhältnismäßig kurzer Zeit mög ­
lich . Naßauibereitung in durch Gew ich t und Korn ­
größe relativ fein differenzierte Fraktionen stel lt 
kein Problem dar . 

Ohne Diskussion sollten aus diesen Ergebnis­
sen keine endgültigen Schl ü sse gezogen werden , 
für Beiträge dazu s ind wir daher dankbar. 

Die Modifikation und Fortführung der Vers u­
che ist für Sommer 1994 geplant . 
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Di e römi sch e Keramik vom Burgstall bei MuSov , Mähren 
Eduard 0110llU,JAR, Brn o 

Einl e itun g 

Die röm ische Keramik von Mu Sov-BurgstalP) 
wurde in der Literatur 2) schon örters erwä hn t. Die 
ältesten Berichte über die römische Keramik, z. B. 

ü ber zwei Lamp e n mit dem Stempel FORT rS, die in 
den fünfziger Jah ren des vo rigen Jahrhunderts ge­
funde n wurden, sta mmen a us dem 19. J h .3) . Weite re 
Arbeiten informieren über Ker ami k aus älteren 
Grab ungen• ), über s pä tere Ob er fläc henauf samm-

Abb. 1. Lage des Afo5over Burgstalles im nö rd lichen Vorfeld des pannonischen Lime s (n ac h TJR 1986} 
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Abb. 2. MuSov und Umgebung. l Burgstall. 2 reiches ger­
manisches Grab, 3 „Na piskäch'". römische Marschlager. 

Jungen~) sowie auch über Keramik aus neuen Gra­
bungen6). In diesen Beiträgen wird die Keramik je­
doch nur nebenbei behandelt oder als Datierungs­
hilfe verwendet . Zusammenfassende Bearbeitun-
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gen der römischen Keramik gibt es nur aus der Fe­
der von L. Horäkovä-Jansovä und F. Ktlfok'). L. 
Horäkovä -Jansovä untersuchte die Keramik aus 
den Grabungen von A. Gnirs (Grabung 192ß, 
1927-28). Sie unterteilte sie in fünf Gruppen (A. 
Terra Sigillata, B. feine orangetonige Keramik mit 
rotem Firnis, C. feine hellgelbe und orangetonige 
Keramik ohne Firnis, D. gröbere hellgelbe Kera­
mik, E. grauschwarze Keramik). Einige keramische 
Typen zieht sie zur Datierung des MuSover Burg ­
stalls heran, wobei sie nicht allein von der Analyse 
der Keramik ausgeht, wie F. Ktiiek 8 ) konstatiert. 
sondern auch durch die Datierung beeinflußt wird. 
die J. DobiäS i) und A. Gnirs' 0) anhand der schriftli­
chen Quellen erarbeiteten. 

Obwohl ihre Datierung den hier vorgestellten 
Ergebn iss en nahe steht, fehlen in ihre r Publikation 
sowie in der von A. Gnirs") nähere Informationen 
über Fundzusammenhänge der Keramik im Be­
reich der römischen Bauten und deren Umgc ­
bung1~). F. Ktifok stellt sämtliche Sigi!lalen aus den 
Grabungen J. Matzuras und J. Liebers (Grabung 
1925), A. Gnirs' (Grabung 1926. 1927-28), G. 
He jzlars und R. PerniCkas (Grabung 1949) und aus 
den Oberflächenaufsammlungen I. PeSkai's aus 
dem Jahre 1959 vor 13) und kommt aufgrund ihrer 

100M 



Abb. 4a. MuSov -Burgstoll . Von A. Gnirs freigelegte Bauten (noch Gnirs Hl31, s. Anm. 4) 

Analyse sowie unter Einbeziehung seiner älteren 
Untersuchungen 14), wegen der frühen Datierung be ­
stimmter mittelgallischer Töpfer 1~). unter Berück­
sichtigung der Bewertung der Auslandspolitik des 
Kaisers Hadrian durch E. Birley sowie aufgrund 
der Analyse der Münzfunde 1G) zu der Auffassung, 
daß der Beginn der Besiedlung auf dem MuSover 
Burgstall in die I. Hälfte des 2. Jh.s zu datieren ist, 
was nach dem damaligen Stand des Wissens ver­
ständlich ist . 
Die neuen Grabungen des Archäologischen Insti­
tuts der Akademie der Wissenschaften der Tsche­
chischen Republik auf dem MuSover Burgstall 
(1976 - 77 Revisionsgrabung, 1979 Rettungsgra ­
bung, seit 1984 systematische Grabungen), die ver­
mehrten Funde sowie das große Interesse an dieser 
Fundstelle riefen den Wunsch nach einer eingehen-

den Bearbeitung sämtlicher bisheriger Quellen 1: ) 

hervor, mit Hilfe derer eine Datierung sowie Aussa­
gen zu Charakter und Bedeutung dieser römischen 
Fortifikation möglich würden. Die aufgeworfenen 
Fragen sind insbesondere deswegen aktuell. weil 
der MuSover Burgstall im Gebiet der intensiven 
germanischen Besiedlung 18) nicht weit von einem 
reichen Fürstengrab 19) und in der Nähe des vor kur­
zem entdeckten römischen Marschlagers in MuSov­
Na piskilcfr ?0 ) situiert ist. In allen diesen Örtlichkei­
ten wurde auch römische Keramik gefunden. Das 
Wissen um die gegenseitigen Bezieh ungen zwi­
schen diesen römischen und germanischen Siedlun­
gen, die im MuSover Gebiet ausgezeichnet verfolgt 
werden können, muß deshalb von der gründlichen 
Kenntnis der einzelnen Fundorte ausgehen; der 
komplexen Erforschung der Siedlungsstruktur und 
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deren Veränderungen im 2. Jh. n. Chr. (römische 
Höhenfortifikation - römische Marschlager - ger­
manische Siedlungen) geht die Bearbe itun g von 
Funden und Ergebnissen der bisherigen Grabun­
gen und Oberflächenprospektionen in dem erwähn­
ten Gebiet voraus~'). In de r vorliegenden Arbeit 
werden die röm isc he Keramik sowoh l au s neuen 22 ) 

als auch aus älteren Grabungen sow ie Funde vom 
MuSover Burgstall dargestellt und die römische 
Fortifikation mit den u mliegende n Siedlungspunk ­
ten des 2. Jh.s in Zusammenhang gebracht. Zur 
Hauptaufgabe dieser Arbei t gehört auch, die römi­
sche Höhenbefestigung von ·MuSov-Burgstal\ mit 
Hilie der römischen Keramik zu datieren"ZJ). 

Bewertung und Katalog des Fundmatcrials*) 

Die römische Kerami k von MuSov-Burgstall is t 
nicht zu zahlreich, sie ist jedoch bisher die einzige 
dieser Art in Mähren und deshalb für die Bewer­
tu ng des Einflusses des Römischen Reiches auf den 
germanischen Bere ich nördlich der Donau sehr 
w ichtig . Bis 1991 wurden auf dem Bur gsta ll 510 Ex­
emplare bzw . Bruchstüc ke römischer Keramik 
einsc hli eßlich Lampen gefunden. Ein großer Teil 
(66,3 %) sind Bruchstücke , de ren nähere typologi ­
sche Bestimmung (Abb. 7) nicht möglich ist. Die Ur­
sachen für das Vorkommen von so wenigen, häufig 
abgeriebenen und oftmals sehr kleinen Bruchstük -

MUSOV 
Rf-1SKR STR N CE 1'.RBURCSTR... LU 

Abb. 4b. Mutov -Burgsta ll. Von A. Gnirs fr e igelegten Bauten (nach Gnirs 1931, s. Anm . 4) 
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Abb. 5. MuSov-Burgstall. Schnilt 2/86 durch den Spi tzgraben im Nordteil der F'ortif ikation (nach Tcjral 1990, s. f\nm. 6) 

ken und Sp littern können verschiedene se in . A. 
Gnirs 21 ) versuchte diesen Ums t and dam it zu be­
gründen, daß Scherben zerkleinert und dem Mö rte l 
be igegeben wu rd en (opus signinum). Ohne Analy­
sen kann man jedoch dazu nichts näheres aussa ­
gen: auf Wand und Profilen dreier Scherben {A 42, 
E 71, F 125) konnten jedenfalls Mörtelreste festge­
stellt werden. Daß bisher auf dem Burgstal l oder 
dessen Umgebung keine Be lege für die Fertigung 
römischer Keramik gefunden wurden, spricht da ­
für, daß die Ker a mik aus Pannonien . vielleicht aus 
Vindobona, importier t v.rurde und daher zu wertvoll 
war, um sie a ls Mörtelzusatz zu verwenden. Nac h 
den bisherigen Untersuchungen scheint das gerin ­
ge Vorkommen von Keramik auf dem MuSover 
Burgsta!l vermutlich auf eine wenig intensive Be· 
sied!ung während einer relativ kurzen Zeitperiode 
hinzudeuten. Nicht zu le tzt darf aber auch nicht ver ­
gessen werden, daß sich die Forschungsaktivitiiten 
vor allem auf die unmittelbare Nähe der Fortifika• 
tion im nördlichen Tei l der Anlage konzen trierte 
und die inn ere Burgstallfläche nicht untersucht ist. 
Wie die Lesef unde von Terra Sigil!a ta . die zum 
Zweck der Datierung nicht weit vom Triang ulie · 
rungspunkt gesammelt wurd en und oftma ls bedeu· 
tender und besser erhal ten waren als diejenigen. 
die von der neuen Grabung stammen. bewei sen. 
können Fund e auch an noch nicht untersuchten 
Stellen erwartet werden . Auch die Funde aus dem 
Schnitt des Jahres 1991 durch den Graben in östli · 
ehern Teil der Fortifikation (Abb. 6f 1) deuten an, 
daß solche auch auf diesem exponierten Hang, wo­
hin sie auch von höheren Stelle n der Befestigung 
ge lang t sein könn ten , erwartet werden können. 

Die Fundkomplexe der römisc hen Keramik 
sind auf 13 Tafe ln dargestellt; in folgenden Sied· 
Jungsobjekten wu rde Keramik der römische n Kai­
serzeit gefunden: Raum IV, Praefurnium des Kom ­
mandantenhauses, Objekte 1, 12, 56 un d Spitzgra­
ben; sehr wahrscheinlich in die römische Zeit gehö ­
ren die Objekte 3, 4, 13, 52, 61, 62. Wie schon er -

wähnt, ist es le ider nicht ge lungen, Fund e aus der 
Grabung G ni rs' den Bauten, d. h. dem sog. Korn· 
mandantenhaus und dem als Bad (Abb. 4 b) inter ­
pretierten Bau zuzuordnen. Als Fundkomp!cx im 
weiteren Sinne des Wortes können neben Fu nden 
aus den bereits erw ähn ten Objekten auch die aus 
der ziemlich kompakten Geröllschicht gelten, in der 
oder auf der auch andere römisc he Funde, z. ß. ei­
serne Sc huhnäg el zum Vorschein kamen. Diese 
Schichte kann man als Fläche interpretiere n, in die 
die zerschlagene Ker amik eingetreten wurde. 

Die alten wi e auch die neuen ken1mische n F'un• 
de wurden nach de r Beschaffenheit des To nes so­
wi e nach der Oberflächenbehandlung in acht Grup· 
pen, A bis H (Abb. 7), aufgeteilt. Die neunte Gruppe 
bi lden die Lampen (1). Innerhalb dieser kerami· 
sehen Gruppen war es möglich, 172 Bruchstücke 
(33,7 %) typologisch zu bestimmen. Die größte ist 
die Gruppe F, die gelbtonige rauhe Keramik 
(39,6 %), bei der es gelungen ist, die meisten Funde 
(33,7 %) typologis ch zu bestimmen. Weitere größere 

Abb. 6. Mu~ov- Bur gstall. Schnitt 1/9 1 durch den Flach­
graben im Ostteil der Fortifikation. 
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A B C D E F G H 
Abb. 7. MuSov-Burgstall. 

Diagramm der Keramik•Gruppcn. 

Gruppen sind E, gelborangeton ige Keramik 
(21,4 %), und A, Terra Sigillata (16,8 %). Typologisch 
können folgende Formen unterschieden werden 
(Abb. 8): Amphoren, Krüge, Töpfe, Becher, Deckel, 
Schüsseln und Tassen, Reibs chüssel n und Teller. 
Die größte Menge repräsentieren Schüsseln und 
Tassen (33,3 %). Zahlreich sind auch Becher 
(16.7 %), Teller (16,1 ¾), Krüge (14,3 %) und Töpfe 
(13.1 %) vertret en. Selten sind Spezialgefäße, d. h. 
Reibschüsseln (1,2 %), Amphoren (1,8 %) und Deckel 
(3,5 %). Ziemlich gut ausgeprägte Formengruppen 
sind Schüsseln mit horizontalem Flachrand (23 
Stück), Teller mit eingebogenem Rand {20 Stück) 
und Töpfe mit eingesatteltem Rand (13 Stück). Die­
se Formen, die auch in analoger Zusammensetzung 
in dem Brandgrab 155 auf dem Gräbe rfeld Gerulata 
IJ2G) vorkamen, gehörten vermutlich einem Service 
an, wobei man annehmen kann, daß die Becher und 
Krüge als Trinkgefäße, Teller, Schüsseln und Tas­
sen als Eßgefäße :-l) dienten. Spezialgefäße waren 
zweife llos die Reibschüsseln (Mortarium), die ver­
mutlich zur Zubereitung von speziellen Speisen, 
z. B. pikanten Soßen {,,moretum") verwendet wur ­
denu). In Amphoren, die auf dem Burgstall nur 
durch ein größeres Stück und zwei Bruchstücke re­
präsentiert sind, wurde vermutlich Brennstoff für 
Lampen oder Wein(?) befördert. Die Deckel schließ­
lich, auch nur selten belegt, wurden zum Zudecken 
von Töpfen mit eingesatteltem Rand und vermut­
lich auch von Schüsseln benötigt. 

A. Ter ra Sigillata 

In MuSov-BurgstaH wurden 86 Bruchstücke von 
Terra Sigillata gefunden, von denen ein großer Teil 
(49 Stück) unbestimmbare Bruchstücke sind. Bei 
den bestimmbaren Fragmenten sind vor allem Le-
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zoux-Ware und - weniger häufig - Rheinzabern• 
Ware 2V) vertreten. In der typolog isc hen Skala ist die 
Reliefsigillata Drag. 3730 ) (Abb. 9) am häufigsten, 
die glatte Sigillata durch Teller Drag . 31 und verein ­
zelte Bruchstücke von Tassen Drag. 33 und Bechern 
Drag . 54 repräsentiert. 

Tabelle 1. Muiiov•Burgsta ll. Terra Sigillata-Gefäßformen 

Typen Le:wux 

Drag. 31 (ca lillus) 4 
Drag . 33 (acetab.) l 
Drag. 54 (olla} 
Drag. 37 (patina) 19 
unbestimmt 

insgesamt 

Rhein­
:u1bern 

unbe ­
stimmt 

6 
49 

59 

msge ­
saml 

1 
27 
49 

86 

Die einzelnen Töpfern zuordenbare Sigillata. 
die bei der Datierung der römi schen For tifikation 
auf dem Burgstall eine große Rolle spielt, stammt 
von zwö lf Töpfern aus Lezoux und einem Töpfer 
aus Rheinzabern, Anhand der Reliefverzierung 
konnten die Schüsseln Drag. 37 neun der zwölf mit ­
telga!\ischen Töpfer zugeordnet werden. Weitere 
drei Töpfer wurden für zwei Teller Drag. 31 und 
Tassen Drag. 33 auf der Grundlage von Stempeln 
e rmittelt . Die belegten Töpfer (Abb. 9) datieren in 
die 2. Hälfte des 2. Jh.s (um das Jahr 170). Eine Aus ­
nahme stellt Div ixtus 31) dar, der von der Forschung 
vor das Jahr 160 datiert wird. Die zeitliche Stellung 
der mittelga llischen Töpfer und des ei nen Töpfer s 
von Rheinzabern entspricht dem Zeitraum zwi ­
schen den Jahren 160 und 180, also der Zeit der 
Markomannenkriege. 

15.1"/., 

12345678 
Abb. 8. Mufov ·ßurgstall. Diagramm der römischen Ker a­
mikformen. l Amphoren, 2 Krüge, 3 Töpfe, 4 Becher, 5 
Deckel. 6 Schüsseln und Tassen, 7 Reibschüsseln, ß Teller. 



LEZOUX: 
CENSORINUS 

JA NU ARIS I I 

JUSTUS 

ALBUCIUS STIL 

C INTU $MUS / PUGNUS 

PATERNUS 

CJNNAMUS 

ADVOCISUS 

DIVIXTUS 

MERCATOR II 

REGIN US 

SACRAPUS {SACIRAPO) 

RHEINZABERN: 
REGINUS 1 

Drag. )7 

Dng - 37 

Drag . 37 

Dr ag. ]7 

Drag. ]7 

Dr ag.J7 

D••g-37 

Or~g.H 

Orag . 31 

o, ag. 37 

- • - • -3 

,so 

Abb. 9. Chronologische Einordnung der auf dem Burgstall in MuSov nachgewiesenen Terra Sigillata-Töpfercien 
1 CGP (s. Anm.2 45), 2 Stanfield -S impson 1990 (s. Anm .3 1). 3 Oswald 1931 (s. Anm.48). 4 Bernhard 1981 (s. r'\nm.4.1). 

5 Gabler 1974 (s. Anm. 39), 5 Bird 1986 (s. Anm. 4l). 

1. Reliejverzierte Schüsseln Drag. 37 (A 1-A 27) 

Unter den 27 Bruchstücken der Reliefschüsseln 
Drag . 37 ist es gelungen, 21 Bruchstücke, d . h. 19 
Bruchstücke von Lezoux und 2 Bruchstücke von 
Rheinzabern, zu bestimmen. Die Lezoux -Ware ist in 
MuSov-Burgstall mit 9 Töpfern (am öftesten Cinna­
mus), die Rh einzabc rn -Ware nur mit einem einzi­
gen vertreten. Einige Sigillata -Reliefbruchstücke 
konnten nur wah rschei n lich einem Töpfer bzw . 
Töpferkreis (z.B . A 2, A 3, A 5, A 8) zugeordnet wer ­
den. Das größte Sigillata-Stück A 12 wird in der Li­
teratur nicht einheitlich bestimmt; F. Kfiiek 3~) reiht 
diese Schüssel zum Kreis der Töpf er Doeccus, Pa­
ternus, Cin namus, Laxtuca bzw. eventuell - nach 
dem Blatt - dem Jullinus -Stil zu . In der französi· 
sehen Reedition von CGP13 ) ist das Bruchstück als 
Erzeugnis des Töpfers Caratillus bzw. als Caratil­
lus ·Stil bestimmt . Nach G. Popillian 3'), der e in en 
analogen Zierstil auf der Schüssel Drag. 37 von Ol-

tE'nia dem Cinnamus zuschreibt, und anhand ein i­
ger bestimmter Elemente (Oswald l~) 1510 und 2384 , 
Rogers' 6) E 29, CGP 30, 1) kann de r MuSover Fund 
A 12 als ein Erzeugnis des Paternus-Kreises (?) an­
gesehen werden . 

Advocisus 
Albucius-Stil 
Censorinus 
Cinnamus 
Cintusmus/Pugnus 
Divixtus 
Januaris II 
Mercator II 
Paternus 

insgesamt 

1 Stück 
l Stück 
2 Stück 
3Stück 
l Stück 
l Stück 
l Stück 
l Stück 
3 Stück 

14 Stück 

Wichtig für die Chronologie des MuSover Burg· 
stalls ist die Datierung der vert retenen mitte\galli ­
sche n Töpfer . Die bisher verwendete Chronologie 
nach CGP wurde in der französischen Reedition 
dieses Werkesl 7 ) für einige Meiste r korrigiert. So ist 
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zum Beispiel für Töpfer, deren Produkte in MuSov­
Burgstall belegt sind (Cinnamus, Cintusmus/Pu ­
gnus, Albucius), eine bedeutende Verschiebung vor 
das Jahr 170, bei Divixtus sogar vor das Jahr 160, er ­
sichtlich 38). Diese Änderungen basieren auf Funden 
in de n Zerstöru ngsschichten der Ma rkomannen­
kri ege: z. 8. Sigillata der Cinnamus-Produktion im 
oberpannonischen Lager von BarAtföldpuszta und 
den canabae von Györl 1). Auch die sekundär ver­
brannte Cinnamus-, Censorinus- und Mercator -Si­
gillata. die in Vindobona gefunden wurde, könnte 
nach D. Gabler -1-0) mit den genannten Ereignissen 
zusammenhängen. Wie die britischen Sigillatafun­
de zeigen. ist die Cinnamus-Produktion bis zum 
Jahre 180 belegt"). 

Neben den Töpfern von Lezoux ist in MuSov­
Burgstal! nur ein einziger Töpfer von Rheinzabern, 
und zwar Reginus l':) (A 20), nachgewiesen. Regi­
nus I gehört nach der Einteilung von H . Bernhard n) 
in die Gruppe la, die er in die Jahre 150-180 da ­
tiert. Rheinzabern-Ware der Gruppe Ia mit ziemli ch 
zahlreichen Belegen der späten Lezoux-Töpfer wie 
in MuSov-Burgstall ist für den sogenannten Kumpf­
mühler Zerstörungshor izon t aus den Jahren 
170/175 bzv.•. die Zeit der Markomannenkriege cha­
rakteristisch") . In dieser Zeit geht auch die raeti ­
sche Siedlung Mangolding/Mitraching (Herzog ­
mühle) unter. in deren Sigillata-Fundmaterial au ch 
eine größere Menge an Produkten von Lezoux beob­
achtet v,turde, und zwar der Gruppe Bernhard Ja' ~}, 
was T. Fischer 16) mit der Einführung von wirksame­
ren, mit dem Aufschwung der Rheinzabern -Manu ­
faktur zusammenhängenden Marktmechanismen 
in Zusammenhang bringt. 

Lezoux 

A 1. WS. V Eier stab (CGP Fig. 33/2). Löwen (unbe­
s timmt) . B: Advocisus. FO: unbekannt (Grabung A. Gnirs). 
AO : verschollen. Lit.: Gnirs. s. Anm. 4. Abb. 12/2: Horiiko ­
vä-Jansovil. s. Anm. 6. 120, Abb. l/3: KfiZek. s. Anm. 7,130. 
132.Abb. l/6. 

A2 . WS. T: orangerot . Ü: dunkelorangerot. matter bis 
weniger Glan:z;. V: Eierstab (unbestimmt). Perlstab (Ro­
gers A 2), Zierglied (Roge rs P 3), J0strahlige Rosette 
(wahrscheinlich Rogers C 213). B: wahrscheinlich Albu­
cius-Slil. FO : Spitzgraben - Schnitt 2/86. AO: Al Brno. 
lnv.-Nr.10040/14-33/86. 

AJ . B-WS . T: grauorange. Ü: orangerot. wenig Glanz. 
V: 6t.eilige Rosette (Rogers C 132). Schnurstab und Krin­
gel. M: Bdm 10 cm. B: wahrscheinlich Divixtus . FO: Lese­
funde, 1959. AO: Al Brno. Inv. -Nr . 659-1159 . Lit .: Pe~kar. 
s. Anm. 5: Ki"i±ek, s. Anm. 7,132, Abb. 1110. 

A4. R-WS . V: Eierstab (CGP Fig. 29/2). Astraga! (Ro­
gers R 28). Tiimerin mit einem Schleier (Osw. 355). B: Cen­
sorinus. FO: unbekannt (Grabung A. Gnirs). AO: verschol­
len. Lit.: Gnirs. s. Anm. 4. Abb. 12/3; Horilkovä.-Jansovä. s. 
Anm. 7, 118-119. Abb. l/4. 

A5. R-WS . T: orange. Ü: dunkelorangerot. matter 
Glan:z;. V: Eierstab (wahrscheinli ch CGP Fig. 29/2). M: 
Rdm 15 cm. B: wahrscheinlich Censorinus. FO: Lesefund . 
1988. AO: Al Brno. lnv.-Nr. 10040/14-29a-b/88 
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A6. WS. T: hellrotorange. Ü: rot. matter Glanz. V: Eier 
stab (Rogers B 85), Perlstab (Rogers A 2). B: Cinnamus. 
FO: PQ-D 5, 90-100 cm. AO: Al ßrno, lnv -
Nr.10040/14-55/91. 

A7. WS. T: o rangerot. 0: hellrot, glän:z;end. V: Löw e 
(Osw. 1378). B: Cinnamus. FO: Lesefund. l!'.l84. AO: Al 
Brno. lnv .-Nr . 10040/14-60/84 

AS, WS. T: hel!rotorange . 0: dunkeh·ot. matte r G lunz. 
V: Perlstab (Rogers A 9), Kreis oder Bogen. B : wahrschein­
lich Cinnamus. FO: PQ-D 6, 80-90 cm. AO: AI Brno. Jnv -
Nr . 10040/14 -57/9 1. 

A9. R-WS. T: hellorange. Ü: dunkel orungerot, matter 
bis wenig Glnnz . V: Eierstab (CGP Fig. 34/1). M: Rdm 
14 cm. B: Junutirius II. FO: Lesefund 1988. AO: Al ßrno. 
lnv.-Nr.\0040/14 - 28/86 

A 10. WS. T: orange . Ü: dunkelrot. matter Glanz. V: ste­
hender !"o.fann (Osw. 538), 8-teilige Rosette (CGP F ig. 43/1). 
Schnurstab, Doppelkreis. B: Merca to r II. FO: .. Nahe bei 
de r Feuerungstell e·· (Grabung J. Matzura und J. Liebei-, 
1925). AO : Mus. Miku lov . Nr. lV 234. Lit.: Mat:z;ura -Jüttner. 
s. Anm. 4, 84; Kfii.ek. s. Anm. 7, 129. Abb. l/3. 

A 11. WS. V: Krieg e r (Osw.177). Doppelkreis, B latt. 
Ro~ette. Perlstab. Krin gel (CGP Fig.47/!l). B: Pat ernus 
FO: unbekannt (Grabung A. Gnirs). AO: vei-schollen. Lit.: 
Gnirs. s. Anm. 4. Abb . 12/4; Horilkovä. -Jansovä.. s . Anm. 6. 
117.118 , Abb . l/1; Kl"i±ek. s. Anm. 7, 130. Abb.1 15. 

A 12. B-WS. T : orange. Ü: hel!orangerot. matter G lanz . 
V: Venus (Osw.331A). De lphi n (Osw.2384). Pa nth e r 
(Osw.1510), Blatt. Perlstab (CGP Fig . 30/l). Schnurkreis 
(Rogers E 29) . Bogen, Kringel. M, Bdm 6.6 cm. B: Patcrnus 
(?). FO: .,hinter der Ostseite des angenommenen Gnirs ­
Grabung sarea ls. ungeführ 15mvondernordiistliehen Ek 
ke entfernt"; Meter 7/15, ungefähr 45 cm ti d (Grabung G 
Hejz lar und R. M. PerniCka, 1949). AO: PhFMU Brno, 
Nr . 269 IX. Lit. : Ki'iiek. s. Anm. 7. 126- 128. Abb. 111. 

A 13. WS. T: orangerot. Ü: dunkelorangerot. mutte,· 
Glanz . V: Delphin (Osw . 2384). Astragal (CGP Fig . 30/12). 
Doppelkreis (Rogers E 18), geschnürter K,·ingel (CGP 
Fig. 30/15). Perlstab (CGP Fig. 30/1). B: Paternu s. FO : 
Obj. 12. PQ A3/A4, B3/B4. AO: Al ßrno. lnv. -N r 
10040/\4 - 27/87. 

A 14. WS. T: orange. Ü: dunkelorangerot. matt. V: Blü ­
te (llogers G 8). Rosette (Roger s C 98). B: Cintusmus/Pu­
gnus. FO: PQ A 31A 4, Schicht 3. AO, Al Brno. lnv -
Nr .1 0040/14 - 34/86 

A 15. WS. T: hell rotorange. Ü: rot. glüm :end. V: Eier ­
stab (unbestimmt). FO: PQ -D 6. 70-9 0 cm. AO: Al Brno. 
Inv. -Nr.10040/14 - 56/91 + 58/91. 

A 16. WS. V: Doppelkr eis . Zickrnckstab . l•"O: unbe­
kannt (Grabung von A. Gnirs). AO: verschollen. Lil.: Gnirs. 
s. Anm.4. Abb. l2/ l: Horäk ovU-Jan sovä. s . Anm.6. 120. 
Abb. 1/4: Kf-iZek, s. Anm. 7, 132. Abb. 1/7. 

A17. WS. T: orangerot. Ü: dunkel o ranger ot . matter 
Glan:z;. V: Doppelkreis, Perlstab. wahrscheinlich Wellen 
ranke mit Blatt. FO : Lesefund. AO: AI Bi-no. ohne lnv .-Nr . 

A 18. WS. T: graubraun. sekundär überglühl. Ü: braun. 
sekundär übeJ"glühl. V: Figur (Osw. 173?). Blatt. FO: Lese ­
fund. AO, Al Brno . Jnv.-Nr. 10040/14-21/ü0 

A 19. WS. T: orange. Ü: weniger Glanz, oranger ot. V 
Per lstab (unbestimmt) . FO: Lesefund. AO: Al Brno, lnv.­
Nr.10040114-27/90. 

Rheinzabern 

A20. WS. T: orange. Ü: hellor ange ro t. ma tt. V: Mars 
mit Trophäe (Ri-Fi M 76), Stüt:z;e (Ri-Fi O 224), Spihblätt· 
chen, Bogen mit Zickzackmuster (Ri-Fi KB 121). B: Regi 
nus 1. FO: bei m Bau des Wasserreservoirs am südwest!i-



chen Rande des Burgstalles, ca. 250 m sü dwestlich des von 
A. Gnirs untersuchten Areal s; Pflasters chic ht aus Kiesel ­
und Hollsteinen. AO, Al Brno, ln v. -N r.1 0040/ 14- 13/79. 
Li t .: Tejr al 1986. s. Anm. 4. 400, Abb . 1/2 

A21. WS. T: ora n ge. Ü: braunrot, matter Glanz. V 
Blatt (unbestimmt). FO: Lesefund. AO: Al ßrno . lnv .­
Nr. 10040/14-21i/90. 

Nich t zuordenbar 

A22. RS . T : ora n ge. Ü: hellrot. matter Glanz. M: Rd m 
22cm. FO: PQ -D 5/-D li, 90 - l00cm. AO: Al Brno. ln v.­
Nr.10040/ 14-51/91. 

A23. llS. T: onrngerot. Ü: du nk elrot. glänzend. i\•1: 
Rdm 19 cm . FO: PQ -F 6. 30-45 cm . AO : A l ß rno. Jnv .­
Nr. 10040/14-53/ 91. 

A24. WS. T: hellor ange. 0: hcllornnger ot . mauer 
G lanz. V: Eiers tab (nicht bestimmbar). FO: unbekannt 
AO: Al Brno . lnv.· Nr. 10040/14-6/77. 

A25. WS (S p lilt!c'r ). T, orangerot. Ü: rot. glänzend. V: 
Eiers ta b (unbestimmt) . FO: Obj. 56. PQ-E 6. 70 cm . Pfla­
ste rschicht aus Kiese l- und Rollsteinen. AO: Al ßrn o. Jnv.­
Ni-. 10040/14 - 59/91 

A26 - 27. RS (Splitter). T: orange . 0: dun kelrot, glän ­
zend. FO: Lesef und . AO: A l Brn o. lnv .-Nr. 10040/1 4- 29 b1s 
30/90 . 

2. Teller mir Rundstablippc und gcivölbccm Bod en 
Dra g . 31 (A28-A34) 

Ein zeichner isch rekonstruierter Teller (A28) 
und wahrscheinlich auch 6 andere Bruchstück e 
(A29-A34) der glatten Sigill ata können als Typ 
Drag. 31 bestimmt werden; Hers tellerstemp el wur­
den auf dem Boden br uch stück A30 und auf dem 
Teller A28, in beiden Fällen auf den Bodeni nnen sei­
ten, festgestellt. Der Ste m pel IVSTI MA (A 28)") ge ­
hört dem Töp fe r Justus n ), de r in Lezoux nach CGP 
in den Jahren 150- 180 tätig war. Nach den briti ­
schen Funde n wird di e Tätigkeit die ses Tö pfers in 
die Jahr e 160- 190 datiert 19). Die Identifikation des 
anderen Stempe ls mit den erha lten gebliebe ne n 
Buchstaben[ . .. ] POF (A 30) ist schwieriger. We gen 
der Bodenform geh ört er zweife!l os der mittelgalli ­
schcn P rod uk tion an und nach de r Lis te der Töpfer ­
stempe1511) kann angenommen werden , da fl es sich 
um den Töpfer SACRAPUS (Sacfrapo) ha nd el t . der 
in Lc zoux in der Regierungsze it des Antoninus Pius 
wirkte 5'). F. Oelma nn ~2) unterscheidet aufgrund des 
Verhältnisses Boden - zu Randdurchm esser. der Tel­
lertiefe und des Wandumb ruchs drei Gruppen von 
Tellern Drag. 31, d. h . 1 a flacher Teller (Bdm: Rdm 
= 1: 2), 1 b tiefer Teller (Bdm : Rdm ~ l : 2). 1 c tie­
fer Teller (Bdm : Rdm - l : 2,5). 

Nac h diesen Kriterien gehört der Teller A28 
von MuSov-Burgstall zum Typ Niederbiebe r I a. Im 
Ka stell Niederbieber ~) wird dieser Typ bereits in 
der Zeit de s Marc Aurel nicht mehr erze ugt. Ver­
gleicht man die Profil ierung des MuSover Tellers 
A 28 mit Tellern mit ähnlich gewölbten Boden, mit 
gleichen Abmessungen un d mit gleich profilierten 
Wänden, z. B. mit Fun de n von Reg ensbu rg-Kump[ ­
müh P1) od er von London ' 5). findet man weitere Kri -

terien für die Datierung . In Rege n sburg wurden die 
Teller Drag. 31 in die späte Phase A 2 Zerstörungs­
hor izont, also in das Jahr 170/175. datiert :.6)_ In Lon­
don trug ein Tel!er Drag. 31 den Stempel des mittel ­
gallischen Töpfers Illixus, der gleichzeit ig mit Ju­
stus wirkte. Die Teller Drag. 31 entwickeln s ich 
nach B. Pferdehirt l;) im 2. Jh . aus den Te lle rn 
Drag. 18/3 1; im Laufe der 2. Hälfte des 3. Jh.s geht 
ihre Her stell ung zurück. Die Zeitstellung der Teller 
Drag. 31 bestätigt z.B. auch das Fehlen der Te ller 
Drag. 32 im Kump fmühler Zerstörungshorizont !oa), 
wo sie noc h nicht - ähnlich wie in MuSov-Burgstall 
- vertreten s ind . Der Beginn der Te ller vo m j ünge­
ren Typ D rag. 32 gegen Ende des 2. Jh. s er gi bt sich 
aus den Fund en in Holzhausc n-1:1). 

Lezo ux 

,\ 28. T e ller Drog. 31 mit Stem pe l !VSTl~"IA (6 HS. 1 
WS. 1 BS) . T: orongc. Ü: oro nge ro t. matter Glanz . M Rdm 
18. Bdm 9. H 5.7 cm. 8: Justu.~. FO : Le.~cfund. AO : Al Brno. 
Inv .·Nr.100 40/14 - 27/88 + 35/86. 

J\29 . RS. T: orange . 0: orangerot. mauer Glanz. i\l: 
Rdm 16 cm. FO: Lesefund . ,,o: Al Brno. lnv .-N r. 659 -1/ 75 
Lit.: MCl'insk}', s. Anm. 5 

A 30. BS mit Stempel[ .. . IPOF . T , orange. Ü: dunkel ­
orange , matter Glanz. M : Bdm 8.5 c m . ll: Sac rapus (Sacira­
po). FO: Les e fund . AO: Al Brno,lnv.-Nr. 10040/ 14-2 0/!10 

A 3!. ßS. T : or a nge. 0: dunkelorangerot. matt e r Glanz 
M: Bdm 10 cm. FO: Lesefu nd. AO: AI Brno. lnv .· 
Nr. li59 - 2/75. Lit.: ri.lefinsk}'. s. Anm. 5 

Nich t zu or denbar 
A32. WS. T, ht"llorange . Ü: orongerot. wenig Glanz. 

FO: PQ -A 5/ -ß 5, 50 cm. AO : Al Brn o , lnv .­
Nr. 10040/1 4 -27/89. 

A33-34. 2 WS. T; dunkelorange . Ü: bra unr o t und 
braun . mat ter Glanz. FO: Lesefu nd e. AO: Al ßrno . lnv .­
Nr . 10040/1 4 - 31 bis 32/90 . 

3. Ko nische Tassen mit gla ctem Rand D rag. 33 
{A3 5- A 36) 

Die konisc h e n T asse n vom T yp Drag. 33 sind 
auf dem Burgsta ll nur durch zwei Funde belegt . Bei 
dem kleinen Randbruchstück A36 läßt s ich die Pro ­
veni en z nicht feststellen . Der Boden mit dem St e m ­
pel REGINI.M. (A35) im Inneren der Ta sse 
Drag . 33, die in den Provin ze n nur selten signiert 
wird 00 ), kann dem Töpf er Reginus von Lezoux zuge­
ordnet werd en~'). Der Stempel REGINI. M tritt auf 
den Ta ssen Drag . 33 am öftesten in Britannien au!. 
z, B. in den Fund stellen Chadwell St. i\fory. Corbrid­
ge, Ketterin g. Lond on , Newste ad, York i;::). F . Oswald 
d atiert den Töpfer Re gi nu s in die Zeit von Oomit ia­
nus und Antoninus. In CGP ist dieser mittelgal!i ­
sche Töpfer nicht enthalten. Der 2. H älfte des 
2. Jh.s, also gleichzeitig mit der MuSover Tasse A35 , 
gehör t auch eine Tasse Drag. 33 mit dem identi­
sche n Stempel REGINU-. ·I aus dem Kastell New­
stead II {,J) an . Die Tassen Drag. 33 werden von B. 
Pferdeh ir tlS-I) anhand der Böden in drei Gruppen 
aufgeteilt : l. Böden mit Omphalos oben , 2. Böden 
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mit Omphalos unten, 3. Böden mit Omphalos oben 
und unten . Nach dieser Gliederung gehört der Bo­
den Drag. 33 von MuSov-Burgstall (A35) in die zwei­
te Gruppe. 

Lezoux 
A35. Boden mi t Stempel REGINJ. M. T: orangerot. Ü: 

rot, matter Glanz. M: Bdm 3.8 cm. B: Reginus. FO: .. Kurze 
Sonde am Fuße des Burgstalls an der Ostseite der Staats­
straße", Stelle F nach Gnirs 1976, s. Anm. 4. 62, Abb. 1 (..an ­
tike Kulturschichten mit römischem Bauschutt"") . AO: 
PhFMU Brno, Nr. II 3. LiL: Pernifka, s. Anm. 4: Kfii:ek, s. 
Anm.4. 128-129. Abb.1/2 

Nicht zuordenbar 
A36. RS. T : orange. Ü: dunkelorangerot, maller Glanz. 

FO: Lesefund. AD: AI Brno, lnv.-Nr. 10040/14-22/90. 

4. Kugeliger Becher Dra.g. 54 (A 37) 

Der kleine Bodenteil des Bechers Drag. 54 -
Dec h. 72 könnte von einem unverzierten (Niederbie ­
ber 24 a), einem mit Barbotin um (Niederbieber 24c), 
oder mit Kerbschnitt verzierten Becher (Nied er bie ­
ber 24 b) stammen (Gliederung nach F. Oelmann) 5~). 

Die keramische Werkstatt ist Rheinzabern; dort 
wurden sowohl unverzierte 68), als auch mit Barboti­
num 6') und Kerbschnitt 68) verzierte Becher gefer­
tigt. 

Der Becherboden A 37 könnte anhand der Profi­
Jierung mit den unverzierten kugeligen Bechern 
vom Typ Lu. Vk von RheinzabernG ~) oder mit glei­
chen Bechern vom Typ Wimpfen 77, vielleicht auch 
mit dem Becher Drag. 54 von York '0) verglichen 
werden. Die unverzierten Bech er Drag . 54 der 
Rheinzabern-Produktion werden gewöhnlich in die 
2. Hälfte des 2. Jh.s bis zum Anfang bzw. in di e 1. 
Hälfte des 3. Jh.s datiert ' 1). 

Rheinzabern 
A37. BS. T: orange. Ü: hellorangerot, matter Glanz. M: 

Bdm 3 cm. FO : Lesefund. AO : AI Brno, Jnv .­
Nr. 10040/14-30/88 

5. Nicht zuordenbare Bruchstücke (A38-A86) 

A38 . RS {Splitter). T: dunkelorange . 0: braun rot, glän­
'!;end. FO: Lesefund. AO: AI Brno, Inv .-Nr . 659-2/59 . Lit.: 
Pe~kai' . s. Anm. 5; KfiZek, s. Anm. 7. 132 

A39. RS (Splitter). T: hellorangerot. Ü: dunkelrot, 
glänzend. FO: PQ -E 6, 20- 30 cm. AO: Al Brno, Inv.­
Nr. 10040/14· 52/91 

A40. RS (Splitter) . T: orange. Ü: orangerot, glänzend. 
0: PQ-G 6, 20 cm. AO: AI Brno, Inv.-Nr. 10040/14-54/91 

A4l. Splitter. T: orange. 0: dunkeloran gerot. matter 
Glanz FO: unbekannt. AD: AI Brno, l nv.-
Nr. 10040/1 4-7/77 . 

A42. WS mit Resten von Mörtel. T : orange. Ü: orange­
rot. wenig Glanz. FO: PQ A ll, 20 cm. Pf!asterschicht aus 
Kiesel- und Rollsteinen. AO: Al Brno, lnv.-Nr . 
10040/14-31/89. 

A43. Splitter. T: dunkelorange. 0: dunkelrot, wenig 
Glanz. FO: Lesefund. AO: Al Brno, lnv .-Nr. 
10040/14-26/90. 
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A44. Splitter. T : orangerol. 0: dunkelrot, glänzend . 
FO: PQ-F 6. 40-60 cm. AO: AI Brno. lnv .· 
Nr . 10040/14-61/91 + 62/91 

A45 , Splitter. T: orangcrot. Ü: dunkelrot, glän zend. 
FO: Flachgraben - Schnitt 1/91, 70 cm. AO: AI Brno. Inv -
Nr.10040/14-66/91. 

A46. BS. T: orangerot. 0: ora ngerot, moU.er Glan;?;. M 
Bdm 13 cm. FO: Sonde C. AD: Al ßrno, Inv .-Nr. 
10040/14 - 13/65 

A47. Splitter. T : hellorange. Ü: hellorimgerot, matter 
Glanz. FO : PQ A 4/A 5. Pflastersch icht ous Ki ese l- und 
Rolls teinen. AO: Al Brn o. Inv. -Nr . 10040/14-29/87 . 

A48. Spl itter. T: hellorange. Ü: braunrot. matter 
Glan z. FO: Lesefund . AD: Al ßrno, lnv.-Nr. 
10040/ 14-3 1/88. 

A49-51. 3 Splitter. T: grauorange . 0: dunkclorangc · 
rot. glä nzend. FO: PQ -A 9/-A 10, 10-20 cm. AO: A l Brno, 
Inv .-Nr. 10040/1 4-28 bis 30/89. 

A52. Splitter. T : grauorange. Ü : dunkelorangcrot. 
glänz e nd . FO: Obj . 53, PQ -A 12. 75 cm, AD : AI Brn o. ln v.· 
Nr . 10040/ 14- 32/89. 

A53-55. 3 Splitter. T: orange . 0: o range ro t und 
braunrot, glänzend. FO : PQ -0 7/ -D 8, Pf!astersch ie ht 
aus Kiesel - und Rollsteinen. AO: Al Brn o , lnv .• 
Nr . 10040/14-23 bis 25/90 

A56-63. 6 Splitter . T: hellor a nge bi s o ran gerot. 0 
oran ge rot bis braun. ma tte r Glanz bis glänzend. FO: Le se ­
funde . AO: Al Brno, lnv.-Nr. 10040/ 14- 33 bi s 40/90. 

A64. Splitter. T: orange . Ü: rot, glänzend . FO; PQ -E 6, 
40- 50 cm. AO: AI Brno, Inv.-Nr. 10040/!4-60/91. 

A65 . Splitter. T: orange. Ü: hellrot. weniger Glanz . FO · 
PQ·F 9, 50 cm . AO: AI Brno. Inv. -Nr. 10040/14-63/91 

A66 . Splitter. T : orange . Ü: rot, glänze nd. FO : Obj. 62 . 
AO: Al Brno. Inv .-Nr . 10040/14-64 /91 

A67. Splitter. T : orangerot. Ü: dunkelrot, glänzend . 
FO : Sehnil! 1/91. AO: AI Brno, lnv. -Nr . \0040/ 14-65 / 91. 

A68. Splitter. T : rotorange. Ü: rot. matter Glanz. FO 
Lesefund. AD: AI Brno. lnv. -Nr . 10040/14 -6 6/91. 

A69. Splitter . T: he !lorange. Ü: rot. matter Glan z. FO : 
PQ -E 9. 30cm. AO: AI Brno. Inv. -Nr . 10040/\4 -67/9!. 

A 70. Splitter. T: rotorange. Ü: rot. glänzend . FO : 
Schnitt 1/91. AO: AI Brno. Inv .·Nr. !0040/ 14-69 /91. 

A71 . Splitter. T : orangero t . Ü: rot. glänzend . FO 
Obj. 56. PQ -E 6. 80-90 cm. AO : Al Brno, ln v -
Nr.10040/14 - 76/91. 

A 72- 86. 15 Scherben. FO : unbekannt (Grabung G. 
Hej1.lar und R. M. PerniCka, 1949). AO: ve rscholl en. Lit .: 
KfiZek, s. Anm . 7. 126-127 

8. Raetische Ware 

Die sogenannte raetische Keramik ist auf dem 
Burgstall in Form von elf dünnwandigen Scherben 
(Wanddicke 0,2-0,3 cm) vertreten. Beim unverzier ­
ten Bruchstück ß 11 ist keine typologische Bestim­
mung möglich. Nach der Profilierung der erhalte ­
nen Ränder und Bauchumbrüche können zehn 
Bruchstücke Bechern zugeordnet we rden. Beim 
Randbruchstück B 3 kann man von einem größeren 
und bauchigeren Becher mit senkrechtem Rand 
sprechen. Seine Randprofilierung spricht für den 
Typ Faimingen 25, 1011), Biriciana 39, 112n) oder 
l fa-Leänyvä.r 4, 16"). Die Becher von Faimingen 



weisen Randdurchmesser von 7 bis 9,4 cm auf. Der 
MuSover Bech er B 3 gehört also mit seinem Rdm 
von 9,5 cm zu den großen Stücken dieser Becher . 
Das Bruchstück B 1. vermutlich Typ Faimingen 25. 
187~). läßt sich wahrscheinlich a ls Becher mit stei­
lem Rand bestimmen. Diese Rundtypen s in d im 
„Apo llo-G rannus·Hciligtum" in Faimingen, Schicht 
E7e), vertreten, die in die Zeit des Claudius bis zur 
Mitte des 2. Jh.s datiert wird. 

Besonders wichtig für die Klassifizierung der 
ra eti schen Ware ist die Verzierung . Entsprechend 
den Funden im Ka stell Faimingen 71) können alle 
verzierten Scherben von MuSov-Burgstall dem 
II. Zierstil Drexels zugeordnet werden, der meist in 
die 2. Hälfte des 2. Jh.s gestellt wird. Wie von Th . Fi­
sc her 7~) nachgewi1:.•sen wurde, kann dieser II. Stil in 
zwei Gruppen. !Ia und Ilb. geteilt werden. Für die 
Gruppe Ila sind insbesondere kleine plastische Huf­
eisen char akte risti sc h. die die breiten Kerbbände r 
überdecken ' 9 ). In de1· Gruppe l!b sind d1e kleinen 
Hufe isen zwischen schmalen Kerbbändern ange· 
ordnet M). Die Bruchstücke der raetischen Ware vom 
Burgstall gehören in die Gruppe llb . Im Zus ammen· 
hang mit der raeti sc hen Ware im sogenannten 
Ku mpfmühler Zerstörungshorizont äußerte sic h 
Th. Fische r8') auch zur Datierung und stellt die 
Gruppe llb in die Zei t nach 180 n. Chr. Diese Datie­
rung bestätigt z. B. ein Fund von Carnuntum ~2 ). der 
dort in die 3. Periode gehör t. Anderseits sche int das 
Vorkommen der raetischen Ware der Gruppe llb 
zusammen mit Fund en der Grnppe Drexel Il a und 
Drexel I in der quadratischen Grube 3 in Vindobo ­
na aJ), in der sich auch Ziegel mit Stempe ln der 
X. Legio GPF befanden. auch e in eventuell älteres 
Vorkommen a nzud euten. Interessant ist die Ver­
breitung der älteren G!'uppe Ha (die vor das Jahr 
180 datier t wird) in Geb ie ten östlich von Raetia. ins ­
besondere in Pannonien. Wie ei n ige Funde zei­
gen ~'). scheint in diesen östlicheren Gebieten eher 
die G!'uppe Drexel I lb zu überwiegen . Ware dieses 
Stil ist in Pannonien vor allem in Limcsobjekten 
längs der Donau häufig ~~). Der Zierstil der Funde 
von MuSov-Burgstall hat große Ähnlichkei t mit dem 
des Bechers vom Typ lnt ercisa M). Bei den Kerbbän ­
dern (B 3, B 4. 8 5, B 6) sind sie denen vom Kastell 
Biriciana -Weißenburg '" ) am ähn lichsten. die eben ­
falls zur Drexel·Gruppe II gehören. 

1. Becher(B1-Bl0) 

B L RS. T: gelb, fein. Ü: braunschwarz, matter 
Glanz(außen und innen). 11·1: Rdm 10 cm. FO: PQ -D 5, 
60 cm. AO: Alßrno, lnv.-Nr. 10040/14-5 5/90 

82. RS. T: gelb , fein. Ü: braunschwnrz. matter Glanz 
(außen und innen). FO: PQ -D 5, 70 cm . AO: AI Brno, lnv.­
Nr. 10040/14-55/91. 

83. R-WS. T: gelb, fein. Ü: braunschwarz. matter 
G!anz(außen). dunkelgrau-silbrig (innen). V: Kerbbünder 
FO: PQ -F 6, 50-60 cm. Pfl11sterschicht aus Kiesel- und 
Rollsteinen, AO: Al Brno, Jnv.-Nr. 10040/14-75/91. 

B4. WS. T: hellorangegelb, fein. 0: braungrau, matter 
Glanz (außen). dunkelgrau-silbrig (innen). V: Kerbbünder. 
FO: Obj. 56, PQ -E 6, 80-90 cm. AO: Al Brno, Jnv .­
Nr. 10040/14-73191. 

B5. WS. T: gelb, fein. Ü: braunschwarz. wenig Glanz 
(außen und innen). V: Kerbbänder. FO: PQ -F 6. 60 cm. AO: 
Al Brno. !nv.·Nr . 1D040/14-77a-b/91. 

86. WS. T: orange. fein. 0: braunschwarz, matter 
Glanz (außen). hellrot und dunkelgrau-silbrig (innen). V: 
Hufei sen zwischen Kerbbündern . FO: Obj. 56. PQ -E 6, 
80 cm. AO: Al Brno, lnv.-Nr. 10040/14-72/91 

137. WS. T: hellornngegelb, fein . Ü: dunkelbraun­
schwarz. glänzend (außen), hellro t und grou-silbrig (in­
nen). V: Hufeisen zwischen Kerbbiindern . F'O; PQ -D 6. 
80- 90 cm. AO: Al Brno, lnv .-Nr . 10040/14-70/91. 

88. WS. T: hellorangegelb. fein. 0: braunschwarz, we­
nig Glanz (außen und innen). V: Hufei sen zwische n Kerb ­
brindern. FO: PQ -D 6. 80-90 cm. ,\0: Al Brno, lnv.­
Nr . !0040/14- 71/91 

B9 . WS. T: gelb, fein . 0: braunschwarz, wenig Glanz 
(außen). dunkelgruu-silbrig (innen). V: Hufeisen 'l,wischen 
Kcrbb.indern . FO: PQ -F 6, 50-60 cm, Pflasterschicht 
aus Kiesel- und Rollsteinen. ,\0: Al Brno. ln v.­
Nr. 10040/14- 76/91. 

B 10 . WS. T: orangegelb, fein. Ü: braun sch war z. matter 
Glanz (außen und innen) . V: Hufeisen . FO: Obj . 56, PQ -E 
6, 90-100 cm. AO; Al Brno. lnv.-Nr . 10040/ 14-74 / !)I 

2. IVic hc ::uordcnbares Brnchsciick (811) 

B l l. WS. T: hellgelh, fein. 0: braun schwar1.. m.:.tter 
Glanz (außen und innen) . FO: Lescfund. ;\0: Al ßrno. lnv • 
Nr. 10040/14- 41190. 

C. Ornngeto ni ge Kera mik mit Grie0bewurf 

Orangetonige Keramik mit Grießbewurf ist auf 
dem Burgstall e rst seit dem Jahre 1991 bekannt: sie 
macht nur 1,8 % der römischen Keramik (9 Bruch­
stücke) aus. Sie ist aus fein geschlämmtem Ton her· 
geste llt . zu orangetoniger und hellorangctoniger 
Farb e gebrannt und besitzt eine maue. dunkelrot­
orangetonige Oberfliiche und einen dunkelorangc· 
tonigen Bewurf. Typisch ist der Grießbewurf: feine 
Quarzkörnchen wul'den mit fein geschliimmtem 
Ton gemischt und dieses Gemisch auf die Gefiiß­
oberfläche aufgetragen 83 ). Diese Technik ist sowohl 
für Faltenbecher' 9) als auch für Becher ohne gefal­
tete Wände ~ ) charakteristisch. Häufig ist auf die­
sen Bechern ein freier Streifen ohne Grießbewurf 
belassen 91 ). Auf dem l\•luSover Burgstall können alle 
Funde der orangetonigen Keramik mit Grießbewurf 
als Faltenbecher interpretiert werden. Die Becher 
mit Grießbew ur f waren in den Provi nzen seit dem 
Ende des 1. Jh.s bis zum Anfang des 3. Jh.s. mit 
Schwerpunkt im 2. Jh., verbreitet 9: ). Nach F. Oe\ ­
mann9.1) verschwindet diese Technik in den \Vest­
provinzen gegen Ende des 2. Jh .s; in Pannonien 
sind Belege auch noch vom Anfang des 3. Jh.s be • 
kannt 9'). 
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Ja. Faltenbecher mit Karniesrand (CI-C2) 

Unter den Bruchstücken de r Faltenbecher gibt 
es auf dem Burgstall zwei Randstücke dieses Typs. 
Die Faltenbecher mit Karniesrand sind in den Pro ­
vinzen weit verbreitet, und zwar sowohl in Limesla· 
gern 9') als auch in Zivilsiedlungen P6); man trifft sie 
auch im Grabinventar9') . In Vindobona gehören sie 
nach D. Gabler " ) in den Zeitraum vom Ende des 
1. Jh.s bis in das 2 . Drittel des 2. Jh.s. In das 2. Jh . 
ist auch der Becher mit Karniesrand vom Typ 
Schörgendorfer 262 von Vindobona datiertw). Bei 
Bechern mit rottonigem und mit metallisch glän ­
zendem Überzug nimmt D. Gabler Import an, bei 
Bechern mit mattem Überzug, zu denen auch die 
Bruchstücke von MuSov -Bu rgsta\1 gehören. lokale 
Produktion. Über die lokale Produktion der Falten· 
becher mit Grießbewur! von Carnuntum schreibt 
M. Grünewald' O()). 

Beim Randbruchstück C 1 von MuSov-Burgstall 
handelt es sich offenbar um den Typ Wimpfen 119; 
eventuell steht es dem Typ Carnuntum 22, 23 na­
he10•). 

C 1. R·WS. T: orange. fein. 0: dunkel rotorange. abge­
nützter Grießbewurf. M: Rdm 8 cm. FO: Obj. 56. PQ -E 6. 
80-90cm. AO: AI Brno, Inv.-Nr.10040114-83 /91 + 84a 
1191 

C2. R-WS. T: orange, fein. 0: dunkel rotorange. M: 
Rdm 11 cm. FO: PQ -D 6. 80-90 cm. AO: AI Brno. Inv.­
Nr. 10040/14- B0a•b/91. 

l b. Andere Faltenbecher (C3-C9) 

C3. WS. T: hellorange. fein . 0: dunkelrotorange. abge ­
nützter Grießbewurf. FO: Obj. 56, PQ -E 6. 40-60 cm. AO: 
AI Brno,lnv.-Nr.10040/14-87a/91. 

C4. WS. T: orange. fein. Ü: dunkelrotorange. abgenütz­
ter Grießbewurf. FO: Obj. 56, PQ -E 6. 50-70cm. AO: Al 
Brno. lnv.-Nr.10040!14-87b/91. 

CS. WS. T: orange. fein. 0: dunkelrot.orange . FO 
Obj. Sß. PQ ·E 6. 70 cm. AO: Al Brno. lnv.-Nr. 
!0040/14-86a-b/91 . 

C6. WS. T: orange. fein. 0: dunkelrotorange. FO: 
Obj.56, PQ -E 6, 90-lO 0cm. AO: AI Brno, lnv. •Nr 
10040/14-87c/91. 

C7. WS. T: orange. fein. Ü: rotorange. FO: PQ -E 5. 
100-120 cm. AO; Al Brno. lnv.·Nr. 10040/14-81 a·b/91 

CB. WS. T: orange, fein. 0: dunkelorange. FO: PQ -E 5, 
100-120 cm. AO: Al Brno. lnv.-Nr. 10040/14-82/91 

C9. WS. T: orange, fein. 0: dunkelrotorange. FO: PQ 
-F 6. 30-SOcm . AO: Al Brno. lnv.-Nr. 10040/14- 85a-b/91 

D. Gelborangetonige Keramik mit Überzug 

Für diese Gruppe ist das fein geschlämmte, ver ­
einzelt feinkörnige Material, d. h. mit Beimischung 
sehr feinen Sandes, charakteristisch. Die Bezeich­
nung gelborangetonige Keramik bringt verschiede­
ne Farbtöne der gelben und orangen Farbe zum 
Ausdruck. Der Überzug, der bei einigen Scherben 
nur in Resten (D 3, D 4) erhalten blieb, ist matt bis 
mattglänzend, mit rötlichen und orangen Farbtö-
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nen. Anhand der erhaltenen Überreste kann ange ­
nommen werden, daß er sich meisten außen auf den 
Gefäßen, selten außen und innen (D 5, D 9. D 15) be ­
fand. Beim Mortarium (D 8) könnte man von Bema­
lung sprechen, da hier eine deutliche Abgrenzung 
des Überzugs ersichtlich ist. 

1 a. Krüge mit ausgebogenem Wulstrand und wei­
ter Mündung (Dl-D2) 

Zwei Randbruchstücke besitzen eine weite 
Mündung (11 cm) und gehören anscheinend einem 
der Krugtypen Carnuntum 8-11 an'° 2). 

D 1. RS. T: hellorange, fein. Ü: braunorang e (außen) . 
M: Rdm 11 cm. FO: unbekannt (Grabung A. Gnirs). AO : 
MLM Brno, lnv.•Nr . 78374 (M 346). 

D2. RS. T: orange, reinkörnig . Ü: braunorange (au· 
ßen). M: Rdm 11 cm. FO: unbekannt (Grabung A. Gnirs) 
AO: MLM Brno, lnv.·Nr. 78375 

1 b. Andere Kn"ige (D3-D4) 

D 3. Henkelfragment mit profiliert •ovalem Quer ­
schnitt. T: hellgelborange. feinkörnig. 0: braunrot (Reste) . 
M: Dm 4.7xl,5cm. FO: unbekannt (Grabung A. Gnirs) 
AO: MLM Brno. lnv .-Nr. 78457. 

D4. HenkeHra gment mit profiliert-ovalem Quer­
schnitt. T: orange. feinkörnig. 0: rot (Rest), außen. M: Dm 
4.5 x 1.4 cm. FO: unbekannt (Grabung A. Gnirs). AO: /1.'ILM 
Brno. lnv. ·Nr . M 269. 

2a. Konischer Becher (D5) 

Bei dem Randbruchstück D 5 könnt e es sich um 
das eines breiteren konischen Bechers vom Typ B6 -
nis 18,3 oder eines breiteren konischen Be chers mit 
Fuß handeln 103). Teilweise steht der MuSover Fund 
den Bechern von Carnuntum 1o.1) nahe, die jedoch 
weniger konische Wänd e besi tzen. 

D5. RS. T: hellorange, fein. 0: orangerot (außen und 
innen). M: Rdm 10 cm. FO: unbekannt (Grabung A. Gnirs) . 
AO: t.·lLM Brno, lnv. ·Nr. 78373. 

2 b. Steilwandiger , halsloser Becher (D 6) 

Der einzige Fund dieses Typs von Mu Sov-Bu rg­
stall mit mäßig verengtem Hal s könnte dem Typ 
B6nis 18,43, eventuell dem Becher Drag. 55, ent ­
sprechen, deren Hauptblütezeit in das 2. Jh. ge­
hört1 0)). Auch ein faßförmiger Becher läßt sich nich t 
ausschließen' 00 ). Eine ähnliche Randprofilierung be ­
sitzen auch die Falterbecher 10' ). 

DB. R-WS. T: hellgelb, fein . 0: rotorange (außen). M: 
Rdm 8cm. FO: PQ E 11. 40cm. AO: Al Brno, lnv.­
Nr.10040/14 - 102a-b/86. 

3. Halbkugelige Schüssel (D7) 

Obwohl nur der ringförmige Boden mit einem 
Teil des Bauchumbruchs erhalten blieb, könnte 
man diesen der Schüssel vom Typ B6nis 19, 52 zu ­
ordnen . Da nur ein ziemlich kleiner Teil erhalten 
ist, könnte es sich aber auch um einen einfachen 
Becher vom Typ B6nis 19,3 handeln. 



D7. 8-WS. T: hellorange, fein. 0: orangerot (außen) . 
M: Bdm 4,4 cm. FO: unbekannt (Grabung A. Gnirs). AO: 
MLM Brno. Nr. M 266. 

4. Rcibschiisse/ mit Hori:wntalrand (D8) 

Einer der zwei Ränder von Mortarien, die auf 
dem MuSover Burgstall gefunden wurden, steht 
dem aus dem Erdkeller von Regensburg -Kumpf­
müh l108) und dem von Wimpfen' r.e) typologisch sehr 
nahe. Bei dem Mu.Sover Fund handelt es sich nicht 
um sogenannte raetische streifenbemaltc Morta ­
rien vom Typ Fischer Var. 8 110 ), sondern um ein 
ganzflächig bema ltes Mortarium {auf dem Rand 
oben und innen), wie z.B. Typ Fischer Var. C111). 

Die ähn lich bemalten Mortarien von Jia-Leänyvär 
werden von V. Sakar- 11i) in das 2. Jh. datiert. In den 
raetischen Provinzen treten sie vor allem im 3. Jh. 
auf, aber, wie die Funde von Regensburg-Kumpf­
mühl zeigen, gibt es sie auch in der 2. Hälfte des 
2.Jh.s. also in den siebziger Jahren des 2.Jh.sm). 

D8. RS. T: gelborange, fein . Ü: rot , glänzend, auf 
Randobt'rseite und am Rand der inneren Wand . FO: unbe­
kannt (Grabung A. Gn irs) . AO: verschollen . Lit.: Horilko­
vU-Jansov il. s . Anm . 7. 120. Abb. l/ 5 

5. Teiler mir eingebogenem Rand (D9 - D 10) 

Teller dieses Typs wurden in MuSov-Burgstall 
in zwei Bruchstücken in Objekt 12 festgestellt. Die 
Tel ler mit eingebogenem Rand gehören zum übli ­
chen Inventar sämtlicher römischer Lager. Deshalb 
werden sie manchmal als Soldatenteller bezeich­
net 11~). Ihre Entwicklung geht von den Backplatten 
mit pompeianisch-ro tem Überzug aus m ). Als Export 
aus Italien erscheinen sie in den Provinzen im L Jh. 
und ihre provinzielle Fertigung ist im 1. bis 3. Jh. 
belegt" 6 ). Obwohl diese Te ller eine lange Laufzeit 
haben "; ), wie V. Gassner" ") bei den Funden von 
Carnuntum gezeigt hat, lassen sie sich anhand der 
Profilierung näher datieren. Das MuSover Rand · 
bruchstück (D 9) steht wegen seines mäßig eingebo ­
genen und verstärkten Randes offenbar dem Typ 
Carnuntum 3 nahe. wenn auch eine Übergangsform 
zwischen dem Typ 2 und 3 nicht ausgeschlossen 
werden kann. Die Teller vom Typ Carnuntum 3 wer­
den dort in die Periode 3 datiert (180-230). Ähnli­
che Teller vom Typ Holzhausen E 77/101 - Nieder ­
bieber 51 b 11~) gibt es bis zum Ende des 2. Jh.s. Tel· 
ler dieses Typs (Typ Fischer Var. B) '"°) wurden in 
anderen Orten in den ractischen Provinzen in die 
Jahre 180 bis 260, d. h. in Periode B nach Flscher '21) 

datiert. Aber wie ein Stück aus der Periode Fischer 
A2 bezeugt, kann man auch ein früheres Vorkom­
men. d. h. vor dem Jahr 180, annehmen, wovon Ex· 
emplare vor allem im Kumpfmühler Zerstörungsho­
rizont aus den siebziger Jahren des 2. Jh.s'??) zeu­
gen. In Pannonien wurden dem MuSover Fund ana· 
lege Teller, die teilweise als Typ Gose 244 - im 
Westen auch als Typ Ritterling-Hofheim 44/100 -

beze ichnet werden, gefunden; spätere Typen bz w . 
Varia n ten treten häufig im west lichen Pannonie n, 
vor allem im 2. Jh., auf':u). Unter den pannonischen 
Funden gibt es auch ähnlich große Teller 1?4) . Sucht 
man das geographisch am nächsten liegende Vor­
kommen diese r Teller mit Überzug, dann findet 
man, obwohl sie in Mähren sonst unter der impo r­
tierten Keramik nicht vertreten sind, eine sehr na· 
hc Fundste\le: lm reichen Fürstengrab von Mu.Sov, 
das im Jahre 1988 etwa 1.5 km südsüdwestlich des 
Burgstalls in MuSov entdeckt wurde m ), wurden 
auch drei Teller mit eingebogenem Rand'? 6) gefun· 
den. Diese T eller stehen offensichtlich dem Typ 
Carnuntum 1/2 nahe 12; ), sodaß sie älter als die Fun­
de von Burgstall sind. Auch in ihrer Ausführung un­
terscheiden sie sich durch die bessere Qualität des 
Überzugs. 

D9. RS. T: hellorange. fein. 0: rotorange (außen und 
innen). i\,J: Hdm 17 cm. FO: Obj. 12, PQ A 3/A 4, AO: ;\J 
Brno, lnv .-Nr.10040/l4-32/87 

D 10. US. T: hellbraunorange , fein. Ü: hc!lorangerot 
(außen). A·I : Bdm 18 cm. FO: Obj. 12. PQ A 3/A 4. i\O: Al 
ßrno. lnv. •Nr. 10040/14- 39/87. 

6. Nicht zuordenbare Bnichsriicke (D 11-D 15) 

Fünf weitere Bruchstücke dieser Keramikgrup· 
pe lassen sich typologisch nicht näher einreihen. 
Ein Randbruchstück mit dem Teil eines Graffitos, 
das A. Gnirs 1?6 ) als SEKEN und F. Ki-iick '!i ) als SE · 
REl\'VS lesen, ist verschollen. Anhand der Photo­
graphie' 30) kann nicht eindeutig entschieden wer­
den. ob es sich um den Rand eines Tellers, einer 
Schüssel oder eines Mortariums handelt. 

D 11. RS mit Graffito[ . . -1 EKEN ( ... J ( .• am aurgeboge­
nem Rand einer Schüssel"). T: orange. fein . Ü: rot, mall 
(außen). FO: unbekannt (Grabung A Gnirli). AO: verschol ­
len. Lit.: Gnirs. s. i\nm.4, 25. Abb. 1311: 1978. 107. Abb. 5/4. 

D 12. WS. T: hellgelb. fein. 0: hell oningerot (außen). 
FO: PQ A 4/•A 4. Pilasterschicht aus Kiesel- und Rollstei­
n('n. AO: Al Brno. lnv .·Nr. l00-10114-53a-bl87 

D l3. WS. T: hellgelb, feinkörnig. 0: braunrot (aullcn) 
FO: PQ A 4. über der Pflasterschicht aus Kiesel· und Roll­
steinen. AO: Al Brno, rnv.-Nr. 10040/14-44/88 

D 14. WS. T: he!lorgangelb, fein. 0: orangerot (außen). 
FO: Sonde V 1, 20 cm. AO: Al Brno, lnv. -Nr 
10040/14-70/89. 

Dl5. BS. T: orange. fein. 0: braunorange (außen und 
innen). M: Bdm 3 cm. FO: unbeknnnt (Grabung A. Gnirs). 
AO: MLM Brno. Nr. 1\1 264. 

E. Gelb o runge ton .ige Kera mik 

Dabei handelt es sich um Keramik von mei­
stens hellgelber und helloranger Farbe ohne Ober­
zug aus fein geschlämmtem Ton mit häufiger Bei­
mischung von wenig fein- bis sehr feinkörnigem 
Sand. die gut bis sehr gut gebrannt ist. Die Oberflä­
che ist üblicherweise glatt, vereinze lt fe inkörn ig 
und von gleicher Farbe wie das übrige l\•lateria l. 
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r Man kann sechs Grundformen, Amphoren, Krüge, 
Becher, Deckel, Schüsseln und Re ibsc hüs se!n, un­
terscheiden. 

1. Amphoren (El-E3) 

Zu den Amphoren können drei Stücke gerech­
net werden, und zwar zwei Umbruchscherben und 
ein größerer Amphorenteil. Zwei Scherben {E 2, E 
3) lassen sich nur nach ihrer Wanddicke (1-1,1 cm ) 
bestimmen. Bei dem größeren Amphorenteil (E 1), 
der im Objek t 12 gefunden wurde, ist es schwierig, 
die Gesamtform zu bestimmen. weil weder der grö­
ßere Halsteil mit Rand und Henkel noch der Gefäß­
untertei l erhalten sind. Wahr scheinlich handelt es 
sich um eine schmale situlenförmige Form. Nach 
dem Ansatz des zylinderförmigen Halses am Um­
bruch ist unser Exemplar mit dem Amphorenbruch­
stück von Schwabmünchen 1l 1) oder mit der bauchi ­
geren Amphore vom Typ Schörgendorfer 550 ver ­
gleichbar. Nach dem Halsan satz und der Umbruch­
form könnte man auch auf die Form Kelemen 21m ) 
mit e in em stärkerem Umbruch schließen. Nach V. 
Sakai"m) sind Amphoren in Limesobjekten der Slo ­
wakei selten. Die Funde von MuSov -Burgstall ver­
mehren diese Kategorie wenigstens um eine unvoll­
ständige Form, die im Rahmen der römischen Ke­
ramik von Burgstall in die 2. Hälfte des 2. Jh.s, also 
in den Zeitraum der Markomannenkriege, ziemlich 
gu t datiert werden kann. 

E 1. WS. T: hell gelborange, fein. 0 : hellgelb, glatt. FO: 
Obj. 12. PQ A 3/A 4. AO: Al Brno, lnv.-Nr. 10040/14-30187. 

E2. WS. T: hell rosagelb . feinkörnig. 0: hellgelb. glatt 
(außen). feinkörnig, hellgelb (innen) . FO: Sonde C. AO: Al 
Brno. Inv.-Nr.10040/14-34/88. 

E3. Splitter. T: hellorange. fein. FO: unbekannt AO: 
Al Brno,Inv. -Nr.10040/14-7/84 . 

2a. Einhenkelkrug mit ausgebogenem Rand {E4) 

Zwei klein e Bruchstücke lassen sich anhand 
der Randprofilierung wahrscheinlich dem T yp B6-
nis 26, 13 zuordnen. 

E4. RS mit Henkelansatz . T: gelborange. fein . 0: glatt 
M: Rdm 8 cm. FO: unbekannt (Grabung A. Gnir s). AD: 
MLM Brno. Jnv.-Nr. M 271. 

2b. Krug mit einfach profiliertem TrichteTTand 
(E5) 

Bei dem Krugbruchstück E 5 läßt sich ebenfalls 
die Gesamtform nicht bestimmen. Anal oge Ränder 
findet man z.B. in Carnuntum'l<) oder in Aquin­
cumm) . In Aquincum sind sie durch die Glaswerk ­
stätte in die I. Hälf te des 2. Jh.s datiert 1Ja). Ei n an­
derer Krug vom Typ Gose 371, der durch seine 
Randprofilierung dem MuSover Fund nahe steht, is t 
noch früher (Ende des 1./Anfang des 2.Jh.s) da ­
tiert11·'). 

E5. RS . T: hellorange, fein. 0: hellgelb, glatt. M: Rdm 
5 cm. FO: Lesefund. AO: AI Brno, Inv.-Nr. 10040/14-63/88. 
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2c. Knlge mit weitausladender Randlippe 
(E6-EB) 

Dieser Krugtyp ist in MuSov- Burgstall mit 
mehr als einem Exemplar vertre ten. Unter den drei 
Krugriindern bestehen geringfügige Abweichun ­
gen, vo r allem zwischen dem Krug E 8 e in e rseits 
und den Krü gen E 6 und E 7 anderseits. Das Kru g­
bruchstück E 8 steht mit seiner Randprofilierun g 
der Amphore von Typ Wimpfen 615, ve rmutlich der 
Ampho re Form 2, nahe 138 ). Die Scherbendicke weist 
bei dem Stück E 8 auf einen Kru g hin. Ähnliche G e­
fäße, z.B. aus Wimpfen 139) . Holzhausen 1~0 ) und Cam ­
bodun u mai), besitzen nämlich eine unverhältnis­
mäßig große Wanddicke (von 0,9 bis 1,5 cm). Der 
Rand des Kruges E 6 niihert sich in seiner Profilie­
rung den Zweihenkelkrügen vom Typ Wimpfen 
590/592, auch wenn es sich wahrscheinlich um 
einen Einhenkelkrug hande lt 14: ). Von ähnlichem 
Typ wie E 6, d. h. Wimpfen 590, ist vermutlich auch 
der Krug E 7. 

E6 . RS. T: hellorange. fein. 0: glatt. M: Rdm 9 cm. FO· 
unbekannt (Grabung A. Gnirs). AO: MLM Brn o. Inv -
Nr.78370(M284) 

E7. RS . T : hellorange . feinkörnig. 0: gelborange. fein­
körnig. M: Rdm 11 cm. FO: PQ C 4. Pflastcrsch, cht aus 
Kiesel- und Rollsteinen . AO: Al Brno. lnv .-Ni-. 
10040/14-71/86. 

ES. RS. T: hell gelborange. fein . 0: glatt. l\·l: Hdm 9 cm. 
FO: Obj. 61, Schnitt 1/91. AO: Al Brno. Inv.-Nr. 
10040/ )4 -94/91 

2d. Einhenkelkrug mit dreikanliger Randlippe 
(E9) 

Das MuSover Bruchstück des K rughalses. das 
im Spitzgraben gefunden wurde, ist mit Krügen 
von der raetischen Fund stelle Regensb ur g-K umpf ­
mühJ" l), aus dem Gräberfeld Großprüfening, Stadt 
Regensburg 1 .. ). oder von Cambodunum 1u ) ver­
gleichbar. Aufgrund der raetischen Gegenstücke 
kann man das Krugbr uchstück vom Burgstall in 
das 2. Jh. einreihen. Da nur ein sehr kl ei ner Kru g­
teil erhalten blieb, kann nicht s über die Gesam t­
form ausgesagt w erden. 

E 9. RS mit Henkelansatz. T: hellgrauorange. foin. 0: 
hellorange. glatt. M: Hdm 3 cm. FO: Spitzgraben - Schnitt 
2/86, 179cm. AO: AI Brno. Inv.-Nr.10040/14-37 /86 

2e. Andere !(rüg e (E 10-E 17) 
E 10. RS. T: hellgelb, fein. 0: glat l. FO: PQ -D 5. 

80-i00cm. AO: AI Brno, lnv.-Nr.10040/14-00/91 
Eil. WS mit Henkelan sa tz. T: orange, fein. 0: glatt . 

FO: unbekannt (Grabung A. Gnirs) . AO: MLM Brno, Inv .­
Nr. 78462 (M 315). 

E 12. WS mit Henkelansah:. T: hellorange, fein. 0: 
glaU. FO: PQ -A 6, 60-60 cm. AO: Al ßrn o. Jnv -
Nr.10040/14-59/89 

E 13. Henkelfragment mit ovalem Querschnitt. T: hell ­
orange. feinkörnig. 0: glatt. M: Dm 1,6 x 1 cm. FO: unbe­
kannt (Grabung A. Gni rs). AO: MLM Brno, ohne lnv. -Nr . 

El4. Henkelfragment mit profilitlrlcm Que rschnitt. T : 
hellgelb, fein. 0: glatt. M: Dm 2.9 x 0,7 cm. FO: ·A 4. Pfla-



s lerschi cht aus Kiesel• und Rollsteinen. AO: Al Brno, Inv.­
Nr. 10040/14-55/87 . 

E 15. Henkclfragment mit profiliertem Querschnitt. T: 
hellgrau und hellorange, fein. 0 : hellorange, glau. M: Dm 
4,2 x 1,6 cm . FO : PQ A 14, 20 cm. Pflosterschicht aus 
Kiesel - und Rollsteinen . AO: A l Brno, lnv.-Nr . 
10040/ 14- 46/89. 

E 16. Henkelfragm ent . T: hellgelbo range. fein. 0: hell­
gelb. glatt . FO: PQ -A 11/A 11, 15-30cm. Pflastersc hicht 
aus Kiesel- und Rollsteinen . AO: Ai Brno. Inv.-Nr. 
10040/ 14- 53/89. 

E 17. WS. T : braunorangc, fein . 0 : hell brau norange, 
glatt. FO: beim 13au des Wasse rreservoirs am südwestli • 
chen Rund des Burg stalle s . ca. 250 m südwestlich vom 
durch A. Gn irs unter suchen Areal: Pflaste rschicht aus 
Kiesel· und Rollsteine n. AO: Al Bmo. lnv.-Nr. 
10040/14- 15/70. 

Ja. Becher mit irichterfömiigem Rand (E 18) 

Diese r Bechertyp ist in Mu i!öov-Bur gs tal! bisher 
nur mit e in e m einzigen Fund vertreten. Anhand de s 
kleinen Randteils kann man sich keine Vorstellung 
von der Gesamtform machen. Das Randbruchstück 
läßt sich nur m it einem Becher von Carnuntum" 6) 

oder mit dem Hals des Topfes bzw. Bec hers von 
Schwabmünchcn 141) typologisch vergleichen 

E 18. RS. T : helloran ge, fein. 0 : glatl . ,\•I : Rdm 8 cm. 
FO : PQ A 4/A 5, Pflas ter schicht au s Kiesel• und Rollstei• 
nen . AO: Al ßrn o. lnv .-Nr. 10040/14-58 /87. 

3b. Becher raetis che r Fom1 (E 19-E20) 

L. Horäkovä-Ja nsovä '.e) ha t beide Becher 
(El9-E20) anhand der Randprofilierung der rac t i­
schen Keramik zug eordnet . Da die Bruch stücke 
keine n Überzug erke nnen lassen, können sie der 
gelborangetonigen Keramik zugeordnet werden . 
Wie Funde mit a nalog mäßig geschwungenem oder 
zylinde rförmigem Hals zeigen 1•~1. rinden sich solche 
Becherrände r nicht nur bei den raetische n, sondern 
auch bei anderen keramischen Formen. 

E 19. HS. T: hellgelb, foin. 0 : glatt. 1'1·1: Rdm 6 cm. FO· 
unb ekannt (Grabu ng A. Gnirs). AO: i\·ILM Brno, Inv. 
Nr. 78369(M268). 

E20 . RS. T: hcllorangc, fein. 0: glatt . M, lldm 6 cm. 
1~0: unbekannt (Grabung A. Gnirs) . AO: ML/1,•I Brno. Inv.­
Nr. 78369 (M 278). 

4. Deckel(E2 l -E22) 

Die zum Zudecken von Töp fen oder Schüsseln 
dienenden Deckel lassen sich für eine feinere Chro­
nologie kaum verwenden 1so). Auf de m Burgs tall 
sind von dieser Gruppe nur ein Randbruchstüc k (E 
21) und ein Umbruchbruc hstück (E 22) vertreten. 
Der Deck elra nd gehört zu de n Typen mit mäßig in ­
ne n gekeh ltem Rand. In pan nonischen Fundorten 
komm en örte rs Deckel mit e in er stärkere n Kehlung 
a m Rand e vor' $1). 

E21. RS. T : hellornnge, fein. 0: glatt. innen Wf'iß. M: 
Rdm 20 cm. FO: unbekannt (Grabung A. Gnirs). AO: l'l·ILM 
ßrn o, ohne lnv .-Nr. 

E22. WS. T: hellgelb. feinkörnig. 0 : wie T. FO: Spitz• 
graben - Schnitt 2/86. AO: Al Brno. lnv.-Nr. 
10040/ 14- 38/86. 

Sa. S-fönnige Schüssel (E23) 

Nach L. Ho rii.kovii.-J ansovä.'" ) gehört der Rand 
E 23 zu e in e m Topf ä h n lich denen aus Carn unt um . 
Da abe r Töpfe aus der gelbora ngetonigen Ke ramik 
nicht allzu oft so gro ße Ran ddurchmesser (22 cm) 
besitzen. dürfte es sic h bei diesem Bru chstüc k mit 
verdic ktercm Rand ehe r um e ine Schüssel mit S­
förm ige r Pr ofi!ie run g handel n. Ähnliche Schüsseln 
von latenoidcr Form, die auf frühr ö mische Schüs · 
sein zurückgehen, führt z. 8. 0. Brukner ' :.J) als Typ 
38 a n . In Trier wurden ähnliche Schüsseln vom Typ 
Gose 227 vom E nd e des 2. Jh .s bis in den An fang 
des 3. Jh. s dati ert':.. ). 

E23. flS. T: hel lgelb, fein. 0: glatt. ,\I : Rdm 22 cm. FO: 
unbekannt (Grabung A. Gnir.~). AO: MLM ßrno, lnv .• 
Nr. 78367. 

Sb. Nalbkugelige Schiüsel (E24) 

Zu einem weiteren nur einmal ver t retenen 
Sch üsseltyp gehört d as Bruc hs tü c k der halbkugeli­
ge n Sch üsse l vom Typ Nicder bicb e r 59 (Sc hälchen) 
oder vom Typ Gose 484 oder 486. Aufgrund des ,\•fa­
terials und der Größe kann man im Fall e des Mu So­
ve r Fun des vcrm ulli ch ei ne Fußschüssel vom Typ 
Gose 486 a n nehmen. w ie s ie z. 8 . in Trie r in der 2. 
Hälfte des 2 . Jh .s vorkamen u·1) . 

f:24. lt-WS. T : hell ge lborange , feink örnig . 0 : dunkel· 
gelb . glatt . M: Rdm 10 cm . F"O: Obj. 4. PQ C 2/ C 3. 60 cm . 
AO: Al ßrn o. lnv.•Nr. 10040/ 14- 30/85. 

6. Rei bschiissel mit Hori::onta/rmul (E25) 

Obwohl das starke Ausladen des Randes auch 
bei Schüsseln mit horizontalem Rand und mit Lei­
ste' ~ ) oder bei Tell ern o hne Lei ste 1~; ) auftritt, 
kommt eine äh nli che Profilierung auch bei Morta­
rien vor 1~ ) . Dafür, daß da s k leine Randbr uch stück 
E 25 ohne Umbruch einem Mortarium ange hör te, 
spricht die s tar ke Neigung des Ra n des bei den soge­
nannten raetischen be malten Mortarien' :,i). 

E25. RS. T : ora nge, feinkörnig.O: gelborange. glatt . M : 
Rdm 22 cm. FO: PQ •D 8. 20-30 cm , Pflosterschicht aus 
Kiesel-und Rollsteinen. AO: A l Brno, !nv.-Nr 
10040/14-56/90 . 

7. Nicht ::uordenbare Bruchstücke (E26 - E 109) 

Unte r den ni cht gena u zuordenbaren Funden 
befindet sich auc h das Randbruchstück mit Henkel­
ansatz (E 26), das vo n ei ne m Topf mit einem oder 
mit zwei Henk eln sta mmen kö n nte. Die näc hste 
Analogie ist ein Top f o hn e Henke l mit eingezoge ­
nem Rand a us Grab Nr. 3 des Gräberfeldes Regens­
burg-Hohes Kr eu z, der mittels Sigillata des Reg i­
nu s I a us Rhe inza bern d atie rt ist 1110) . Be i einigen Bo ­
de nbruchstücken (E 96, E 98, E 108) kann man v ie l­
leicht m it Krügen re chn e n. 
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r E26. RS mit Henkelansatz (wahrscheinlich Topf). T · 
ge!bweiß, fein. 0: glatt. M: Rdm 12 cm. FO: PQ -D 5, 
70-90 cm. AO: Al Brno. Inv .-Nr. 10040/14-89/91. 

E27. WS. T: orange, feinkörnig. 0: hellorangc, glatt. 
V: Ratterdekor. FO: Lesefund . AO: Al Brno. lnv .­
Nr. 10040/14-53/90 

E28. WS. T: hellrosagelb. fein. 0: glatt. V: 2 umlaufen­
de Rillen. FO: Obj . 53. PQ -A 12. AO: Al Brno, lnv.­
Nr. 10040/14- 36/89. 

E29. WS. T: hcllorange, fein. 0: glatt. V: 2 umlaufende 
Rillen . FO: unbekannt (Grabung A. Gnirs). AO: MLM 
Brno, lnv.-Nr. 78409. 

E30. WS. T: grauorange, fein . 0: glatt. braunorange 
(außen), grauorange (innen). V, 2 umlaufende Rillen . FO: 
PQ C 5. AO: Al Brno. lnv.-Nr. 10040/14 -73/86. 

EJL WS. T: hellgelborange, fein. 0: graubraun. glatt 
(außen). hellorange (innen). FO: unbekannt (Grab ung A. 
Gnirs). AO: MLM Brno, Jnv.-Nr. 78423. 

E32 - 43. 12 WS. T: gelb und he!lorange, fein. 0: glatt. 
FO: unbekannt (Grabung A. Gnirs). AO: MLM Brno, lnv .­
Nr. 78388 (M 309). 78396, 78400 (M 295). 78401 (M 240), 
78403, 78404 {M 293). 78405. 78406. 78407. 78408, 78415, 
78417. 

E44. WS. T: gelbweiß, fein. 0: glatt. FO: Sonde B, PQ 8 
3. 100cm. AO: AI Brno. Inv.-Nr. 10040/14-16a-b/85. 

E45. WS. T: orange. fein . 0: he!lornnge, glatt. FO: Son­
de B. Pflasterschicht aus Kiesel-und Rollsteinen. AO: Al 
Brno. lnv.-Nr.10040/14-17/85 . 

E48-47. 2 WS. T: he\lgelborange. feinkörnig. 0: weiß 
gelb. glatt. FO: Sonde C. Oberflächenschicht . AO: Al Brno, 
Jnv.-Nr. 10040/14- 24 bis 25185. 

E48. WS. T: hellgelborange. fe in. 0: gelb. glntt. FO: 
Sonde C, Oberflä che ns ch icht . AO: Al Brno. ln v.-Nr. 
10040/14-26/85. 

E49. WS. T: hell gelborange, fein. 0: gelb, glatt. FO 
Sonde C. AO: Al Brno. lnv.-Nr . 10040/14-21/85. 

E5-0. WS. T: hellorange, feinkörnig . 0: wie T. FO: Son­
de C. AO: Al füno. lnv .-Nr. \0040/14-28/85. 

E51. WS. T: hellgelborange, feinkörnig. 0: hellgelb, 
glatt. FO: Spitz.graben - Schnitt 2186. 200 cm. AO: Al 
Brno. lnv .-Nr.10 040/14-39/86. 

E52. WS. T: gelbrosa. feinkörnig. 0: hellgelb, glatt (au­
ßen). gelbrosa. feink örnig (innen). FO: Obj. 6. Sonde B. 
AO: Al Brno. lnv .-Nr. 10040/14-56/86. 

E 53. WS. T: hellrosagelb, fein. 0: glatt. FO: PQ A 3/ A 
4. Schicht 3. AO: AI Brno. Jnv.-Nr. 10040/14-43/86 

E~-E 55. 2 WS. T: hellgelbro sa. fein. 0: glatt. FO: PQ 
C 3/C 4, Schicht 1/3 ? AO: Al Brn o, ln v.•Nr. 10040/14-60 
bis61/86 . 

E56. WS. T: grauorange, fein. 0: grauora nge , glatt (au­
ßen), grau (innen). FO: PQ C 3/C 4, Schicht, 1/3 ? AO: Al 
Brno, lnv.-Nr.10040/l4 -62a-c/86 

E57. WS. T: hellgelborange, fein. 0: hellgelb, glatt. FO · 
PQ C 3/C 4. Schicht 1/3 ? AO: Al Brno. !nv .-Nr. 
10040/14-70a-c/86. 

E 58. WS . T: hellgelb, fein . 0: glatt. FO: PQ C 5. AO: Al 
Brno.lnv.-Nr . 10040/14-76/86. 

E59. WS. T: gelb. fein. 0: hellgelb. glatt. FO: PQ O 2/D 
3. AO: Al Brno, lnv.-Nr. 10040/14-77 a-b/86 

E60 . WS. T: hellorange. feinkörnig . 0: glatt. FO: Lese­
fund. AO: Al Brno, lnv.-Nr. 10040/14 -110/86 

E61-62. 2 WS. T: hellgelb. fein. 0: glatt. FO: Obj. 13, 
PQ A 5. AO: Al Brno, Inv.-Nr. 10040/14-48a-b/87, 49a-c/ 
61. 

E63. WS. T: hellgelb, fein. 0: glatt. FO: PQ A 4/•A 4, 
Pflasterschicht aus Kiesel- und Rollsteinen. AO: AI Brno, 
Inv.-Nr. 1004/14-~/87. 
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E64. WS. T: hellorangcgelb. fein. 0: glatt. FO: PQ A 4/ 
A 5, Pflasterschicht aus Kiesel- und Rollsteinen. AO: Al 
Brno, lnv.-Nr. 10040/14-60/87. 

E65. WS. T: hellgelb, sehr feinkörnig. 0: wie T. FO : Le­
sefund. AO: AI Brno, lnv .-Nr. 10040/14-62/88. 

E66. WS. T: hellgelb, fein. 0: glatt. FO: Lesefund. AO: 
Alßrno,lnv.-Nr.10040/14-66/88. 

E67. WS. T: hellgelborange, feinkörnig . O: wie T. FO: 
Spitzgrnben. PQ C -2, 190 cm. AO: Al Brno, lnv .-Nr 
10040/14-35/89. 

E68. WS. T: hellgelb, fein. 0: glait. FO: PQ A 7. 
25-35 cm, Pflasterschicht aus Kiesel - und Rollsleincn 
AO: AI ßrno, lnv.-Nr.10040/14-47/89. 

E69. WS. T: hell graugclb, feinkörnig. 0: glatt, hc ll­
orangegclb. FO : PQ -A 3. AO: Al Brno. Inv. -Nr . 
10040/14-69/89. 

E70 . WS. T: hellorangegelb, fein. 0: grauweiß, gla tt . 
FO: PQ -B 13, 30-40c m. AO: Al ßrno. Inv .-Nr. 
10040/14-61/89. 

E71. WS mit Resten von Mörtel. T: hellgelb, fein . 
0: glatt. FO: PQ -ß 13, 30-40 cm. AO: AI Brno. lnv .­
Nr. 10040/14 - 62/89 

E72 . WS. T: hellorange. fein. 0: glatt. F'O: PQ -D 13. 
20-30 cm. ,\0: Al Brno, lnv.-Nr. 10040/14 - 78/89 . 

E73. WS. T:gelb. fein. O:glatt. FO: PQ-O 5. 60 cm . AO: 
AI Brno. lnv. -Nr.10040/14-61/90 

E74. WS. T: hellorange. fein. 0: glatt . FO : PQ -D 9, 
20-30cm. AO: Al Brno. lnv .-Nr.100 40/14 -47/90 . 

E75. WS . T: hellgelb. fein. 0: g!att. FO: Lesefund . AO · 
Al Brno , ln v.-Nr. 10040/14 - 49/90. 

E78. WS. T: hellorange. fein. 0: glatt. FO: PQ -D 5, 
80-90cm. AO: Al Brno, !nv. -Nr. 10040/14-97/9! 

E77. WS. T: hellorange, fein. 0: glatt. FO: Obj . 56, PQ 
·E 6, 70 cm. AO: AI Brno. lnv.-Nr. !0040/14-109/91. 

E78. WS. T: gelb, fei n . 0: glatt. FO: Obj. 56. PQ ·E 6. 
70 cm. AO: Al Brno. ln v.-Nr. 10040/14-114 a-b/91 

E79. WS. T: hellgelb, fein. 0: glatt. FO: Obj. 56. PQ 
-E 6, 80cm. AO, Al Brno. !nv.-Nr. l 0040/14 -106 a-b/91. 

E80. WS. T: gelb. feinkörnig. 0: wie T. FO : PQ -E 6. 
90cm. AO : Al Brno. Jnv .-Nr. 10040/ 14-117/91. 

E81. WS. T: hellgelb. fein. 0 : glatt . FO: PQ -E 5. 
70- 90 cm. AO: Al Brno, Jnv.-Nr. 10040114- !02/91 

E82. WS. T: hellgelb. foin. 0: graugc lb, glatt . FO: PQ 
-E 5. 100-120cm. AO: Al Brno, Inv. -Nr. 10040/14 - 103a-b/ 
91. 

E83. WS. T: gelb. feinkörnig. 0: glatt. FO, PQ -F 5, 
60cm. AO: Al Brno, lnv.-Nr.10040/14-120/91. 

E84. WS. T: orangegelb , fein. O: hellorange. glatt. 
FO : PQ ·F 7. 50-70cm. AO: Al Brno, lnv.-Nr. 
10040/14-123/ 91 

E85. WS. T: hellorange. fein. 0: glatt. FO: Flachgraben 
- Schnitt 1/91, 60 cm. AO: Al Brno. lnv. -Nr . 
10040/14-124/91. 

E86. WS. T: hellbraun. fein. 0: braunorange. glatt. FO · 
Flachgraben - Schnitt 1/91. AO: Al Brno, lnv.-Nr . 
10040/14-125/91 

E87. Splitter. T: hellgelborange, fein. 0: hellgelb. glatt . 
F'O: Obj. 5. PQ C 3. AO, Al ßrno, Inv. -Nr. 10040/l4-58a-b/ 
86. 

E88. Splitter. T: hellgelb. feinkörnig. 0: wi e T. FO: PQ 
A 21 A 3. Schicht 2. AO: Al Brno, Inv .-Nr. 10090/14-40/86. 

E89 . Splitter. T: rosagelb, feinkörnig. 0: hellgelb, 
glatt. FO: PQ A 5 bis A 8. Oberflächenschicht. AO : Al Brno, 
lnv.-Nr .100 40/14-49/88 . 



E90. Splitter. T: hellgelb, feinkörn ig. 0: glatt. FO: PQ 
C 3/ C 4. Schicht l/3 ? AO: Al Brno, lnv.-Nr. l0040/14-
64a-e/86. 

E91. Splitter. T: hellgelb. feinkörnig. 0: gla tt. FO: 
Spitzgraben. PQ C •2, 40-50 cm. AO: AI Brno. lnv • 
Nr.1004 0/14- 34/89. 

E92 -9 4. 3 Splitter. T : hellgelborange. fein. FO: 
Obj. 53, PQ ·A 12. AO: AI Brno, Jnv.·Nr . 10040/14-38 bis 
40/89 

E95. Splitter. T: orangerot. fein. FO: Lesefund . AO: Al 
Brno, Inv.-Nr . 10040/14-52/90 . 

E96. ß -WS . T: hellgelb, fein. 0: gla tt . i\•I: ßdm 6 cm. 
FO: unbekunnt (Grubung A. Gnirs). AO: MLM Brno, lnv .· 
Nr.M 201. 

E97. BS. T: hellgelb. fein. 0: glatt. M: Bdm 4 cm. FO: 
unbekannt (Grabung A. Gnirs) . AO: MLM Brno. Inv.•Nr. 
M285 . 

E98. ßS . T: he!lorange, fein. 0: glutt. M: Rdm Sem 
FO: unbekannt (Grabung A. Gnirs). AO: MLM Brno . lnv.· 
Nr.78434(M286) 

E99 -1 00. 2 BS . T: hellgclborangc. fein. 0 : glatt. M 
Bdm 7 cm. FO: unbekunnt (Grabung A. Gnir s). AO: MLM 
Brno, lnv .-Nr. M 290, lnv .•Nr. 78399. 

E 101. BS. T: hellornnge. fein. 0: glatt. FO: unbekunnl 
(Grabung A. Gnin,) . AO: i\lL!Vl Brno, !nv.·Nr. 764~7 (M 
309). 

E 102. BS. T : he llge!borange. fein. 0: glatt. FO: PQ C 5. 
AO: Al ßrno. !nv.·Nr. 10040/14-72/66 . 

E 103. BS. T: hellorangc. fein. 0: glatt . FO: Obj . 12. AO 
,'\I Brno, Jnv.·Nr . \0040/14-37/67 

El04. BS (?) . T: hellorungc. fein . 0: glatt. M: ßdm 
6 cm. FO: Lese fund. AO: Al Brno. !nv.-Nr. 10040/14-61/66. 

E 105-106. 2 ßS. T: hell gru uorange, fein. 0: hellgelb · 
orange, glatt. M: Bdm 7 cm. FO: Lesefund. AO: Al Brno, 
lnv.·Nr. 10040/ 14- 64 bis 65/68. 

E107. BS . T : hellgelborange. foinkörnig. 0: glutt. FO: 
Lesefund. AO: AI ßrno. lnv. -Nr . 10040/14-79 /89. 

E 108. BS. T: oran ge. fein. 0 : glatt. FO: Lesefund. AO: 
Al ßrno. Inv.-Nr . \0040/14-43/90 . 

E 109. BS. T: orungcgelb, feinkörnig. 0: hello range, 
glatt. Bdm 5cm. FO: PQ ·D 5. 60- l00cm. AO: Al Brno, 
lnv.-Nr.10040 / 14- 126191 

F. Ge lbtoni gc rauhe Ke ramik 

Sie ist die auf dem MuSover Burgstall am häu· 
figsten vertretene Keramik und ist dadurch charak· 
terisierl, daß dem Material häufig feiner oder gro · 
ber Sand, vereinzelt sogar kleine Steine beige­
mengt sind. Die Farbskala weist am häufigsten 
hellgelbe, gelbe und hellorangegelbe. aber auch an­
dere Töne auf. Die Oberfläche ist sandig, d. h. die 
Sandkörnchen treten auffallend auf der Oberfläche 
hervor. Mitunter ist die Oberfläche nur körnig bis 
grob. d. h. die Sandkörnchen sind mit dem Ton bes· 
ser durchmischt. Die Keramik mit der körnigen 
Oberfläche ist besser gebrannt als die mit der san· 
digen Oberfläche. Die Oberflächenfarbe ist bei den 
meisten Gefäßen mit der Farbe des Materials iden · 
tisch. In einem einzigen Fa ll (F 57) hat man auch 
kleine Überzugreste festgestellt. 

1. Kriig e mit ve rdicktem F1achrand(F1-F3) 

In Mu.Sov·Burgstall tauchten diese Kr üge in 
drei Br uchstücken auf . Der Rand des Kru ges F 2 
untersche idet sich von den wei ter en zwei Rändern 
(F 1, F 3) vor a llem durch se ine scharfe inner e Ke h· 
Jung und durch die Verdickung. Obwohl der Rand 
weiter horizontal ausgezogen is t als bei dem ihm 
nahestehenden Typ Wimpfen 552. erinnert er e in 
wenig an die Ränder der Krüge von Carnuntum 161) . 

welche M. Grünewald in das 2. Jh . datiert. Die 
Krugr ände r F 1 und F 3 sind mit Krügen mit b reite· 
ren flachen Rändern verg leichbar 16-:'), Bei der grau· 
en Keramik ist der terminus ante quem in Carnun­
tum '"") um das Jahr 200. 

F 1. RS. T: hellgelb. mit Sund. 0: sandig. M: Rdm 
12 cm. FO: PQ A 4/1\ 5, Pflastcrschicht aus Kiesel- und 
Rollsteinen. AO: Al ß rno. (nv.·Nr. 10040/14- 56167. 

F'2. RS. T: hcllgclh. mit Sund. 0: körnig . 1\1, Rdm 9 cm 
F'O:Obj. 12, PQ 13 3. AO: 1\I Brno, !nv .-Nr. 10040/M-45/87. 

F3. llS. T: gelb. mit grobem Sand. 0: hellgraugelb. 
sandig (außen), hellgelb (innen). Rdm 11 cm. FO: PQ -A 5, 
Pflasterschicht :ius Kiesel · und Rollsteinen. ,'\O: Al Rrno. 
lnv.-Nr . 10040/14- 62/87 

2a. Töpfe mit c1ngcsa//c/tcm Rand (F4-F 13) 

Bereits in der älteren Literatur über die römi· 
se he Keram ik von MuSov -Burgstall' e...) wurden diese 
Typen mit den Töpfen vom Typ Niede rbieber 87 
verglichen. Da di e MuSover Töpfe neben den nach 
außen gebogenen Rändern, wie es für den Typ Nie · 
derbiebcr 87 typisch ist ••:•), auch einen innen ge­
kehlten Rand besitzen, isl eine größere Nähe zu den 
Töpfen vom Typ Brukner 27 zu bemerken 1u ). Vom 
Burgstall ist keine ganze oder zumindestens zeich· 
nerisch rekonstruierbare Form bekannt. L. Hortik o· 
vä.-Jansova• t7 ) beschreibt diese Töpfe als annähernd 
eiförmig - mit verschiedenen kleinen Abweichun­
gen in der Profilierung - . 15- 20 cm hoch. mit nach 
außen gebogenen und innen gek ehlten Rändern. In­
teressant ist in diesem Zusammenhang e in 17 cm 
hoher Topf (zusammengeklebt und aus Sch er be n 
ergänzt) vom römischen Gräberfe ld in Mikulov 11;a), 
der den Funden vom Burgstall sowohl im Profil als 
auch Material entspricht. Ähn!ich profilierte Töpfe 
stammen z.B. auch aus Carnuntum' 69). vom Ge län ­
de des Kastells in Iia-Leä.nyvär 1' 0 ), aus dem Grab 
155 von Geru!a ta I I '" ), aus dem Grab 107 in Matr i· 
ca 172). aus dem Grab 265 in Regensburg" 1). vom 
Tempelbezirk für Merkur und Maia Mater in Zie· 
getsdorf"') und aus dem Gebäude 8 de r westlichen 
Villa von Burgweitingm), Was das Material der rau­
hen grauen Keramik betr ifft , stehen den r.·IuSo ver 
Töp fen diejenigen vom Typ Carnuntum nahe, die 
M. Grünewald' 76) der ersten Variante der bauchigen 
Töpfe mit eingesatteltem Rand zuordnet. Diese Pro­
filierung ist jedoch in Carnuntum. ähn lich wie in ei­
nigen Fundstellen in Niederpa nn onie n (Brukner­
Typ 27), in sbesonde re für di e spätrömische Pe r iode 
typ isch 117). Wie jedoch ein ähnlicher Topf aus dem 
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Gräberfeld in Matrica ze igt 111), de r durc h mittelgal­
lische Sigillata datiert ist, kann man diese Form 
auch sc hon in der 2. Hälft e des 2. Jh.s antreffen. 

F4. RS . T: he llgelb, mit grobem Sand, 0: sandig. M: 
Rdm 10 cm. FO: unbekannt (Grabung A. Gnirs). AO: MLM 
Brno, ln v.-Nr. 78359 (M 241). 

FS. RS . T: hellgelb, mit grobem Sand. 0: sandig. M: 
Rdm 12 cm. FO: unbekannt (Grabung A. Gnirs). AO: MLM 
Brno,lnv .•Nr . 78358(M246). 

F6. RS . T: hellgelb, mit grobem Sand. 0: sandig. M: 
Rdm 8 cm, FO: unbekannt (Grabung A. Gnirs). AO: MLM 
Brno, lnv. -Nr. 78352/1. 

F7. RS. T; gelb, mit grobem Sand. 0: rauh. M: Rdm 
12 cm. FO: unbekannt (Grabung A. Gnirs). AO: MLM 
Brno, lnv. •Nr. 78352/2 (M 262). 

F 8-12. 5 RS . T; hellgelb bis gelb, mit grobem Sand. 0 : 
sandig. F'O: unbekannt (Grabung A. Gnirs). AO: MLM 
Brno, lnv.•Nr. 78352 (M 244), 78354 (M 340), 78360 (M 235), 
78363(M256),76364 . 

F 13. R-WS. T : hellgelb, Steinchen. 0: rauh. M: Rdm 
17 cm. FO: PQ C 3/C 4, Schicht 1/3? AO: Al Brno, Inv.­
Nr. 10040/14-59/ 86. 

Zb. Töpfe mit Flachrand (Fl4-F17) 

Die Töpf e mit Flachrand sind in MuSov-Burg­
sta ll mit drei Randbruchstücken vertreten. Der 
Topf F 15 mit verdicktem Flach rand , der mit den öf­
ters belegten Töpfen aus rauher grauer Keramik 
(H 6, H8) identisch ist, kann wahrscheinlich als De · 
rivat der Töpfe mit Rändern vom Typ Carnuntum 
49, 10-11 angesehen werden. Diese Töpfe gehören 
in Carnuntum in die 2. Hälfte des 2 . Jh.s ''lt). Weitere 
zwei Töpfe (F 14, F 16) weichen in der Profilierung 
etwas ab. Der Rand F 14 steht dem des eiförmigen 
Topfes aus blaugrauer rauher Keramik nahe, der in 
Jia-Leänyvär 110) gefunden wurde. Das Bruchstück 
Fl6 mit einen stär ker gekehlten Rand als die vorige 
Variante hat diesen mit den gerippten Töpfen vom 
Typ Brukner 27/28 gemeinsamm), die vom 2. bis in 
das 4. Jh. weit verbreitet waren. Er läßt sich auch 
mit Töpfen mit horizontaler Rille unter dem Rand 
vergle ichen 191). 

Fl4. HS. T: gelb. mit grobem Sand. 0 : sandig. M: Rdm 
JI cm, FO: unbekannt (Grabung A. Gnirs). AO: MLM 
Brno, Inv.•Nr.78357(M228). 

FIS. RS. T: hellorange, mit Sand. 0: hellgelb, körnig. 
FO: beim Bau des Wasserreservoirs am südwestli chen 
Rand des Burgstalls, ca. 250 m südwestlich des von A. 
Gnirs untersuchten Areals; Pflasterschicht aus Kiesel ­
und Rollsteinen . AO: AI Brno, Inv.-Nr.10040/14-14/79 . 

F 16. RS. T: hellgelb, mit grobem Sand . 0: sandig . M: 
Rdm 9 cm. FO: PQ-A 13, Obernächenschicht. AO: AI Brno, 
Inv.-Nr. 10040/14-77/89 . 

Fl7. RS. T: hellgelb. mit Sand. 0 : körnig. M: Rdm 
13 cm. FO: PQ -D !,, 70-90 cm. AO: Al Brno, Jnv.· 
Nr. 10040/14-89 /9 1. 

3. Deckel(Fl8) 

Aus rauh er gelber Ke ramik gibt es in MuSov­
Burgstall nur ein einziges Deckelrandbruchstü ck. 
Obwohl die Decke l nicht zu den chronologisc h allzu 
empfindlichen Typen gehören, ist doch zu bemer• 
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ken, daß der MuSover Fund in seiner Profilierung 
mit dem Deckel aus dem VI. Ha us des süd lich en 
Stadtteils von Gorsium identisch' u ) ist, das sich 
insbesondere durch mittelgallische Sigillatafund e 
ziemlich genau in die 2. Periode dieser Siedlung , 
d. h. in den Zeitraum zwischen den Jahren 165 und 
1781 .. ) datieren läßt. 

F 18. RS. T: hellorangegelb, mit Sand. 0: körn ig. M : 
Hdm 16 cm. FO: unbekannt (Grabung A. Gn irs). AO: MLM 
Brno , lnv.•Nr.78461 (M 249). 

4a. Schüsseln mil hon 'zonta/em F1achrand 
(Fl9-F39) 

Die Schüsse ln dieses Typs gehören zu der auf 
dem Burgstall am häufigsten vertretenen Keramik. 
L. Hor0.kov ä.-Jansovä' 9' ) vergleicht die Schüsseln 
mit horizontalem Flachrand mit konischen Schüs· 
sein vom Typ Niederbieber 109 oder 110 a. Wie ein 
größeres Bruchstück der Schüssel F 30 zeigte, gib t 
es ab<!r gewisse Untersch iede. Bei d<!n MuSover 
Schüsseln, vor allem F 30 und vielleicht auch F 186, 
gib t es keinen so auffallenden Knick zwischen dem 
Oberte il und de m konischen Unterteil wie bei den 
Kni ckwand sch üsseln vo m Typ B6nis 22, 13 oder 
Schörgendorfer 98, die in den römischen Pro v in zen 
gewöhnlich vorkomme n . Der Obe r teil der Schüs· 
sein von MuSov •Burgstall (Rdm 15- 24, am häufig­
sten 18 un d 20 cm) hat ferner schrägere (konische) 
Wände. Auch die gelbe Färbung ist typ isch ; diese 
Schüssel n bestehen in den römischen Provinzen am 
öftesten aus grauem oder grauschwarzem Ton . Die 
w eichere Profilierung der Schüsseln m it hor izon ta­
lem Flachrand kommt z. B. be im Typ Gose 504, der 
in das 3. Viertel des 2. Jh.s da tie rt ist' 96 ), oder be i 
Schüsse ln vom Typ Carnuntum 50, 3' 17) vor. Eine 
ähnlich weiche Profilierung besitzt auch eine der 
zwei Schüsseln aus rauhem grauschwarzem Mate ­
rial, die im Inventar des reichen Fürstengrabes un­
weit vom Burg stall gefunden wurde. Die zweite 
Schüssel aus dem MuSover Fürstengrab ist eine mit 
kleinen Abmessungen und schärferer Profili erung, 
eine KnickwandschüsseJ' &t), die z. 8. mit Gefäßen 
aus Aquincum 119) identisch ist. Die Hauptverbrei· 
tun g der Schüsseln mit horizontalem Flachrand 
fällt in das 2.Jh. 1'° ). Gegen Ende des 2. Jh .s nimmt 
ihre Fe rtigung ab. In die 2 . Hälfte des 2. Jh .s gehö· 
ren auch di e Schüsseln mit horizontalem Flachrand 
aus dem Erdkeller von Regensburg-Kump!müh\ 111), 

der im Laure der Mark om annenkriege ze rstört 
wurde . 

F 19, RS. T: hellor angege lb, mit gro bem Sand . 0 : san­
dig. M: Rdm 22 cm. FO: unbekannt (Grabung A. Gn irs) 
AO: MLM Brno, Inv.-Nr. 18345 (M 213). 

F20. RS. T; helloran gege lb, mit grobem Sand. 0 : sa n· 
dig. M: Rdm 22 cm. FO: unbekannt (Grabung A. Gmr s). 
AO: MLM Brno, Nr. M 224. 

F2I. RS. T: hellgelb, mil grobem Sand. 0: sandig . M: 
Rdm 18 cm. FO: unbekannt (Grabung A. Gn irs). AO: MLM 
Brno, lnv.•Nr.78345. 
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F22. RS. T: hellgelb, mit grobem Sand. 0: sandig. M: 
Rdm 18 cm. FO: unbekannt (Grabung A. Gnirs). AO: MLM 
Brno, Inv.-Nr.78341 (M 232.236). 

F23 . RS. T: hellgelb, mit grobem Sand. 0: sa ndig . i\I• 
Rdm 16 cm. FO: unbekannt (Grabung A. Gnirs). AO: MLM 
Brno. lnv.-Nr.78346 (M 234. 259) 

F24. RS. T: hellorangegelb, mit grobe m Sand. O: san­
dig. M: Rdm 20 cm. l~O: unbekannt (Grabung A. Gnirs). 
AO: MLM Brno. Nr. 238 

F25. RS . T: hel!orangegelb. mit Sand. 0: rauh. 11-1: Rdm 
24 cm. FO: unbekannt {Grabung A. Gnirs) . AO: MLM 
Brno.lnv.-Nr.78349(M248). 

F26. RS. T: hellgelb. mit grobem Sand. 0: sandig. M 
Rdm 18 cm. FO: unbekannt (Grabung A. Gnirs) . AO: tl·ILM 
Brno. lnv.-Nr. 7834411-3 (M 253. 257) 

F27 . RS. T: he llo rangegelb, mit grobem Sand. 0: rauh 
M: Rdm 16 cm. FO: unbekannt {Grabung A. Gnirs). AO: 
MLM Brno, 78366 (M 297). 

F'28. RS . T: hellgelb, mit grobem Sand. 0: sandig. FO : 
unb e kann t (Grabung A. Gnirs). AO: MLM ßrno. lnv.­
Nr. 78342 {M 254) 

F29. RS. T: hellgelb, mit grobem Sand. 0: rauh. FO 
unbekannt (Grabung A. Gnirs). AO: MLM Brno, lnv .­
Nr . 76343 (M 260). 

F30. R-WS . T: hellgelb, mit grobem Sand . 0: rauh . M· 
Rd m 20.5 cm. FO: Praefurnium des .. Kommandantenhau­
ses". AO: Al Brno, ln v.-Nr. 10040/14- 8176 

F31. RS. T: hellgraugelb. mit grobem Sand. 0: gelb. 
sandig. M: Rdm 18 cm. FO : PQ A 5 bis A 7, Oberflächen · 
schicht. AO: AI Brno. lnv.-Nr. 10040/14-46/88 

F32. RS. T: hellgraugelb. mit Sand. 0: hellgelborange. 
sandig. M: Rdm 22 cm. FO: PQ -A 5 bis -A a. Oberflächen 
schichl. AO : Al Brno, !nv.-Nr. 10040/14-50/86 . 

F33 - 34. 2 RS. T: hellgelb bis hellgraugelb. mit gro 
bem Sand . 0: gelb bis gelbrosa, sandig . M: Rdm 20 cm 
FO: PQ -A 6, Oberflächenschicht. AO: Al Brno, lnv .­
Nr. 10040/14-54 bis 55/86 . 

F35. RS. T: he llgelb, mit grobem Sand. 0: sandig. M: 
Rdm 21cm. FO: PQ E 11. 40 cm. AO: Al ßrno. lnv­
Nr .10 040/14-80 /86. 

F36. RS. T: gelborange. mit grobem Sand. 0: grauge lb. 
sandig. FO: PQ E 11, 40cm. AO: Al Brno. ln v.-Nr. 
10040/14-81/86. 

F37. RS. T: hellgelb, mit Sand. 0: körnig bis sandig . 
M: Rdm 20 cm. FO : PQ A 2/B 2. AO: Al ßrno. lnv -
Nr . 10040/14-51/88 

F38. RS. T: hcllorgangegelb. mit grobem Sand. 0: hell 
gelb. sa ndi g. FO: PQ -A 11/A 11, 15-30 cm, Pflasterschicht 
aus Kiesel- und Rollsteinen. AO: Al Brno. lnv.-Nr . 
10040/14-52/89. 

F39. RS. T: hellgelborange , mit Sand. 0: gelb . körnig . 
M: Hdm 23 cm. FO: PQ -E 7, 40-50 cm. AO: AI Brno, !nv -
Nr.10040/14-58/90 . 

4b. S-förmige Schüssel (F40) 

Die vermutlich S -förmig profilierte Schüssel 
F40 besitzt ei n en nur mäßig ausgebogenen Rand. 
Grundsätzlich handelt es sich um eine Jatenoide 
Form (s ie he auch Bruchstück E 23): eine teilweise 
ähnliche Profilierung stellt man z. B. bei Tellern der 
feinen Keramik mit rotem Überzug fest 19i). Das Mu ­
Sover Exemp lar ist aber wahrscheinlich ein Derivat 
der Schüsseln vom T yp Gose 227. 

F40. R-WS. T: gelb. mit Sand. 0: körnig. M: Rdm 
15 cm, FO: PQ -E 5, 100-120 cm. AO: Al Brno. Inv.• 
Nr .100 40/14-88 /91 

S. Teller mit eingebogenem Rand (F41-F 58) 

Die Flachteller mit eingebogenem Rand, 
manchmal auch als Soldate n teller bezeichnet, gehö­
ren zum üblichen Inventar aller römischen Lager 
und haben daher eine lange Laufzeit. Graue körni· 
ge Teller, d ie aufra llend häufiger als die ge lb ge­
färbten Teller vorkommen, treten nach D. Gab!er' Q3) 
vom 2. Jh. bis ins 4. Jh. auf. I n MuSov-Burgstall sind 

nur gelbe Teller belegt (siehe auch D 9-10) . Die 
Fertigung von ähnlichen gelben Tellern, deren Ton 
Sand beigemischt ist, ist z.B. in Vindobona be­
legt1 9'). Da aber von Vindobona, wo man auch die 
Herstellung der auf dem Burgstall gefundenen T e l· 
!e r annehmen kann, sehr wenig vergleichbare r ömi­
sche Keramik publiziert ist. muß man ähnliche Tel­
ler von anderen Fundstellen als Parallelen heran· 
ziehen. Die auf dem Burgstall gefundenen Teller, 
deren Höhe z wischen 3,2 und 4,5 cm und deren 
Randdurchmesser zwischen 18 und 22 cm (am öfte­
sten 20 cm) schwankt, sind mit Tellern vom Typ 
Carnuntum 3 typologisch vergleichbar' i' ). Nur beim 
Bruchstück F 51 könnte man den Ty p Carnuntum 2 
annehmen. Die T eller vom Typ Carnuntum 3 sind 
für die Periode 3 der genannten Fundstelle charak· 
teristisch, d. h . sie gehören zwischen die Jahre 180 
bis 230 1!16). Die typologisch nahestehenden Teller 
dieser Fundstelle' ~') gehören rahmenmäßig in das 
2 . Jh. Aus dem gleichen Zeitraum, eventuell a us der 
2. Hälfte des 2. Jh.s stammen auch Te ller aus gelb­
grauer Keramik vom Typ Gose 468, die jedoch eine 
mäßig S-förmige Profilierung haben. Eine eindeutig 
S-förmige Profi!ierung zeigt unter den Tellern von 
Burgstall nur ein einziges Stück (F 47) mit einer fli[. 
le am Boden. 

F41. F'ragmenl eine1< Tellers. T: hellgelb, mit grobem 
Sand. 0: sandig. M: Rdm 2!. Bdm 18, H 3.7 cm. F'O: unbe­
kannt (Grabung A. Gnirs). AO: MLi\1 Brno, lnv .-Nr. 78339 
(M223). 

F'42. Fragment eines Tellers. T: hellgelb. mit grobem 
Sand. 0: sandig. M: Rdm 20, Bdm 18. H 4.5 cm. FO: unbe­
kannt (Grabung A. Gnirs). AO: tl-lLM Brno. lnv .-Nr. l\l 279. 

F'43. Fragm ent eines Tellers. T: gelb, mit grobem 
Sand. 0: sandig. M: Rdm 22, Bdm 20. H 4,3 cm. FO: unbc 
kannt (Grabung A. Gnirs). AO: MLM Brno. lnv. -Nr. 76338 
(M280) 

F44. Fragment eines Tellers. T: hellgelb. mit grobem 
Sand. 0: sundig. innen grau. i\'1: Rdm 20, Bdm 18. H 3,2 cm. 
FO: unbekannt (Grabung A. Gnirs). AO: MLM Brno. lnv.• 
Nr.78426(M365) 

F' 45. Fragment eines Telle rs. T : hellgelb. mit grobem 
Sand. 0: sandig. ll·l: Rdm 20.5, Bdm 18, H 3.8 cm. FO: unbe­
kannt (Grabung A. Gnirs). AO: MLM Brno , Inv .-Nr. 78937. 

F46. Fragment eines Tellers. T: hellgelb. mit grobem 
Sand. 0: graugelb, körnig. M: Rdm 22. Bdm 18. H 4.4 cm. 
FO: Obj. 12, PQ A 3/A 4. AO: Al Brno. Jnv.-Nr. 
10040/14-31/87. 

F'47. Fragment eines Tellers mit Rillen. T: ge lb. mit 
Sand. 0: hell graugelb, körnig bis sandig . l\'i: Rdm 20. Bdm 
16, H 3.5 cm. FO: -D 8, 20-30 cm, Pflasterschicht aus 
Kiesel- und Rollsteinen. AO: Al Brno, lnv.-Nr. 
10040/14-57/90 . 
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F48 . RS. T: hellorangegelb. mit grobem Sand. 0: san­
dig. FO: unbekannt (Grabung A . Gnirs). AO: MLM Brno, 
Inv.-Nr. 78384. 

F49 . RS. T: hell gelbrosa. mit grobem Sand. 0: körnig. 
M: Rdm 18cm. FO: PQ E 11, 40cm. AO: Al Brno, lnv. ­
Nr.10040/14-78/86 . 

F50. RS . T: graugelb . mit Sand. 0 : sandig. FO: PQ 
E l l. 40 cm. AO: AI Brno, lnv .-Nr. 10040/14-79/86. 

F51. RS . T: gelbweiß, mit Sand. 0: graugelb. körnig 
(außen), weißgelb (innen). M: Rdm 20 cm. FO: Obj. 12. PQ 
A 3/ A 4. AO: Al Brno. lnv.-Nr. 10040/14-33/87 

F52. RS. T: hellorangegelb, mit grobem Sand. 0: hell 
gelb. sandig. M: Rdm 21 cm. FO: PQ A 14. 20cm. Pflaster­
schicht aus Kie sel- und Rollsteinen. AO: Al Brno. lnv -
Nr.10040/14-42/89. 

F53. RS. T: he!lrosage!b. mit grobem Sand. 0: hell ­
gelb, sandig. FO: PQ -A 11/A 11. 15-30 cm, Pflasterschicht 
aus Kiesel - und Rollsteinen. AO : Al Bmo. lnv.-Nr. 
10040/14-51/89 

F54 . BS. T: hell ge lb. mit Sand. 0: körnig bis sandig. 
FO : PQ -D 5, 90- l00cm. AO: Al Brno. lnv.•Nr. 
l0040/14-128a·d/91 

F55. RS . T: gelb. mit Sand. 0: hellgelb. körnig bis san­
dig. FO: PQ ·D 6. 100- l!0cm. AO: Al Brno, lnv .-Nr. 
10040/14-91/91. 

F56 . BS. T: hel\orangegelb. mit grobem S.ind. 0: kör­
nig. M: Bdm 14 cm . FO: unbekann t (Grabung A. Gnirs). 
AO: MLM Brno. Nr. M 274. 

F57 . BS. T: hellgelborange, mit grobem Sand. 0: san ­
dig. !\1: Bdm 18 cm. FO: PQ E 11. 40 cm. AO: AI Brno, !nv.· 
Nr.!0040/14-103186. 

F58 . BS. T: hellgelb. mit Sand. 0: gelb , körnig bis san­
dig. FO: Lesefund. AO: AI Brno. Inv. -Nr . 10040/14-130a·b/ 
91. 

6. Nicht zuordenbare Bn.tchstücke (F59 - F202) 

F59. WS (wahrscheinlich von einer Ringschüssel). T: 
hellge lb. mit Sand. 0: sandig. kleiner Rest des Überzugs 
(onmge). FO: PQ -D 7, Pflasterschicht aus K iese l· und 
Ro!lsteinen. AO: AI Brno, Jnv.·Nr. Hl040/14 - 42190. 

F60. WS. T: hellgelb , mit grobem Sand. 0 : körnig. V: 2 
umlaufende Rillen. FO: unbekannt (Grabung A. Gnirs). 
AO: MLM Brno, Inv .-Nr . 78412 (M 307). 

F6 l. WS. T: hellgelb. mit grobem Sand . 0: sandig. V: 2 
umlaufende Rillen . FO : Obj. 12. PQ A 3/A 4 . AO: AI Brno, 
lnv.-Nr. 10040/14-35/87. 

F62. WS. T: hellgelb, mit grobem Sand. 0: sandig. V: 
2 umla ufende Ri llen. FO: Lesefund . AO: Al Brno, Jnv.­
Nr . 10040/14-50a ·b/87 . 

F63-84. 22 WS. T: hellgelb bi s hellorangege lb, mit 
grobem Sand. 0: gelb bis hellorangege lb, körnig bis san­
dig . FO: unbekannt (Grabung A. Gnirs) . AO: MLM Brno. 
Inv .-Nr.18351, 78385 (M 314), 78386 (M 287), 78387 (M 243), 
783811 (M 250). 76390 (M 296). 78391, 78392 (M 252) , 78393 (M 
302). 78394 (M 305), 18395 (M 311), 783117 (M 251), 783118 (M 
283), 78402 (M 303), 78410, 78411 (M 21111), Nr . M 227, M 267, 
M 294, M 310. M 565. 1 WS ohne Nr 

F85. WS. T : orangegelb. mit Sand. 0: hellgelb. sandig 
(außen), hellorange (innen). FO: PQ 4/4, 20- 30 cm. AO: AI 
Brno. lnv.-Nr.10040/14 - 10/76. 

F86. WS . T: hellgelb, mit g robem Sand. 0 : körnig (au ­
ßen), graugelb (innen). FO: Lesefund. AO : AI Bmo. lnv. ­
Nr. 10040/14-22/85 . 

F87. WS. T: hellgelb, mit grobem Sand. 0: sandig, FO: 
Sonde 8. AO: AI Brno, lnv.Nr,. 10040/14-18/85 
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F88. WS. T: gelb, mit grobem Sand. 0: hellgelb, k1ir· 
nig . FO: PQ C 3. AO: AI Brno, Inv.-Nr. 10040/14 - 19/85 

F89 . WS. T: heil gelborange. mil gro be m Sand. 0: hell 
gelb, körnig . FO: Sonde C, 20-3 0 cm . AO: Al ßrno , lnv .­
Nr . 10040/14-21/85. 

F90. WS. T: gelb, mit grobem Sand. 0: gelb. körnig 
(außen) , hello range (innen). FO: Sonde C. AO: Al Brno, 
Inv. -Nr . 10040/14-29/85, 

F9 1- 92. 2 WS. T: hellgelb. mit grobem Sand. 0: sa n ­
dig. FO: PQ A 13. Schicht 1. AO: Al Brno, Inv .­
Nr. 10040/J4-4 1 bis 42186. 

F93-94. 2 WS . T: hellgelb. mit grobem Sand . 0: gelb 
und gelbgrau, sandig. FO: PQ A 3/A 4. Schicht 3. AO: AI 
Brno. Inv.•Nr. 10040/14 - 44 bis 45/86. 

F95 - 96. 2 WS . T: g rauge lb. mit grobem Sand. 0: san· 
dig. FO: PQ A 5 bis A 7, Oberflächenschicht. AO : Al Brno. 
ln v.-Nr . 10040/14 - 47 bis 48/86. 

F97 - 98. 2 WS. T: he llgelb. mit grobem Sand. O: san ­
dig. FO: PQ ·A 5 bis -A 8, Oberflächenschicht. AO: Al Brno. 
Inv.-Nr. 10040/14 - 51 bis 52/86. 

F99. WS. T: hellgelborange, mit grobem Sand. 0: san 
dig. FO: PQ -A 4 , Schk-ht 3. AO: Al Brno, ln v.-N r 
10040/14- 53/86. 

Fl00. WS. T: hell gelborange, mit grobem Sand. 0 : 
hellgelb. sandig . FO: PQ A 13, Oberf lächenschicht. AO: Al 
Brno , lnv. -Nr.10040/14-75/69. 

F!0 l. WS. T: hellgelb. mit grobem Sand. 0: graugelb, 
sandig. FO: PQ C 3. Schicht 5. AO: AI Brno. lnv . 
Nr. 10040/1 4S9 a/86 

F102 . WS . T: heligelb. m it grobem Sand. 0: hellgrau 
gelb. FO: PQ C 3/C 4. Schicht 1/3? AO: AI Brno. lnv. · 
Nr.10 040/14 - 65/86. 

F 103-1 04. 2 WS. T: hellgelb, mit grobem Sand. 0: 
sandig. FO : PQ C 5. AO: AI Brno. lnv. -Nr. 10040/14- 74 bis 
75/86 

F 105. WS . T: ge lbor ange . mit grobem Sand. 0: rosa 
gelb, sandig. FO: PQ E 11, 40 cm. AO: AI Brno. lnv · 
Nr.10040/14-82a-b/86 

F l06-108 . 6 WS (von 3 Gefäßen). T: hellgelb. mit 
Sand. 0: körn ig. FO: PQ E 11, 40 cm. AQ: Al Brno, lnv . 
Nr . 10040/1 4-83a-b/86, 84a -b/86, 85a - b/86 

Fl09 . WS. T: hellgelb, mit grobem Sand. 0: sandig 
FO: PQ E 11, 40 cm . AO: AI Brno. lnv.•Nr. 10040/4-87a -b / 
86. 

F l 10. WS. T : hell gelbrosa. mit grobem Sand. 0: 
sandig. FO: PQ E 11, 40 cm. AO: A I Brno, lnv. · 
Nr.10040/14-88/86. 

F 111. WS . T: dunk e lge lb, mit grobem Sand. 0: grau­
ge lb, sandig (außen), dunkelgelb (innen) . FO : PQ E 11. 
40cm. AO: AI Brno. Inv.-Nr .1 0040/14-89a· c/86. 

Fl12. WS . T: g raugelb. mit Steinchen. 0: sandig. FO : 
PQ E 11. 40 cm. AO: Al Brno, lnv.-Nr. 10040/14 - 90/86. 

F 113. WS. T: gelbweiß, mit grobem Sund. 0: hell gclb­
weiß, sandig . FO: PQ E 11, 40 cm. AO: Al Brno, lnv.· 
Nr .10040/14 - 91/86. 

Fll4 . WS. T : hellgelb. mit grobem Sand. 0: graugelb 
sandig. FO: PQ E 11. 40 cm. AO: AI ßrno, lnv. -N, 
10040/14-92/86 . 

Fl15. WS . T: gelborange . mit grobem Sand. O: hell­
gelb , sandig. FO: PQ E 11, 40 cm. AO: Al Brno, !nv.­
Nr.10040/14-93 186. 

F 116. WS. T: graugelb, m it grobem Sand . 0: sandig. 
FO: PQ E 11. 40 cm. AO: A I ßrno, Inv .-Nr. 10040/14 - 94/8 6. 

Fll7. WS. T: he llge lb. mit grobem Sand. 0: hellgelb 
bis grau, sandig. FO, PQ E 11, 40 cm. AO : A I Brno, Inv.­
Nr . 10040/l4-95a -e / 86 



Fll8-119 . 2 WS. T: hellgelb, mit Sand. 0: sundig. FO: 
PQ E 11, 40cm. AO: Al 8rno, lnv.-Nr. 10040/14-96/86, 
98/86 

Fl2 0-121. 2 WS . T: hellgelb und hcllorange. mit g ro­
bem Sand. 0: sandig. FO: PQ E 11, 40 cm. AO: Al Brno, 
Inv.-Nr .100 40/14-99/86, 100/86. 

F 122-123. 3 WS (von 2 Gefäßen). T: hellgelb, mit gro· 
bem Sand. 0: sandig. FO: PQ E 11. 40 cm . AO: Al ßrno. 
Inv .-Nr.10040/14-97/86, l0la•b/86 . 

F 124. WS. T: hellgelb , mit grobem Sand. 0: körnig . 
FO: Lesefund. AO : Al ßrno. lnv.-Nr. \0040/14- 109/86. 

F 125. WS mil Reste von Mörtel. T: hellgrauge lb, mit 
grobem Sand. 0 : msagelb. körnig . /1·1: D l cm . FO: Lese­
fund 

F 126. WS. T : hellg e lbor ani-:e, mit grob<:m Sond. O· 
hellgelb , körnig . FO: Obj. 12 . PQ A 3/f\ 4. AO: 1\1 ßrno, 
lnv. -Nr . 10040114 - 340-d/87 

F 127. WS. T: hellgelb , mit Sand. 0: körnig. 1"0: Obj . 12, 
PQ A 3/A 4. AO: Al ßrno, lnv.-Nr. 10040/14 - 36/87 

F 128. WS. T: he llgelb, mit grobem Sund. 0: körnig . 
FO:Obj. 12, PQ B 3. AO: A! Brn o, lnv. -N r.10040/14 -46/ 87. 

F 129 WS. T: hellgelb, mit grobem Snnd. 0: sandig. FO: 
PQ -A 4. Pflasterschicht uus Kiese l· und Rollst<:incn . AO 
AI Brno, Inv .-Nr .10040/14 - 51a -c/87 

F 130. WS. T: gelb, mit grobem Sc1nd. 0: sandig . FO 
PQ A 4/A 5. Pf\astersch,cht ous Kiesel - und Hollsteinen. 
AO: AI Brno. lnv .-Nr .10040/H-59a -c/87 

F 131-133. 3 WS. T: hellrosage lb, mit grobem Sand . 0 
hellgelb und he llg raugelb. sandig. FO : PQ -A 5, Pflaster· 
schieb t ,ms Kiese l- und Rollsteinen. AO : Al ßrno, lnv · 
Nr. 10040/14 - 65 bis 61/87. 

F 134 -135. 3 WS (von 2 Gt>fäßen). T: hellgelb. mil gro· 
bem Sond. O: sandig. FO: ObJ . 6, Sonde ß. ,\0 : Al Brno, 
lnv.-Nr . 10040/14-35a -b/88, 36/88 

F 136-131. 2 WS. T: hellgelb, mit grobem Sand . 0 : kör­
nig. FO: Ob j .12. AO: Al ßrno, lnv .-Nr.10040/14-39 bis 
40/88 . 

F138-l40. 3 WS . T: gelb , mit grobem Sund. 0: sandig 
FO: PQ -A 4, Prl ast ersch icht aus Kiesel - und Rollsteinen 
AO: Al ßrn o. lnv.-Nr. 10040/14-47 bis 49/88 

F 141. WS . T: hellge lb, mit grobem Sand. 0: körnig 
FO: PQ A 2/8 2. AO: A! Brn o, lnv .-Nr . \0040/14 - 52/88 . 

F 142 - 143. 2 WS. T: hellgelb, mit g robem Sand. 0 : 
sandig. FO: PQ A 3/ß 3. AO: Al Brno , lnv.·Nr. 10040/14-54 
bi s 55/88. 

F 144. WS . T: hellg el b. mit grobem Sand. 0: sandig 
FO: PQ A 3/8 3 . AO : Al Brno. lnv.·Nr . 10040/14 -60a-b / 88. 

F 145- 146. 2 WS. T: hellgelb, mit grobem Sand. O· 
,wndig . FO: PQ-A 3. AO: Al Brno, lnv .-Nr . 10040/14 -6 7 bis 
68/89. 

F 147. WS. T: hellge!bgrau. m it Sa nd. 0: hellgelb. kör­
nig (außen), he llgclbgrau (innen) . FO: PQ ·A 5. Pflaster· 
schi<:bt ous Kie sel- und Rollsteinen. AO : AI ßrno. lnv.­
Nr. \0040/14-63/89 

F 148. WS. T: he llgelb. mit g robt>m Sand. 0: sandig 
FO: PQ ·A 6, 60-80 cm . AO: Al Brno, In v.­
Nr. 10040/1 4-6 0/89 

F \49 - 151. 3 WS. T: hellgelb, mit Sand . 0: körn ig. FO: 
PQ A 8, 25-35 cm , Pflusterschicht aus Kiesel- und Ro!l­
steinen. AO: Al Brno , Inv .-Nr . 10040/14-48 bis 50/89 . 

F 152 -154. 4 WS (von 3 Gefäßen). T: hellgelb. mit gro­
bem Sand. 0: hellgraugelb, sandig. FO: PQ A 9. Oberflä­
chenschicht. AO: AI Brno, Inv.-Nr . 10040/14-71 a-b/89. 72 
bis 73/89. 

F155. WS. T: hellg<:lb, mit grobem Sund. 0: graugelb , 
sandi g. FO: PQ A 12, Pflusterschicht aus Kiesel- und Roll­
steinen. AO: Al ßrno, Inv. -Nr. 10040/14-56/89 

F156-158. 3 WS. T: hellgelb, mit grob<lm Sond. 0: 
sandig. FO : PQ -B 13. 30-40 cm. AO; Al Brno, fnv.· 
Nr .1 0040/14-63 bis 85/89. 

F 159. WS. T: hellgelb. mit Sond. 0: sandig. FO: PQ 
•D 5, 60 em . AO: Al ßrno, Inv.-Nr. 10040/14-82/90. 

F 160. WS. T: orange, mit grobem Sand. 0: körnig. FO: 
Lesefund . AO: Al 8rno, Jnv .-Nr. 10040/14-50/90. 

F 161- 164. 4 WS (von 3 Gefäßen). T: ge lb. mit Sand. 0: 
sandig . FO: Ob j . 56, PQ ·E 6. 70 cm. AO: AI Brno, lnv.­
Nr. 10040/14-110 bis 113/91. 

F 165. WS. T : gelb , mit Sand. 0: sandig. FO: Obj. 58, PQ 
-E 6, 90-100 cm. AO: Al Brno. lnv.-Nr. 10040/14-116/91. 

F166. WS . T: hellgelb, mit Sand . 0: sandig. FO: PQ 
-D 5, 80 -9 0 cm. AO: Al ßrno, Jnv.-Nr. 10040/14-96/91. 

F167. WS. T: hellgelb, mit grobem Sand. 0: sandig 
FO: PQ -D 5. 80-I00cm. AO: A! Brno, inv.-Nr. 10040/l4-
98u-c/91. 

Fl68 . WS . T: gelb, mit Sand . 0: sand ig . FO: PQ -D 6, 
80-90 cm. AO: Al ßrno. lnv.-Nr . 10040/14-D9a·b/9l 

F 169 -173. 5 BS . T: hell gelb, mit grobe m Sand. 0: kör­
nig. M : Bdm 10, 1, 9.? cm. FO: unbekannt (Grabung ,\ 
Gnirs) . AO: l\•!U\ ·1 ßrno, !nv .-Nr. 78427 (M 210). 78430 (l\l 
304),78431 (l\l2.11).78435(M30J).18440(l\1213) 

F 174- 175. 2 BS. T: hellgelb. mil grobem Sand. 0: ,:;an­
dig. J\•I: Bdm 7, 1 cm . FO: unbekannt (Grabung i\. Gnirs). 
AO : MLJ\'i Brno, lnv.-Nr. 78428 (l\l 2.19), 78429 (l\l 28:1). 

F 176. ßS. T: hellgelb. mit grobem Sand. 0: körnig. /1/1 
Bdm 7 cm. J'"O: unbekannt (Grabung A. Gnirs). i\O : MLM 
Brno, lnv.•Nr . M 282 

F 177. BS. T: gelbwl.'iß, mit grobem Sand. 0: körnig . M: 
Bdm 8 em. FO: unbekannt (Grabung A. Gnirs) . AO: M LM 
13rno. !nv.-Nr. 18433 (M 316). 

F 178- 180. 3 8S . T: hell orongegelb. mit grobem Sond 
0: orangegelb . sandig. M: Bdm ?, 9, 8 cm. FO: unbekannt 
(Grobung A. Gnirs). AO: 11/lLM Brno, lnv .-Nr. 8ßll38, 8(![140, 
86941. 

F 181. B-WS. T: hellgelb, mit grobem Sand. 0: körnig 
M: Bdm 5, 6 cm. FO: Praefurnium de~ .,Kommandonll.'n• 
hauses" . AO: Al Brno, !nv.-Nr.10040/14-9/76. 

F'l82-183. 2 ßS u nd I WS (wahrscheinlich von 2 Ge ­
fällen). T: hellgelbgrau, mit grobem Sand. 0: gelbgrau, 
rauh. M: Bdm 8 cm. FO: PQ C 3/C 4, Schicht l/3 '! AO: Al 
Brno, lnv.-Nr.10040/14 - 66/86, 68 bis 69/86. 

F 184. BS. T: hellgelb, mit grobem Sa nd . 0: sandig. l\l· 
Bdm 12cm. FO: PQ E 11, 40cm. AO: Al Brno. Inv.­
Nr. l0040/14-86/86 

F 185. BS . T: hellgelb, mit grobem Sand. 0: sandig. l\l: 
Bdm 6 cm. FO: PQ E 11, 40cm . AO : AI 8rno, Inv. -N r. 
10040/4 - 104/86. 

F 18G. ß-WS. T: hellgelb. mit grobem Sand. 0: sundig 
!\-'l: ßdm 7 cm. FO: Obj. 12, PQ B 2. AO, Al Brno. [nv · 
Nr.10040/14-4/87. 

F181 . BS. T: hellgelb. mit grobem Sand. 0: sandi g. FO: 
PQ -A 5. Pflasterschicht aus Kiesel- und Ro llste inen . AO · 
Al ßrno. Inv. -Nr. 10040/ 14-64/87 

F 188- 189. 2 BS . T: hellgelb, mit grobem Sand. 0: san­
dig. FO: PQ A 3/B 3. AO: Al Brno, Inv.-Nr. 10040/14-58 bis 
59/88. 

Fi90 - 191. 2 B-WS. T: hellgt>lb. mit grobem Sand. 0: 
sandig. M: Bdm 7 cm. FO: Obj. 53, PQ -A 12. AO: Al Brno, 
Inv. -N r . 10040/14-37/8 9. 41/89 . 

F\92-194. 3 8-WS. T: hellgelb, mit grobem Sand. 0: 
snnd ig. FO: PQ A 14. 20 cm, Pflasterschicht aus Kiesel­
und Rollsteinen. AO: Al 8rno, lnv.-Nr . 10040/14-43 bis 
45/89 
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r Fl95. BS. T: hellrosagelb , mit grobem Sand. 0: hell­
ge lb, sandig. FO: PQ-A 11/A 11, 15-30 cm. Pflasterschicht 
aus Kiesel- und Rollsteinen. AO: AI Brno, lnv.-Nr 
10040/14-54/89 . 

Fl96. BS. T: hellgelb, mit grobem Sand. 0: rosage lb , 
sandig. FO : PQ A 12, Fflasterschicht aus Kiesel- und Roll­
steinen. AO : AI Bmo, lnv .-Nr. 10040/14-55/89 . 

F197 . BS. T: he llgelb, mit grobem Sand. 0: sandig. FO: 
PQ -B 13, 30- 40 cm. AO: Al Brno, lnv.-Nr. 
10040/14-63/89. 

F 198. BS. T: he!lorangegelb, mit grobem Sand. 0: hell ­
gelb, sandig . M: Bdm 8 cm. FO: PQ A 13, Oberflächen­
schicht. AO: Al Brno, Inv.-Nr. 10040/14-76/89 

F199. BS. T: he!lorangegelb , mit grobem Sand. 0: san­
dig. FO: PQ A l0, 20 cm, Pflas terschicht aus Kiesel- und 
Rollst.einen. AO: Al Brno, Inv.-Nr. 10040/1 4-60/89 

F200. BS. T: hellgelb, mit grobem Sand. 0: hellgelb. 
graugelb. sandig. FO: PQ -D 5. 40 - 65 cm . AO: Al Brno. 
ln v.-Nr.10040114 - 45a-b/90. 

F20l. BS. T: hellgelb, mit Sand. 0: gelb. sandig . FO: 
PQ -D 6. 100-ll0cm. AO : Al Brno. lnv. -Nr. 
10040/14 - 101/91. 

F202. BS. T: hellgelb, mit grobem Sand. 0: sandig. FO: 
-F 6, 50 - 60 cm, Pflasterschicht aus Kiesel- und Rollstei­
nen. AO: Al Brno, Inv.-Nr.10040/14 -1 29/91 

G. Grauton ige Keramik 

Die grautonige Keramik von MuSov -Burgstall 

wurde aus fein geschlämmtem, selten er aus fein­
körnigem Ton hergestellt, der verschiedene Grau­

schattierungen. am öftesten he llgrau und weißgrau, 

aufweist. Die überwiegend grauen bis dunkelgrau ­
en Farbtöne der Oberfläche unterscheiden sich 

meist von der Farbe des Materials. Auf der glatten 

Oberfläche konnte man bei einer Scherbe (G 8) 

einen abgegrenzten dunkelgrauen Überzug (Bema ­
lung?) beobachten. 

Ja. Krug mit ausgebogenem Rand (G 1) 

Formmäßig ist das Randbruchstück G 1 mit 
dem Rand des Kruges E 4 der gelborangetonigen 

Keramik vergleichbar. Die Randprofilierung ist 

auch ähnlich der des einfachen Kruges vom Typ BO­

nis 26, 13. 

G l. R-WS. T: weißgrau, fein. 0: hellgrau bis dunkel ­
grau, feinkörnig. M:Rdm 7 cm. FO : PQ E 11. 40cm.AO :A I 
Brno, lnv.-Nr. !0040114-108a-e/86. 

J b. Andere Krüge (G2-G3) 

G2. RS. T: hellgrau. feinkörnig . 0: grau, glatt. M: Reim 
11cm. FO: PQ -E 5, 100-120cm. AO: Al Brno , lnv .­
Nr. 10040114- 92191. 

G3. WS. T: hellgrau, fein. 0: grau, gla tt. FO: Lesefund. 
AO : Al Brno, lnv.-Nr. 10040/14-51/90. 

2a. Faltenbecher (G4) 

G4. WS. T: braungrau, feinkörnig. 0: hellblaugrau, 
körnig (außen), graubraun, feinkörnig {innen). FO: PQ 
-A 4, Pflasterschicht aus Kiesel- und Rollst.einen. AO: Al 
Brno, lnv .-Nr. 10040/14-33/88. 
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2b. Becher (G5) 

Anhand eines kleinen Bodenbruchstücks kann 
man eine n Becher vermuten 1~a)_ 

G5. BS . T : weißgr nu, fein . 0: hellgrau, glatt. M: Bdm 
2 cm, FO: PQ -A 4, Pflast.erschicht aus Kiese l- und Rollst e i­
nen. AO: AI Brn o. ln v. -Nr. 10040/14 - 50/88 . 

3. D eckel (G6 - G7) 

Das Randbruchstück G 6 (gleichmäßig runder 

Kolbenrand) ist in der Profilierung mit den Deckeln 
vom Typ Carnuntum 59, 18 identisch' 9'l), die dort in 

der 3. Periode belegt sind. Eine ähnliche Profilie~ 

rung besitzen auch die Deckel vom Typ Wimpfen 
475:oo). 

G6. RS. T: grau, fein. 0: glatt. M: Rdm 16 cm. FO: 
unbekannt (Grabun g A. Gnirs) . AO: MLM Brno. lnv -
Nr.78377(M360). 

G7. RS. T: ge!bgrau, fe in. 0: glatt. FO: unb ekannt 
(Grabung A. Gnirs). AO: MLM Brno, ln v.-Nr. 78378 

4. Nicht zuordenbare Bruchstiicke (G 8-G 36) 

GB. WS. T: hellgraubraun. fein. 0: dunkelgrau. V: 
Rille. FO: Sonde ß, Schicht 2. AO: Al Brno. lnv -
Nr.10040/14-37/88 

G 9. WS. T: hellgrau, fein. 0: dunkelgrau, glatt. V: Rat · 
terdekor. FO: F lachgraben - Schnitt 1/91. AO: Al Brn o. 
lnv.-Nr.10040/14-95/91. 

G 10. WS. T: grau . fein. 0: feinkörnig. FO: unbekannt 
(Grabung A. Gnirs). AO : MLM Brno, lnv.-Nr . 78380 (M 
348). 

Gll-12. 2 WS. T: grau, fein. 0: glatt. FO: unbekannt 
{Grabung A. Gnirs) . AO: MLM Brno. lnv. -Nr. 78420 (M 
342),78421. 

G 13- 16. 4 WS. T: grau bis gelbgrau. fein. 0 : glatt. FO: 
unbekannt (Grabung A. Gnirs}. AO : MLM Brno. Inv. ­
Nr. 78414. 78416 (M 317). 78418, 78422. 

G 17-20. 4 WS. T: weißgrau, fein. 0: dunke lgrau. glatt 
und feinkörnig. FO : Obj. 12. PQ A 3/A 4. AO: Al ßrno. lnv -
Nr.10040 / 14-40bis43/87 . 

G 21. WS. T: weißgrau. fein. 0: hellgrau, g!.itt . FO: PQ 
-A 4. Prlnsterschicht aus Kiesel- und Rollsteinen. AO: A l 
Brno, lnv. -Nr. 10040/14 - 52/67 

G22. WS. T: hellgrau, feinkörnig . 0: glatt. FO: PQ-A 5, 
Pflasterschicht aus Kiesel- und Rollsteinen. AO: Al Brno. 
Inv. -Nr.10040/14 -68/87 . 

G23. WS. T: weißgrau. fein. 0: grau, glatt. FO: Ob j. 12 
AO: Al Brno, lnv.-Nr . 10040/14 - 43/88 . 

G24. WS. T: hell blaugrau, fein. 0: glatt. FO: PQ -A 4, 
Pflasterschicht aus Kiesel - und Rollsteinen. AO: Al Brno, 
lnv. -Nr.10040/14-45/88 

G25. WS . T: hellgrau, feinkörnig. 0: dunkelgrau, glatt 
bis feinkörnig (außen), hellgrau {innen). FO: PQ A 3/8 3. 
AO: AI Brno, lnv.-Nr . 10040/1 4-53/88. 

G26. WS. T: hellgrau, feinkörnig . 0: dunkelgrau, g latt 
bis feinkörn ig. FO : PQ -A 9/-A 10, Ober fl ächenschichl. AO: 
Al Brno, lnv.-Nr. 10040/14-7 4/89. 

G27. WS. T: grauweiß, feinkörnig. 0: glatt . FO: PQ -D 
5, 60 cm. AO: Al Brn o, Jnv.-Nr. 10040/4-59a -b/90. 

G2B. WS. T: hellgrau, fein. 0: grau. glatt. FO: Obj. 56, 
PQ-E B. 80 cm. AO : Al Brno, Jnv .-Nr. 10040/14-104a -c/91. 

G29. WS. T: hellgrau, fein. 0: grau, glatt. FO : Obj . 56. 
PQ-E 6. 80 cm. AO: Al Brno. lnv.-Nr. 10040/14 -10 5/91. 



G30. WS. T: hellgrau, feinkörnig. 0: grau. glatt. FO: 
Obj. 56, PQ -E 6, 80-90 cm. AO: Al Brno, lnv.-Nr. 
10040/14-107/91. 

G31. WS. T: hellgrau. feinkörnig. 0: grau. glatt. FO: 
Obj. 58. PQ -E 6, 70 cm. AO: Al Brno. !nv.•Nr. 
10040/14 - 108/91 

G32. WS. T: dunkelgrau, fein. 0 : dunkel und hellgrau. 
glatt. FO: PQ -D 6, 100-ll0cm. AO: Al Brno. lnv­
Nr.10040/14 - 100/91. 

G33. WS. T: hellgrau, fein. 0: grnu, glatt. FO: PQ-F 5. 
50-70 cm. AO: AI Brno, lnv .·Nr. 10040/14-119/91. 

G34. BS. T: grau, fein . 0: glatt. FO: unbekannt (Gra· 
bung A. Gnirs). AO: MLM Brno. Inv.·Nr. 78438. 

G35. BS. T: hellgrau, feinkörnig. 0: grau (innen). gelb· 
orange, feinkörnig (außen). FO: Sonde C, Oberflächen· 
schicht. AO: Al Brno, Inv.·Nr. 10040/14-20/85 

G36. BS. T: hellgrau, fein . 0: dunkelgrau. glatt. M: 
Bdm 5 cm. FO: Obj . 12, PQ A 3/A 4. AO: Al llrno. !nv.• 
Nr .100 40/14 - 44/ 87. 

H. Grautonige rauhe Keramik 

Die rauhe graue Keramik wurde auf dem Burg · 
stall nicht sehr zahlreich (5,7 %) gefunden. Die 
Oberfläche der Keramik mit Beimischung mi ttel­
rauhen bis rauhen Sandes ist körnig, rauh oder san­
dig bzw . fein körnig oder körnig bis sandig und 
meist dunk ler (am häufigsten dunkelgrau und 
grauschwarz) als der Ton, der überwiegend hell­
grau gefärbt ist. Unter den Bruchstücken lassen 
sich Töp fe, e in Becher, ein Deckel und Schüsseln 
erkennen. 

1 a. Töpfe mit eingewmeltem Ralld (H l-H3) 

Dieser Typ ist den Töpfen aus gelber rauher 
Keramik ähnlich. Insbesondere die Ränder der Töp­
fe H 1 und H 3 besitzen gleiche Profilicrungen. Die 
Töpfe mit eingesatteltem Rand sind jedoch in die­
ser keramischen Gruppe nicht so zahlreich vertre­
t en wie in der aus rauher gelber Keramik 

H l. R-WS. T: grau. mit grobem Sand. 0 : sandig. ~-1-
Rdm 14 cm. FO: unbekannt (Grabun g A. Gnirs) . AO: MLl\-1 
Brno, lnv.-Nr. 78356 (M 332) 

H2. R-WS. T : weißgrau. mit Sand. 0: dunkelgrau, kÖr· 
nig. M: Rdm 14 cm. FO: PQ E 11, 40 cm . AO: AI Brn o. Inv -
Nr . 10040/14-105a -b/8ß. 

H 3. RS. T: gclbgrau, mit Sand. 0: grau, feinkörnig. M: 
Rdm 12 cm. FO: PQ •A 5, Pflasterschicht aus Kiesel· und 
Rollsteinen. AO: Al Brno. Inv.-Nr. 10040/14-6 1/87. 

lb. Töpfe mitF7achrand(H4-H8) 

Ähnliche Töpfe wurden bereits bei der rauhen 
gelben K e ramik festgestellt. Unter den fünf To pf­
ränd er ist H4 mit horizontalen Rillen unter dem 
Rand hen,orzuheben . Ähnliche Typen sind z. B. in 

Gorsium 101) oder in Carnuntum' 02) bekannt. Ze itlic h 
gehören sie z. 8. nach dem I nventar der Grube XIII 
in Gorsium 203) in die traja nisch-hadrianische Zeit 
oder nach den Funden in Gorsium, Haus IF°"), das 
der II. Pe r iode des südlichen Stadtteiles angehört, 
zwischen die Jahre 165 und 178 . Ganze Exemplare 

dieser Topfform gibt es z.B. in den Gräbern des 
2. Jh.s in Matrica 20~) oder in Gerulata II~ ). Der 
Rand des Topfes H 8 läßt sich als Typ Carnuntum 
48, 9 bestimmen 201), der dort in der 3. Periode er­
scheint. Nach M. GrünewaJd=) entwickeln sich die 
Töpfe mit Flachrand aus den Töpfen mit flachge­
drücktem Profil mit dreieckigem Querschnitt=) der 
2. Periode (120-170/180). Eine Variante der Töpfe 
mit Flachrand stell t der Topf H 7 vom Burgstall mit 
einem stark inn en gekehlten Rand vom Typ Car­
nuntum 49, gm) dar. Dieser Rand mit dreieckigem 
Querschnitt erscheint in Carnuntum in der 2. Hälfte 
des 2. Jh.s und reicht wahrscheinlich bis an den An­
fang des 3. Jh .s. 

H4. R-WS. T: dunkelbraungrau. mit gr obem Sand. 0: 
grauschwarz. körnig. V: umlaufende Rillen.!\!: Rdm 12 cm 
fO : unbekannt (Grabung A. Gnirs). AO: MLI\I ßrno, [nv.­
Nr. 78371/1 - 5 (M 338). 

H5 . RS. T: graub raun . mit grobem Sand. 0: dunkel· 
braungrau. körnig. M: Rdm 14 cm. FO: Obj. 3. PQ B 3/B 2 
AO: AI Brno, l nv.-Nr. 10040/14-14/85 

HG. RS. T: grauschwarz. mit grobem Sand . 0: körnig 
M: Rdm 11 cm. FO: PQ ß 4/B 5. AO: Al Brno. !nv · 
Nr.10040/14-57/86 

H7. HS. T: hellgrau, mit Sand . 0 : körnig . M: Rdm 
10 cm. FO: PQ C 3/C 4. Schicht 1/3? AO: Al ßrno. lnv -
Nr .10040/14-63/86. 

HB. RS. T : graubraun, mil Sand. 0: grauschwarz. kör­
nig. M: Rdm 14 cm . FO: Lese[und. AO: Al Brno. ln v.· 
Nr.10040/40 - 48/90. 

2. Becher mit trichcerföm1igem Rand (H9) 

Der Rand dieses Bechers gleicht dem des Be­
chers vom Typ Carnuntum 56, 13111). Er kann auch 
mit einem Fund verglichen werden, den Th . Fi­
scher1~) als Topf bezeichnet. Die Kleinheit des 

Randstückes H 9 erlaubt keine nähere Au ssage zur 
Gesamtform. 

H9 . RS . T: hellgrau. mit Sand. 0: sandig. M : Rdm 
10 cm. FO: PQ A 4/A 5. Pflasterschicht uus Kiesel- und 
Rollsteinen. AO, AI Brno. lnv.-Nr. 10040/14-57/87 

3. Deckel (H 10) 

Aufgrund des Wandprofils kann ein Deckel vom 
Typ B6nis 31, 9 oder 31, 11 angenommen werden 
Mit seinem rechtwinklig abgeschnittenem Rand 
steht er dem Deckel von Regensburg-Kumpfmühl 
nahe 11l ); er unterscheidet sich aber durch das Mate­
rial. 

H 10. RS . T: hellgrau. mit Sand. 0: dunkelgrau. san dig . 
M: Rdm 18 cm. fO: PQ-A 5/·B 5. 50 cm. AO : Al Brno. lnv.­
Nr.10040/14-57/89. 

4. Schüsseln mit horizontalem Flachrand 
(Hll-Hl2) 

Beide Schüsseln dieser Gruppe entsprechen ty­
pologisch den Schüsseln mit horizontalem Flach­
rand der rauhen gelben Keramik, Die Schüssel H 11 
mit großem Randdurchmesser (22 cm) ist mit der 
Schüssel F 25 identisch. 
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Hll. RS. T: hellgrau. mit grobem Sand. 0: rauh. M: 
Rdm 24 cm. FO: unbekannt (Grnbung A. Gnirs). AO: MLM 
Brno, lnv.-Nr. 78348/1-2 (M 328). 

H 12. RS. T: hellgrau, mit Sand. 0: körnig. FO: unbe­
kannt (Grabung A. Gnirs). AD: MLM Brno, Jnv.-Nr 
78350/l-2(M355). 

5. Nicht zuordenbare Bruch stücke (H 13-H 29) 

H 13. RS. T: hellgrau. körnig. 0: grau, rauh. FO: PQ 
-F 5, 60 cm. AO: Al Brno, lnv .-Nr. 10040/14-93/91. 

H 14. WS. T: hellgrau. mit grobem Sand. 0: grau­
schwarz, körnig. FO: Obj. 1. AO: AI Brno, lnv -
Nr.10040/14-8/77. 

H 15-16. 2 WS. T: hellgrau, mit Sand. 0: hell- bis dun· 
kelgrau, körnig. FO: PQ E 11. 40 cm. AO: Al Brn o , lnv.­
Nr.10040/14 - 106 bis 107/86. 

H 17. WS. T: weißgrau, mit grobem Sand. 0: dunke l­
grau. körnig. FO: [.(>sefund. AO: Al Brno , lnv. -Nr. 
10040/14 - 111/86. 

H 18. WS. T: hellgrau. mit Sand . 0: grau , sand ig . FO: 
Obj. 12. AO : Al Brno. Inv. -Nr. l0040/14 - 41/88. 

H 19. WS. T: hellgrau mit grobem Sand. 0: dunk e l­
grau. körnig. FO: Obj. 12. AO: Al Brno. lnv.·Nr 
10040/1 4 -42/88. 

H20. WS. T : hellgrau. mit Sand . 0: hellbraungrau, kör­
nig. FO: PQ -A 4. Pflasterschicht aus Kiesel- und Rollstei· 
nen. AO: Al Brno. lnv.-Nr. 10040/14-46/88 

H21-22. 2 WS . T: hellgrau, mit Sand. 0: dunkelgrau. 
körn ig bis sandig. FO: PQ A 3/8 3. AO: Al Brno, lnv.­
Nr. 10040/1 4-56 bis 57/88 

H23. WS. T : graub raun . mit grobem Sand. 0: dunkel ­
grau, rauh. F'O: Obj. 56, PQ ·E 6. 80-90 cm . AO : Al Brno. 
lnv. -Nr .10 040/14-115a-b/91 

H24. WS. T: grau, mit Sand. 0: grauschwarz. rauh. 
FO: PQ -F 6. 50-60 cm. AO: Al Brno, !nv.-Nr 
10040/14 - 118/91 

H25 . WS . T: hellgrau. mit Sand . 0: rauh. FO: PQ -F 6. 
30-50cm. AO: Al Brno. lnv .-Nr . 10040/14 - 121/91. 

H26. WS. T: graubrau n. mit grobem Sand. 0: dunkel ­
grau. rauh . FO: PQ -F 6 , 30 - 50 cm. AO: ,,1 Brno, ln v -
Nr.10040/14-122/91 

H27. BS. T: hellgrau, mit Sand . 0: sandig. M: Bdm 
7 cm. FO: PQ B 3. AO: Al Brno. lnv .-N r. 10040/1 4 -15/85. 

H28. BS. T: hellgraubraun. mit grobem Sand. 0 
grauschwarz, sandig . M: Bdm 8 cm. FO: Obj. 12. AO: Al 
Brno. lnv.·Nr. 10040/14-38/88. 

H29 . BS. T: hellgrau. mit Sand. 0: rauh. FO: PQ -E 6, 
90-l00cm. AO: Al Brno . Jnv.-Nr. !0040/14-127/91 

1. Lampen 

Die Lampen sind nur mit wenigen Funden be­
legt, meistens überwiegen kleine Bruchstücke. Es 
ist nur gelungen, zwei ganze Lampen ohne Stempel 
(1 2, I 3) und zwei Bruchstücke (1 1, l 4) als Firma­
lampen Loeschcke Typ X zu be stimmen . Zwei der 
Lampen mit dem Stempel FORTIS (I 5, I 6), die ver­
schollen sind, kann man anhand der kargen Anga ­
ben in der Literatur nicht näher einordnen. Der 
Stempel FORTIS, der nach S. v. Schnurbein"') ge ­
gen Ende des 2. Jh.s verschwindet, erscheint sowohl 
auf den Lampen vom Typ Loeschcke X als auch au[ 
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dem Typ Loeschcke IX ~'~). Die Lampen von MuSov-
Burgstall wurden meistens aus fein geschlämmtem 
bis feinkörnigem Ton gefertigt, der verschiedene 
orange und gelbe Farbtöne aufweist. Au[ vier 
Scherben (1 7, I 8, I 10, I 12) konnte man Reste des 
orangeroten oder braunorangen Überzuges feststel­
len. 

1. Fimialampen Loeschcke Typ X (I 1-14) 

Der Loeschck e Typ X - Jväny i Typ XVIP '6) be­
zeichnet Firmalam pen mit einem Kanälchen. E. Al· 
ram-Stern m) gliederte diesen Typ in drei Gruppen 
(Form A - C) . Bei Form A ist die Schnauze vom 
Lampenkö rp er deutlich abgetrennt. bei Form 8 
nicht ; Form C charakterisiert die birnenförmigen 
Lampen . Auf dem Burgstall sind alle drei Gruppen 
belegt: Form A (Fund I 1). Form B (Fund 12) und 
Form C (Fund I 3). Die Firmalampen Loeschcke 
Typ X gehören zu den ve rbreit etsten Typen römi­
scher Lampen: z . 8. Vindobona m ), Gerulata I und 
II 219). Zalalövö~' 0 ). Ihre Laufzeit ist ziemlich lang 
Nach D. lvitnyi ~~') und Z. Pongräcz 112) erscheint die­
ser Typ in Pannonien vom Ende de s l. Jh.s bis in 
das 4. Jh. In Carnun tum m ) kam er im 2. und 3. Jh 
vor. in Vindobona: 1~) konnte er im Zusammenhang 
mit Münzen des Antoninus Pius beobachtet wer­
den . Mit Münzen des Antoninus Pius befand si ch 
der Typ X (Form B- C) auch im Grab 122 in Geru la­
ta n m ) oder im Grab 98 in Gerulata F t6). Mit noch 
älteren Münzen, d. h. mit Münzen des Hadrian , 
tauchten Lampen vom Typ X B, X C und X B - C in 
den Gräbern 74, 105, 81 in Geru!ata I aur 21). Eine 
trajanische Münze vom Ende des L Jh .s begleitete 
das Inventar des Grabes 2 in Gerulata II, wo sich 
auch eine Lampe des Typs X 8 befand ~:a) und im 
Grab l derselben Fundstelle kam eine Lampe vom 
Typ X B mit der Münze des Kaisers Domitian 
vor2~). Die meisten Lampen Loeschcke Typ X aus 
den Gräberfeldern Gerulata I und IT gehören in das 
2. Jh., wobei sie nach M. Pichlerovä rn') nach den 
Jahren 160-18 0 nicht mehr auftauchen. Der Typ X 
Aist z. B. auch aus einem Keller aus dem Lagerdorf 
des Kaste lls Regensburg-Kumpfmühl belegf " ), das 
in den siebziger Jahren des 2. Jh .s zerstört wu rde 

11. Fragmen t vom Discus del' Lampe . T: rotornngc, 
fein . 0: glatt. FO: ,.Kommandantenhaus"". Raurn IV (Gra ­
bung A. Gnirs). AO: verschollen. Lit.: Gnirs 1931, s. Anm 4. 
26, Abb . 1311: dcrs . 1976, s. Anm. 4, 98-99: KCiZck, s. 
Anm . 4. 298. Abb. 4; H orilkovä-Jansovil, s . Anm. 7, 126 

12. Lampe. T: orange . feinkörnig. P: dunkelorange. 
glatt. L 7.5 , H 2,2-3cm. FO: Sonde ß, 30 cm. AO:AI ßrno, 
lnv.-Nr . 10040/14-6/84 

13. Lampe. T: hellorange. fein . 0: orange, glatt. L 8,7, 
H 2-2.1 cm. FO: PQ -A 3, Schicht 1. AO: Al ßrno, Inv -
Nr . 10040/14-36/86. 

14. Fragment der Schnauze. T: hellorange. fe in . 0 
glatt. FO: Obj. 12, PQ B 3/B 4. AO: AI ßrno, lnv .-Nr . 
10040/14-32/66. 
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2. Nicht zuordenbare Bruchstiicke (I5-I 13) 

15-6. 2 Lampen mil Stempe l FOHTIS. AO: verschal• 
len. Lit.: Knies. s. Anm. 3. 620: E. Simek, Ccchy a Moravn 
i:a doby fimsk e. Prnha Hl23. 125 

17. Kleines Fragment T: hellorange, fein. Ü: dunkel• 
orangerot (Hcste). FO: PQ -A 5/A 5 bis A 8. Oberflächen· 
sehicht. AO: AI Brno, lnv.-Nr . 10040/J 4-ll2a /8fl 

! 6. Bodenfragment . T: hclloran ge. fein. Ü: braunoran ­
ge {Reste). FO: Obj.12, PQ A 3/A 4. AO: Al Brno. Jnv.­
Nr. 10040/14- 38/87 

! 9. ßodenfr ngmenl. T : hellgelb , fein . O: glan. FO: PQ 
-A 5. Pflast erschich t nus Kiesel - und Rollste inen . AO: Al 
Brno, lnv.-Nr. !0040/14- 69/81 

110. Fragmen t der Schnau;:e, T : he llorange , fein . Ü 
braunorange (Reste) . FO: Obj . 52. PQ C 1. AO: Al Brno. 
lnv.-Nr . 10040/14- 33/69. 

111. Bodenfragment. T: ora nge, fein. 0 : glatt. FO: -D 6. 
90 cm. Pfla ste!'schich t aus Kiese l- und Rolls teinen AO: Al 
Brno, lnv. -Nr . 10040/14-131/91 

112. Kleine s Frag ment. T: ora nge, fein . Ü: orangerot 
(Reste) . FO : PQ -E 6, 70 cm, Pfla stersch,cht aus Kiesel ­
und Rollstein en . AO : ,\l Brno, lnv .-Nr. 10040/ 14-13 2/9 1. 

113. Kleines F,·agment. T : o,·nnge. fein 0: glntt. FO 
Flachgraben - Schich t !/91. AO: i\ I ßrno lnv .-Nr 
10040/14- 133/91 

Zu r F ra ge de r Dati e run g der römische n 
Bdcs t igung a u r de m Mu Sovc r Bu rgsta ll 

Die bisherigen Auffassungen über die Dalie ­
rung von !VluSov-Burgstal P: ). die sich aus der Art 
der Quellen e rgab en , kann m a n in drei Gruppen tei · 
len. De r Analyse wurden bisher 1. die schriftlichen 
Quellen, 2. die Gesch ichte der Legio X GPF :!.'.!J) und 
3. die Terra Sigillata 11' ) bzw. die Münzen ~35) zugrun­
degelegt. Noch vor der G rabung durch A. Gn irs hat 
J. Dobi6S "3" ) den Zusammenhang von J\IuSov -Burg ­
stall mit den Markoma nn enkr icgen richtig ange ­
deutet. Für d iesel be Zeit s te llung hat sich danach 
insbeso nd e re A. Gnir sm) in dem Si nne ausgespro­
chen, daß auf dem Burgs tall nur der terminus post 
quem bestimmt werden kann, und zwar nach 
171- 180. Die Datierung in die Zeit der i\farkoman· 
nenkrieg e akzeptierte nuch L. Horä.kov.i-Janso­
vä m )_ Eine a bw e ichende . vor allem au f de1· Terra Si ­
gillata basierende Auffassung verirat F. KfiZek 2J9 ). 

Er nahm die Ex is ten z der Befestigungsanlage auf 
dem Burgstal l in tni j anisch-hadrianischer Zeit 1•0) 

bis zum ersten Jahrzent der I-!errschafl des Marc 
Aurel an. In der jüngsten Veröffentlichung korri ­
gier t e F. Kri:i:ek m) seine ursprlingliche Ansicht 
über die Entstehung der Befestigung auf dem Burg­
stall und datierle sie in die Zeit der Herrschaft des 
Trajan; dieser Zeitstellung entspräche nach dem ge 
nannten Fors cher auch der Fund eines Ziege ls mil 
dem Stempel der Legio Xl!F"). Und schließlich fiel 
aufgrund des häufigen Vorkommens von älteren 
Münzenfunden J. Sejbal' 4J) das Nachlassen des Zu­
Busses von römischen Prägungen gegen Ende der 
Herrschaft des Marc Aurel auf dem Burgstall auf 

Daraus sch loß er, daß für den Mu Sove r Bu rgsta ll 
an h and der Münzfunde nur sein Besiedlungsende 
bestimmt werden kann. Wege n J. Sejbals Bestim­
mu ng der neu gefundenen Münz en n immt a uch J. 
TejraF") die größte Aktivität der Römer auf de m 
Burgsta ll wäh rend der Zeit der Ma rkomannenkr ie­
ge an 

Die Ana lyse der römischen Keramik ermögl ich­
te es, den Zeitraum der römischen Besiedlung d es 
Burgstalles einzugrenzen . Die Hauptbesiedlungs ­
zeit fällt danach in die 2. Hälfte des 2. Jh.s bzw. liegt 
zwischen den sechziger bis achtzige r Jahren des 
2. Jh.s, was insb eso ndere durch die chronologische 
Streuung der Sigillata (Abb. 9) sowie einiger weite­
rer keramischer Funde. z. B. der raetischen Kera ­
mik des Zierstils Drexel I I (8 3- B 10). der Teller 
vom Typ Carnunlum :l (event. 2/3) aus der rauhen 
gelben Keramik (F 41 - F 50. F 52 - F 53) und der 
Schüsseln vom Typ Gose 504 (F 30) derselben Art 
bewiesen wird. Versucht man, den konkreten Zeit ­
punkt der Entstehung und des Endes der römischen 
Fort ifikat ion auf dem Burgstall festzustellen, so bie ­
len s ich dafür von den keram ische n Fund e n nur die 
Sigi llaten an. Das Vergleich sd iagramm auf Abb. 9 
zeigt, daß von allen auf dem ßuJ"gstall belegten Töp­
fern nur Mercator II e ine andere Zeitstellung hat 
als die übr igen. deren Tätigkeit etwa zwischen den 
Jahren 160 und 180 liegt. Der miitclgallische Töpfer 
Mercator II isl nach dem Jahr 170 bzw. früheslens 
se it 170 be legt. Ist die se Datierung richtig "· '). dann 
könnte der 1\nfang der römisc:hen Be.~iedlung von 
J\'luSov-Burgsta!l mit dem römischen Feldzug in das 
Barbarikum (expeditio Germanica prima) im Juhre 
1722' 6) in Zusammenhang gebracht werden. Es stellt 
si ch jedoch die Frugc nuch der Datierung der Töp­
fer mit Albutius-Stil, Cintusmus/Pugnus und Cinna­
mus. der e n Tätigkeit nach der neueren Datic­
rung2';) vor das Jahr 170, bei Divixtus sogar vor das 
Jahr 1602'" ). gestellt wird. Für die Entstehung der 
Befestigung auf dem MuSovcr Burgstall kunn man 
also festhalten: wenn die ällere Datierung (nach 
CGP) der Töpfer richtig ist. dann könnte man die 
römische Besied lung dieser Fundstelle vermutlich 
nur in den siebziger J ahre des 2. Jh .s annehmen. Ist 
aber die neue Datierung :•~) richtig, so kann der Ein­
zug der Römer auf dem Burgstall schon in den sech­
ziger Jahren des 2. Jh.s erfolgt sein 250). Zieht man 
jedoch die historischen Ereignisse im Laufe der 
Markomannenkriege in Betracht, deren Einze lhei­
ten insbesondere in unserem Gebiet allerdings viel­
fach unbekannt sind, kann man sich nicht der Auf­
fassung verschließen. daß die sechziger Jahre, al­
lenfalls der Zeitraum bis zum Jahre 170/171, im 
mittleren Donaugebiet überwiegend eine Zeit der 
ge r manischen Offensive waren ~11). Diese Zeit wäre 
da her für die Entstehung der römischen Befesti­
gung auf dem Burgstall nur sehr wenig wahrschein­
lich. Nimmt man d ie Gründung der Befestigung in 
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den siebziger Jahren des 2. Jh.s an, könnte man ne­
ben dem römischen Feldzug im Jahre 172 auch den 
zweiten römischen Feldzug {expeditio Germanica 
secunda) im Jahre 111m) in Betracht ziehen. In die­
ser Zeit setzt auch J. TejraJZ~) neuestens das Wir­
ken römischer Einheiten auf dem Burgstall an. Es 
bleibt dabei offen, ob die römische Besetzung des 
Burgstalles nur ein einmaliges Vergehen war, oder 
ob von mehreren Phasen der Besiedlung gespro­
chen werden kann 21-'), wie auch A. Gnirs~~) wegen 
des zweiphasigen Aufbaus des sogenannten Kom ­
mandantengebäudes angenommen hat. Ähnlich 
kompliziert ist auch die P roblematik des Zeitpunkts 
und der Art des Endes. Eine einmalige römische 
Burgstall -Besiedlung vorausgesetzt, kann das Ende 
der römischen Aktivitäten auf dem MuSover Burg­
stall in das Jahr 180 gesetzt werden. Dafür sprechen 
auch die historischen Nachrichten, da im Jahre 180 
im sogenannten Commodusfrieden unter anderem 
auch der Rück zug der römi sche n Besatzungen aus 
den vorgeschobenen Befe stigung en, mit Ausnahme 
der engen Küstenzone, verlangt \vurde: )11). 

Diese Problematik kann man aber nicht mehr 
nur mit Hilfe der römischen Keramik lösen, son­
dern es müssen systematische Geländebeobachtun ­
gen durchgeführt werden . Auch das zeitliche Ver ­
hältnis zwischen den römischen Objekten, die von 
A. Gnirs als Bestandteil ei ner quadratischen Befe­
stigung oder Verschanzung interpretiert wurden, 
und dem röm ischen Spitzgraben ist heute, jeden­
falls auf der freigelegten Fläche, nur schwer lösbar. 
Dazu wären langfristige Geländeuntersuchungen 
notwendig, die unter anderem auch auf die Gewin• 
nung von geschlossenen Fundeinheiten oder auf die 
Entdeckung von überzeugenden Fundsituationen 
an den durch rezente Eingriffe weniger gestörten 
Ste llen ausgerichtet wären . Die bisherigen wenigen 
Komplexe (13 Objekte), die sich aufgrund der kera­
mischen Funde mehr oder weniger in die römische 
Zeit stellen Jassen, weisen kaum chronologisch ver­
wertbare Funde auf bzw. sind überhaupt arm an 
Funden . Deshalb war es auch nicht möglich, die In­
ventare einzelner Objekte miteinander zu synchro­
nisieren . Es soll hier nur eine nähere Zeiteingren­
zung derjenigen Objekte versucht werden, in denen 
sich chrono logisch empfindlicheres Mate rial be­
fand. In der Füllung des Spit zgrab ens wurde Sigilla­
ta vom Albutius-Stil (A 2) festgestellt. Aus dem Ob­
jekt Nr. 12, d. h. aus der Grube, die wahrscheinlich 
in die Schotterschicht eingetieft war, stammt die Si­
gillata des mittelga!lischen Töpfers Paternus (A 13), 
Amphorenbruchstücke (E 1) und andere römische 
Funde sowie germanische Keramik . Aus der oberen 
Füllung des Objektes 12 wurde ein eiserner Schup ­
penpanzer geborgen. In Objekt 56, einer seichter 
Vertiefung im Quadrat -E 6, wurde 199F ~1) neben 
Bru chstücken raetischer Ke ramik, Drexels Stil Ilb 
(84, 86, BIO), und Faltenbechern mit Karniesrand 
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und Griesbewurf (C 1) sowie weiteren kleinen 
Bruchstücken römischer Keramik z.B. auch ein 
trompetenförmiger Bronzebeschlag gefunden. 

Wie bereits erwähnt wurde, kann die Pflaster­
schicht aus Kiesel - und Rollsteinen als Einheit be­
trachtet werden. Aus dieser Schicht bzw. aus der 
dünnen Lehmschicht auf dieser Schicht stammt 
eine Menge sehr fra g mentarischer keramischer 
Funde . Genauer dati erbar ist nur ein Bruchstück 
früher Rheinzaberner Sigillata der Gruppe Bern­
hard Ja, Reginus I (A 20), das auf dieser Schicht im 
südwestlichen T eil des Burgstalles festge s tellt wur­
de und eve ntu ell ein Bruchstück raetischer Kera ­
mik, Drexels Stil Ilb (B 9), das im nördlichen Teil 
gefunden wurde. Anhand der spätesten römis chen 
Münz e aus dem Jahr 177 versucht J. TejraF )O), diese 
Pflasterschicht in die Zeit der Markomannenkriege 
zu datieren. 

Wenden wir uns nun kurz der Datierung des 
Burgstalles im Zusammenhang mit römischen 
Fundstellen etwa aus der Zeit der Markomannen­
kriege zu. Von den publizierten Funden ist hier an 
erster Stelle der sogenannte Kumpfmühler Zerstö­
rungshorizont zu nenn en 2~ ) . der au fg rund de r Fun­
de und im Kontext mit den historischen Ereignis­
sen ziemlich genau in die siebziger Jahre des 
2. Jh.s, etwa 170/175, datiert ist. Einige Funde von 
MuSov-Burgstall, z. 8. die Keramik (D 8, D 9, H 9, 1 
1), aber auch nichtkeramische Funde (silberner 
Schuppenpanzer) und das Vorkommen von späten 
mittelgallischen und früh en Rheinzaberner Töp fern 
entsprechen den im Ke ller des Lagerdorfes des Ka ­
stells Regensburg-Kumpfmühl :6(1) zutage gekomme ­
nen Funden. Für die Funde {Fl8, H4) vom Burg­
stall gibt es Entsprechungen in den O bjekten der 2 
Periode im südlichen Stadtteil von Gorsium ~6' ), die 
ziemlich genau in die Zeit des Marc Aurel 
(165-178) datiert werden können. Außer in Vindo­
bona 2i:), das bezüglich der Leg io X GPF d ie meis ten 
Beziehungen mit der Befestigung in MuSov -Burg ­
stall hatte, begegnet man auch in zahlreichen wei te­
ren pannonischen Limeslagern den Spuren der Ver­
heerung aus der Zeit der Markomannenkriege, z. B. 
in Carnuntum, Arrabona, Brigetio, Ulcisia Ca stra, 
Aquincum, Albertfalv a, Vetus Salina, Intercisa ~63). 

Barii.tföldpuszta :64) und IZa-Leilnyvii.rm ). Westlich 
von Vindobona gibt es Bel ege dafür auch in einigen 
norischen Lage rn , z. 8. Traismauer, Mautern, 
Linz 2") und noch weiter im Westen, insbesondere in 
raetischen Kastellen, z.B. in Regensburg-Kumpf ­
mühl, Böhming, Pfünz m ). Außer in militäri schen 
Objekten sind solche „Zerstörungsschichten" aus 
der Zeit der Markomannenkriege auch in einigen 
Siedlungen, z. B. in den canabae von Györ-2~ ) in 
Pannonien, oder in den raetlschen Siedlungen Man­
goldi ng/Mitraching (Herzogmühle)2 6'1) und Regens­
burg-KumpfmühF 70) nachgewiesen. Die unruhige 
Zeit spiegelt sich auch in Münzhorten 211) wider: und 



mit den Markomannenkriegen oder mit den Ereig· 
nissen danach läß t sich wahrscheinlich auch das 
mit Sigillata beladene, versenkte Schiff von Pan 
Rock m) in Zusammenhang bringen. das neuerdings 
in den Zeitraum 170 bis 200 datiert wird~.3). Obwohl 
für die meisten hier angefüh r ten rö mischen Fund ­
stellen die Markomannenkriege als Ursache für die 
mehr oder weniger intensiven Zerstörungshorizon­
te belegt sind, weisen sie im Gegensatz zu MuSov­
Burgstall abe r eine viel längere Entw"icklung auf, 
sei es vor oder nach den genan nten Kriegen. In Mu­
Sov-Burgstall kann man von einem Zerstörungsho­
rizont nicht in dem selben Si nne wie bei den er­
wähnten Fundstellen sprechen . da der Bestand der 
Befestigung bisher weder vor den Markoman nen­
kriegen noch nach dem Commodusfri eden, d. h . in 
der l. Hälfte des 2. Jh. s und gegen Ende des 2. Jh.s. 
nachgewi esen ist. 

Eine andere Frnge betrifft die Zeit der Mar­
komannenkriege im Barbarikum. Nach K. God­
lowskim) gehören die Mo rkomannenkriege der 
Übergangsstufe ß ~/C1 an: gleiches gilt auch für 
die Slowakei: Übergangsstufe B,I C„ das heißt 
166/l67 - l80 m )_ J . Tejral rec hnet in Mähren die 
Zeit der Markomanncnkricgc zu seiner späten Pha ­
se der Stu fe B~. während der seiner Ansicht nach 
eine Reihe von germanischen Siedlungen durch 
Brand verwüstet wurden fä ). Zu diesen Orten zählt 
erz. B. auch MuSo v, Pasoh läv ky. Drhnolec und Dol­
ni vest.onice m ). Meiner Meinung na ch kann man 
sich zu dieser Problematik erst dann äuße rn , wenn 
pub lizierte Fundkomplexe mit einem chro nol ogisch 
verwertbaren Inventar aus denjenige n Orten zur 
Verfügung stehen werden. in denen die Verwüstung 
durch Brand belegt ist. 

Zu de n Bez ie hun ge n zw isc hen de r röm isc hen 
Befes tigun g vo n l\-1uSov-ßur gs 1all und dem 
ge rmani sc he n l-lint crl an d im li cht e der 
röm isc h e n Kera mik 

Sich mit den Beziehungen zwischen der römi­
schen Befestigung von MuSov-ßurgstall und den 
umliegenden Siedlungen in der 2. Hä lfte des 2. Jh.s 
zu befassen, heißt, vo re rst die Fragen der zeitlichen 
Stellung di eser Siedlungen zu klären und minde ­
stens ungefähr zu wissen, welche Bedeutung und 
Funktion die römische Befestigung auf dem Burg­
stall hatte . Was die Fundstellen im Hinterland des 
römischen Burgstalles anlangt, gehören zu den 
wichtigsten das reiche germanische „Königsgrab "' 
von MuSov (im Jahre 1988 ge borgenf~ ' ). das germa­
nische biri tuelle Gräberfeld in Mikulov (Grabung 
1950-59), und das germanische Brandgräberfeld in 
Sitboi'ice (Grabung von R. M. PerniCka 1960. 1963. 
1968-69), die germanischen Siedlungen in Drnho­
lec (Grabung von D. Jelinkovä 1976-81), in MuSov­
„Na pisk!lch " {Grabung von L PeSkaf 1958) und in 

Kfepice (Grabung von I. PeSkaf 1958- 61) . Di e 
Funktion der rö m ischen Befestigung in Mu Sov­
Burgstall kann erst dann geklärt werden, wen n die 
Fragen, welchen Umfa ng die rö m ische Befestigung 
hatte, welche Beziehu ng es zw ischen der Befesti­
gung und den von A. Gnirs entdec k te n Bauten g ib t. 
ob tatsäch lich e ine Ve rscha nzung oder ei ne Mauer 
um diese Bauten existierte z;i), welche in nere Be­
bauung es auf dem Bu rgstall gibt, in welchem Um­
fang sich die germanische Kultur auf dem Burgstall 
bemerkbar macht und ob mehrere Phasen der römi­
sche n Besiedlung belegbar sind, beantwo rtet w er­
den können. Der Erforschung der Beziehungen zwi· 
sehen Römern und Germanen in der Umgebung des 
Burgstalles von Mu Sov muß eine ausführliche Bear­
beitung des bisherigen rei che n Fun den vorangehen. 
ein Projekt, an dem ein Team von Forsc her n des 
Archäologischen tnslituts der /\kudem ie der Wis ­
senschaften der Tschechi sc hen Republik in Brn o 
unter der Leitung J . Tcjral s derzeit arbeitet. Zur Be­
deutung von MuSov-Burgstall hat sich schon eine 
Heihe von Forschern geäußert; ihre Anschauungen 
sind in Arbeiten R. !\•L PerniCkas 1~' ) und J. 
Tejr alsm ) behandelt, auf die hier nicht näher einge­
gangen we rd e n muß . Hier soll nur auf die Entdek­
kung des etwa 1,5 km in SSW- Richtung vom Burg ­
stall entfernten reichen german ischen Grabes bei 
Mu .Sovi•:) hin gewiesen und erwähnt werden, daß 
dieses Grab in direkten Zusammenhang m it der rö­
mischen Befestigung der Legio X GPF auf dem Mu­
Sover Burgstall gebrac ht, und sogar der Burgs1.all 
uls Sitz des ge rman ischen Königs in terpretiert 
wird - ). Die Nähe sowie das gleiche Alter des Gra­
bes, vor allem sei ner jüngeren Komponenten - ), 
und des Burgstall verlocken wohl zu solchen Über­
legungen. doch muß man bei der Interpretation von 
der Fundsituation von der Analyse der Funde von 
MuSov -Burg sta ll und von der Analyse des Grabin­
ventars ausgehen. Für die ausgesprochen mili täri ­
sche Funktion des Burgstulles zeugen folgende Ele­
men te: Befestigung mit Spitzgräben , za hlre iche Be­
lege von aus Vindobona hierher beförderten Bau­
materials der Legio X Gemina Pia Fidelis, charakte­
ristische Bestandteile der römischen Ausrüstung 
und Au ss tattung, typische Belege der römischen 
„Militärkeramik", die Datierung des Burgstalles in 
die Zeit der Markomannenkriege sowie das nu r ver­
einzelte Auftreten von germanischen Funde:a ~)- Das 
Verhältnis der germanischen Keramik zur römi· 
sehen Keramik beträgt auf dem Burgstall 1,9 % ger­
manische Keramik zu 98,l .,,. röm ische Keramik. 
Vergleicht man der Anteil der ge rma n ischen Kera­
mik in einigen Limeslagern, z. B. Holzhausen 0,27 1/e 
germa n ische Keramik !" ), Butzbach-Degerfeld 24 
Bruchstücke germanischer Keramik = ), Carnuntum 
0,64 % germanische Keramik - ), kann man erken­
nen, daß 1,9 "lo ger m anische Keramik auf dem Burg­
stall keinesfa lls auf eine intensivere germa ni sche 
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r 
Besiedlung hindeutet. Die germanische Ke ra mik 
vom Burgstall in MuSov besteht aus 7 Gefäßbruch­
stücken und einem größeren (teilwe ise zusammen­
geklebten) Gefäß aus der Grabu ng des AI Brno und 
2 Bruchstücken von der Grabung A. Gnirs'~ 3~) und 
stammt aus drei Objekten (4, 12, 55). In den Objek­
ten 12 (Grube) und 4 (Hüttenlehm) Jagen sie zusam­
men mit römischer Keramik. Aus Objekt 4 kommt 
das Randbruchstück eines schwarz polierten, 
schüsselförmigen Gefäßes. Im Objekt 12 wurde ne­
ben dem bereits erwähnten teilweise zusammenge­
klebten Gefäß ohne Rand auch das Bruchstück 
eines mit gravierter Zickza cklini e zwischen zwei 
horizontalen Rillen und mit schmalen senkrechten 
Riefen verzierten Bauchumbruchs gefunden. Im 
Objekt 55 (Hüttenlehm) trat nur e ine kleine unver­
zierte Scherbe auf. Außerhalb der Objekte lagen 
germanische Scherben mit gröberer zweireihiger 
Rädchenverzierung, mit Kammstrich , Tremolier­
stich, Gittermuster und mit gravierten Kreuzchen 
am Rande. 

Im Areal der römischen Fortifikation von Mu­
Sov-Burgstall befinden sich vor allem einige typi ­
sche Belege für die röm ische Keramik militäri ­
schen Charakters, zu denen insbeso n der e Teller mit 
eingebogenem Rand (D9, D 10, F41-F58) und 
Schüsseln mit horizontalem Flach rand (F19 - F39) 
gehören, die aus dem germanischen Milieu nicht 
bekannt sind. Eine Ausnahme stellt bloß das reiche 
germanische Grab bei MuSov dar, in dessen Inv en­
tar neben einer ganzen Reihe von anderen römi­
schen Funden auch drei Teller mit eingebogenem 
Rand und Überzug und zwei Schüsseln mit 
horizontalem Flachrand vorhande n sind: 00 ). Die Zu­
sammensetzung der römischen Keramik vom Burg ­
stall unterscheidet sich vom Inven tar an römischer 
importierter Keramik in germanischen Siedlungen 
in Mähren' '" ); so gibt es bislang kaum bedeutende 
Belege von Amphoren: die meisten Bruchstücke 
stammen vermutlich von Krügen lr1); weiters s ind 
auch Erzeugnisse aus Keramik mit Griesbewurf 
nicht vertreten, Eine seltene Ausnahme stellt ein 
Bruchstück aus Vltnov-Dolni Nemci (Bez. Uherske 
HradiSte) dar. Selten ist auch die rauhe gelbe bzw. 
gelborangetonige Keramik belegt, die auf dem 
Burgsta ll 39,6 % und im mährischen Barbarikum 
nur 0,4 % ausmacht (Tab. 2). Andererseits kann man 
im germanischen Bereich im Hinterland des römi­
schen Burgstalles einige idente oder ähnliche Kera­
miktypen finden . Neben den bereits erwähnten Tel­
lern mit eingebogenem Rand und Schüsseln mit ho­
rizontalem Flachrand im germanischen „königli ­
chen" Grab bei MuSov gibt es im Gräberfeld von 
Mikulov einen Topf mit eingesatteltem Rand m ). 
Andere Töpfe mit Flachrand, die auf dem Burgstall 
sowohl aus rauher gelber Keramik {Fl4-Fl7) 
als auch aus rauher grauer Keramik (H4-HB) 
vertreten sind, erscheinen ziemlich oft, aus 

66 

rauher grauer Keramik gefertigt, in germanischen 
Siedlungen in der Umgebung von MuSov-Burgstall, 
z.B. in Brod nad Dyji (ehern . .,Fre iäcker"), Drnho­
lec, MuSOv (,.Na piskii.ch"), P asohlävky (.,D!ouhl? lou­
ky") und in Mikulov (.,Na rybnikäch") m) . Zahlreich 
sind diese, mitunter auch als Vorratsgefäße mit 
Krause bezeichneten Töpfe in den Hütten Nr. V, 
VII, IX, X, X I, XII, XIII, X IV, XVI in der Siedlung in 
Ki-epice vertretenm). Eine Vorstellung von diesen 
Töpfen mit Flachrand bietet der obere rekonstruier ­
te Teil des Topfes aus der Hütte VII in Ki-epice , des~ 
sen Ran ddurchmess er 40 cm beträgt 2vc). In diesem 
Falle ist es also möglich, von einem Vorratsgefäß zu 
sprechen. Zu anderen Typen , die sowohl au f dem 
Burgstall als auch in umliegenden germanischen 
Sied lungen vertreten sind, gehören z. B. Mortarien 
und Lampen. Bei den Mortarien ist jedoch eine grn­
ße Gruppe von spätrömischen glasierten sowie 
s t reifig bemalten vom sog. raetischen Typ auszu­
gliedern, die in Mähren offensichtlich in die jünge ­
re römische Zeit gehören. Zu den älteren Type n von 
Mortari en, deren zeitliche Bestimmung in ein er zu­
sammenfassenden Bewer tung der Mortarien in 
mährischen Fundkomplexen erst präzisiert werden 
muß, gehören wahrscheinlich die Funde von MuSov 
(,.U sv. Jana "), MuSov (,,Na piskä.ch") , Drnhol ec und 
Pasoh lävky (.,Dlouhe louky"). Die Lampe Loeschcke 
Typ X B mit dem Stempel CRJ;:SCE vom Burgstall 
findet eine Entsprechung in der Hütte II I von Kf" e­
pice2~;). 

Tabelle 2. Römische Ker amik iluf dem MuSover Burgstall 
und in germanischen Siedlungen in Mähren im Vergleich 

Römische 
Keramiktypen 

TcrraSigillata 
Raetische Keramik 
OrangetonigeKerarnik 
mitGriesbewurf 
Marmorierte Kerami k 
BemalteKcrmik 
Gelborangetonige 
Keramik mit Überz ug 
GrautonigeKeramik 
Gestempelte Keramik 
IrnitalionderTerraNigra 
Glasierte Keramik 
Gelb•undgelbonmge• 
tonige rauhe Keramik 
Grautonige rauhe 
Keramik 
Lampen 
Terrakotten 

Insgesamt 

German. 
Siedlungen 

Stück Antei l 
(%) 

684 19,6 
660 18,7 

7 0.2 
0,2 
1,, 

165 4,7 
3 0.1 
2 0,05 

Mu.l;ov· 
Burgstall 

Stück Anteil 
(¾) 

15 
36 

29 
13 

510 

16,8 
2,2 

1,8 

2,9 
7,0 

39 .6 

5,7 
2,6 

Ausführlicher kann man vom Gesichtspunkt 
des Vorkommens und der Chronologie der Terra Si­
gi\Jata argumentieren. Am häufigsten ist auf dem 
MuSover Burgstall die mitte lgallische Sigillata 



(88,9 %) vert reten, gegenüber nu r 11,1 % der Rhein ­
zaberner Sigillata . Im germanischen Milieu Miih­
rens~ 9~) ist d ie Situation umgekehrt. Hi er ist die Si­
gillata vo n Rheinz a bern (54,9 %) am zahlreichsten 
be legt . Vergleicht man da s Ver hältnis der mittelgul­
lischen und der frühen Rheinzab er ncr Sigillata, so 
beträgt in MuSov -Burgstal l dieses Verhältnis 24: 1, 
im übrigen Mähren 30: 101911) zu gunsten der mittel­
ga llis chen Sigil!a ta. Bei der Anzahl der belegten 
mittelgallischen Töp fer überwiegen die Fund e vo m 
Burgstall (12 Töpfer) gegenüber den Fu nd en im 
Barbarikum (7 Töpfer). Daß die mitt e lga llische n 
Töp fer auf dem Bur gstall so vielfältig vertreten 
sind, ist zweifellos darin begründet, daß die Solda ­
ten der Legio X GPF, die am Fel dzug in s Ba rb ari ­
kum te ilnahm en, aus ihrem Mutter!ager in Vindo­
bona das Sigi!latagesc hirr mitnahm en, das sie be ­
reits dort verwendet hatten . Be im Handel ins ßa r­
bar ikum kann man dagegen eher ofenfrische Ware 
annehmen. 

Die zeitliche Festlegung des Importes vo n Wa ­
ren mittelgallischcr Töpfer, die so wohl im mähri­
sch e n Barbarikum a ls auch auf dem Burgstall vor­
kommen, ber ei tet Schwierigkei ten. Aufgrund der 
Produktionsz ei t der erwähnten mittelga!lischen 
Töpfer können die Waren zu verschiedenen Zeiten 
nach Mähren gekomm en sein. Ferner sind die Wa­
ren nich t in der gleic hen Weise in die Siedlungen 
gelangt wi e auf den MuSover Burgsta ll. Die m itte l­
gallischen Töpfer sind vor a llem in der Umgebung 
vo n MuSov -Burgsi all zu finden (7 Funde von Drhno­
lec, Kfepic e. MuSov-.,Zeise lberg". MuSov -,,Na pis­
kilch" . Ne jdek, $itboi-ice)3 00 ), wobei Paternus, Divix­
tus und Mer cator II in Mähren bisher nu r in größe­
rer Entfernung vom MuSover Burgstall belegt sind . 

T abe lle 3. Die mitt elg ali sc hen Töpfer in MuSov-Burgstall 
und im miihr ischen Barbarikum 

T öpfer 

J anuarislJ 
P a ternus 
Cinnamus 
Divixtus 
Mercatorll 

Insgesamt 

MuSov·Burgstall 
Stück 

mährisches 
Barbarikum 

Stü ck 

Der frühe Rheinzaberner Töpfer Reginus I ist 
in Mähren außer vom Burgstall noch von zwei wei­
teren Fundstellen bek annt , von Mu.Sov-.. Na pis­
kilch"1~') und von VlCnov-Dolni Ni'!mCi, Bezirk 
Uher sk e Hradiste :io2). Alle diese Sigillatafunde von 
MuSov -Burgsta\1 sowie im übr igen Mähren gehören 
den Schüsseln vom Typ Dr ag . 37 an , der sowoh l im 
Barbarikum als auch auf dem Burgstall am zah l· 
reichsten vertreten ist. 

Von der g latte n Sigil!ata wurden vor allem Tel­
ler vom Typ Drag. 18/31, 31, Tassen vom Typ 
Drag . 33 und Becher vom Typ Drag. 54 importiert . 
Eine größ ere Vielfa lt im Barbarikum M ) bezeugt 
eine länge re Zeit des Sigillata-Imports in den ger­
manischen Bereich (Tab. 4). 

Tabelle 4. T e rra Sigi llata -Fo rme n in Mufov·Burgstall und 
imm ä hr ischenßarbari ku m 

Typen l\-luSov·Burgst a ll 

Drag.!8/31,31 18.9 ¾ 
Drag.33 5,4 "/• 
Drag.54 2.7 ¾ 
Drag.37 73,0 ¾ 
So n stige 

m ährische~ 
Barbarikum 

Bei der Erforsch un g der Beziehungen zwischen 
der römisc hen Befestigung uuf dem Burgstall und 
dessen Hinte rl and wurde bereits au f ein Relief · 
sigi\Jatabruch stück mit dem Motiv einer ero tischen 
Sze ne von MuSov- .. Na p iskitc h " hingewiesen :io' ). Si­
gi\lata mit diesen Motiven ist im römisc hen militä­
rischen Bereich hä ufig vcrtreten Y•~), im Barbarikum 
hingegen selten 300 ). F. Ki'iZek deutete den Fund von 
Mu Sov-.. Na piskitch" so , daß die Sigillata vielleicht 
üb er ein Mi tglied der militärischen Be sa tzung des 
Burgstalles zu den German en ge langt sein könn­
te 307). Zeitlich läßt s ich das gena nnt e Bruchslück 
der Schüssel vom Typ Drag. 37, die im Kreis de s 
frühen Rheinzaberner Töpfers Firm us 1 (Gruppe 
Be rnhard Ja) gefertigt wurde, ähnlich wie die be­
reit s ziti ert en Pr od u kt e des Reginus I (auc h die 
Gruppe Bern h ard Ia), in di e Zeit der Mar kom a n ­
nenkriege, event uell auch davo r einordnen. Mit der 
Entdeckung der römischen l\farschlager in M uSov 
(.,Na piskä.ch'") bi etet sich jedoch auch eine andere 
Interpretat ion an. Die Marschlager überdecken teil­
weise di e germanischen Siedlungen. Es ist deshalb 
nicht ausgeschlossen. daß e in ige Stücke der römi· 
sehen Keram ik a uch aus diesen Lagern stammen 
könnt en. Da aber weder eine nähere zeitliche Ein­
ordnu ng der Marsch lage r noch d as Verhältnis der 
Marschlager zu der germanischen Siedlung be­
kannt sin d, und auch die germanische Siedlung .,Na 
p is kilch'" mit Ausnahme der Rettungsgrabung I. 
PeSkar s= ) nich t näher untersucht wurde, ist es 
ni cht möglich, zu un te rsc he iden, welche römische 
Ker amik in der germanisc hen Siedlung Im port ist 
bzw. was dem Inventar der ?-.·Ia rsch lager zug eo rdnet 
werden kann . Obwohl au s den Marschlagern eher 
w enige Funde zu erwarten s ind, stammen aus der 
unteren Sch icht des Spit zg raben s des kleineren 
nachgewiesenen Lag ers II doch Bruchs tü cke von 
römischer Keramik = ), d ie wahrscheinlich mit der 
röm ische n Anwesenheit zusammenhängen . 
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Sc hlußfol ge run gen 

Das Studium der römischen Keramik von Mu­
Sov-Burgstall, basierend vor allem auf der Analyse 
der Funde aus Grabunge n A. Gnirs (1926, 1927-28) 
und J. Tejrals (1976-77, 1979, 1984-9 1), erbrachte 
die folgend en Ergebnisse. An der Stelle einer jung ­
n eolithischen und Aunjetitzer Besiedlung wurde 
in der 2. Hälfte des 2. Jh .s von den Römern eine Be­
festigung erbaut, die aufgrund sämtlicher Indizien 
militärischen Zwecken der Legio X GPF diente, de­
ren Einheiten ihr ständiges Legionslager in Vindo­
bona hatten. Die Bedeutung der Fortifikation wird 
man erst nach der Untersuchung des Gesamtberei­
ches sowie der inneren Bebauung klären können. 
Eine systematische germanische Besiedlung des 
Burgstalles ist jedenfalls unwahrscheinlich . Dage­
gen spricht das Verhältnis der römischen Keramik 
(98,1 °/4) zur germanischen Keramik (l,9 %). Die 
Analyse der römischen Keramik, insbesondere der 
Terra Sigillata (Abb. 9), bestätigt die Datierung des 
Burgstalles, die bereits J . Dobiä.Sl 10) und A. Gnirs l 1l) 

angedeutet, und deren Auffassungen sich auch L. 
Horä.kovä.-Jansova m ) angeschlossen hatte, in die 
Zeit der Markomannenkriege . Wie das Vorkommen 
einiger mittelgallischer Töpfereiprodukte zeigt, 
kann man hie r eine relativ kurze Besiedlungsphase 
annehmen . Dadurch wird diese römische Befesti­
gung zu einem wichtigen Behelf für die Datierung 
derjenigen Limeskastelle, bei denen sich die Zeit 
der Markomannenkriege von der langzeitigen Be­
siedlung nicht trennen läßt. Im Gegensatz zu einer 
Reihe von Fundste\len, in denen die Markomannen ­
kriege als „Zerstörungshorizonte" oder in Funden 
belegt sind, gibt es auf dem MuSover Burgsta!l bis­
her keine Hinweise auf die Zeit vor oder nach den 
siebziger Jahren des 2. Jh.s . Den Aufenthalt der Rö ­
mer an dieser Stelle kann man also mit den siebzi­
ger J ahren des 2. Jh.s festsetzen. Ob es sich um die 
expeditio Germanica pr ima (172) oder erst um die 
expeditio Germanica secunda (177) handelte, die die 
Römer auf den Burgstall brachte, kann man heute 
noc h nicht genau entsche iden; jedenfalls ist der Mu­
Sover Burgstall einer der am besten datierten Fund­
stellen der römischen Zeit in Mähren. Verglichen 
mit der römischen Ke ram ik aus einigen Limesob ­
jekten un d mit der in den germanischen Raum im­
por t ierten Keramik haben die Funde vom Burgstall 
ganz ei ndeutig militärischen Charakter; dazu gehö­
ren neben de r Sigillata auch die raetische Keramik 
des Stils Drexel Il b, Faltenbecher mit Grießbewu rf, 
Mortar ien, Teller mit eingebogenem Rand, Schüs­
seln m it horizontalem Flachrand, Amphoren, Lam ­
pen vom T yp Loeschcke X, eventuell auch einige 
Typen de r Töpfe, Deckel , Krüge usw. Die größte 
Grup pe der römischen Keram ik (Abb . 7) bilden die 
rauhe ge lbton ige Keramik, die gelbora ngetonige 
Keramik und die Terra Sigillata. An Type n (Abb. 8) 
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treten auf dem Burgstall am öftesten Schüsseln und 
Tassen, Becher und Teller, also vor allem Tischke­
ramik, auf. Die H äufigkeit einiger auf dem Mu Sover 
Burgstall und in der Umgebung vertretenen Typen 
römischer Keramik deutet darauf hin, daß dies es 
Gebiet in der 2. Hälfte des 2. Jh.s große Bedeutung 
für die historische Entwicklung im Zeita lter de r 
Markomannenkriege, zumindest in Mähren, hatte. 
Interessant ist das Vorkommen römischer Ker am ik 
militärischen Charakters im reic hen germanis chen 
Grab bei MuSov, dessen Beziehung zum Aufenthalt 
des römischen Heeres auf dem Burgstall und in den 
umliegend e n Marsch lagern noch geprüft werden 
muß. Auch die Beziehung zwischen dem MuSover 
Burgstall und den römischen Marschlagern in Mu­
Sov-,,Na piskä.ch ", vom Burgstall etwa 2,5 km ent­
fernt, und in Pi'ibice, etwa 8 km vom BurgstalP 1l) 
entfernt , ist beim derzeitigen Stand der Untersu­
chung noch nicht zu klären. 

Anh an g 

Gesicherte Fundkomplexe mit römischer Kera ­
mik auf dem MuSover Burgstall 

Raum rv (,,Kommandantenhaus") 
1. Lampen : II 
Praefurnium ( .. Kommandan tenhaus") 
F. Gelbtonige rauhe Ker amik: F30, Fl81 
Objekt l (Grube nördlich des „Kommandan tenhau ses") 
H. Grautonige rauhe Keramik: H 14 
Objekt 3 (Hüttenlehm in PQ 8 2/8 3) 
H. Graut onige rauhe Keramik : H 5 
Objekt 4 (Hütten!ehm in PQ C 2/C 3) 
E. Gelborangetonige Keramik : E24 
Objekt 5 (Grube in PQ C 3) 
E. Gelborangetonige Keram ik: E87 
Objekt 6 (urgeschichtliche Grube in PQ B 2/B 3) 
E. Gelborangetonige Keramik: E52 
F. Gelbtonige rauhe Keramik : F 134-F 135 
Objekt 12 {Grube in PQ A 3/A 4, B 3/8 4) 
A. Terra Sigillata:Al3 
D. Gelborangetonige Keramik mit Überzug: D9 - D 10 
E. Gelborangetonige Keramik: E ! , E !03 
F. Gelbtonige rauhe Keramik : 1•' 2, F46, F5l , F61, 

Fl26-Fl28, Fl36 - F137, F186 
G. Grautonige Keram ik: G i7-G20, G23, G36 
H. Grautonige rauhe Keramik : H 16-H 19. H 28 
1. Lampen: 14, 18 
Objekt 13 {kleine Grube in PQ A 5) 
E. Gelborangetonige Keramik : E61-E62 
Objekt 52 (Viereckige Grube in PQ C 7) 
1. Lampen : 110 
Objekt 53 (Gruben in PQ -All bis -A 13) 
A.TerraSigillata:A52 
E. Gelborangetonige Keramik: E28, E92-E94 
F. Gelbtonige rauhe Keramik: Fi90-Fl9l 
Objekt 56 (Grube in Pflasterschieht aus Kiesel- und Roll­
steinen in PQ -E6) 
A. Terra Sigillata: A25, A71 
8. Raetische Ware: 84, 86, B10 
C. Orangetonige Keramik mit Grießbewurf: C 1. C3-C6 
E. Gelborangetonige Keramik: E77-E79 



F, Gelbtonige rauhe Keramik: F 16l-F165 
G. Grautonige Kernmik: G28-G31 
H. Grauto n ige rauhe Keram ik: H23 
Objekt 61 (Grube in Schnitt 1/91) 
E. Gelborangetonige Keramik: ES 
Objekt 62 (Hüttenlehm in Schnitt l/91) 
A. Terrn Sigillata: A66 
Spitzgraben (am nördlich Rande des Burgs talles in 
Schnitt 2/86) 
A. Terrn Sigillata: A2 
E. Gelborangctonige Keramik: E9, E22, ES!, E67. E91 
Flachgraben - obere Schichten (am westlichen Rande 
des Burgstalles in Schnitt 1/91) 
A. Terra Sigillnta: A45 
E. Gelborangetonige Keramik: E85-E86 
G. Grautonige Keramik : G9 
H. Grautonige rauhe Kcriimik: H 11 
P{lasterschicht aus Kiesel- und Rollsteinen 
A. Terra Sigillata: A20, A25, A42. A47. A53-A55 
B. Ractische Wure: B3, ß9 
D. Gelborangetonige Keramik mit Überzug: D 12 
E. Gelborangelonige Keramik: E7, E14 - El8, E25, E45, 

E63 - E:64. E68 
F. Ge lbtonige rnuhe Keramik: F 1. F3. F 15. F38, F47, F52-

F53, F59, Fl29-F133, F138 - F'140. F\47, Fl49-Fl51, 
Fl55, Fl87. Fl92 - F196, Fl9!l. F202 

G. Grautonige Keramik: G4-G5, G21 - G22, G24 
H. Grautonige rauhe Keramik: H3. H9. H20 
1. Lampen: rn, 111-112 

A n mer kun ge n 

• ) Bei der Beschreibung der Keramik wurden fo lgen­
de Abkürzungen verwendet 
Al Archäologisches Institut 
AO Aufbewahrungsort 
B Bestimmung 
Bdm Bodendurchmesser 
Bez. Bezirk 
BS Bodenscherbe 
B-WS Boden-Wandscherbe 
CGP J. A. Stanfield. G. Simpson. Central Gaulish Pot· 

ters, London 1956 
D Dicke 
FO Fundort 
H Höhe 
lnv.Nr lnventarnummer 
L Länge 
Le Lezou:x 
Lit Literatur 
M Maße 
MLM Mährisches Landesmuseum 
Mus. Museum 
0 Oberfläche 
Obj. Objekt 
Osw. F. Oswald, Index of figure-types an terra sigillata 

(,.Samian ware'"), Liverpool 1936-37, rep. London 
1964. 

PhFKU Philosophische Fakultät der Karl-Universi tät 
PhFMU Philosophische Fakultät der Masaryk-Universi-

tät 
PQ Planquadrat 
Rdm Randdurchmesser 
RiFi H. Ricken. Ch. Fischer. Die Bilderschüsse ln der 

römischen Töpfer von Rheinzabern, Bonn 1963 
Rogers G. B. Rogers, Poteries sigillE!es de la Gaule Cen­

trale, Gallia. suppl. 28, 1974. 
RS Rnndscherbe 

R-WS Rand-Wandscherbe 
T Tonbeschreibung 
Ü Übe rzug 
V Verzierung 
WS Wandscherbe 

') Die Fundstelle i\foSov-Burgstall befindet sich auf 
einer Anhöhe 222 m ü.d.M„ am linken Donauufer, im NW­
Tei! des Katasters der aufgelösten Gemeinde MuSov im 
Bezirk Bi'eclav (Karte 1:10000, Blatt 34-12-19 aus dem 
Jahre 1984; Karte 1: 25000, Blatt 34-124 aus dem Jahre 
1975). MuSov•Burgstall liegt etwa 80 km nördlich von Vin ­
dobona. Die kleinste Entfernung des Burgsta lles vom Li­
mes beträgt etwa 65 km Luftlinie. Der Name Burgstall ist 
nicht die einzige Bezeichnung in der Literatur. Es erschei­
nen auch der tschechische Name .. Hradisko"' (D. JEü,,xo­
v.i., Archeo!ogicke lokality na katastru obce Mu:l;ov /10040/ 
[okr. Bfeclav], Stav ke dni 31. 12. 1983, H--1 22. 1986, 237. -
J. T,:..r11A1„ Die Ergebnisse der Grabungssaison auf der rö­
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Gestempelte römisch e Ziege l vom Burgstall bei MuSov , Mähren 
J ii'iMUSlL,Prag 

Einl e itung 

Römische Funde wie Münzen, Keramik und 
Lampen sind vom Burgstall bei MuSov schon seit 
der zweiten Hälfte des 17. Jh.s bekannt 1). Diese 
Funde haben jedoch die Anwesenheit der Römer 
nur indirekt bewiesen. Der Aufenthalt römischer 
Militäreinheiten auf dem Hügel bei MuSov wurde 
durch die überraschende Entdeckung einiger Bau­
ten mit Mauerfundamenten und zahlreicher römi­
scher Baumaterialien 1927 bestätigt. Es handelt 
sich um verschiedene Arten von römischen Ziegeln 
(Lateres, Tegulae hammatae und Tubuli). die häufig 
mit dem Stempel der X. Legion versehen sind . Ob­
wohl gestempelte Ziegel in MuSov schon seit den 
siebziger Jahren des vorigen Jahrhunderts bekannt 
sindi), und die Anzahl der gestempelten Ziegel 
durch die systematischen Forschungen ständig zu­
nimmt, liegt noch keine Gesamtpublikation der Zie­
ge l vor 3). 

1. Die Bautätigkeit der X. Legion im mittleren 
Donauraum 

Die Anfänge der X. Legion Gemina reichen bis 
in die Zeit Caesars zurück, als sie am Feldzug nach 
Gallien und am Bürgerkrieg teilnahm•). Darauf 
übersiedelte sie nach Hispania ulterior; unter Nero 
kam sie nach Pannonien, wo sie von 63 bis 68 
n. Chr. in Carnuntum stationiert war ~). Nach einem 
kurzen Aufenthalt in Italien und Hi spanien zog sie 
ins Rheinland nach Nijmegen; gestempelte Ziegel 
der X . Legion sind aus dieser Zeit auch aus Xanten 
bekannt a). Unter Domitian erhielt sie 96 n. Chr. den 
Ehrennamen Pia Fidelis Domitiana, der durch die 
Buchstaben P. F. abgekürzt wurde;). Zur Zeit des 
ersten dakischen Krieges wurde sie an die Donau 
nach Aquin cum und anschließend, noch unter 
Traian, 115 n. Chr., spätestens 118/119, nach Vindo ­
bona verlegt ' ). Dort blieb sie bis in die siebziger 
Jahre des 4. Jh.s und errich tete in Pannonien und 
dessen Vorfeld verschiedene militärische Anlagen 
und Gebäude, wie die dort gefundenen Ziegelstem ­
pel gleichen Typs beweisen (Abb. 1). 

Bald nach ihrer Ankunft in Vindobona begann 
sie auch mit der Adaptierung des Legionslagers und 
vollendete somit die bereits von der XIII. und 

XIIII. Legion begonnenen Arbeiten 9). Ihre Bauakti• 
vität kommt vor allem in der Erneuerung des durch 
die Markomannenkriege zerstörten Lagers zum 
Ausdruck. 

Die langfristige Anwesenheit der X. Legion Ge­
mina in Vindobona illustrieren mehr als 1200 ge ­
stempelte Ziegei 10 ). Außer am Castrum Legionis ar­
beiteten die Bautruppen der Legion an Lagern und 
verschiedenen Bauten in Carnuntum 11), Inzersdorf, 
Arrabona, Acs•Väcspuszta (Ad Statuas). Ad flexum, 
Quadrata 1: ) und Rus ovce ·Gerulata " ) und lieferte im 
3. und 4. Jh. auch Ziegel für verschiedene Bauten 
nach Pannonien"). Nördlich der Donau wurden ihre 
Stempel in Bratis lava-Devin 1~), Stupava H) (d rei 
Stempelvarianten), in Milanovce") (vier Stempel­
varianten). Cifer-Pitc' 8) und in MuSov gefunden 
(Abb. l). 

Wegen der langen Anwese nh eit der X. Legion 
in Vindobona und der großen Anzahl von gestern• 
pelten Ziegel in Pannonien ergeben sich jedoch be­
trächtliche chronolog ische Probleme. Die vielen Va­
rianten konnten bisher nur rahmenweise vom 2. bis 
zum 4. Jh. datiert werden. Ein genauer datierbarer 
Stempel der X. Legion mit dem Beinamen Anto ni ­
niana (LEG X GANT) stammt aus der Regierungs ­
zeit des Septimius Severus, Caracalla und Elaga • 
balus' 9). Dieser Stempeltyp wurde in Vindobona t.:i) 

Abb. 1. Verbreitung der Ziegelstempel der X. Legion im 
mittleren Donaugebiet: l. Vindobona, 2. Carnuntum, 3. Ge· 
rulata. 4. Ad Flexum . 5. Quadrata. 6. Arrabona . 7. Ad Sta ­
tuas, 8. r.-tu~ov, 9. Stupava. 10. Bratislava-Devin, lt. Cifer-

Päc, 12. Mi\anovce. 
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und Stupava l 1) gefunden. Die nun in MuSOv gefun ­
denen Belege könnten zur Präzisierung der Chrono ­
logie gestempelter Ziege! der X. Legion am End e 
des 2. Jh.s n. Chr. beitragen . 

2. Die Lage der Ziegel in den Bauten von MuSov 

Römische Baumaterialien k amen auf der ge­
samten untersuchten Fläche zum Vorsche in11). Das 
Ziege lmaterial ist verschieden gut erhalten und hat 
daher u nterschiedliche Aussagekraft. Die größte 
Menge gut erhaltener Ziegel stammt aus den von A. 
Gnirs freigeleg ten Bauten:?:<), dem Praeto r ium {soge­
nanntes Kommandantenhaus) und der Badeanlage. 
Von beiden Gebä ud en sind die aus Ziege ln erbauten 
Pra efurnien und Hypokausten er halt en ; die Wän de 
der Gebäude war en entweder aus Gußmauerwerk 
oder aus bearbeiteten Bruchsteinen . 

Praetorium 

Der besser erha ltene Bau hat vier Räume, ist 
Ost -West-or ientiert, 21 m lan g, 6 m breit , hat eine 
Mauerstärke von 0,8 bis 1 m und wurde von A. 
Gnirs als Praetorium bezeichnet (Abb. 3). Außer 
den Fundamenten ist vom Mauerwerk nichts mehr 
erhalten. An ei nigen Stellen kann man erkennen, 
daß das aufgehende Mauerwerk in opus incertum­
Technik errichtet war. Es lassen sich zwei Phasen 

....... -..-.. ......... : .. ·-
·----

<:~<::: 

feststellen; der älte ren Phase gehöreri die Räume I 
und II an . Die Heizung im Raum I besteht aus 
einem gewölbten, aus Ziegeln errichteten Kana l, 
der zur gegenüberliegenden Wand führt, wo s ich 
auf einer Länge von 2,8 m Tubuli befanden. Im 
zweiten Raum war der He izka n a l mit Tegulae (Zie ­
ge lm aß 45,5 x 53 cm) abgedeckt. Unter den Böden 
der jüngeren Räume III un d IV befinden sich H ypo ­
kausten (Abb. 4), deren Pfeiler folgendermaßen 
konstruiert sind: an der Basis befindet sich ein qua­
dratischer Ziegel (30 x 30 cm) , da r auf fo lgen fünf 
kleinere Ziegel (22 x 22 cm, insgesamt 31 cm hoch ); 
die Abdeckung erfo lgt wieder durch einen quadrati­
schen Ziegel (30 x 30 cm) (Abb. 5, 6). Di ese Pfeiler 
tragen die aus größeren Zieg eln gebildete Suspen­
sura und einen 10 cm dicken Terrazzoboden. Aus 
ähnlichen Ziegeln ist auch das Praefurnium gebaut 
worden. Das Inner e der Räume wa r m it Mörte l ver­
putzt. Mörte lbruchstücke zeigen zudem Spu ren von 
Farbe (weiß, rot, blau und gelb). Im Raum IV war 
auf feine m 1 cm dicken Verputz eine 2 mm dicke 
Stuckschicht aufgetragen. 

Balneum 

Von d iesem Baukomplex, den A. Gnirs wegen 
des Grundrisses a ls Bad bezeichnete, waren nur die 
Böden der Räume V bis VIII gut erh alten, während 
die der Räume IX bis X I durch den Ackerbau fas t 
zur Gänze zerstört waren (Abb . 3). Unter den Böden 

Abb . 2. MuSov-Bu rgstall. Grabungsflächen aus den Jahren 1984-1991. A. Reste der Wall ­
an!age mit ei ne r Reihe von Pfostensetzungen. B. Störung mit germanischer Keramik 

C. Sog. Kommandanten haus (nach Tcjrsl 1992, s. Anm. 40). 
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Abb . 3. Mu9ov-Burgstllll. Grundriß der römischen Gebäude. Räume 1- IV ; Praetorium. Räume V-lX: Bndnnl age. Schra ffur : 
Pavimentum (nach Gnirs 1931, s . Anm. !) . 

der Räume V und VIII befanden sich ähnliche Hy­
pokausten wie im Raum IV des Praetoriums. Kleine 
Pfei ler, 30 cm hoch , au s fünf quadratischen Ziegeln 
22 x 22 cm, 15 cm voneinander enUernt , trugen eine 
Suspe nsura. Die meisten dieser Ziegel waren an 
der Oberfläche mit dem Stempe l LEG X GPF verse­
hen. Das gut erhaltene Praefurnium in der Mitte 
der östlichen Wand des Raumes V bestand aus 
einem etwa 2 m langen gemauerten Kanal. Das Hy­
pokaustum im Raum VII hatte eine etwas stärkere 
Konstrukt ion . Seine Mauern bestanden aus Bruch­
stücken ehemaliger Baumaterialien . Diese Bauart 

rechtfertigt die Annahme eines Bassins in diesem 
Teil des Bades. Der ansc hli eßende Raum VII I hat 
einen apsidale n Abschluß und kann wegen seiner 
Mauerstä rke von 60 cm als Ca ldar ium interpretiert 
werden (Abb. 7); hier befand sic h auch das Praefu.r­
ni um für die ge meinsame Be he izun g von Raum VII 
u nd VIII. ln der Zerstöru ng sschic ht dieses Gebäu­
des wu rden Bruchstücke des Bod e n s in opus signi­
num-Technik und Mörtel mit Abdrücken der Was­
serleitungsro hr e gefu nd en. 

Außer diesen Baukomplexen konnten bei den 
Grabungen in den dreißiger Jahr e n auch Funda-
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Abb. 4. llfoSov -Burgsti.!11. Ausgrabung de,:; Pr aetori ums 
1927. Im Vordergrund Hypokaustum des Raums rv 

(Fotoarchiv Al Arno) 

Abb. 5. MuSov-Burgstall. Heizungsanlage des sog. Kom­
mandamenhauses (Raum IV}. Grabung 1927. 

mente weiterer Bauten östlich des Bades (Raum IX) 
und nördlich des Praetoriums entdeckt werden 2' ). 

Diese waren jedoch so zerstört, sodaß ihre Grund­
risse nicht mehr rekonstruiert werden konnten. 
Eine Revisionsgrabung konnte die Existenz einer 
steinernen Umfassungsmauer~) nicht bestätigen. 

Die meisten Ziegel der oben erwähnten Bauten 
blieben in situ, daher konnten sie in dieser Arbeit 
nicht erfaßt werden. Wie aber aus den Berichten 
von A. Gnirs hervorgeht , und wie auch die Revi-
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sionsgrabungen 1986 zeigten, handelt es sich um 
Ziegel der X. Legion mit dem Stempel LEG X GPF 
in planta pedis-Form . 

Ziegel aus den neueren Grabungen 

Außer den ganz erhaltenen, quadratischen Zie­
geln und Tubuli, die vor allem beim Bau von Hypo­
kausten und Praefurnien verwendet wurden, findet 
man in der Umgebung der Bauten und in der unter­
suchten Fläche (Abb. 2) Tegulae -2~1 und Irnbrices ­
fragm en te, die auf eine für römische Bauten in den 
Provinzen typische Dachform hinweisen. 

Abb. 6. MuSov-ßurgstal l. Practori u m (Räume III und !V) 
Nachgrabung 1986 

Abb. 7. MuSov•Burgstall. Reste des Hypokaustums im 
Raum Vill des Bodes (Ca!darium). Foto aus dem Jahre 

1927. 



Neben den in situ gefundene n Ziegeln gibt es 
im Inneren de r Befestigung einige hundert kleine, 
oft nur einige Zentimeter große Bruchstücke und 
Splitter. Auch bei die se n kommen die üblichen 
Stempel der X. Legion vor. Bruchstücke und Split ­
te r vo n Latere s, Tegu lae. lmb rices, Tubuli und 
Kalkmör te l stammen aus der nächsten Umgebung 
der Bauten sowie aus der Pflasterschicht längs der 
römischen Befestigung. Im nördlichen Teil des Erd­
walles wurden be i der Grabung 1984 Stempel der 
X. Legion (Kat . Nr. 17 und 18) gefunden. Eben so 
stammen aus der Füllung de s Spitzgrabens Ziegel­
stempel der X. Legion (Schnitt Nr. 11. III und Qua ­
drat B/-2: Kat . Nr. 19, 20 und 22) (Abb . 8). Es ist of­
fensichtlich, daß sie aus den erwähnten Bauten 
sta m men un d mit ihrer Zerstörung in Verbin dung 
stehen. 

3. ßes limnm ng un d Dntic ru ng der Ziege ls temp e l 
au s M uSov 

Unter den zahlreichen Ziegelstempeln aus den 
Grabungen überwiegen mit insgesamt 91 Stempel 
in phrnta pedis-Form d ie Stempel der X. Legion 
LEG X GPF. Zudem wurden bei den Oberflächen­
aufsammlungen drei lmbrice s mit dem Stempel in 
einer rechteck igen Kartu sche gefunden. Auf einem 
findet sich der Stempel VEX I X, beim zwe iten der 
Stempel LEG und beim dritten ist der Stempel un­
lesbar (Abb . 23). 

Im Mähri schen Museum in Brno (Jnv .-Nr. M 59) 
befindet sich aus MuSov au ch ein Stempelbruch­
stück ... G XIII .. (Abb. 24). Wie schon f. KrISek 
erkannt hatte. handelt es sic h bei diesem höchst­
wahrscheinlich um einen Stempel der Xt ll l. Legio 
Gemina Martia victrix 11), die in Vindobona nach der 
X II I. Legion von 107 bis 114 n. Chr. stationiert war 
und anschließend nach Carnun tum abkommandiert 
w urde 1~). Erwähnenswert ist, daß ein älterer St em ­
pelfu nd .. X II .. möglicherweise ähnlic h gelese n 
w erden kann 1' ). Diese beiden iilteren Einze lstücke 
könnten auch zufällig unter das Baumateri a l ge­
kommen sein, das die X. Legion für den Bau der Ge­
bäude in MuSov verwendete. 

Bisher wurden 66 Lateres mit dem Stempel der 
X . Legion gefunden: die meisten als Fragmente ,,,). 
Weilers gibt es 29 gestempelte Tcgulae (14 der l. 
und 15 der 2. Variante) und drei gestempelte Imbri­
ces. G rößtenteils handelt es sich auch bei diesen um 
Fragmente, bei denen nur mehr die Stärke angege­
ben werden kann. 

Die Stempelvarianten der X . Legion in MuSov 

Die Stempel der X. Legion Gemina pia fidelis 
gliedern sich in d rei Varianten: 

1. Variante: Stempel LEG X GPF in planta pe­
dis- Form, lin ks gerichtet: die Länge bewegt sich 

;\bb . 8. 11.lu:Wv-Burgslall. Sc hn itt durch den Spi tzgraben 
in Qundrant H / - 2. Blick vo n Weswn: In der Ei nfüllung 
sin d die römischen Ziege l sichtbar (na ch Tejral \9!12. 

s . i\nm 40). 

zwischen 13,3 und 13,5 cm (Kat. Nr. 28 und 37). Am 
Ra nd und an der Spitze der Stempel sind Schuhna­
gelköpfe (35 und 7-9 Schuhnägel). Der Buchstabe 
L berührt den Schuhnagelkopf am Rande des Stem­
pels. E und G sind du rch den mitt leren Fuß des 
Buchstabens E verbunden. Das Zahlzeichen X is t 
ge dehnt und der unterer linke Arm g reift bis zu m 
Schuhnagelkopf. Die Höhe der Zeichen beweg t s ich 
zwischen 1.8 und 1.9 cm. Über den Zeiche n G. X. G 
befindet sich eine waagrec h te Hasta mit der größ­
ten Länge von 3,8 cm. 

Diese Variante is t durch 44 S te mp e l ver tr eten 
(Kat. Nr. 1, 2, 11 f?]. 13 [idc nte Buchstabe nh ö he ]. 14. 
15, 17, 18. 20. 24, 28. 29, 33. 34. 35. 37, 38, 41. 43, 44. 46, 
47 f?J. 49, 51, 53, 54, 57, 64. 65, 66, 68 PI. 69. 12. 73. 74, 
76. 77, 78, 79 , 62, 83. 88 un d 91). Ein a na loge r St e m ­
peltyp wi rd aus Vindo bona erwä hnt 11 ) . Ein gleiche r 
Stempel wurde in der Nordstraße der Zivilsta d t in 
Carnuntum gefunden und in die IV. Peri ode d a­
ticrt! 1). Die erhaltene Stempellänge beträg t 10,8 cm 
und die maximale Höhe 3.8 cm. Ein Ziegelstempe l 
dieser Varian te wurde a uch in !\•lilanovce gefu n­
den »!. 

2. Var ia nte: Stempe l LEG X G P F in p la nta pe ­
di s-Form nac h lin ks, Sohle nl änge 13, l-13 ,2 cm 
(Kat. Nr . 25, 26, 81). Im Gege nsa tz zur l. Va ria nt e 
handelt es sic h hie r ehe r u m den Abd ruc k e in es 
r~c ht e n Schuhes. In der Spitze des Ste mpel s lie gt 
em Lorbee rblatt mit Mitte lrippe un d n ac h unten ge ­
dre h tem Stengel. Es ist mi t der S pitz e n ach vo rne 
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4 Körpergrab • Brandgrab \\\\ Germanische Siedlung 

Abb. 9. Das Umfeld der Station des MuSover Burgstalls. 1 Burgstall, 2 Reste germanischer Besiedlungen, 3 .,Fürstengrab"". 
4 Körpergrab mit Brom-:egefäDen auf der Flur .. U sv. Jima··, 5-6 Marschlager auf der Flur ,.Na piskilch"". 7-6 Brandgräber 
südlich der ehemaligen Gemeinde MuSov (Körpergrab, Brandgrab, germo.nische Siedlungen, Funde römischer Ziegel-

fragmente im Bereich der germanisch en Siedlungen nach Tejral 1992. s. Anm. 40) 

gerichtet und hat eine max.imale Länge von 
2,3-2,5 cm. Schuhnagelköpfe fehlen. Die Zeichen 
sind im Gegensatz zur vorhergehenden Variante et­
was höher, 2,2-2,3 cm, und schlanker. Das Zahlzei­
chen X ist geschlossener als bei der Var. 1 und von 
gleicher Höhe wie die übrigen Zeichen; X und G lie­
gen ziemlich nahe beieinander. Ligaturen zwischen 
den Buchstaben fehlen. Über den Buchstaben G. X 
und G ist eine Hasta von maximaler Länge von 
3,7 cm. In MuSov wurden bisher 46 Ziegel mit dieser 
Stempelvariante gefunden (Kat. Nr. 3, 4, 5. 6, 7, 9, 

~~~wmn~••n•~a••& 
42, 45, 48 [?J, 50, 52, 55, 56, 58, 59, 60, 61, 62, 63, 67, 70, 
71 [?J, 75 f?], 80, 81, 84, 85, 86, 87, 89, 90). Analoge 
Stempel mit einem Lorbeerblatt in der Sohle sind in 
Vindobona ziemlich gut in die Zeit des Umbaues 
des Lagers während der Markomannenkriege da­
tiert3'). 

3. Variante: Der Stempel ist wiederum in plan ­
ta pedis-Form, die Länge beträgt 14 cm. Entlang des 
Stempelrandes befinden sich 20 Schuhnagelköpfe. 
Die Zeichen sind höher als bei der ersten Variante 
(2,1 cm) und besser lesbar. Zwischen E und G ist 
eine Ligatur, das X hat dieselbe Höhe wie die übri­
gen Zeichen, die Hasta über den Zeichen fehlt. Aus 
MuSov ist bisher nur ein einziges Exemplar (Kat 
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Nr. 8) bekannt. Ein ähnlicher Stempel wird von 
A. Neumann aus Vindobona erwähnt l~). 

Datierung der Stempel der X. Legion 

Eine Datierung der Ziegelstempel ist mit Hilfe 
der Terra Sigillata, der Münzen, der Keram ik und 
der römischen Militaria aus den neueren Grabun­
gen, die auch genauer stratifiziert sind. möglich 
Die meisten Funde wurden in der Pflaster schicht 
aus Rollsteinen hinter dem Erdwall bzw. in der Um­
gebung des Kommandantenhauses gemacht. Als 
Datierungshilfe kann z. 8. ein in der Nähe des Prae­
toriums entdeckter, bronzener, peltaförmiger Schei­
denbeschlag eines Langschwertes (römische Spa­
tha) :-.&) genannt werden. Ähnliche Beschläge gehör­
ten zur Ausrüstung römischer Einheiten seit der 
l. Hälfte des 2. Jh.s bis zum Fa!l des obergerma­
nisch-raetischen Limes 37). Für eine solche zeitliche 
Einordnung spricht auch die reliefverzierte Verbin­
dungsplatte eines Schuppenpanzers (Loricae squa ­
matae)38); Platten mit ähnlicher Verzierung zählt J . 
Garbsch•~) zu den älteren Typen des 2. Jh.s. Das 
Stück von MuSov ist zusätzlich mit gravierten De­
tails auf den Körpern des Pferdes und des Stieres 
(Andeutung der Mähne und ornamentale Details) 
und durch gepunzte Ornamente am Rand versehen. 



Abb. 10. MuSOv-Burgst a !l. Stempel in planta pedis der 
X . Lcgi on.l\-11 : 2. 

l. LEG X GPF, Lat. , St. 5.8 cm , ziegelr ot, por ös lnv . 
Nr.10040 / 14- 18/77. 

2 . G X GPF. Lat., St. 6 .3 cm. 7.iegelrot . lnv . 
Nr.10040/14-19/77. 

3. , G X GPF, Lat., St . 4,9 cm. rosa. lnv . 
Nr . 10040/ 14-15/77 . 

X GPF. Lat. , St. 6,2 cm. ros a . lnv . 
Nr.10040/14-14/77 . 

5. LEG X . .. , Lat ., St. 6,6 cm. ziegelrot . lnv . 
Nr.10040 / 14- 17/77. 

6. LEG X GPF, T ., St. 3 cm. oran gcrosa . !nv 
Nr.10040/14 - 22/77 . 

Die Art der Ausarbeitung dieser Platte reiht sie 
zu den gelungenen Produkten der pannonischen 
Werkstätten aus der Zeit nach der 1. Hälfte des 
2.Jh.s. 

In diesen Zeithorizont gehören auch die drei 
bronzenen trompetenförmigen Beschläge, die von 
der Ausrüstung der Legionäre stammen• 0 ). Aus Mu­
Sov sind weiters drei provinzialrömische Fibeln be ­
kannt: auf dem Boden des sog. Kommandantenhau• 
ses wurde eine peltaförmige Fibel gefunden, die 
Parallelen in den Limeslagern aus der 2. Hälfte des 
2. Jh.s bis zum Anfang des 3. Jh.s hat"). Auch die 
zwei Kniefibeln, die auf der Pf\asterschicht gefun ­
den wurden, gehören in die Zeit der Markomannen • 
kriege• 2 ). 

Abb . ! 1. Mu ~ov -Burgstall. Stempel in planui pcdis der 
X. Legion. M 1: 2 . 

7. LEG .. . Lat. , St. 5,6 cm. hellrot . Auf der Oberfliichc 
sichtbarel\ ·lörtclreste . lnv . Nr. 10040/14-17/77. 

8. LEG X GPF, Lat., 29 x 30.5 cm (Tetradoron). rosa . lnv . 
Nr . 10040/14-13/77. 

GPF. Lat ., St . 6 cm, rosarot. lnv . Nr 
10040/ 14-20/77 . 

10 . .. . GXG . . St.4,5cm. lnv.Nr . 10040/14-2 1/77 
11. LE ... Lat. (?), St . 4,4 cm. lnv. Nr. 10040/ 14-16/77. 
12. . G X GPF, T. (?), St. 3 cm. orangerot . lnv. 

Nr.10040 / 14- 25/77 

Außerdem ist für die Datierung der Bauten in 
MuSov auch die römische Keramik, vor allem die 
Terra Sigillata. von Bedeutung4 3). Neben der Terra 
Sigillata aus Lezoux (Produkte aus den Werkstätten 
des Cinnamus und Paternus) ist in MuSov auch frü­
he Rheinzaberner Sigillata (Reginus I) bekannr"). 
In die zweite H älfte des 2. Jh. s kann auch die raeti­
sche Keramik vom Typ Dr exel II (nach Fischer 
IIbr) datiert werden• 6). 

Von den in MuSov gefundenen Münzen ist ein 
prägefrischer Dupondius des Marc Aurel für Com­
modus aus dem Jahr e 177 besonders wichtig. Die 
neuesten Untersuchungen sprechen also für die 
Entstehung der römischen Station in MuSov in der 
i:weiten Hälft e des 2. Jh.sn1_ 
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4. Römische Ziege l aus germanischen Objekten in 
der Umgebung von MuSov 

Die ersten diesbezüglichen Funde wurden in 
den dreißiger Jahren dieses Jahrhunder ts gemacht; 
schon A. Gnirs erwähnt Bruchstücke von Ziegeln, 
die unweit der Station in der Flur Neurieß gefunden 
wurd en, mit ähnlichen Stempeln wie die vom Bad 
u nd Praetorium' 8). Ne ben den üblichen Ziegeln 
zählt er auch Tegu lae mammatae a u f, die für Isolie• 

~ 
• "o J.1=,,J1» 
~ 

~ 
~ ,1 

Abb . 12. MuSov-Burgstall. Stempel in planta pedis der 
X.Legion . M 1:2 

13. LEG Lat., St. 6,3 cm, hellrot lnv. 
Nr . 10040/14-24/77. 

X GPF, T.. St. 2,6 cm , ziegelrot. Inv . 
Nr.10040/14-26/77. 

15. L Lat., St. 5.1 cm, ziegelrot Links von der 
Spitze der Schuhsohle ein Wischzeichen. In v 
Nr.10040/14-23/77 

16. Tegula, St . 3,8 cm. ziegelrot. Von der planta pedis nur 
die Spitze mit dem Teil eines Lorbeerblatt er halten. 
Ohne Inv.Nr , 

17. LEG X GPF, T„ St. 3,3cm, ziegelrot. Vom nördlichen 
Erdwa ll, 1984 gefunden. Inv. Nr. 10040/14-52/84 . 

16. LEG C . . , St . 3 cm , ziegelrot. Fundumstände wie bei 
Kat. Nr.11. lnv. Nr. 10040/14-53/84. 

19 .... F, T., St. 2-2,5 cm, ziegelrot mit dunkler Oberflä­
che. Wurde im Schnitt III in der Füll un g des Spitzgra­
bens in einer Tiefe von etwa I m ge funden . lnv. 
Nr . !0040/14-613/86, 
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rungen und Verkleidungen benutzt wurden; sie sind 
heute nicht mehr auffindbar. 

Römische Ziegel wurden auch bei Grabungen in 
germanischen Siedlungen unweit von MuSov ent­
lang der Thaya gefunden . 1978 wurde n drei kaiser­
zeitliche Sied lungsobjekte freigelegt, die außer ein• 
heimischer Keramik auch einige römische Scher­
ben (B odenteil einer T erra Sigillata Drag. 37, Frag­
mente orangetoniger und grauer Keramik) und 
Bruchstücke röm ischer Baumaterialien bargen: Ob· 
jekt Nr. 5 enthielt das Fragment einer Tegula und 
Objekt Nr. 7 zwei Bruchstücke von Tubulit 9 ). Auf­
gru nd der ziem lich genau datier te n germanis c hen 
Keram ik mit plastischer Verzierung können 
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Abb. 13. MuSov-Burgstall Stempel in plnnta pedis der 
X.Legion. M 1:2 

20. LEG X G . .. Lat ., St. 5,7 cm, hellrot. Aus Schnitl II 
(Füllung des Spitzgrabens, Schicht großer Rollsteine, 
Tiefe 170 cm). lnv. Nr. 10040/14- 616/86. 

21. G X GPF, T„ St. 2,4 cm, hellrot, mit Mörtelkruste . 
Handmarke der Ziegel aus dem Q. A4 (Schicht 3). In v. 
Nr.!0040/14-626/86. 

22. X GPF, T., St. 3 cm, hellrot, gefunden in der Spitz ­
grabenfüllung (Q. B/-2). Inv. Nr.1 0040/14 -1 47/89. 

23. LEG X G .. , Lat., St. 5,5 cm, ziege lrot Inv. Nr. M 35. 
24. (lc)G X GPF, Lat., St. 5,5 cm, rot. Inv. Nr. M 21. 
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Abb. 14. MuSov -Burgstall. Stempel in planta pedis der 
X.Leg ion.l\ I l:2 . 

25 EG X GPF, Lat., S t . 5.7 cm, ziege lrot , auf der Ober· 
fliicheMörte lreste . lnv . Nr.l\-13. 

26. LEG X GPF . T., Sl . 2,7 cm. lnv . Nr. M 70 
27. LEGXGP(f), T ., St. 2.4 crn,dunkclrot. lnv. Nr. J\1! 21 
28. LEG X GPF. T., St. 2,2 cm, braunrot . lnv. l\' r . M 58. 
29. LEG X GPF, Lat., St. 6,3 cm. rosa . Inv. Nr. l\·1 14. 

wir diese Objekte der Stufe C, zuweisen, die vor 200 
beginnt und nach der L Hä lfte des 3. Jh.s endet !!O). 

Weitere Fragmente römischer Ziegel wurden 
auch in den german ischen Sied lunge n in Drnho le c, 
Brod nad Dyji II, Dolni Vestonice und MuSov, Flur 
„Na piskäch" gefunden. Der Ziegel aus MuSov, Flur 
.,U sv . Jä.na" (Abb. 9) träg t den Stempel der X. Le ­
gion . 

In den germanischen Siedlungen waren die 
größ tenteils bruchstückhaft erhaltenen Ziegel in 
keinem Fall als Konstruktionselemente benutzt 
worden, sondern dienten eher als Spolien zur Aus­
stattung der Innenräume, d. h. sie waren erst na ch 
der Zers tö ru ng der römischen Befestigung von dort 
geholt und als Baumaterial verwendet worden. 

Da die germanischen Siedlungen, in denen die 
römisch en Ziegel gefunden wurden, ziemlich genau 
an das Ende des 2. und in die ersten Jahrzehnte des 

Abb. 15. MuSov -Burgstall. Stempel in planta pt'dis der 
X.Legion . M 1:2. 

30 . EG X GPF, T., St. 3.3 cm, hellrot. auf der Oberfli.iche 
Spuren von Kalkmörte!. lnv . Nr. il,14 1 

31. LEG X GPF, Lat., St. 6 cm. dunke lrot. lnv . Nr. M 41 
32 ... X GPF, Lat., St. 5.8 cm. z icgelrot. l nv. Nr. c\·I 28 
33. LEG X GP(f) , T. (?), St. 2.7 cm, hellrot . lnv. Nr . M 59. 
34. LEG X GPF, T. , St . 2.6 cm. lnv . Nr . M 68 
35 G X GP F. T .. St. 2,7 cm, dunkelrot mit Mörtelspuren 

aufderüberfläche.Jnv. Nr.M6:'.t . 
36. EG X GPF, Lat., St. 4 ,9 cm, dunkelrot. Jnv. Nr . M 37 

3. Jh. s datiert werden können, stellt dieses Datum 
für die römische Befestigung auf dem Burgstall bei 
MuSov einen wichtigen Terminus ante quem dar . Es 
ist dies die Zeit unmittelbar nach den Markoman­
n enkriegen bzw. kur z nach dem Commodusfrieden. 

5. Ergebnis 

Archäologische Forschungen in der röm ische n 
Befestigung auf dem Burgstall bei MuSov erbrach­
ten neben einer großen Zahl von Militaria, provin­
zialrömischer Keramik. Meta llgegens tänden und 
Münzen e inen Baukomple}( mit zwei Gebäuden mit 
gemauerten Fu nd amenten (Bad und Praetori um). 
Bei ihrer Erbauung benutzte man wie überall in den 
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;i;: ::~~;s ü:~ich waren. Wie aus de 
die 1. Varian~e bungen von A. Gnirs r Dokumenta-
mit Schuhnagel~~ -s ;tempels in plan~ervor~eht, ist 
Hasta über den Z~~ en am Stempelra: ped1s-Form 
als die 2. Variant~che~ a~s dem Raum dN und ~!ner 
me VI und VIII). Zie mit ei_nem Lorbeerb;· IV al~er 
wurden nämlich in gel m1l der l. Stern att (_Rau­
der ersten Ph den Hypokaust pelvanante 
wahrscheinlich ase g~funden3'). Da:n der ~äumc 
der L Stempel zu sein, daß auch a· er scheint es 
Dac h der ält varia_nte, von dene ie Tegulae mit 

eren Raume gehören~ es 14 gibt, zum 
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Abb. 18. MuSov-Burgstall. St e mpel in planta ped is der 
X.Legion. i\o! 1: 2. 

54. LEG X . .. Lat., St. 5, 1 cm . !nv . Nr. i\116 
55. LEG X G . . , Lat., St. 5,6 cm. ln v. Nr . M 17 
56. LEG XG .. , La t. , St.4,7 cm . Inv . Nr. ßI 7. 
57. LEG X G PF, Lat., St . 5.7 cm . Auf der Ob e rfläche Reste 

von Kalkmörtel. Inv. Nr. M 34. 
.. G X GPF, Lat. , St. 4,9 cm . Auf der Oberfläche Mör­
tel. Tnv. Nr. M 22. 

59. LEG X G(p .. ), Lat ., St. 5,3 cm. Ohne lnv . Nr 
60. LE G X G(p .. ). T ., St . 2,!l cm. Die Buchs tab en sind un 

ausgeprägt . Jnv.Nr . M68(?) 
61. LEG X GPF, T ., St. 3,5 cm. Im u n ter e n Teil is t der Text 

unvo llkommen. lnv . Nr. M 31 

Die Datierung der römischen Befestigung in 
MuSov -Burgstall ist durch die provinzialrömische 
Keramik , die Terra Sigillata, die Militaria und Mün ­
zen gegeben. Die Mehrzah l der Funde stammt aus 
der zw e iten Hälfte des 2. Jh.s n . Chr . und wird in die 
Zeit der Markomannenkriege datiert. Ana loge 
Stempel der X. Legion vom pannonischen Limes 
wurden überwiegend in die Zeit der Erneuerung 
der Militärlager datiert, die während der Marko­
mannenkriege 170 zerstört wurden ~). Ob die Ziegel 
der X. Legion aus MuSov etwas ä lter sind oder mi t 
den militärischen Aktivitäten 172 zusammenhän-

-:-,ex ~~yr 

~~ 

Abb. 19. 1\luSov-Burg stall. Stempel in planta pcdis der 
X. Legion . M 1: 2 

62. LEG X G (p . . ). T .. St. 3.2 cm. lnv. Nr. M 62. 
63. (J) EG X G . . , ?, Text schlecht lesbar. lnv. Nr. l\161. 
64. LEG X G ... Lat. lnv . Nr. M 39 
65. LEG X G .. , T., St. 2,7 cm. [nv. Nr. M 52 
66. LEG X .. , Lat.. St. 5.7 cm. lnv . Nr . 1\18. 
67. L EG X GP (f), Lat.. St . 5.7 cm. Text des Slempe ls fast 

verwischt . lnv. Nr. M 6. 
66. LEG X G . . , Lat., St. 5.8 cm. Inv. Nr. M 20. 

gen, kann zur Zeit nicht genauer angegeben we r­
den. Die neuentdeckten Marschlager in der Umge­
bung vom Burgstall , MuSov-Na piskilch, lvafl, Pf'ibi­
ce (Abb. 9)!>3), die man aufgrund historischer Zusam ­
menhänge wahrscheinlich in die Zeit der römischen 
Gegenoffensive datieren kann~) . und die Marsch­
lager in Niederösterreich~ ~) {Bernhardsthal. Kolln­
brunn und Plank am Kamp), die auch in die Zeit der 
Markomannenkriege gehören, weisen darauf hin, 
daß zu dieser Zeit das Thayagebiet ein wichtiger 
strategischer Punkt war. Die Existenz von Gebäu ­
den mit zwei Phasen, gemauerten Fundamenten 
und Luxusausstattung der Innenräume (Bad, Hypo­
kausten, farbiger Verputz der Wände) erlauben es, 
in MuSov den Sitz der römischen Militärmacht an­
zunehmen, die die militärischen Aktionen in der 
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Abb. 20. Mu~ov-Burgstall. Stempel in planta pedis der 
X. Legion. M l: 2 

69. LEG X .. , Lat., St. 5,7 cm. lnv. Nr. M 29. 
70 ... EG X G .. , Lat., St. 5,5 cm. Auf der Oberfläche Mi:ir-

telreste. Ohne lnv. Nr 
71 .. GPF. ?. lnv. Nr. M 50. 
72 ... GPF , Lat.. St. 5,8 cm. lnv. Nr. M 19. 
73 .. . PF, T., St. 9,3 cm. lnv . Nr. M 33. 
74 ... F. Lat., St. 5,7 cm . lnv. Nr. M 10. 
75 ... GPF, ?, kleines Bruch stück. lnv. Nr. M 51 
76. LEG ... T . (?). St . 2,5 cm. Inv . Nr. M 46 
77. L .. , Lat., St. 6,1 cm. Inv. Nr. M 30. 

Umgebung koordinieren und die starke germani­
sche Besiedlung kontrollieren konnte. Diese An­
nahme stützt auch der Fund eines reichen germani­
schen Häuptlingsgrabes unweit der römischen Be ­
fest igung. Eine enge Beziehung zur Militärgarnison 
beweisen die unikate Gegenstände römischer Pro­
venienz !,(;) in diesem Grab. 

Problematisch ist auch die Dauer der römi ­
schen Präsenz in MuSov. Wie jedoch aus der 
Bauentv.icklung der Gebäude und de r Mächtigke it 
der Fortifikation hervorgeht, war es ein längerer 
Zeitabschnitt. Die Bedeutung des Ortes wird dar ­
über hinaus durch einige besondere Funde unter­
strichen ~'): Teil eines silbernen Schuppenpanzers, 
eine reliefverzierte Panzerverbindungsplatte, Frag­
ment eines emailverzierten Silberkästchens usw. 

Für die Bestimmung des Zeitpunkt.es der Zer ­
störung der Bauten ist das Vorkommen von Ziegeln 
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Abb. 21. MuSOv-Burgstall. Stempel in planta pedis der 
X. Leg ion. M 1 , 2 

.. EG X GPF, h ellrot. lnv. Nr. 681. 
79. LEG X G . . , Lat., St. 5,9 cm, rosa. lnv. Nr . 679 
80 ... X GPF, Lat . St. 5,6 cm. Inv. Nr. 680. 
81. LEG X GPF, 20x20x6cm (bessalis). zie gelrot 1925 

gefunden . Inv. Nr . 589. 
82 .. . X GPF. Lat., St. 6 cm, ziegelrot. lnv. Nr. IV 53 
83 X GPF. ?. hel lrot Für das Museum im Jahre Hl25 ge-

wonnen. lnv. Nr. !V 589. 
84. LEG X . Lai.. St. 5,3 cm, dunkelrot, auf der Oberflä• 

ehe Mörtelreste. Ohne lnv. Nr. 

in den germanischen Objekten unweit der Station 
besonders wichtig. Sie gehören dem Ende des 2. 
und den ersten zwei Jahrzehnten des 3. Jh.s an und 
bilden somit einen Terminus ante quem. Eine ge­
waltsame Zerstörung beweisen der bruchstückhafte 
Charakter der Baumaterialien und auch die Brand­
spuren an der Befestigungsanlage. Die endgültige 
Zerstörung erfolgte jedoch erst einige Zeit nach 
dem Abzug der römischer Militäreinheiten, da die 
Ziegelfragmente in den höh eren Füllsch ichten des 
bereits nicht mehr instand geha ltenen Grabens lie· 
gen (Abb. 8). Zum Zeitpunkt, als die Germanen die 
Reste der Hypokaustanlage zerstörten , war en die 
aufgehenden Gebäudeteile nicht mehr erhalten. 

Bisher konnte nicht geklärt werden, ob die 
X. Legion gleich nach dem Commodusfrieden 180 



n. Chr. MuSov endgültig verließ oder ob eine Einheit 
hier blieb, die die Geschehnisse im germanischen 
Bereich beobachten sollte, wie u. a . in den Friedens­
bedingungen festgelegt worden war ~ )-

Die römischen Funde, die nachgewiesenen 
Marschlager und der römische Import im ge rm ani­
schen Bereich sind ein Beweis für direkte Kontakte 
zwischen Römern und Germanen. Die Intensität 
dieser Kontakte der germanischen Be vö lkerung 

~~ 
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Abb . 22. MuSov-Burgstall. Stempel in planta pedis der 
X. Legion. M 1:2 

85. LEG X GP .. , Lat. , St. 6,4 cm, dunkelrot. lnv . Nr. rV 
588/1. 

86 .. GPF. Lat., St. 5,7 cm. rosa. Ohne ln v. Nr. 
87. L ... Lat .. St. 6.1 cm . rosa. Jnv.Nr. IV 132 
86 .. PF, Lat. , St. 5,1 cm, ziegelrot. lnv . Nr. IV 53. 
89. PF. T .. St. 2.5-3 cm. hellrol. Handmarke . Geschenk 

von Frau Veitl.1927. lnv . Nr. IV 32. 
90. LEG X GPF, bcssalis (20 x 20 x 5 cm). hellrot. Text in 

der Schuhsohle mit einem Lorbeerblatt. lnv. Nr. 685 
(IV242).OhneAbb 

91. LEG X GPF. Fragment einer T., Slempel in planta pe­
dis mit Schuhnagelköpfen am Rnnd. lnv. Nr. 662. 
OhneAbb 

~ [III[(' 
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Abb. 23. MuSov-Burgsta ll. Stempel der X. Legion in recht­

eckigcr Kartu sche. M 1: 2. 
l. {92.) VEX! X. lmbrex. St. 2,2 cm, ziegelrot . Stempel in 

einer rechteckigen Kartusche (4x 1,3cm), die an 
der oberen und unteren Seite doppelt ist. Die Zei­
chen sind ungleichmäßig, 0,6cm hoch und berüh­
ren den Rand . Das X ist auseinandergezogen, das 
1 ist nicht gut lesbar . In der Mitte des Stempels 
sind Finger- und Fingernagelabdrücke. Inv. 
Nr . !0040/14-256 /67. Lesefund 

2. (93.) LEG ... lmbrex, St. 2,1 cm. Stempel in einer recht­
eckigen Kartusche 4,5xl,6cm . Die Inschrift ist 
schlecht lesbar- zucrkennensindnurdie er ste 
Buchstnben.Ohnelnv.Nr 

3. (94.) ?, Imbrex. St. l.B cm, recheckige Kartusche 
6.7x2.lcm,ohneZeichen.lnv.Nr.fehlt. 

mit dem Gebiet südlich der Donau und der Grad der 
Romanisierung bezeugen die Bedeutung dieses Ge­
bietes für die Römer. Schon seit Anfang des 1. Jh.s 
können die Bemühungen um die Expansion in die ­
ser Richtung verfolgt werden. Die Idee der Erobe­
rung des wesentlichen Teils der Germania libera, 
die schon zur Zeit Caesars entstanden war~), wurde 
erst nach den Markomannenkriegen im Commo· 
dusfricden aufgegeben. In der nachfolgenden Zeit 
konzentrierte sich die Politik der römischen Kaiser 
vor allem auf die Erhaltung der Grenzen des Impe · 
riums an der Donau und ihr Einfluß beschränkte 
sich auf den Limesbercich. 

Das Studium der in die Germania libera impor­
tierten Gegenstände spiegelt diese historische Ent­
wicklung in den ersten zwei nachchristlichen Jahr­
hunderten wider. 

Abb. 24. MuSov-Burgstall. Stempel der Legio X[III Gemina 
il·lartin Victrix 

(95.) . . G XIII ... , St. 2.6 cm. ocker. mit Spuren von Kalk­
mörtel. Zeichen in einer Kurtusche (?) 2.5 cm Höhe. 
Von der Legende nur ein Teil erhalten. wahrschein ­
lich Stempel der Xllll . Legion "' ). Nach der lnv . Nr. 
M 59 (die Signatur „M" mit fortlaufender Nummer 
wird im Mährischen /1.foseum in Brno für Ziegel aus 
MuSov benutzt) gehört er zu den Stempeln vom 
Burgstall. 

Die Zicgelslempel sind, nach Katalognummern 
geordnet. auf den Abb. 10-24 dargestellt bzw . be­
schrieben. 

Die Stempel Kat. Nr. 1-22 stammen aus den 
Grabungssaisonen 1977-1991 und befinden sich in 
der Außenstelle des Archäologischen Institu ts in 
Dolni Dunajovice. Von diesen wurden Nr. 1-16 bei 
der Revisionsgrabung südlich vom Kommandanten ­
haus. Quadrata A-B 10, und Nr. 17-22 in den Jah­
ren 1984-1991 gefunden. 

Die Stempel Nr. 23- 77 befinden sich im Mähri­
schen Museum in Brno, wohin sie wahrscheinlich 
nach den Grabungen von A. Gnirs in den Jahren 
1927-1928 gelangten. Zehn gestempelte Ziegel ka­
men schon nach den ersten Grabungen von N. Lie­
ber auf dem Burgstall im Jahre 1925 ins Museum ro)_ 
Diese Ziegelstempel sind im Depot mit dem Buch­
staben M und einer fortlaufenden Nummer verse­
hen. 

Die Katalognummern 78-89 sind heute im Re­
gionalmuseum von Mikulov, wobei die Kat. Nr. 81 
und 83 wohl aus den Grabungen im Jahre 1925 
stammen. Die weiteren sind Geschenke an das Mu-
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seum; dazu gehören a uch einige weit e re ungestem­
pe lte Ziege l vom Burgstall, bei denen es sich um Ge­
schenk e des Herrn Matzura und der Frau Veit! aus 
den J ahre n 1925 und 1927 handelt. Die Katalognum­
mern 92-95 (Abb. 23 u. 24) befinden sich in de r Au­
ßenstelle des Archäologischen Instituts in Dolni Du­
najo vice. 

(Im Depot des Museums in Mikulov befinde n 
sich a ußerdem auch drei Fragmente mit Stempeln 
de r XIIII . Legion, d ie jedoch aus Carnuntum [Petro­
nell] stammen und ein Geschenk Prof. Jüttners aus 
dem J ahre 1926 sind .) 

A nm e r k un gen 

") Es wurden folgende Abkürzungen verwendet: 

Inv.Nr . Inventarnummer 
Kat . Nr. Katalognummer 
Lat. Later 
Q. Quadrant 
SL Stärke 
T. Tegula 

1) A. GK111S. fHmskä stanice na MuSov~, Zprävy SAU 
2-3,1931,9 

:) J. Doe!AS, Nälez fimskYch cihel u MuSova, Obzor 
prehisL4, 1925.27. 

') Die hier vorgelegte Arbeit ist die Überarbeitung 
einer Diplomarbeit. die am Institut für Klassi sche Areh äo• 
!ogie der Karlsuniversität Prag eingereieht wurde. Ich be· 
danke mich bei Herrn Dr. J. Tejral, der mir die Ziegel· 
stempel von MuSOv zur Bearbeitung überließ . 

') E. Rnn-:,u ... ,o. Legio. RE 1924. 1183. 
1) E. WEBER, Die Geschichte der X . Legion. In : Vindo· 

bona, die Römer im Wiener Raum. Ausstellungskatalog d. 
H isl. Mus. d. Stadt Wien. Wien 1977, 45. 

' ) G. GERUICH, Gestempelte Ziegel aus der Colonia Ul­
pia Traiana. Zur Frage ihrer Verteilung auf städtische 
Bauten. In: Spurenlese, Beiträge zur Geschichte des Xan• 
tener Raumes, h rsg. v. H.·J , Schalles, 1969, 113,119. 

1) WEBER,s.Anm.5,46. 
1) Rnn-:RLIKG,s.Anm.4.1660, 1683 
1) B. LöR11<a, Die Stempelziegel der Legio X. Gemina 

in Pannonien und benachbarten Barbaricum. In: Vindobo · 
na, die Röme r im Wiener Raum. Ausstellungskatalog d 
Hist. Mus . d. Stadt Wien, Wien 1977, 144. 

10) A. NEUMANK. Ziegel aus Vindobona, RLÖ 27, Wien 
1973,23ff. 

") J üngst dazu F . HUMER, w. JOBST, A. RAucm:>,'WAll), 
Carnunt u m, Zivilstadt 1989-1990 . Bericht über die Aus­
grabungen und Forschungen an der „Limesstraße", Car ­
nuntum-Jahrbuch 1990, 1991, 138, Ta!. 11/18. 

") 8. LöRINCZ, Pannonische Zlegelstempel III. Limes ­
Strecke Ad Fle:><Um - Ad Mures, Diss. Arch. 219, 1981, 18, 
21, 22. - DERS., Zu den Verbindungen zwlschen Panno­
nien und Barbar icum, dle Verbreitung und Datierung der 
Ziegelstempel, K.lio 71, 1989. 101. 

") L. Kiv.s1<ovsKA, VS,skum rimskej stanice v Rusov· 
ciach v rokoch 1961 a 1984, SbSNM 61-7, 1967. 45-52, 
Abb.5, 7. 

" ) LöRINC'I:, S. Anm. 9, 145-146. 
•~) V. P!..'.cnA, K. P nrrA, Römerzeitliche Besiedlung 

von Bra t islava- Devin, Arch. Roz. 38, 1986, 339, Abb. 414. 
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" ) J. HEC1<ovA, Römischer Baukomplex in Stupava, 
Areh. Roz.38, 1966,390-391 

'1) T. KOLNix, VYskum rimskej stanice v Milanovciach 
pri Suranoch v roku 1956, Arch. Roz . 9, 1957, 823-825. 
Abb. 341.- DERS., Ausgrabung auf der römischen Station 
in Milanovce in den Jahren 1956 bi s 1957. !n: Acta Limes 
Romanus Kon ferenz Nitra, Bratislavn 1959, 40 -41 , 
Taf. 2/8 - 14. - DERS., Römisch e Stationen im slownki­
schen Abschnitt des Nordpannonischen Limesvorlandes. 
Arch . Roz.38, 1986,Taf.l. 

11) T. KoLNiK, Nesk orori msk a vojenskä stnnica v Päci, 
Arch. Roz. 24. 1972, 62-65, Abb. 2, 3, Taf .1 11. 

" ) LöRr„cz 1989. s. Anm.12. 99. 
S) NEUMANN, s. Anm. 10, Taf. XX!I, T. 234 
: ,) V. O:,•D1touc1t, Rimska stanica v Stupave a rimske 

st11vebne stopy v Pa jt tllne, HistSlov 1/2, 1940/41, 82, Abb . 
IV,10-12. 
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Sp ore n aus Ringe lsdorf, Nieder österreich. Be me rkung en zu den frühkais erze itlich e n 
S tuhl spor en mit kreis förmi gen Nietpla tten. 

Thomas VöLLISG, Olympia 

Aus der Umgebung des niederöster reic h ischen 
Dorfes Ringelsdorf. Bezirk Gänserndorf sind durch 
Geliindebegehungcn Keramik- und besonders J\fo. 
tallfunde bekannt geworden, d ie auf Siede ltätigkeit 
zu unterschiedlichen Zeiten schließen lassen. 

Auch aus der römischen Kais erzeit stammen 
zahlreiche Funde. von de nen die auf dem Gelände 
der 1-lohena uer Zuckerfabr ik. seit langem bekan n t, 
in die mittlere Ka is erz eit dat iert werden ' ). Seit eini­
gen Jahr en sind nun von den Fluren „Kuse'" und 
,.Neues Feld"", westl ich einer feu chten Niederung ge· 
legen 2 ), wi ederholt Gegenstän de geborgen wor· 
denJ). die eine Bes iedl ung jenes Gebietes bereits zu 
Beg inn der Kaiserzei t ve r muten lassen. 

Zu diesen Funden gehören zwei norisch -pann o­
nisehe Fibeln: Ein e kräftig -profilierte der Form 
Almgren 67 (Abb. la) ' ) sowie eine Flügelfibe l Alm ­
gren 238a (Abb. lb )~). Eine Bronzespange mit ge· 
schweiftem Bügel, Seh nenhaken . ritzverzierten 
Stützplatten und mehrfach durchbrochenem Nadel ­
halte r (Abb. lc) ") gehört zur Gruppe Almgren/Glü · 
sing 18b und datiert ebenfalls in aug usteisc he Zeit 1). 

Neben diesen Fu nden. de re n Herkunft man als 
.,loka l-osta lpin'" bezeichnen kann , illustr ieren ande­
re . wie auch das Marchfeld um die Zeitenwende all· 
mählich in di e (elb)germanische Formenwe lt einb!:'· 
,:ogen wurde. Eine frühe Rollenkappenfibel Alm · 
gren 26") mit plastischem. umlaufendem Bügelkno· 
ten (Abb . ld) 9 ) verweist ebenso auf Verbindungen in 
elbgermanisch besiedelte Regionen wie eine vasen· 
förmige Trinkhornspitze der Form B nach C. Red· 
lieh (Abb. le)'°). 

Besondere Aufmerksamkei t aber verdienen 
zwei gegossene Bronzesporen mit scheibenförmi ­
gen Nietplatten (Abb. 2a)ll). Die bis auf kleine Ab· 
weichungen ") gußgleichen Sporen bilden ein zu ­
sammengehöriges Paar. Beid e sind 3.2 cm breit und 
2,4 cm tief; sie best e hen aus drei mi tei nander ver­
bundenen kleinen Scheiben, deren mit tl e re den an 
seiner Basis profiliert en Bronzestachel trägt. Durch 
die seitlichen Scheiben führten kleine Nietstifte mit 
halbkugcligem Kopf. von denen noch einer erhalten 
ist. Mit ihnen wurde der Sporn auf e iner organi · 
sehen Unterlage fixiert. 

Diese Sporen fallen in ihr er Umgebung als 
Fremdformen deshalb deutlich auf, weil weder im 
spätkeltisch-frührömischen Sachinventar jener Re -

~ 
~- 1 

Abb . 1 Frühkaiserzeitliche Lesefu nde aus Hingelsdorf. 
Niederösterreich. M . 1: 2 (Nachweis ,;iehe Anm. 4. 5. 6. 0, 

IO) 

gion 13) no ch im elbgermanischen Böhmen . Mähren 
oder der Slowakei vergleichbares Reitzubehör b is­
lang bekannt geworden ist; erst weit im No rden fin­
det man ähnliche Spo ren. In seiner grund legenden 
Arbeit zum Re ite rsporn beschrieb bere its M. Jahn 
eine .,mitteldeutsche Sondergruppe'" der Stuhlspo­
ren mit kreisförmigen Nietp latlen") . für die er sei­
nerzeit allerd ings nur wenige Beisp iele a n führen 
konnte' ~). Charakteristisch und daher namenge­
bend sind d rei neben e inanderliege n de, meist le icht 
gewölbte kreisförmige Scheiben. von denen die 
mittle re den e ingesetzten Stachel trägt, die beiden 
äußeren j e einen Niet besitzen , mit dem der Spo r n 
entweder direkt auf das Schuh\eder 16) oder aber auf 
schmalen Lederriemen befes ti g t werden konnte':) . 
Der Spornstuhl ist stets aus Bronze , während der 
separat eingesetzte Stachel meist aus Eisen gefe r ­
tigt wa r (vgl. Abb. 2)' ~). 

Stuhlsporen m it kreisförmige n Nietplatten sind 
b isher aus zwölf Fundorten bekann t geworden 
(Abb. 3) . Davon stammt die H älfte aus de m Ge b iet 
der Niedere lbe, während sich ein zweiter „Verbrei­
tu ngsschwerpunkt" im m ittleren Saa legebiet ab­
zeichnet. Zwei isoliert scheinende Fu nde aus dem 
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Abb. 2. Stuhlsporen mit kreisförmigen Nietplatten. a) Ringelsdorf; b) Bornitz Gr. 1; c) Harnfeld Gr. 150: d) Harsefeld Gr. 157: 
e) Priort: f) Putensen: g) Körchow Gr.13; h) Großromstedt Cr. 1911, 42; i) Dörnten: j) Hagenow; k) Schkopau Gr. 175: I} Wc · 

stersode. M. J :2 (a-f); l;J (g-1). 

Harz- und dem Havel-Spree-Gebie t mahnen bei der 
Interpretation der Verbreitung jedoch ebenso zur 
Vorsicht wie die bisher südlichsten Funde aus Rin­
gelsdorf. Daß in Regionen, aus denen große Gräber­
felder mit einer Vielzahl an Bestattungen bekannt 
sind, auch dieser relativ seltene Sporentyp gefun­
den wurde, verwundert nicht. Man wird diesen 
Sporn fo lglich zunäc hst recht allgemein als eine 

106 

Form der nördlichen und mittleren E!bgermanen 
ansehen dürfen' ~). ohne ihn regional oder gar 
ethnisch weite r einengen zu können 20 ) . Auffällig 
bleibt, daß dieser Sporentyp im elbgermanischen 
Böhmen zu fehlen scheint, wo quantitative Gründe 
nicht verantwortlich gemacht werden können. Auch 
kennt die in Böhmen geübte Beig abensitte, aller­
dings vergleichsweise selten, die Mitgabe von Spo -



ren 11), wobei jedoch andere Varianten des Reitzube­
hörs überliefert sind 22). 

Fragt man dana ch, wie die Sporen aus Ringels ­
dorf zu datieren sind, ist man auf Vergesel!schaf­
tungen mit zeitlich näher bestimmba rem Sachgut 
- meist Fibe ln - sowie die Stellung der entspre­
chenden Gräber innerhalb der Belegungsabfolge 
ihr er Gräberfelder angewiesen. In Grab 150 von 
Harnfelde (Liste 1,8) befand sich u. a eine hochgc• 
wölbte, drahtförmige Fibel mi t oberer Sehne, die in 
ihrer Büg elfüh rung (nicht aber der Sehnen lage) 
den provinzialrömischen Fibe ln augusteischer Zeit 
der Form Alm gren 2a entsp1·icht 23 ). Dem Toten aus 
G roßromstedt Gr. 1911. 42 (1.1) waren fünf ge­
schweifte Fibel mit unte!"er Sehne mitgegeben wor ­
den24), die jenes Grab in die dortige Zeitgruppe 3 
verweisen, was dessen Lage im südlichen Teil der 
Nekropole bestätigen kann 11). Das Dörntener Grab 
(1,4) enthielt neben einem Bronwkessel auch eine 
frühe Augenfibelvariante mit schmalem Sehnenha­
ken und mehrfach mäandl!rförmig durehbroche· 
nem Fuß, d ie den .,klas s ischen"' Augenfibeln zeitlich 
wie typ ologisch vorangeh t'~). Der Sporn aus Gr. 175 
von Schkopau (1,2) fand sich zusammen mit einer 
frühen Distelfibel") und ist der dritten Belegungs­
gruppe jenes Friedhofs zuz.uweisen 1' ). Die Sporen 
aus Bornitz (1,3) und Westersode (1.12) fanden sich 
zusammen mit frühen Rollenkappenfibeln. deren 
durchbrochene Nadelhalter und die T ierkopfseh­
ncnhaken anzeigen, daß sie am Anfang jener lan 
gen typologischen Fibelreihe stehen''). Die be iden 
Gräber VIII und 157 aus Harsefeld ohne Fibelbeiga­
be können du rch ihre anderen Beifunde dem 3. Be­
legungsabschnitt 7.ugewiesen werden. der sonst 
durch geschweifte Fibeln mit unterer Sehne (Kostr. 
N-a) gekennzeichnet wird 3'1) 

Bilden die bisher genannten Beispie le eine zeit ­
lich relativ geschlossene Gruppe, die ält estes For 
mengut der römischen Kaiserzei t in Germanien 
aufweist und in die augusteische Zeit datieren wer­
den kann") , müssen die beiden meck lenburgischen 
Fu nde aus Körchow und Hagenow durch ihre Bei­
funde einem jüng er en Abschniti zugewiesen wer­
den. Gr. 13 aus Kör chow (1.10) mit einer typologisch 
einfachen Spornausführung (Abb. 2g) wird durch 
eine Rollenkappenfibel ohne Nadelhalterdurchbre­
chungen sowie eine profilierte Schildfessel in die 
Zeit der „klas s ischen Augenfibeln" daticrtl 1) 

Der bisher jüngste Fund e ines Sporns mit kreis­
förmigen Nietplattcn stammt aus der „Fundmasse" 
von Hagenow (Abb. 2j; Liste 1,9), dessen Geschlos­
senheit als Inven tar nur eines (P r unk)grabes je ­
doch fraglich erscheint' 3). Neben den Importgefä ­
ßen, einem Trinkhorn und den für frührömische 
Pr unkgräbcr eigentlich unü blichen Waffen gehören 
auch zwe i Fibe ln - eine Rollenkappenfibe\, etwa 
Almgren 28, sow ie eine kräftig-profilierte Fibel 
Almgren 71 - zu diesem Fundkomp lex. Weil jedoch 

die Zweifel an der Zugehörigkeit aller Funde zu nur 
einem Grab nicht ausgeräumt werden können:u), ist 
di eser Fund für eine Zeitbestimmung der Spo ren­
gruppe nur bedingt zu nutzen. 

Die Verwendungszeit der Stuhlsporen mit 
kreisförm ige n Nietplatten wird man nach Ausweis 
gesc hl osse ner Gra bfund e folglich in die spätaugu­
steischc Zeit datieren können, wo bei vereinzelt, wie 
in Körchow, eine etwas jüngere Zeitstellung nicht 
ausgeschlossen werden kann. Im mitt leren und un­
teren Elbegebiet ist dieses Reitzubehör nach ar ­
chäologischen Kriterien sonst aber als gleichzeitig 
zu betrachten; ein räumlich enger begr en zbares In ­
novat ionsge biet kann b islang nicht lokalis ier t wer­
den. 

Sucht man nach typologischen Vorbildern für 
jene Spon:-nform. so finde t man diese in Germa­
nien wiederum im Gebiet an Saale un d unterer El­
be. Hie r wurden Dr ei kreisplattensporen getragen. 
deren Kreisplatten mit konzentrischen Rillen ver­
zier t und du rch unterschiedlich gestaltete 
Zwischenelemente mite in ander verbunden wa­
ren ,~). Dieses Reitzubehör. in verschiedenen Va­
rianten überliefert, gehört meist noch in die ausge­
hende jüngere vorrömische Eisenzeit - in Groß ­
romst cd t und Schkopau eingebunde n in die jewei li­
ge zwei te Belegungsphase -, wurde aber in .. spä­
ten'" Varian ten a uch noch 1.u Beginn der römischen 
Kaiserzeit verwendet. Weil die ül testen Dre ikr eis­
plattensporen im Tr everergebiet (Konz. Goeblin­
gen, Petange) 36) gefunden wurden, kann die Erfin­
dung dieses Typs im keltischen Gebiet ve rmu tet 
werden. Die an Elbe und Saale verbreiteten Spore n 
lassen dieses keltis che Vorbild zwar erkennen, be ­
sitzen aber Eigentümlic hke iten, die sie als Produk­
te des elbgermanisch-ke!tischen Kontaktgebietes 
a usweisen können. Diese Dreikreisplattensporen 
wurden hier wohl von Autochthonen in keltischer 
Tradition für die neuen germanischen Herren ge­
fertigt' ' ). 

Die Herstellung der St u hlsporen mit k re isför­
migen Nietp latt en ebenfalls in diesen We r kstätten 
anzunehmen, scheint aufgrund ihres gehäuften 
Vorkomme n s außerhalb jenes .,Kontaktgebietes'·, 
speziell im Niederelbegebiet, unw ahr sc heinli ch. 
Man wird vielmehr daran denken dürfen, daß Ger­
manen, durch die „kel t ischen'" Produkte angeregt, 
Sporen mit runden Niet sche iben herstellten. Die 
Verwendung einer dur ch Wulst einfach profilierten 
Stachelbasis sowie die Nutzung un te rs chied licher 
Metalle - Bronze für den Stuhl, Eisen für den Sta­
chel - stimmt bei beide n Sporengruppen über­
cin:ia)_ Daß man außerdem für di e Stuhlsporen Ele­
mente der lokalen Formensprache nutzte, erkannte 
bereits M. Jahn , der auf Ähnlichkeiten zwischen 
den Nietköpfen und -pla tten jenes Reitzub ehörs 
und den frühkaiserzeitlichen Schildfesseln hin­
wies 311). 
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Daß d iese Sporen dennoch nur eine kurze Zeit 
gefertigt wurden und sie nicht zum Ausgangspunkt 
einer eigenen Formentradition wurden, wie dies für 
andere frühkaiserzeitliche Sporen nachvollziehbar 
ist"'), mag mit dem Aufgehen der Autochthonen in 
der germanischen Bevölkerung an Saale und Main 
zusammenhängen , so daß von dort keine neuen Im ­
pulse mehr an die Elbe zurückwirken konnten. Vie l­
leicht führte aber auch die überragende Ausstrah ­
lung der formvorgebenden markomannischen 
„Kleinindustrie", die Sporen m it runden Scheiben 
offenbar nicht kannte und herstellte, dazu, daß man 
sich selbst in den anderen clbgermanis c he n Gebie­
ten der Produktion im böhmischen Kesse! erfun­
dener oder weiterentwickelter Gegenstände an­
schloß") und eigene Ausprägungen nicht weiter 
verfolgte. 

Die weit e räumliche Verbreitung dieser Sporen 
bei der b e rittenen el bgermanischen Kriegerschicht 
innerhalb einer relativ kurzen Verwcndungs:>:eit u n ­
terstreicht davon unabhängig einmal mehr Aus­
tausch- und Kommunikationsgeschwindigkeit in 
frühgei·man ischer Zeit. Die Funde aus Ringelsdorf 
sind zudem ein Be leg fi.ir die hohe Mobi lität der 
Personen sowie die unte1·schiedliche Zusammenset­
zung jener nach Süden drängenden germanischen 
Verbänd e in den bewegten Jahren um die Zeiten­
wende. Denn der Träger jenes Sporenpaares wird 
kaum aus Böhmen ins Marchfeld gekommen sein , 
sondern hatte seine Heimat wohl am Mittel - oder 

Un terlauf der Elbe. 

Lis t e l : S tuhl s po r e n mi t kre is förm ige n Ni e tplatt e n 
(Abb. 3) 

l Großrom s t e dt, Kr . Apolda. Thüringen 
Gr. 19 11, 42: 3 Ex. (Abb. 2h) 
G. Eichhorn. De,· Urnenfriedhof auf der Schanze bei 
Großromstedt. ?i.·Iannus•ßibl. 41. 149f., Abb. 5: 298f. 

2. Schkopau. Kr . Merseburg , Sachsen-Anhalt 
Gr. 175: 1 Ex. (Abb . 2k} 
B. Schmidt. W. Nitzschke, Ein Gräberfe ld der Spätla· 
tenezeit und der frührömischen Kaise rze it be i 
Schkopau, Kr. J\·lerseburg. Berlin 1989, !42, Ta{. 42 d. 

3. Bornitz. Kr . Zeitz. Sachsen-Anhalt 
Gr. 1 ( - FK 29): 2 Ex. (Abb. 2b) 
T . Voigt , Jahi-esschr. Mitteldt. Vorgesch. 59, 1976, 213 
Abb. 33e. 

4 Dörnten , Kr. Goslar , Niedersachsen 
Bronzekesselgrnb: 1 Ex. (Abb . 2i) 
0 . Thielemann. Die Kunde 8, 1940, 154 Abb. 4: R. 
Bus ch, Römische Funde (lus Ostniedersach se n . Ver· 
öff. Braun sch weigis chen Landesmus. 20, 1982, 36. 
Abb.21 

5. Priort, K r . Nauen, Brandenburg 
Lesefund: 1 Ex. (Abb. 2e) 
R. Seyer. Zur ßesiedlungsgeschichte im nördlichen 
Mittelelb-Havel-Gebiet um den Beginn unserer Ze it­
rechnung, Berlin 1976, 164f., Nr. 67, Taf.16b. 

6. Putcnsen. Kr. Harburg, Niedersachsen 
Grube 348: 2 Ex. (Abb. 2() 

W. Wegewitz, Das langoba rdisc he Br andg rä be rfe ld 
von Putensen, Kr . Harbu rg, Hildesheim 1972, 276 f. 
Taf. 65; 165, B 507.B 513. 

7. H arsefeld, Kr . Stade, Niedersachsen 
a) Leichenbrandlager rv: 1 Ex. 
b) Leichenbrandlager VIII: l Ex 
c) Gr . 157: 2 Ex. (Abb. 2d) 
W . Wegew itz , Die langobardische Kultur im G(lu Mos­
widi , Hildesheim u. Leipz ig 1937, Taf. 13. 1759b: 
Tnf. 16, 2246e: Taf. 17, 2247c-d;ders . Hamm(lburg N. F. 
6, 1981-83, 120f.,Abb.4,12. 

8. H arnfelde, Kr. Hztm. Lauenburg , Schleswig­
Holstein 
Gr. 150: 2 Ex. (Abb . 2c) 
N. Bantclmann, Harnfelde. Kr. Hztm. Laue nburg. Ein 
Urnenfeld de r römischen Kaiserzeit in Holstein, Neu­
mün ster !971, 96, Taf. 22, 150a 

9. Hagenow, Kr. Hagenow, Mecklenburg-Vorpom~ 
mern 
..Fürstengrab'": l Ex. (Abb . 2j) 
M. Jahn, Der Reitersporn, Leipzig 1921, 30, ,\bb. 29: 
104 Nr . 165: H.J . Eggcr s, Prühist. Zeil5chr. 34/35 . 
1954/55, 108f .. Tab .\. 

10 Körchow, Kr. Hagenow, Mecklenburg-Vorpom­
mern 
Gr. !3: l Ex . (Abb. 2g) 
R. Beltz, Das Urnenfeld von Kör chow . Jahrb. Ver . 
J\-lcck lcnburg. Gc sch . 85, 1920121, 51, Taf. 11,74 

11. Ringelsdorf, Bez. Gänserndorf, Niederöster• 
reich 
Lesefunde (zerstörtes Grab?): 2 Ex . (Abb. 2a) 
Fundb cr. Österreich 28, 1989, 238. Nr. 129! -1292. 

12 Westersode. Kr. Cuxhave n . Nieder sa chsen 
Gr.: 1 Ex. (Sonderform) (Abb. 21) 
i\I.Jahn, Der Reitersporn, Leipzig 1921, 30, ,\bb. 30: H . 
Drescher, Die Kunde 20, 1969, 32, Taf. 4,3. 

Anm er kun ge n 

') H . MnSCIIA•MÄRIIO;l.\1, frühgeschichtliche Funde 
au s Oberösterreich in ver schied enen Sammlungen. ArchA 
50, 1971, 19lf.,Abb. ll, 12. - M. Po1.1.AK. Die germanischen 
Bodenfunde des 1.-4. Jahrhunderl5 n. Chr. im nördlichen 
Niede röster reich, Wien 1980, 107 ff .. Nr. 116. Tar. 96-98. 

' ) Vgl. die Ausschnittskur te bei Po1.1AK (Anm. 1) 108 
unten. 

') Fundber . Östf!rreich 28, 1989. 237 f!., Nr, !267 - 1388: 
ebd.29. 1990, 1124-1193: ebd.30. 1991, 304ff 
Nr.993-1056 

') Fundber. Österreich 30, 1991. 305. Nr. 1000. L. 
2,7 cm (Flur „Kuse") . Zur form vgl. 0. AL,1GR~s. Studien 
über nordeuropäische fibe lformen der ersten nachchrist­
lichen Jahrhunderte . 11-!annus-Bibl. 32, 1923, Taf. lV/67 . -
H.·J . Hu:-<DT in: Varia Archaeologicu. Fest.sehr . W. Unver­
zagt, Berlin 1964. 167 ff. - J. L1c1!AJU)o.:s. Körpergräber der 
frühen Kaiserzeit im Gebiet der südlichen Elbgermanen, 
Bonn 1984, 13f. - P. K,,.cz.,,_,;owsKJ, R. i\lADYDA-L!:ca,.-r><O. J. 
Pou :s><1, Spraw. Arch . 36, 1984, ! !Off. - E. N'IEK0,·1c, Pam. 
Arch. 78,1, 1987, 256[ 

' ) Fundber . Österreich 29, 1990. 250, Nr. 1180. L. 
5,2 cm (Flur „Neues Feld"). Zur Form ALl.1GR.Es (Anm. 4) 
Taf.Xl/238. - J. GARBSCH, Die norisch·pannonische 
Frauentracht des 1. und 2. Jahrhunderts, München 1965, 
49 ff., Karte 6 

' ) Fundber. Österreich 29, 1990. 250. Nr. 1179. L. 
6,1 cm (F lur .• Neues Feld"). 
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') Auu;R.EN (Anm. 4), Taf. 1/18 (ohne Sehnenhaken). 
Zur Unterteilung dieser Form vgl. P . GLUSING, Studien zur 
Chronologie und Trachtgeschichte der Spät!atCnezeit und 
frühen römischen Kaiserzeit . Diss. Kiel 1968. Kiel 1972. 10. 
-A. Bö,n.fE-ScHöSBF.:RGER, Mainzer Zeitschr. 84185, 1989/90, 
239ff.. Abb. 6 (,.Geschweifte Fibel der Form Weisen­
au-Hörgertshausen"') . - Th. VöLI..JNC, Studien zu Fibelfor­
men der jüngeren vorrömischen Eisenzeit und iiltesten rö­
mischen Kaiserzeit. Ber. RGK 75, 1994 {im Druck) 

' ) Fundber. Österreich 29. 1990. 248. Nr. 1125. L 
4.5cm(Flur„Kuse"') . 

' ) A1„111GR.E"' (Anm. 4). Taf. 11126. - Vgl. E. COSACK. Die 
Fibeln der älteren römischen Kaiserzeit in der Germania 
libera. l. Armbrustfibeln. Rollenkappenfibeln. Augenfi ­
beln, Hildesheim 1979. 29ff . 

'~) C. Rtnuc11. Zur Trinkhornsitte bei den Germanen 
der älteren Kaiserzeit. Prähist. Zeitschr.52. 1971. 62. 
Abb. lB. 

") Fundber. Österreich 28. 1989, 238, Nr.1291. 1292 
(Flur .. Kuse"). 

") Unters ch iede zeigen sich in der Wölbung der Spo· 
reninnenseiten 

13) Zu spätke!tischen Knopfsp oren siehe D. van E1<· 
1>F.RT, Die Bronzefunde aus dem Oppidum von Manching, 
Ausgr. Manching 13, 1991. 37ff. mit Abb. 9 (Knopfsporen). 
- D. Bo~,C in: Keltsk i \loz, BreSice 1984, 138. Abb . 3. - Zu 
Nietsporcn vgl. K. K1<0MER, l\.litt. Anthr. Ges. Wien 92. !962, 
l92ff .. Taf. 15. 1-3 (Brezje, Toplite). - M. GuSm,. Not­
ranjska. Ljubljana 1979. 79. Taf . 69.9 ($mihel). - Th. F1· 
SCHER, S. R!ECKJIOH"·P,u ,u . K. Srn<Dl.t:R. Germania 62. 1984, 
333. Abb. 18, 7, 8 (Berch ing -Pollanten) . - M. D1:1MEL. Die 
Bronzekleinfunde vom Magdalensberg, Wien 1987, 95, 
Taf . 86,5. - Zu frührömischen Sporen vgl. G. UUJERT, Der 
Lorenzberg bei Epfach. Die frührömische i\'1ilitiirstat ion. 
München 1965, 45, Taf. l.2. - Siehe auch H. de S. S110RTS. 
Ant. Journal 39, 1959, 61-76. - W. H . MA.""'"G, Catalogue 
of the Romano·British lron Tools, Fitting s and Weapons in 
the British Museum. London 1985, 69ff 

") M. JAHs. Der Reiter sporn. Mannus·Bibl. 21. 1921, 
29. -Vgl.auchA.von r.liiLL.ER, Formenkreisederältercn 
römischen Kaiserzeit im Raum zwischen Have lscenplatte 
und Ostsee, Berlin 1957, 51ff. Gruppe A, Serie 4 (,.Sporen 
mit kreisförmigen Nietplatten'"). - W. Wi:c>:inrz. Die 
langobardische Kultur im Gau Moswidi, Hildesheim u . 
Leipzig 1937, 122f .. 181, Beilage 15c ( .. Stuhlsporen mit 
Dreikreisseheibenp!att e"). - Di:RS., Das langob ard ische 
Brandgräberfeld von Putensen. Kr . Harburg. Hilde sheim 
1972, 275( .. Dreikrei splattcnsporen"). 

'~) J AJ1s (Anm. 14), 104, Nr. 165 (Hagenow). 166 (Kör· 
chow).167-168 (Westersode). 

") Vgl. zur Befesti gung der Stuhlsporen direkt auf 
dem Schuhleder die Funde von Marwedel -.. Fürstengrab" 
II (G. JACOB-FRJt:SEN, Einführung in Niedersachsens Urgc• 
schichte 3, Hildesheim 1974, 536ff. mit Abb. 645: F. 1...-wx . 
Bcr. RGK 73, 1992, 356) oder Achmim /Ägyptc n (R. ZscH11.· 
u:, R. FoRRt:R, Der Sporn in seiner Formenentwicklung , 
Teil 2, Berlin 1899, 8, Fig.2). 

") Vgl. die Beobachtungen von w. WEGEWITZ, Schuh · 
werk und Spo ren im Totenritual, Hammaburg N. F. 6, 
1981-1983, 115-132, bes.121ff. Ähnliche kleine runde 
oder rechteckige Beschliige von Lederriemen wie in Har­
sefeld Gr.151, von denen Wegewitz ausging, wurden auch 
in Bornitz (Liste 1,3). Dörnten (1,4), Hamfelde {l,8), Harse ­
fe!d Gr . VIil (1,7b) und Schkopau (1,2) den Toten beigege• 
ben. Siehe dazu den Befund aus Slusegärd, Körpergr. 613 
(0. KuNur-JE1<st:1<. S!usegärdgravpladsen 2, Kebenhavn 
1978. 141ff. Fig.76). 

" ) Nur bei einem Sporn aus Harsefeld Gr. 157 (Liste 
1, 7c), Priort {J,5) und den Sporen aus Ringel sdorf (1.11) ist 
der Stachel ausBronze;alle anderen besitzen einen eiser-
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" ) So bereits gesehen bei MüLum (Anm. 14), 52 
:o) Gegenstände, die letztlich auch durch ihre Funk ­

tion in ihrer Form bestimmt werden, sind speziell für nä ­
here ethnische Deutungen ungeeignet . Daher sind diesbe­
zügliche Überlegungen von H.-W. Böm.1~. Arch. Korrb l. 21. 
1991, 298 mi t Anm. 32. der in den Trägern jen er Sporen 
L1mgobarden sehen möchte. abzulehnen. 

11) R. Kö1tu:11, Untersuchungen 1.u Gn1bkomplcxcn 
der älteren römischen Kai serzeit in Böhmen unter Aspek· 
ten der religiösen und sozia le n Gliederung , Neumünster 
J975.46f.,Tab.31. 

"') K . Morr1mvii-Smi1DRO\'A, Zur Chronologie der ä lte · 
sten römischen Kai serzeit in Böhmen, Berliner Jahrb 
Vor - u. Frü hgcsch. 5, Hl65, 141! 

,•,i,$:~1~~~::·(~n~ .n~i.4lo~:;-J~~-~~~r(~~~-l~tg Mon·KO· 

" ) G. EicHHORN, Der Urnenfriedhof auf der Schanze 
bei Großromstedt. Mannus ·Bibl.41, 1927, 184f. , rührt alle 
fünf Fibeln dieses Grabes in seiner Tab e lle der „eingliedri ­
gen, hochgewölbten Fibeln, im Ablauf einbiegend , untere 
Sehne" auf (1911. 42: A. AA, B, BB, C). ne nnt aber in seiner 
Übersicht S. 298f ... 4 eing!iedrigc. ho chgewölbte Br onzefi­
beln mi t unterer Sehne.\ ebensolche aus Eisen mit obe rer 
Sehne" . 

" ) K . PESctr&L, Zur Chronolo gie und Struktur de s clb · 
germanischen Gräberfeldes Großrom s tedt. In : Bestat · 
tung swesenundTotcnkult. Berlin 1991, 13\ff ., Abb. !. 

" ) Zu den früh e n Augenfibeln und deren Zeitstel!ung 
vgl.Cos AcK(Anm.9),58f. , Karte 12 

" ) Typ 16al nach M. Fwai: 111:, Les fibules en Gaule 
Meridionale de Ja con quet e ä Ja fin du V• sit"c!e apr esJ .-C , 
Revue Arch. de Narb onnaise, Suppl. 12. 1985 

" ) ß. ScttMIDT, W. N1n-.sc11KE, Ein Griibcrfcld der Spät • 
latCne ze it und frühr ömi sc hen Kais e rzeit bei Sc hk opau , 
Kr. Merseburg, Berlin 1989: vgl. dazu auch die Bes pr e­
chung von K. PF.Sem;~ in: Beiträge 7.Ur ke lti sch·gc rm an i­
schen Besiedlung im Mittelgebirgsraum . We imarei- Mon o· 
gr. Ur - u. Frühgeseh.28. 1992. 2Jlff 

?tj Cos ACK(Anm.9).29ff . 
.. ) R. HACflMA:<1<, Hammaburg 5/6, 1951, 152fL -

Ders .. Die Chronolog ie der jüngeren vorrömischen Eisen • 
zeit, Bcr . RGK 41, 1960. 136ff.- 0. HA1teK, Nordostni ede r­
sachsen vom Beginn der j üngeren Bron7.ez eitb iszumfrü ­
hen Mittelalter, Hilde s heim 1972173, 37ff ., Taf. D-F. Ta ­
belle 3. 

3') Pha se I der älte ren römischen Ka iserzeit nach Mo· 
rrKo, ·ii-S1<F.1DROVA (Anm. 22). 167 ff . - Th. \lö1.1.11<c. Studien 
zum Ku lturwand e l be im Übergang von der jüngeren vor · 
römischen Eisenzeit zur älteren römischen Kaiserzei t in 
der Germania Magna . Ungedr. Diss. Mlinchcn 1992, 195ff 

3') Phase II der älte ren römischen Kaiserze it n11ch 
MOT"l'110VA-SNF.IDR0VA (Anm.22), 169ff . - Vöt .LING 
(Anm . 31), \97ff. 

» ) JAIIN (Anm. 14). 29 mit Anm. 1. - K. PESCJJEI .. An­
fänge germanischer Besiedlung im Mittelgebirg s ra um 
Sueben-Hermunduren-Markomannen, Berlin 1978. 162 
mit Anm. 624a, wo mit einem Körper('!)grab sowie einem 
zusätzlichen Brandgrab gerechnet wird. Zu diesem Fund · 
komplex siehe auch H.J. &GERS, Der römische Imp o rt im 
freien Germanien, Hamburg 1951, 113, Nr . 668. 

MJ Diese Datierung schein t für den Bronzeke ss el der 
Form Eggers 8 dieses Grabes eigent lich zu jung, der zu­
sammen mit dem Sporn (und den Waffen ?) zu einer tiltc • 
rcn Grablege gehören könnte. 

" ) Th. Vö1.wNc, Dreikrcisplattensporen - Anmerkun · 
gen zu einem Sporcnfund aus Hopferstadt, Ldkr . Würz­
burg, Arch. Korrbl. 22, 1992, 393-402. 

K) VöLI..JNG (Anm. 35). 395f. Abb . 5-8. - A. HAn 'Nt:11, 
Die keltischen Fürstengräber des Mittelrhcingebietcs. ln : 
Ausstellungskatalog „Hunde rt Meisterwerke keltischer 
Kunst", Sehr. Rhein. Landesmus. Trier 7. 1992, 59, Abb . 35 



n) Völling {Anm. 35), 400. - DEM., Frühgermanische 
Expansion und einheimische Bevölkerung - Überlegun­
gen am Beispie l des großromstedtzeitlichen Gräberfeldes 
von Aubstadt im Grabfeldgau. In : Beiträge zur keltisch• 
germanischen Besiedlung im Millclgebirgsraum. Weima­
rer Monogr. Ur- u. Frühgesch . 28, l992.153ff. 

") Diese Merkmale gelten besonders für die Drei­
kreisplattensporen der Variante Großromstedt: Vör.ui<c 
(Anm. 35), 398, Abb. 12- 14. 

•1 JA111< (Anm . 14), 29. 

.. ) JAHI< (Anm. 14), 22f (. - J. G 1sALSIU, Pnegl 4d 
Arch.38, 1991..s:I U. 

") Vgl. beispie lsweise die Innova tionen !rü h kaiser­
zeitlicher Fibeln tn Böhmen und de ren Aufnahme u nd 
N(lchahmung im Niederelbegebiet: CosACK (Anm. 9), 32, 
58! .• Karte n 5-7, 12-13. - Grundlegend dazu: 0. Au-­
cJO.F_'/, Zur Bedeutung des Markomannenreiehes in Böh­
men für die Entwicklung der ge r manischen Industrie in 
der frühen Kai se rzeit, Mannus 5, 1913. 265H. 
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Ein (rüh slaw isc he r Ofen a us Untcnohrbach, VB Korn e ubur g, Nied e rösterreich 
Ernst LAU!:IUIA!II .. , St.ockcrau 

Fundort, Fundgeschic h1e, Befund 

Un terr ohrbach, eine klei ne Gemeind e im süd ­
lichen We inviertel, ca. 6 km öst lich von Stockerau 
gelegen, ist seit längerer Zeit als ur• und früh­
geschichtli che r Fundplat z bekannt. Besondere Ver­
dienste erwarb s ich de r vicl zu früh verstorbene 
Landwil't und Heim atforscher J. Gössl aus Unter­
rohrbach. Seiner Sammlertätigkeit si nd zah lreiche 
Fundort e im Bereich Unterrohrbach zu verdan­
ken'). Der hier zu besprechen de Fundort ist dem in 
den Fundberichten aus Österreich 23, 1984') vorgc ­
stelltcn, benac hb art . 

Im Zuge eines Wasse rleitungsb aues entdeckte 
Herr Ing. E. Gockcrt 3 ) aus Unter ro h rbach im Juni 
1991 auf dem Grundstück mit de r Pa rz. Nr. 289 (ÖK 
1 : 50.000, BI. 40, 0 58mm, N 269 mm) (Abb. 1) au! 
dem Künettenboden zahlreic h e Steine, die zum Te il 
stark angebrannt wa ren . Eine sofo r t eingeleitete 
Rettungsgrabung wurde von der Österreichischen 
Gesellschaft für Ur - und Frühgeschich te, Sektion 
Stockerau im Aurtrage des Bu ndesdenkmal am tes 
durchgeführt . Dabei wurde ei ne Fläc he von 
2,5 x 2,7 m arc häologisch unters uchl Bere its im 
L Planum, 0,35 m unte r der Grasnarbe, wu rd en die 
ersten Steine sich tbar. Sie waren in dunkelbrauner 
Erde eingebet tet. Die Verfärbung, von unregelmäßi­
ger Form , hob sich an einer Stelle deutlich vom gel­
ben, sandigen Löß ab, Im 2. Planum, 0,6 munter der 
Grasnarb e , wurd e ei ne eindeutige Steinschüttung 
entdecJH. Beim Freilegen wurde diese Stein lage 
schräg den Han g abwärts bis in eine Tiefe von 1,2 m 
weiterverf olgt (Abb . 2). 

Beso nder s im unteren Bere ich der Steinset­
zung, aber auch teilwei se im ober en Bereich fanden 
sich zwischen den Steinen in der dunkelbraunen 
Verfüllung Teile von Kera mik gefäß en aus rotbraun 
gebranntem Ton (Abb . 3), Im u ntersten Teil der 
Stei n setzung wa r die Verfüllungser de schwarz bis 
schwa rzbrau n un d stark mi t Ho lzkohl e d ur chs et zl 
Ein Prof ilsc hn itt wurde in der Mitt e des Verstur-zes 
angelegt (Abb. 4). Dabei zeigte sich, daß die Steine 
direkt in den Hang verlegt waren. Zu unterst lag die 
bere its e rw ähnte schwarzbr a une, star k mit Holz­
koh le du rchse tzte Schic ht. 

Im Frühjahr 1992 wurde im Au ftrage des NÖ. 
Landesmuseums die umliegende Fläche untersucht. 
Die Humu saufschü ttu ng war bis zu 1 m mächtig, 

Abb. 1. ÖK 1: 50.000. ßl 40 mit f undstclle Unterrohrbach . 

besonders a m Han gfuß. Eine eindeutige Verfär · 
bung konn te ni cht festgestellt werden , es fanden 
sich im Übergangsbereich zum gewachsenen Boden 
nur e inige Kera m ikbru chstüc ke. Das Erdreich zur 
Na ch barparzelle war außerdem durch Wasserle i­
tung und Kanal so stark gestört, daß eine Schicht­
beobachtung unmö glich wa r. 

Kat a log 

Alle Objekte befinden sich im rvtuseum für 
Frühgeschichte des Landes Niederösterreich in 
Traismauer unte r der Inventarnummer 19.733 
(1- 18). Der fragmentierte Topf 19.733/1 ist im Be­
sitz des Grundeigentüme rs, Herrn Ing . Ernst Gok­
ker t, Leobendorfer Straße 107, Unterrohrbach. 

Fragment ierter To pf, rotbrauner Ton, mit Sand, feinen 
Körne rn und Schamottcn gcmagert, flache r Boden, steil 
aufste igende r. sch wach gewölbter GefäßkörpE,r, kurze r , 
leicht gekeh lter Hals, leicht ausladender. wulst iger Rand . 
H 27 cm, Rdm . 19 cm , Wdst. 0.7- 1 cm . Slfld m. 12 cm 
(Abb. 6/2 u . 8) . Nr. l. 

Randb ru c h st ück eines Topfes, dunkelbrauner bis 
schwa rzbrau ner Ton, inn en schwarz, mit Sand und feinen 
Körnern gemage rt, geschlickerte Oberf läche . sanft ge· 
wölbter Gefäßkö rper. leicht gekehlter Hals. leicht ausla­
dender, wulstiger Rand: erh . H. 12,2 cm, WdsL 0,6 - 0.7 cm 
(Abb. 6/6), Nr. 3. 
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Abb .2 . Unterrohrbach 1991, Ofenversturz nach der Fr ei• 
lcgung. M 1: 40. 

R andbruchstück eines Topfes. rotbrauner Ton. stc l· 
lenweise schwarze Schmauchflecken, inn en braun m it wc · 
nigcn groben Steinchen und Sand gemagert, Schlicker, 
durch den manchmal Steinchen durchbre che n, leicht ein • 
gezogener Hal s und !eicht ausladender fü1nd: erh. H 
30 ,2cm , Wdst. l.l -l.4 cm (Abb .613) . Nr . 2 

Abb.4. Unterrohrbach 1991, Ofcnvcrsturz. Profi lschnitt„ 
Ml:40 

llandbruchstück eines Topfes, dunke lbrauner Ton, 
innen schwarzbraun mi t groben Stei nchen und wenigen 
Vegetabilien gemagert, geschlickcrlc Obedläche, !eich t 
gekeh lt er Hals und leicht abgerundeter, a us ladender 
Rand : erh . H 8,2cm, Wdst. 0,7- 0,9 cm (Abb . 7/1 ). Nr . .; 

Randbruchstück e ines Topfes. dunk c lbrnuner T on 
stellenweise mit Schmauchflcckcn, inn en graub,·aun m it 
Körnchen, Ghmmer und feinen Steinchen und Vegcta 
bilic n gcmagcrt , gesch lickert , hoch si t 7,ender Schulter · 
knick, eingezogener Ha ls, leicht wuls t ige r , abgeflac ht er 
!land: erh. H 8,8cm, Wdsl. 0,9- 1,1 cm (Abb. 6/1) . Nr . 5 

R•ndhruchiti.i c k • in„ Topf•• · inn • n ro tbnunor 
Ton. mit Körn•rn und Sand tl'matl'rl, •o• ch !ick e rt, ho ch 
1itu nd •r Schult,rknick, kurur, l•i cht • in1 • roc:• n• r H ai•. 
l•ich t nach au/Jen 1enoi1tor, llachu Rand , nachtl'dr•ht: 
l'rh . H ~.2 cm, Wd•t. 0 ,7 - 0,Q cm (Abb . 7/4). Nr. 8 

f;~f' ·:8~' .·•.•·· 
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Abb.3 . Untenohrbach 1991, Ofcnversturz 



Randbruchstück eines Topfes, graubrauner Ton, 
fein mit Steinchen und Sand gemagert, stark ge wölbter 
Bauchteil. kurzer, leicht eingezogener Hals und kurzer, 
leicht ausladender Rand ; erh. H 17,0cm , Wdst. 0.9cm 
{Abb.6/7). Nr. 7. 

Randbruchstück eines Topfes, schwarzbrauner Ton 
grob mit Steinchen gemagert, viele pflanzliche Einschlus· 
se, grober Sch!icker, deutlicher Schulterknick, eing ezoge­
ner Hals, ausladender Hand , er h. H 5,3 cm, Wdst. 0,9 cm 
(Abb. 7/3), Nr. 8. 

Randbru c hstück eines Topfes, graubrauner Ton, 
fein mit Steinchen und Sand gemagert, geschlickert, ge· 
wölbter Gefäßkörper, leicht eingezogener Hal s und leicht 
ausladender Rand , erh. H 12,5 cm, Wdst. 0,8-0,9 cm 
(Abb.6/5). Nr.9. 

Randbru chstüc k eines Topfes . graubrauner Ton, 
stellenweise mit groben Steinchen, sonst mit kl('inen Kör· 
nern und Sand gemagert, gcschlic ktc rt, flach gewölbter 
Gafäßunterteil, leicht gekehlter Hals; crh. H 9,4 cm, Wdst 
0,9 cm (Abb. 6/4) . Nr. 10. 

Randbruch stück, graubrauner Ton, fein mit Stein• 
chen und Sand gemagert. sekundär gebrannt, geschlik­
kert, leicht ausladender Rand; erh. H 7 cm (Abb. 7/2) , 
Nr.11 

Randbruchstück, brauner, innen orangebrauner Ton, 
nachgedreht, mit Körnchen gemagert, einige pflanzlich e 
Einschlüsse, leicht gekehlter Hals, leichl ausladender 
Rand: erh. H 24 cm, Wdst. 0,6 cm (Abb. 7/9). Nr. 12. 

Wandbruchstück, brauner Ton, einige pflanzliche Ein­
schlüsse, mit feiner Ritzlinienverzicrung, nachgedreht; 
erh. H 1,5 cm, Wdst. 0,9 cm (Abb. 7/10). Nr. 13. 

Randbruchstück, graubrauner Ton, mit Körnchen ge­
magert, leicht gekehlter Hals, leich t ausladender Rand ; 
erh. H 5,9cm, Wdst.1,tcm (Abb. 7/8). Nr.14. 

Boden tel 1, grauer bis graubrauner Ton. grob mit Stein· 
chen, Schamotten und wenigen Vegetabilien gemagert, 
rauher Schlickerüberzug: erh. H 3.6 cm. Bdst. 2,7 cm (Abb 
7/5). Nr.15 

Bodenbruchstück, schwarzbrauner Ton, mit Stein­
chen gemagcrt, flocher Boden, schräg aufsteigender Ge­
fäßunterteil; erh. H 5.9 cm, Wdst. 1,2cm (Abb . 7/6). Nr. 16. 

Bodenbruchstück, groubrauner Ton mit groben 
Steinchen gemagert. flacher Boden mit pflonz!ichen Ein­
drücken, sch räg aufsteigendN Gefäßunterteil, erh. H 
4,1 cm, Wdst. 0,8cm (Abb. 7/ 11). Nr. 17 

Bodenbruchstüc k, graubrauner Ton, mit groben 
Steinchen gemngert , pflanzliche Einsch lüsse, flacher ßo· 
den, le icht gewölbter aufsteigender Gefäßunterteil; crh. H 
6,7 cm, Wdst. 1,2 cm (Abb . 7/7). Nr. 18. 

Auswerlung, Datierung 

Im Jahre 1991 wurde in Unterrohrbach in Hang· 
lage eine Steinschüttung entdeckt, die zum Teil di· 

Abb. 5. Verbreitungskarte mit Fundorten der Keramik des „Prager Typus" in Niederösterreich. 
l Hohenau, 2 Poysdorf, 3 Velm-Götzendorf, 4 Mannersdorf a. d. March, 5 Unterrohrbach, 6 Rohrendorf. 7 Stein 
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Abb . 6. Unte rroh rbach 1991. Keram ik des „Prager Typus~ . M l : 3 
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t\bb . 7. Unterroh rb ach 1991, Keram ik de s „Pniger Typus·· . /1.1 l : 3 

rekt in den Hang ver legt w.ir. Zwischen den Stei­
nen fanden sich zahlreiche K eramikbruchstücke in 
situ. Der Befund und die Funde lassen nur e ine 
Dcutungsmö g!ichkeit ;,:u. Bei der verstürztcn Stein­
lage handelt e s sich um die Reste eines frühslawi­
schen Ofens. Die keramischen Funde können dem 
sogenannten „Prag er T y pus" des 6.- 7. Jh.s n. Chr . 
zugeordnet werden 

Als allgemein angenommener archäologischer 
Beweis der frühen Anwesenheit de r S lawen in Mit ­
teleuropa gelten Kernm ik vorn Prager Typus. ver ­
tiefte rechteckige Wohnbauten mit dem Herd in 
ein e r Ecke und der Brandbes tattungsr itus. In 
Niederöste r reich sind bislang nur wen ige Funde 
aus dieser Zeit bekannt. Es handelt sich dabei um 
Brandgräber, die meist zufällig entdeck t wurden: 
Hohenau'), Poysdorf ' ), Stein 6), Rohrendorf ' ) und 
Velm-Götzendorf ~) sowie Mannersdorf an der 
March ~) (Abb. 5) sind hie r zu erwähnen. De r neue 
Siedlungsfund von Rosenburg du rch G . Trnka 10 ) be­
darf noch einer genauen Bearbeitung. Die Unter ­
rohrb acher Keramik bringt also eine willkommene 
Bereicherung der bisher in Niede rösterreich selte ­
nen frühslawischen Funde 

Die chrono logische Gliederung der frühs lawi­
schen Periode ist mangels <mderer Funde nur an ­
hand der keramischen Formen möglich. Frühslawi­
schc Keramik ist hauptsächlich durch Gefäße re­
präsentiert, die aus ziem lich grober Töpfermasse 
von Hand gefertigt. vorwiegen d schlecht gebrannt 
und in der Regel unverziert sind. Fast alle Gefäße 
sind in unterschiedlichem Maß asymmetrisch ge ­
staltet. M. Parczewski " ) hat unter Zugrundelegung 

der Aufbauproportionen der Gefäße eine m. E. e f­
fektive Klassifizierung erarbeiten können. Als 
wichtige Hilf skriterien wurden die Gestaltung des 
Rande s und de r bodennahen Teile herangezogen. 
Es konnten 12 Gefüßtypen, davon 8 Top ftypen . defi­
niert w1:rden. ßei den Töpfen sind die Exemplare 
mit dem größten Bauchdurchmesser in der obere n 
Gefäßhä lft e vo rh e rr schend, die als Leitformen der 
frühslawischen Kultur angesehen werden und in 
die Li teratur als der sogenannte „Prager Typu s·• 
eingegangen si nd '~). Diese Form ist auch in Unter ­
rohrbach vertreten (Abb. 8, 6/2) 

Abb. 8 Unterrohrbach 1991, Gefäß, Nr. ! - Abb. 6/2. 
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M. Parczewski hat auch eine ausführliche Typo• 
logie der Gefäßmündungen ausgearbe itet, welche 
G. Fusek 13) für die slowakischen Funde übernom­
men hat . Als Hauptkriterium zur Differenzierung 
von Rändern wurden die Kantenform sowie der 
Neigungsgrad und die Neigungsrichtung angenom­
men. Mitberücks icht igt wurden auch die Bauch ­
form, zumindest die Form der oberen Bauchpartie. 
M. Parczewski unterscheidet 10 Typen von Gefäß. 
rändern, von denen ein Großteil noch in Varianten 
unterteilt ist. 6 Randtypen umfassen vorwiegend 
topfartige Gefäße"). 

Die meisten Formen s ind allerd ings lan glebig. 
Charakteristische Merkmale der älteren Stufe sind 
Ränder mit sehr kurzer, senk re cht abgeschnittener 
Kante , die entwede r waa gre cht abgestrichen oder 
abgerunde t ist. Ferner die Ränder mit verlängerter, 
schwach abgesetzter und waagrecht abgestrichener 
Kante, sowie die Ränder mit senkrechter. waag­
recht abgestrichener Kante mit dem chara kt er isti ­
schen Wulst. Sie sind mit großer Wahr schein lich­
keit innerhalb des 6. Jh.s anzusetzen. Jünger sind 
Gefäße mit stark ausgeladenen Rändern; weitere 
jünger e Varianten sind abgesetzte, ve r tikal abge ­
strichene Ränder . 

Besonders charakteristisch für die „Prager Kul­
turprovinz" sind die mittelmäßig ausladenden, ver ­
tikalen Ränder; sie gelten allgemein als Be­
lege für eine Besiedlung in frühslawischer Ze it 
(5.- 7.Jh.) 

Bei der Unterrohr ba che r Keramik handelt es 
sich zum Großteil um langlebige Formen (Abb. 6/2, 
6/3. 6/4, 6/5. 6/6, 6/7, 7/1, 7/8) . Ältere Merkmale feh­
len vollständ ig, jünge re si nd eindeutig nachweisbar 
(Abb. 7/2 , 7/3. 7/4). Hiezu kommen drei Fragmente 
von ebenfa!ls jünger dati e rten nachgedrehten Gefä­
ßen (Abb. 7/4, 7/9, 7/10) 

Mit frühslawischer Keramik haben sich ferner 
J. Zeman 1~), für den slowakischen Raum und D. Bia­
!ekova1 6), auseinandergesetzt. D. Jelinkova 1') glie· 
derte die Keramik des Prager Typus in Mähren in 
drei Phasen. 

J. Zeman 11) zufolge lassen sich zwei Gruppen 
von keramischen Rohstoffen nennen, die für den 
Beginn der frühmittelalterlichen Keram ikhe rstel· 
Jung charakteristisch sind; die wich tig ste n Mage­
ru ngsbesta nd teile sind Sand, Kies und zerkle in ert e 
Keramik. Die erste Gruppe zeichne t sich durch eine 
ungleichmäßige Ve rmischung der Bestandteile aus, 
ein Teil der Körner und Tonklümpchen ragt übe r 
die Gefäßwandu ng hinaus. Die Mineralzusätze der 
zweiten Gruppe besteht aus kleineren, weniger 
differenzie r te n Körnern. Das Material ä hnelt stark 
dem der gedrehten Keramik . Die typischen frühsla­
wischen Gefäße wurden von Hand, aus dem Roh­
stoff der ersten Gruppe verfertigt. 

Die abso lutc hro nologische Fixierung der früh­
s law isc he n Funde erweist sich als schwierig , da es 
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in ganz Mitteleuropa nur wenige gut datie r bare 
Fundstellen aus der Zeil um 500 gibt. Der offenbare 
Rückg ang der ursp rünglich germanischen Besied· 
Jung im 5. Jh. gab in der slowakischen Forschung 
Anlaß zur Über legung, daß das Eindr ingen slawi­
scher Stämme schon im 5. Jh . begonnen hat 19). K. 
Godlowski w) und G. Fusek~') vertreten die Mei­
nung, daß die Anfän ge de r s law ischen Besiedlung 
in der Slowakei an den Anfang des 6. Jh.s gestellt 
werden können. G . Fusek übernimmt die Ansicht D 
Bialekovas 1:), die Langobarden seien der S lowakei 
deswegen ausgewichen, weil dieses Gebiet scho n in 
der ersten Hälfte des 6. Jh.s von Slawen besiedelt 
war. Aus der Ana lyse von Siedlungen in Mäh ren, 
Böhme n und Po len geht hervor, daß man die nach ­
gedrehte Keramik im Verlauf der 2. Hälfte des 6 
spätestens am Anfang des 7. Jh.s produziert hat 13). 

Währ en d die Keramik des Pra ger Typus in g ut 
datierbaren Gräbern der 2. Hälfte des 7. Jh.s auf ­
tritt , wurden di e älteren Beispiele der nachgedreh· 
ten Keramik in awarischen Gräbern aus der Zeit 
um die Mitte des 7 . Jh.s gefu nden . So kann auch der 
Unterrohrbachcr Fund der 2. Hälfte des 6. bzw. dem 
Beg inn des 7.Jh .s zugeordnet werden. Dies dürfte 
auch die Annahme von H. Adler 2') un te rmauern. 
daß spätestens in der 2. Hälfte des 6. Jh.s die er sten 
Slawen, von der Slowakei kommend, für die Aus · 
plünderung der nördlich der Donau gelegenen lang ­
obardischen Friedhöfe vera ntwor tlich sind . 

Es ist auch schwierig, das Ende der frühslawi ­
schen Periode zu datieren, da dies von der unter­
schiedlichen Entv,,icklung in den verschiedenen Re­
gionen abhängt. Mit der Verschiebung der awari­
schen Grenze nach Norden um das Jahr 680 ver· 
schwindet auch die Keramik vom Prager T yp us. 
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Zu de n frühmiit elalt e rli ch en Funden au s dem Tumulus I von Bernhardsth a l, 
Niederö ster re ich 

In de r Samml u ng des Inst itutes für Ur- und 
Frühgeschichte der Universi tät Wien be finden sich 
d ie Fund e aus eine r Grabung. die M. Much !877 in 
den drei urgeschichtlichen Hügelgräbern von Bern ­
hardsthal durchführt e. Unter den Besonderhei ten 
dieser Grabung erwi;ihnte M. Muc h in seinen leicht 
vonl:'inander ab weic he nden ßer ichten vo n 1878' ) 
und 1880 2 ) u. a. sec hs beigabenlose, in Särge gebet­
tete Nachbe stat t ung en und eine frühmitte lalterli­
che Grabkammer im ersten angegrabcnen Hügel 
Nach der Beschreibung M. Mu c hs aus dem Jahr e 
1878 wurden die \V - O-orientierten beigabenlosen 
Sargbestattungen bereits in etwa 25 cm Tiefe. nach 
seiner Beschreibung von 1880 aber e tw a 0.5 m tief 
angetroffen. 2 m unter der Oberfltkhe (ilfoch 1878) 
bzw. 2 munter den Na chbestattu ng en (Much 1880)1) 
stieß der Ausgräber auf die He s tc einer wohlgefüg ­
ten Bohlenkammer von etwa 2 bzw . 2.1 m 1m Ge 
viert und etwa '10 od e r 50 cm Höhe 

Hier so llen sich, a uf Stroh gebettet. d ie bis auf 
ein Schädelbruchstüc k völlig vergangenen Beste 
einer Bestallung bef u nden haben, die fo lge nderma ­
ßen ausgestattet war . .iur Re cht en ein Eisen­
schwert. und eine Urn e neben dem Haupte, zur Lin­
ken e in eisernes l'l'lesser. Stahl und Feuerstein, zu 
den Füßen zwe i eiserne Sporen, etwas links davon 
eine Urn e und ein zierlic h er . mit eisernen Reifen 
beschla gener Holzeimei" . .. .. rechts zu !-läuptcn 
zwei Glasperlen" ... ') 

Die Funde aus dieser Grabkammer wurden 
1922 erstmals von L. Franz beschrieben und vcröf 
fentlicht, jedoch ni cht abgebildet ~). Im Zuge seiner 
Bearbeitung der frührnittc lal terliche n Bodenfunde 
des 9./10. Jh .s im nörd lic hen Niederösterreich g ing 
H. F'ries inger 1965 en c ut auf d iese Funde ein und 
ergänzte die Angaben dur ch eine Ski1.zc des 
Schwertes bzw. durch Fotos der beiden Gefäße so­
wie eines Bruchstückes eines breiten Eisenreifens 
mit rostdurcht rä nkten Stoffres ten, das zu einem ei­
scnbeschlagenen Holzeimer gehörte 6). 

Die ab ges ch lo ssen e Restaurierung der seiner ­
zeit durch Bomben t reffer im Kr iege arg in Mit lei ­
denschaft gezogenen Samm lungsbestände des In­
stituts , darun ter auch der Funde aus den Hüge lgrä­
bern von Bernha r dsthal , Rabensburg und Bullen­
dorf, waren UJ77 Anlaß, diese in ihrer Gesamtheit 

vorzulegen'). Bei dieser Gelegenheit wurden auch 
die Funde aus der frühmittelalterlichen Grab k am­
mer erstmals zeichnerisch dokumentiert. Die Abbil­
dungen zeigen eine Vielfalt unterschiedlich dimen­
sionierter Bruchstück e von verschiedenen Eimerbe­
schlägcn und Henkeln. 

Die Neubearbe itung der menschlichen Skelett­
rc ste aus dem Hügel I von Bernhardsthal (in die­
sem Band) gaben Anlaß, auch di e frühges chich t!i­
chen Funde einer erneuten Betrachtung zu unter­
ziehen 

Die Funde 

1. Einfaches Schwert aus Eisen. mit Geweberesten in 
Lei nenbindung auf dem Griffstumpf. Am Übergang von 
der Klinge wm Gr iffstum pf eine Nietnagel. Auf der Klin ­
ge angerostete Holzrest e der Scheide. L. 66.4 cm. ß. 
5.2 cm. lnv . Nr. lß!l44 (Dieses Obje kt ist im Institut nicht 
me hr vorha nden: Beschreibung nach L. Franz) 
2. Fragmentiert er Ring aus Eisen . Dm. 3cm . Jnv. 
Nr. 18947 
3. Zahlreiche ver sc hiedene Beschlag· und H en k el­
bru c h stüc k e aus Eisen von verschie denen eisenbe­
sch lage nen Holze imern. z. T. mit ankorrodierten Holz­
bzw. Stoffrl"sten. !nv. Nr . 4996 (Abb. 1 u. 2) 
4. Daubenbruchstücke aus Holz. !nv . Nr . 4!)97 
5. Sehr gut gearbeiteter. dunk e lgraubrauner bis grau 
schwarzer T opf mi t verdicktem. ausladendem Rand. 
nachgedrcht. Auf der Schulter zwei mehrzeilige umlaufl"n­
de Wellenbä nder. teilweise durch horizoni. ,le Zierrillen 
überlagert. am Bauch horizont.ile H.il!cn. teilweise durch 
zwei einzeilige Wellenlinien überlagert. H . 16 cm, Stfldm. 
11,5cm. Mdm. 18,5cm. Jnv. Nr.10029 {Abb. 3) 
6. Dunkelbrauner bis rotbrauner Topf m it horizontaler. 
von drei mehrze iligen Wellenb iindern überlagerter Fur• 
chcnz ier . H. 13.5 cm, Bdm . 7 cm, ,\-ldm. 10.3 cm. Jnv. 
Nr. 10030. (Der zeit am Institut nicht auffindbar.) 
1. Augen per lc. Kugeliger. beidseitig gequetschter Kör­
per aus grauem Glas. mit blauen. weiß-grau-weiß um­
rahmten. teils erh11benen Augen . Dm. 1 cm. lnv. Nr. 15494 
(Abb . 4) 
8. Au ge n per I e. Olivenförmiger Körper aus grünem 
Glas, teilweise patiniert, mit bl11uen, weiß -blau·weiß ge­
rahm ten Augen. Dm. 0.7 cm. lnv. Nr. 15493 (Abb. 4) . 
9. Verschiedene Bohlenbruchstücke der hölzernen 
Grabkammer mit Dübe!löchern . lnv . Nr. 4998. 

Nicht nachweisba r sind das von M. Muc h er­
wähnte Sporenpaar . der eiserne Feuersc hl äger un d 
der Feuerste in . 
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Auswertung 

In Anbetracht des Fehlens einer bildlichen Gra­
bungsdokumentation oder detaillierten Beschrei ­
bung der einzelnen Funde aus der Hand M. Muchs 
ist es aus heutiger Sicht praktisch unmöglich, eine 
Beurteilung der Fundsituation und eine genauere 
zeitliche Einordnung der Bestattungen zu geben. 

Ein Schwert, auf das die Beschreibung von L. 
Franz paßt, ist in der Institutssammlung heute 
nicht mehr vorhanden. H . Friesinger envähnt das 
Stück noch 1965 und bezeichnet es als bereits in 
vier Teile zerbrochen 8). Im Sammlungskatalog fin­
det sich unter der lnventarnummer 18944 die Ein ­
tragung . daß das Objekt fehlt. Die intensive Su ­
che förderte letztlich in den Samm lungsbeständen 
Reste einer eisernen Schwertklinge in sehr 
schlechtem Erhaltungszustand ohne Inventarnum ­
mer zutage. Die Klinge ist stark korrodiert und 
in kle ine und kle in ste Teile zerbrochen, die Klin ­
genoberfläche ist vom Kern abgeplatzt . Die Klin ­
ge war auffallend lang und breit, der Klingenkern 
zeigt im Röntgenbild eine sehr schöne Winke!da­
maststruktur (Abb . 5). Eiserne oder hölzerne Ge­
fäßreste (Parierplatte, Griff, Knaufquerstück oder 
Kn auf) s ind nicht nachweisbar. In dieser Hinsicht 
stimmen d iese Schwertreste mit der Beschrei­
bung des Schwertes aus der Grabkamme r von 
Bernhardsthal überein. Die Größe und Form der 
Klinge und die Damaszierung des Klingenkerns 
machen eine Zuordnung in das Frühmittelalter 
wahrscheinlich. Dennoch scheint die Gleichset­
zung dieser Klinge mit dem Schwert aus der 
Much'schen Grabung unsicher, da die erw ähnten 
ankorrodierten hölzernen Scheidenreste nicht 
nachweisbar sind. 

Schwerter aus Gräbern des 8.19. Jh.s in Mittel­
eur opa sind normalerweise mit krä ftigen Griffquer­
stücken (Parierstangen bzw. Parierplatten) und ver ­
sc h iedenen Arten von meist zweiteilig gearbeiteten 
Knäu fen (Knauf und Knaufquerstück) ausgestattet. 
Dies gilt vor allem für Waffen aus fränkischer Pro ­
duktion, die in einigen Stückzahlen nicht nur in 
frühkarolingerzeitlichen Grablegungen im österrei­
chischen Ostalpen-/Donauraum vorhanden sind ~). 
sondern sich auch in einigen vorgroßmährisch en 
bzw. frühgroßmährischen Gräbern nachweisen las­
sen10). Derart ige Wa ffen wurden wahrscheinlich 
auch von lokalen slawischen Schmieden nachge ­
ahmt bzw. variiert . Vereinzelt können aber zwei­
schneid ige Schwerter des 8. Jh.s ohne Knauf und 
Parierstange mit awarischen Funden belegt wer­
den11). Wie z.B. das Schwert aus dem Grab 116/51 
des mährischen Gräberfeldes von Stare Meste 
zeigt, wurden in der Zeit „um 800" bzw. im frühen 
9. Jh. bei slawischen Völkerschaften ebenfalls noch 
Schwerter ohne massiven Metallknauf und mit aus 
organischen Materialien gefertigten Griffquer stük-
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ken verwendet, die durchaus aufwendig gearbeitet 
und verziert sein konnten' i ). 

Besonders bedauerlich ist es, daß die beiden 
Sporen aus der Grabkammer nicht mehr zur Beur­
teilung vorliegen. Hier hätten sich über die Form 
und Länge der Schenke l und der Stachel zweifellos 
datierende Krite r ien ergeben. Einen Hinw e is auf 
die mögliche Zeitstel!ung gibt aber der von 
M. Much erwähnte Befund de r doppe\sporigen Tra­
geweise. Soweit sich aus den Slawen zugeschrieb e­
nen Körperbestattungen des Frühmittelalters im 
österreichischen Donau- bzw. Ostalpenraum ent ­
nehmen läßt , wurde hier bis in die 2. Hälft e de s 
8. Jh.s die nur einsporige Trageweise der späten 
Merowingerzeit fortgese tz t1l ). Erst mit dem ma ssi ­
ven Vordringen der fränkischer Kul turimpu lse zu 
den im Osten benachbarten Völkerschaften im Zu­
ge der Awarenkriege setzte sich die Verwendung 
von Sporenpaaren auch bei den s lawischen Edl e n in 
Mähren durch. 

Die Funktion des fragmentierten Eisenringes (s 
Anm. 7, dort Taf. 5/4) ist unklar. Er wird auch bei M. 
Mu ch nirgends erwähnt. Nic ht völlig auszuschließen 
ist die Möglichkeit, ihn der Gruppe von Eimerbe­
schlägen zuzuordnen. M. Much spricht bei der Be­
schreibung der Grabkammer lediglich von einem 
zie rlichen Eimer, links des Fußendes der Bestat tung 
Die Vielfalt der Beschlagsteile (Abb. 1 u . 2) und di e 
unterschiedlichen Mat eri alstärken lassen aber ver­
muten, daß sich mindestens zwei, eher aber sogar 
drei verschiedene Holzeimer mit Eisenbeschlägen in 
der Grabkammer befunden haben. So sind die Rest e 
eines Eimers mit seitlichen Blechattaschen und dün­
nem Bügel vorhanden. währ e nd die Mündung e ines 
zweiten Eimers mit einem sehr breiten, kräftigen. 
faßreifenar tigen Beschlag umgeben war. an dem ein 
sehr massiver Eisenhenkel befestigt war. Weite re un ­
terschiedlich dimensionierte Beschlagsr es te und der 
bereits erwähnte Eisenring könnten einem weiteren 
Holzgefäß zugeordnet werden. 

Außergewöhnlich ist die Fundsituation der bei ­
den von M. Much als Urnen bezeichneten we lle n­
bandverzierten Gefäße (Abb. 3). nämlich rechts des 
Kopfes und links der Füße. Beide Gefäße sind über­
aus sorgfä lt ig gearbeitet und auf einer schnell rotie­
renden Drehscheibe nachgeformt. Über den Zeit ­
punkt des Erscheinens derartig hochwert iger Kera­
mik im nordöstlichen Niederösterreich sind die Ar ­
chäologen unterschiedlicher Meinung, doch wird 
man derartige Keramik spätestens ab dem frühen 
9. Jh . voraussetzen können. Im Falle von Bern ­
hardsthal ist nicht nur die Nähe frühstädtischer 
Siedlungskonzentrationen im nahen Mähren zu be ­
rücksichtigen, die hochwertige Töpfereiproduk te 
schon sehr früh hervorbrachten, sondern auch der 
gehobene Status des Bestatteten. 

Die Beigabe von zwei oder mehr Gefäßen ist in 
awarischen und slawischen Gräbern im 8. und 9. Jh. 
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Abb . 3. Bernhard sthal, Tumulus L Gefäß, lnv .-Nr . 10029. 11,1 l: 2. 

zwar öfters zu beobac h ten, aber keinesfalls die Re · 
gel. 

Eher selten ist auch die ßeigabenkombination 
von Holzeimer un d Kernmik bei beiden Völker­
schaften. Die Kombination von mehreren kerami­
schen Objekten und mehreren Holzeimern in 
einem slawischen G rabe ist allerdings sehr unge ­
wöhnlich. Mit zwei Töpfen und drei eisenbcsch!age­
nen Holzeimern ist in der ßernhardsthaler Grab­
kammer eine Mehrfachausstattung mit Gefäßen 
vorhanden, wie sie für Österre ich im Frühmittelal­
ter für Einzelgräber sonst nicht belegt ist . 

Ungewöhnlich ist uuch das Vorhandensein von 
zwei Augenperlen (Abb. 4) in diesem Grabzusam­
menhang. Sie bilden sozusagen eine weibliche 
Komponente in diesem sonst männlichen Waffen· 
grab. Augenperlen sind im späteren Frühmittclal · 
ter ein typisch weiblicher Schmuck, die im Regelfall 
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Abb. 4. Bernhardsthal, Tumulus 1. Augenperlen, lnv.-Nr 

15493.15494.M 1: 1. 
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Abb. 5. Bernhardsthal. Tumulus I? Umzeich nung des da· 
maszierten Sc hwertfragmentes aus der Samm lung des In • 
stituts für Ur• und Fr ühgeschichte. Wien. ohne lnv.·Nr. 

M 1:2. 
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nur in besonders aufwendig ges talte ten Per lenket ­
te nk om bin atio nen vorkommen. Man findet sie häu­
fig gemeinsam mit Stangenperlen bzw. mehrfachen 
Über fan gper len und Mosaikaug enper len überall in 
Europa , wo im 8./9 . Jh. noch mi t Trachtbestandtei ­
len bestattet wird 1'). 

Aus dieser Mehr fa chausstattung m it Gefäßen 
und Behältnissen sowi e den Augenperlen als „weib­
licher" Komponente ka nn auf eine Doppelbestat­
tung gesch lossen werden. Die beiden Augenperl en 
können als Hinweis auf eine Doppelbestattung von 
Mann und Frau oder viellei ch t von Mann und weib ­
lichem Kind gewertet werden. Von der Größe, Form 
und vom Aufwand her, könnte die Grabkammer si ­
cher a ls Bestattungsplatz für mehr a ls eine Person 
gedac ht gewesen sein. Daß der Ausgräber damals 
keine Spur weiterer Skelette bemerk t hat , m uß die ­
ser Annahme nicht unbedingt widerspre ch en. Im­
merhin ist ja auch die männliche Bestattung bis auf 
geringste Schädelreste bei de r Öffnung der Kam ­
mer bereits völlig verga ngen gewesen . 

Verglichen mit der männlichen Ausstattung mit 
Schwert, Messer , Feuerstahl und Sporen erschei­
nen die beid e n Augenperlen zwar als Beigabe ge­
ring, es is t aber nicht auszuschließen, das z.B. im 
Falle einer Kinderbestattung die beiden Perl en nu r 
als „pars pro toto" beigegeben wurden, ein Brauch 
der sich im 8./9 . Jh. öfters beo bachten läßt. Ebenso 
ist auch eine partielle Beraubung der Grabkammer 
in a lter Zeit nic ht völlig auszuschließen. 

Zusammenfassung 

Aus Tumulus I von Bernhardsthal liegen einige 
Funde und Reste einer hö lzernen Grabkammer aus 
dem Frühmitte lalt er vor. Die Lage der Kammer 
läßt hier den Bestattungsp latz e in er bevorrecht eten 
Fam il ie vermute n. Tatsächlich deuten die von M . 
Much beschriebenen Beiga ben von Schwert und 
Sporenpaar auf die Bes tattung eines lokalen Adeli ­
gen. Die Größe der Grabkammer, die ungewöhnli -
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ehe Zahl der beig egebenen Gefäße (Doppelausstat­
tung) und n icht zuletzt, falls üb erh aupt zum Grabe 
gehörig, die be iden Augenp erlen, lassen den Schluß 
zu, daß es sich hier vielle icht um eine Doppelbestat ­
tung gehandelt haben könnte. 

Eine genauere Datierung der Grabkammer ist 
kaum möglich, doch deuten Schwert , Spor enpac11 
und Gefäßbeigaben an, daß di e Grabl egung frühe­
stens in der Zeit um 800, spätestens wohl in de r 
2. Häl fte des 9. Jh.s anzusetzen is t. 
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Neub ea rbeitung und ethnische Deutung der frühmittelalterlichen Skel ette aus dem 
Tumulus I von Bernhardsthal, Ni ederöst errei ch 

Sylvia K111cm :SGAST, Wien 

Einl e itun g 

Im Jahre 1870 führte der Wiener Prähistoriker 
M. Much im niederösterreichischen Bernh.irdsthal 
an drei hallstattzeitlichen Grabhügeln archäologi ­
sche Untersuchungen durch. Im ers ten Grabhügel 
stieß der Ausg r äber zunächst auf chrono logisch 
jüngere Nachbestattungen: Knapp unter der Ober­
fläche {25-100 cm) entdeckte M. r..foch sechs O-W ­
orientierte Bestat tungen in Holzsärgen. Das Cra ­
nium der sechsten Bestattung fehlte oHcnbar be· 
reits bei der Entdeckung. Aus der Formulierung M 
Muchs „ein Skelett und fünf Schädel sind vollstän· 
dig erhalten"') kann man schließen. daß die zu den 
Schädeln gehörenden postkranialen Skelette nicht 
mehr geborgen werden konnten. Keine der Bestat· 
tungen war mit Beigaben versehen, es fanden sich 
lediglich wenige Scherben gedr ehter und ungedreh­
ter Gefäße . Im Inneren des Grabhügels. in etwa 2 m 
Tiefe, entdeckte der Ausgräber schließ lich eine aus 
Bohlen gezimmerte Holzkamm e r von 2.1 m Länge 
bzw. Breite und 0.4 m Höhe. In der Mitte der Grab· 
kammer lag auf Stroh gebettet ein bis auf wenige 
Reste des rechten Parietale zerfallenes Sk ele t t. 
Hier konnten Grabbeigaben sichergestellt werden, 
nämlich ein eisernes Schwert, durchlochte Glasper· 
len, ein eisei·nes Messer, zwei eiserne Sporen. meh · 
rere mit Eisen beschlagene Holzeirner und zwei 
Tongefäße, die das Grab als frühmittel alterlich aus­
weisen. Das Individuum in der Grab kammer ist auf­
grund der Art seiner Beisetzung und seiner Grab­
beigaben höchstwahrscheinlich ein rvlann mit ho· 
hem soz ialem Status gewesen; M. Much bezeichnet 
ihn als „Häuptling""). M. Much selbst warf berei ts 
die Frage auf, ob die sechs Bestattungen im Hügel· 
mantel zu seinem „Gefolge" gehör ten, a lso als etwa 
zeitgleich anzusehen sind. Die Beantwortung dieser 
Frage, ebenso wie eine ethnische Zuordnung der 
Bestatteten war von seiten der Archäologie auf ­
grund der relativ uncharakteristischen Beigaben 
bis heute nicht möglich. 

Die Einbauten u nd Beigaben des ursprüngli• 
chen hallstattzeitlichen Grabes im Tumu lus I von 
Berhardsthal sind beim Einbau der Bohlenkammer 
teilweise verloren gegangen. einige Tongefäße je­
doch erhalten geblieben 1). Der zweite Grabhügel 
von Bernhardsthal war bereits durchwühlt und ent· 

hielt keine nennenswerten Funde, aus dem dritten 
Hügel hingegen konnten zahlreiche zerbrochene 
Gefäße geborgen werden. 

Eine erste anthropologische Untersuchung der 
fünf erha ltenen Schädel (Verzeichnisnummern C 
165 bis C 16!) in der Sammlung des ehemaligen An­
thropo logisch-Ethnograp hisch en Instituts) aus dem 
Tum ulu s I von Bernhardsthal wurde \!)22 von H. 
Pöch') publiziert. Sie bezeichnete die fünf Individu­
en als „Krieger". ihrer Ansicht nach weisen die er· 
ha ltenen Schädel „zahlreiche Spuren von entweder 
gut vernarbten oder auch tödlichen Hiebwunden an 
Stirn. Schläfe und den Nasenbeinen auf" l)_ Bereits 
H . Pöch vermutete aufgrund des guten Erhaltungs­
zustandes, des rezenten Baues der Schädel, des 
Fehlens des dritten !\•lahlzahncs sowie des Vorkorn· 
mens von Zahnfäule ein relativ geringes absolutes 
Alter (7.-10. Jh. n. Chr). Einige Parallelen zum Be­
stattungspla tz Derfflingerhügc l bei Kalbsrieth in 
Sachsen und die Tats ache, daß die Schädel nach 
H. Pöch morphologbch dem „slawische n Rassenge· 
misch" 6) entsprechen. führte zu der bis heute nicht 
verifizier te n Ansicht, daß es sich bei den Bern­
hardsthaler ßestatteten um Slawen handelt. 

Unmittelbarer Anlaß für die Neubearbeitu ng 
der Bernhardsthaler Skelettfunde aus dem Tumu­
lus I ist der Umstand, daß die Sterbealters - und Ge· 
schlechtsdiagnosen I-1. Pöchs aus heutiger Sicht teil ­
weise revisions bedürftig sind. Darüber hinaus war 
es das Zie l der vorliegenden Arbeit, die Skelette 
erstmals ausreichend photographisch zu dokumen· 
tieren und in bezug auf ihre metrischen und mor· 
phologischen Merkmale dem aktuellen methodi· 
sehen Standard entsprechend zu beschreiben. So ist 
es erstmals möglich, die Frage der ethnischen Zu· 
ordnung der Bernhardsthaler Serie auf der Basis 
der metrischen Merkmale der fünf erhaltenen 
Schädet mit Hilfe von mult ivariaten Vergleichen 
mit österreichischen Stichproben ähnlicher Zeit· 
stellung zu klären. Gleichzeitig werden auf diese 
Weise die Ähnlic hkei ts beziehungen der frühmittel · 
alterlichen Eth n ien unseres Raumes (Bajuwaren, 
Langobarden, Awaren, Slawen) anhand der ihn en 
jeweils zugeordneten Skelettserien dargestellt . Dar­
über hinaus soll eine sogenannte Verwandtschafts­
analyse aufgrund der morphologischen Merkma le 
bzw. Diskreta Aufschluß über mögliche genetische 
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Beziehungen innerhalb der Bernhardsthaler Serie 
gebe n . 

Die Verr. verdankt Herrn Univ.•Pro!. Dr. E.-M. 
Wink ler die Überlassung des Skelettmaterials so­
w ie zahl reiche konstruktive Diskussionsbeiträge. 

Methodik 

Die Sterbealters- und Geschlechtsd iagnosen so­
wie die Erhebung der metrischen Merkmale wur­
den nach den methodischen Richtlinien in dem von 
R. Knußmann;) neu herausgegebenen Handbuch 
der Anthropologie durchgeführt. Die Körperhöhe 
des erwachsenen Mannes {Ske!ettindividuum 
S 148) wurde mit Hilfe der Tabellen von E. Breitin­
ge r'l) geschätzt. Die Definitionen der in Tabelle 4 
enthaltenen kranioskopischen Merkmale finden 
sich bei den von E .-M. Winkler und H. Wilfing g) zi­
tierten Autoren. 

Ergebni sse 

Individualbefunde 

Skelett individuum C 165 

Erhalten :Cr anium . 
Be;:ahnung: Am Oberkiefer sind beide erste lncisiven und 
der rechte zweite lncisivuspostmortalverlorcn gegangen, 
der linke :i:weite lncisivus ist abgebro chen. Im Unterkiefer 
sindallelncisivenundderlinkeCaninuspostm ortalver\o ­
ren gegangen. Leistenförmiger Zahnsteinbesatz. 
S1erbea/1er:Spätadult. 
Die Hauptnähte des Schädels sind end okranial vollstä ndig 
synostosie rt. ektokranial vor allem im Bereich der Sutura 
sagitlalis sogargrößtenteilsverstrichen;Sphenobasilarfu• 
ge geschlossen: Molarenabrasion (25. -3~.l l W .) 
Gesrhlecht : Weiblich? 
Der Schädel zeigt ein seltenes Mosaik weiblicher und 
männlicher Merkmalsausprägungen: Steile Stirn mit 
kaum entwickelter Glabella; scharfer Orbitarand; zarter 
Jochbogenansatz; relativ zarter niedriger Unterkiefer mit 
weiblicher Kinnbildung; sehr kleine Zähne, besonders im 
Unterkiefer. Atypisch: besonders große kräftige Warzen • 
fortsätte; großes Foramen magnum. H. Pöch' 0) ha t dieses 
Individuum offenbar ausschließlich aufgrund der unge­
wöhnlich großenWarzenfortsätze ,v ielleichtaberau ch we ­
gen einer „Hiebverletzung" im Gesicht als männlich be­
stimmt. Da jedoch neben den metrischen Merkmalen des 
Schädels (Tab. i) die große Mehrheit der Formmerkmale 
(Tab. 3) für das weibliche Geschlecht sprechen und auch 
die Grünverfärbungen im Ohr- und Hal sbereich auf das 
Tragen von Schm uck hindeuten. wurde im vorliegenden 
fall die Geschlechtsdiagnose geändert. 
Pa!holagi e: Crib ra cranii im Be reich des Lambda. Die Na­
senbeine sind durch eine ante mortem erlittene Fraktur 
nach links gestaucht, die vorderen Anteile der Nasen­
scheide wand nach links verbogen. Bei den bei H. Pöch") 
erwähn ten „Hiebs puren" am rechten Stirnbein handelt es 
sich (sollte H. Pöch nicht normale Gefäßimpressionen, lat 
Jmpressionesvasorumsupraorbitales,gemeinthaben)tat­
sächlich um eine flächige (ca. 3 x 3 cm große) Verletzung 
de r rechten Überaugenregion, die sich jedoch bei genaue• 
rer Betrachtung auf den Processus frontali ~ des rechten 
Os zygomaticum sowie den Processus fron t ahs der Maxll-
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la fortsetzt. Die Tabula externa der Überaugenregion, des 
Jochbeines und der Maxilla weist Knochenreaktionen auf 
und ist teilweise durch entzündliche Prozesse infolge von 
Sekundärinfektionen der Weichteilverletzungen stark auf• 
geraubt, schollig abgehoben und porosiert. Das Individu ­
um C 165 dürrte die in frage stehende Verletzung also erst 
relativ kurze Zeit (wenige Monate) antc mortem erlitten 
haben . Die äußere Tafel der Überaugenregion könnte so· 
gar leichteingcdrücktgewesen sein, eine Gehirnerschüt­
terung sowie ein ausgedehntes Hämatom sind wahr ­
schein lich. Eine knöcherne Spicula auf dem Margo infra­
orbitalis medial von der Sutura infraorbitalis spricht da­
für.daßau chderrechteAugnpfc linl\litl eidenschaftgezo· 
gen gewesen sein könnte. Die Lokalisation der einzelne n 
Verletzungen sowie der Zustand der Kn ochenobe rflüchen 
lassen den Schluß rn. daß als gemeinsamer verursachen ­
der Faktor nicht ein „Hieb"") mit ei ne m scharfkantigen 
Gegenstand, sondern entweder ein stumpfes Traum a 
durch ein breites flaches Objekt oder. noch wahrscheinli• 
eher, ein sc hwerer Sturz in Frage kommen . Die Tatsache. 
daß die ges11mte rechte Obergesichtshälfte betr offe n ist, 
läßt jedenfalls eher an einen Unfall denken. 
Bemerk!wgen: Der Schädel zeigt auf beiden Seiten Grün ­
verfärb ungen im Berei ch de s Porus accusticus ex ternu s, 
des Planum nu chale sowie des Processus condy lor is des 
Unterkiefers durch Kupfer• bzw. Bronzeoxyde. 

Skelettindividuum C 166 

Erha/re,1:Cranium. 
Be;:ah11u.ng: Im Oberkiefer sind alle lncisi vi und beide Ca ­
nin i postmortal verloren gegangen. ebenso der linke dritte 
Molar . Der rechte dritte Molar dürfte ni cht ange legt gewe­
sen sein. Im Unterkiefer s ind alle lnci sivi und beide rech ­
tenPrüm olarenp os tmort al verlorengegan gen. Diedri tlen 
Molaren waren nicht angelegt 
Sterbeal1er:F'rühadult (20.-22. Ll.). 
Die Hauptn iihte de s Schädels si nd endo· und e ktokrani11l 
offen, die Sphenobasilarfuge lst zwar verwachsen aber 
noch sicht bar. Molarenabr a sion (17.-25. W.) . 
Gesch/echt:Männlich?? 
Der Schädel entspricht in den meisten seiner Merkmals · 
ausprägungen dem männlichen Geschlechtstypus. z. B. 
stumpfer Orbitarand, relati v kräft iger Unterkiefer mit 
prominenter Kinnbildung und ausgeprägter EvNsio angu· 
li. Atypisch: relativ schwach entwickelte Glabclla. zarter 
Jochbogenansatz, kleine spitze nach innen gebogene War­
zenfortsätze. Planum nuchale mäßig skulpturiert , beson­
ders im Unterkiefer rel a tiv kleine Zähne. besonders die 
Frontzähne. 
Pa1hologie: Cribra orb italia (Stufe 2); zahlreiche Schmelz ­
hypoplasien an den Frontzähnen. Der von H. Pöch' 3l als 
Gewaltv erletzung (,.klaffende Spalte") beschriebene loch­
förmige Substanzverlust im Bereich der rechten Schläfen • 
grube dürfte wahrsche inlich auf eine Beschädigung bei 
der Ausgrabung zurückgehen. An den (alt e n) Bruchri:in· 
dernfmdensichkeineKnochenreaktionen.dieVerletzung 
müßte also unmittelbar ante mortem erfolgt sein bzw. zum 
Tod geführt haben. Gegen diese Annahme spricht jedoch 
entschieden die Lokalisation der Läsion auf der rechten 
Seite des Schädels, vor allem aber das fehlen chara kter i­
stischer Sprünge und Friktionslinien, wie sie am fe tt en 
Knochen unter ~ewalteinwirkung entstehen. 
Bemerkungen : Ahnlichkeiten mit C 165, C 168, z.B. spitze, 
nach lateral gebogene Processi coronoidei. 

Skeleltindividuum C 167 

Erhalten: Unvollständiges Crnnium. Der Hirnschädel ist 
bis auf den caudnlen Anteil des rechten Parietale und die 
dorsalen Anteile des rechten Temporale sowie zentrale 



Teile der Schüdclbasis vollständig. Vom Unterk iefer feh ­
len der linke Unterkieferwinkel inkl.aufsteigender Ast so· 
wie die kranialen Teile des rechten aufsteigenden Astes 
Bezahmmg : Im Oberkiefer sind bei de 1.weiten lncisiven 
unddied!'itten Mo larenp ostmortalverlorengegangen. lm 
Unterkief er s ind bis auf den linken lat.:.rn le n lncisivus 
sämtl iche Frontzähne post mortem ausgefallen. Die drit · 
tcnMolarensindim Unte rkiefer nicht angelegt 
S1erbca/1er:Spiitadult(31. - 40 . W .) 
Die Hauptnähte des Schädels sind bis auf die Bregma · 
region endokranial verwachsen, ektokranial nur ,m Be­
reich des Obelion bereits verstrichen: Molnrenabr.isio n 
(25.-35.1.J.) 
Gc.schlec/11:Männlich. 
Der relativ große Schädel weist sämt liche /l·le rkmalsaus • 
prägungen de s männlichen Gesch lechtstypus auf , z. 8 
stark betonte Überaugenregion, stump fer Orbitarand, gro· 
ße kräftige Warzenfortsätze. stark skulptur iertes Planum 
nuchale; sta,·k entwicke ltes La te ralkmn mit tiefer Einsat· 
telung zwischen den Tub cra mentalia, im Oherk1efcr gro · 
Oe Zähne. 
Pathologi e: Bereits stark verstric hene C1·ibra orb ita lia 
(Stufe 2); Cr ,bra cra n ii auf den medial en Anteilen der 
Deckknochen des Hirns chädel s. Star k.:. Schmelzhypopla­
sien an den Frontzähnen. Die von H Pöch") als „tödliche 
Hiebwunde'" klass1f1zierlc ausgedehnte Lochbi ldung an 
der rechten Schädelse ite dürfte wu :, schon ,m Fall von In 
dividuum C 166 nicht auf eine Gewaltverletzung zurückge· 
hen. Gegen ein e solche Annahme sprechen nicht nur d,c 
Lokalisation der Lä sion auf der re ch ten Schadelseite,son 
dern auch die Tatsache. daß es s,ch gr 0ßte nte ils um alte 
ßruchränder handelt, die allerdings m keinem e inzigen 
Fall als Schnittspuren zu interpretteren sind . Alle Händer 
und Sprünge si nd unregelm äßig und dürf ten wsammen 
mit den Substnnzvcrlusten un Zentrum der Sehadelbasis 
durch den Druck des Sargdeckels post mortem entstan drm 
sein. Zusätzli che Sprünge am Stirnbein und an den Seh ei · 
telb e inendUrft en c1ufdieAustrocknungdcsSchädels nach 
der Bergung zurückgehen. H. P0ch selbst sch re ib t , der 
Schädel sr_,i .,nnch dem Tode durch Erweichung und Druck 
von Erdmassen stark verzogen worden, die Basis zertrüm• 
mert'" " ). 
ßcnicrkung e>i: /i.hnlichkeiten mn C 165. C 166 und C 168. 
Im Unterkiefer kleine Prämolaren und Fro m zähnc, Ern · 
sattelung zwi sche n den T<,be ra mcntalia wie bei C 168 

Skelettindividuum C 168 

ßc;:a/i>11111g: Von den Frontziihnen de s Oberkiefers s ind 
sämt liche Incisiven sowie der rechte Caninu s posl mortem 
verloren gegangen . Dies gilt auch für die beiden zweiten 
Molare n . DerrechteersteMolarund beide drillen Mola· 
ren sind bereits intra vit.im ausgefallen, der Alveolar • 
kammislbereitsstark rcduzicrlundporosiert.lm Umer· 
kiefer sind die beiden ersten lnc isivcn,der rechte zwei te 
l ncisivus sowie die beiden zweite n Prämolar e n post mor• 
temvel'lorengegangen 
S1crbcal1er:Spiiladult (30.-40. Ll.) 
Die Hauptnäh1e des Schädels sind l'ndo · und ektokranial 
verwa chsen,jedochnoehniehtverstrichen.ln ßereichdes 
Obelion läßt sich eine deutlich e Vereinfachung der Sagit 
talnaht fest.stellen. Sphenobasil.irfuge geschlossen . Abra• 
sion der erhaltenen l\fo lare n (25.- 35.J.): die meisten 
Oberkiefermo laren sind bereits intra vitam verlorengc 
gangen 
Geschlechi:Miinnlich 
Der Schädel zeigt insgesamt alle Merkmalsausprägungen 
des männlichen Geschlechtslypus, z.B. betonte Glabella, 
stumpfer Orbitarand, betonte Linea temporalis; kurze, 
aber k,·iiftige Warzenfortsätze. kräftig skulpturiertes Pin• 

num nuchale. mäßig robuster Unte rk iefer mil stark ent· 
wickeltem Lateralkin n . kleine Zöhne. 
Parhologic: Fast vollständig ve rstrichene Cribra orbita!ia 
(Stufe 1): Cribra cranii auf den medialen Anteilen der 
Deckknochen des Hirnschädels: der harte Gaumen ist 
stark porosiert;die Nasenscheidl'wan d ist nach links ver 
bogen. Die zweit en und dritten Unterkiefermolaren sind 
aufgrund des fehlenden Gegenbisses der korrespondieren· 
den Oberkiefermo!aren auch okklusal von Zahnstein be ­
deckt, die Kauflächen der dritten l\lolaren weisen beson· 
ders rechts tiefe kariöse Läsionen auf (Fissurenkaries Ty• 
pus la nach G. V. Black 11)). Auf der linken Hälfte des 
Stirnbeines, etwa 2 cm lateral von der Sutura metopica. 
findet sieh ein<, bercil~ von H . Pöch") erwiihnte daumen• 
nagelgro ße Hiebnarbe. Die Form de r h:ilbmondförmigen 
Knochennarbe läßt darauf schließen. daß der Hieb von 
rechts oben miteinerscharfon.schneidendenWaffe,z. B. 
einem Schwert, geführt worden isl. Vor allem :im media• 
Jen Rand der Läsion hat spät er die eröffnete Diploe zu 
einer,vulstförmigen Kn oche nreuktionge{ührt. 
Dcmcrk1111gcri: Individuum C 168 ist durch eine merkliche 
Def ormati on des Gesichtsschüde ls gekennzei ehn,it : Die 
rechteOrbitllist höher,dierechte Fo.ssacaninatieferals 
dieemsprechenden Hei:ionenderGegenseite.DasGesicht 
ist also n.ich rechts unten verdreht. Ein Zusammenhang 
mit der Hiebnarbe auf der Stirn is1 au~zus chließen. es 
dürfte sich um eine einfache Entwicklungsstörung han• 
dein 
Dc 111crk1mgc11: Mälligc i\hnlichkeitcn mit C l65. z. 8. kur · 
zer. br eite r Hirn schä del mit breiter gerundeter Surn, Su• 
tura metopica, spitzer, nach lateral gebogener Processus 
coronoideus . 

Skelettindividuum C 16(} 

Erlia/1 en: Cranium . 
Be:ulrnu11g: Im Obe rkiL'fer s ind sä mtliche ln cisiven und 
beide Carnni post morlem verloren gegangen. Im Unter• 
kiefer si nd beide ersten [nc isiven, der link('Caninu,; und 
dN linke zweite Prämolar post mortem ausgefall('n. Ocr 
erste/llo!ardcrrcchten Unterkieferhälfleistbereit,;intra 
vitam ausgefallen, der AJveolarkamm mäßig a tr ophiert. 
Die drit ten Molaren sind im Unterkiefer nicht ange legt. 
Vor allem an den i\•lolaren schwacher leistenförmiger 
Zahnsteinbe sa tz 
Sterbea/1cr:Frühadult(25.-30. lJ.) 
Skelettmdividuum C 169 wurde von H. Pöch " ) als ,,Ju• 
gcnd licher" bezeic hnet, eine Sterbealterschätzung. dit:an· 
gesicht~ de r for tgcscl,ritt e nen Na htverkn öchcrung und 
der ge schlossenen Sphenobasilarfuge keinesfalls zu ha!• 
ten ist : Die Hauplnähte des Schädels s ind endokranial 
verwachsen,ektokranialjedoch nur im Bereich desObe· 
lion vollständig verstrichen (20.-29 .1.J .). Die Sphenoba· 
silarfuge dürfte bereits synostosiert gewesen sein. ist je• 
doch postmortemwiederaufgebrochen.i\lolarenabrasion 
(17.- 25. Ll.) 
GeKhl ech1: J\lännlich 
Der relativ große Schädel entspricht in seinen l\lerkm<1ls• 
ausprägungen vollkommen dem männlichen Geschlecht.s• 
typus, z.B. betonte Glabella, stumpf er Orbitarand. betonte 
Überaugenregion, lange kräftige Warzenfortsätze. haken· 
förmig ausgezogenes lnion, kräfti g skulpturiertes Planum 
nuchale, im Oberkiefer große Zähne. 
Pathologie: Nahezu vollständig verstrichene Cribra orbita· 
lia (Stufe !), Schmelzhypop!asien an den Frontzähnen des 
Unterkiefers 
Bemcrktozgen: Auffällig schwache l\lo\arenabrasion im 
Vergleich. mit der Entwicklun g des c\foske!reliefs am 
Schädel, Ahn lichkeiten mit den übr igen Individuen. z. 8 , 
kleine Frontzähne im Unterkiefer. spi tz er nach lateral ge· 
bogener Pr ocessusco ronoideus. 
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Tab. l: Maße und Indices der Cranien von Bernhardsthal 

Maß Nr. 

1. Größte Hirnschädellänge 
2. Glabello,-lnionliinge 
3. Glabello-Lamdaliinge 
5. Schädelbasislänge 
7. Länge d. Foramen magnum 
8. Größte Schädelbreite 
9. KleinsteStirnbreite 

10. Größte Stirnbreite 
11. Biauricularbreite 
llbBiradicularbreite 
12. Größte Hinterhauptsbreite 
13. Mastoidalbreite 
13/1 GrößteMastoidalbreite 
18. Breite d. Foramen magnum 
17. Basion-Bregma-Höhe 
1911.Mastoidhöhe 
20. Ohr-Bregma-Höhe 
23. Hori:wntalumfang 
24. Transversalbogen 
25. Mediansagittalbogen 
26. Mediansagittaler Frontalbogen 
27. Mediansagittaler Parietalbogen 
28. Mediansagittaler Occ:ipitalbogen 
28/l Mediansg. Oberschuppenbogen d. Oe 
29. Mediansagittale Frontalsehne 
30. Mediansagittale Parietalsehne 
31. Mediansagittalc Occipitalsehne 
31/1 Mediansg. Oberschuppensehne 
3112 Unterschuppensehne 
38. Schiidelkapazität(cm ' ) 
40. Gesichtslänge 
42. UntereGesichtslänge 
43. Obe rgesichtsbreite 
44. Biorbitalbreite 
45. Jochbogenbreite 
46. Mittelgesichtsbreite 
47. Gesichtshöhe 
48. Obergesichtshöhe 
50. Vordereinterorbitalbreite 
51. Orbitalbreite 
52. Orbitalhöhe 
54. Nasenbrei te 
55. Nasenhöhe 
55/1 Höhe d. Apertura piriformis 
57. Klein ste Breite d. Nasenbeine 
5711 Größte Breite d . Nasenbeine 
60. Maxilloalveolarlänge 
61. Maxilloalveolarbreite 
62. Gaumenlänge 
63. Gaumenbreite 
65. Kondylenbreite 
66. Unterkieferwinkelbreite 
66. Länge d. Unterkiefers 
66/1 Größte projektiv. Unterkieferlänge 
69. Kinnhöhe 
69/1 Höhe d. Corpus mandibulae 
6913 Dicked.Corpusmandibulae 
70. Asthöhed. Unterkiefers 
70/3 Tiefed.Incisuramandibulae 
71. Astbreited. Unterkief ers 
1111 Breite d. Inc isura mandibulae 
79. Astwinkel d. Unterkiefers in Grad 
- Breite d. Processus condylaris 
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Cl65 

177 
177 
171 
100 
39 

146 
100 
129 
127 
126 
112 
113 
132 
33 

126 
31/30 

112/111 
519 
317 
362 
125 
123 
114 

67 
107 
112 
94 
63 
45 

1400 
101 
112 
194 

95 
135 
96 

107 
65 
27 

35/35 
31/31 

24 
51 
26 
11 
14 
55 
60 
45 
34 

119 
97 
66 

106 
29 

28/27 
12/12 
58/57 
14/-
31131 
36/37 

126 
20/19 

Cl66 

187 
183 
182 
106 
37 

143 
97 

123 
121 
119 
109 
107 
127 
36 

133 
30/30 

1041103 
536 
315 
378 
136 
134 
108 
60 

117 
116 
89 
57 
49 

1580 
99 

113 
104 
95 

129 
96 

115 
66 
23 

39/40 
35135 

25 
49 
27 

17 
52 
64 
49 
37 

119 
106 
78 

112 
31 

30/30 
11/11 
60/59 
13/13 
31/32 
32/33 

126 
19/20 

Cl67 Ci68 Cl69 

(187) 178 185 
183 177 185 
181 166 177 

102 106 
33 35 

(138) 144 140 
97 96 94 

124 128 121 
127 121 
123 120 

108 103 109 
112 108 
130 128 
29 32 

139 138 136 
- ! - 24/24 39/38 

123/- 1061106 109/111 
534 525 521 

309 319 
379 373 378 
136 125 135 
126 116 116 
117 130 127 
64 60 78 

120 105 112 
113 100 106 
99 101 100 
62 89 " 52 53 49 

1510 1370 1360 
94 96 

101 103 
105 104 101 

(98) 95 96 
(130) 127 
(94) 93 
111 113 113 
67 66 69 
25 27 19 

40/ - 38/37 41/41 
32132 32/31 31/30 

24 28 25 
49 50 49 
32 32 34 
13 4 6 
19 16 16 
56 57 49 
66 63 60 
46 45 43 

" 36 39 
113 124 
106 106 
70 57 

109 96 
32 33 29 

30/32 33/33 28/27 
16/15 11111 13/11 

58/57 60/59 
-/15 16/15 
28/29 29/26 
-/32 35/35 

133 126 
18/16 23/-



Schädelindices 

Index 

11 
12 
13 
14 
15 
110 
III 
112 
113 
122 
124 
125 
126 
133 
137 
138 
139 

139/1 
140 
141 
142 

I46a 
148 

151/1 
151/2 

154 
158 
160 
164 
166 
169 
170 
171 

Indexkategorien 

11 
12 
13 
14 
15 
113 
138 
139 
133/1 
142 
148 
154 
180 

(6,1) 
(l7:l) 
(17 :6 ) 
(20:1) 
(20:5) 
(1:25) 
{11:24) 
(9:10) 
(9:6) 
{29:26) 
(30:27) 
(31 :26) 

(31/1:26/1) 
(16:7) 

(1+8+17) 
(47:45) 
(48:45) 
(48:46) 
(61l:45) 
(46:45) 
(52:51) 
(50:44) 
(54:55) 
(54:45) 
(55:46) 
(61:60) 
(63:62) 
(40:5) 
(66:65) 

(69/3:69/1) 
(40:1) 
(48:17} 
(45:8) 

-kran 
•kran 
-kra n 
-krnn 
-kran 
-metop 
-pro sop 

"'" ·proso p 
-konch 
-rrhin 
-urnnisch 
-gnath 

Skelettindividuum S 148 

C 165 

83,6 
72,3 
81l,5 
63,3 
75,7 
48,9 
40,1 
11,5 
67,6 
85,6 
91,1 
82,5 
94,0 
84.6 

453 
79,3 
48,1 
67,7 
71,9 
71.1 
88.6 
28,4 
47,1 
17,8 
78,5 

109,1 
75,6 

101,0 
81,5 
42,9 
57,1 
50,8 
91,2 

C 165 

bra chy• 
ortho­
tapeino ­
hypsi• 
tapeino­
metrio· 
hypereury 
eury· 
chamae· 
hypsi 

dolicho -

Erhalten:Bis auf linkes Hüftbein vollständiges postkrania­
les Skelett. 
Sterbealter: Frühad ul t (19.-20. Ll.) 
Sternale Clavicu laepiphyse (Stadium I. 18.-2 0. Ll.): Pro­
ximale Humerus- und Tibiaepiphysen, distale Ulna- und 
Radiusepiphysen, sowie distale Femurepiphysen verwach­
sen, Epiphysenfuge aber noch sichtbar: Cristae iliacae und 
Elemente des Sacrums noch nicht vollständig synosto­
siert; Symphysis oss is pubis zeigt deutliche Que rriffelung 
(20. - 21. Ll.): Spongiosararefikalion im Caput humeri 
(18.-68. W.), im Caput femoris (18.-52. LJ.). 
Geschlecht: Mä n nlich 
Das postkraniale Skelett entspricht vollkommen dem 
männlichen Geschlechtstypus, z.B. krii(lige Langknochen 

C166 

76,5 
71,! 
93,0 
55,6 
72,7 
49,5 
36,4 
76,9 
67,B 
86,0 
86,6 
82,4 
95,0 
97,3 

463 
69,1 
51,2 
68,8 
83,7 
74,4 
89,7 
24,2 
51,0 
19,4 
74,2 

123,1 
75,5 
93,4 
90,8 
36,7 
52,9 
49,6 
90.2 

C 166 

ortho 
metrio ­
chamae­
tapeino · 
metrio-

chamae­
hypsi· 
chamae­
brachy­
ortho-

C 161 

73,8 
74,3 

100,7 
65.8 
69,1 
49,3 

76,2 
70,3 
88,2 
69,7 
64,6 
96,9 

85,4 
51,5 
71,3 

72,3 
80,0 
25,5 
48,9 
18,5 
73,\ 

117,9 
63,3 

53,3 

94,2 

Cl67 

dolicho-

hypsi· 
akro­
eury-

ch amae-

brachy • 

C168 

80,9 
77,5 
95,6 
59,6 
73,6 
47,7 
41,1 
75,0 
66.1 
84,0 
84,7 
11,1 
86,3 
87,9 
460 
88,9 
53,5 
73,1 
63,5 
73,2 
84,2 
26,4 
52,0 
20,5 
73,5 

110,5 
60,0 
92,2 
93,8 
33,3 
52,8 
49,3 
88,2 

Cl66 

brachy· 
hypsi-

ortho• 
tapcino­
me trio-

me s­
chamae-

chamae• 
meso · 
ortho-

C 169 

75 ,7 
73,5 
97,1 
58,9 
77,9 
48 ,9 
37 ,9 
77 ,7 
67, 1 
82,9 
91,4 
76,7 
94,9 
91,4 
461 
90,4 
55,2 
73,4 
84,6 
75,2 
1M 
19,8 
51,0 
20,0 
71,0 

122.4 
90,7 
90,6 
85,5 
48,4 
51,0 
50,7 
69,3 

C 169 

meso• 
ortho­
metno­
ortho• 
ta~ino­
metrm· 
lepto· 
lept· 
chamae• 
chamac· 
chamae · 
brachy­
ortho -

mit gut entwickelten Muske!rauhheiten, enge Jncisura 
ischiadica major 
Körperhöhe: 110,6 cm. 
Pathologie: Im Bereich der kranialen Deckplatten des 9. 
und 10. Brustwirbels flache gnibenförmige Vertiefungen, 
die auf geringgradige Nucl eus pu!posus- Her nien zuri.ick­
gehen. 

Metrische Befunde 

Die in den Tabellen l und 2 enthaltenen Maße 
und Indices der Schädel un d des postkran ia le n Ske· 
Jettes v.rurden nach den in R. Knußmann 19) entha lte­
nen Empfehlungen von G. Bräuer-19) erhoben. 

131 



Tab. 2: Maße des post kranialen Skelettes 

Maß Nr. 

Clavicula 
1. GrößteLänge 
6. Umfang i. d . Mitte 

Sternum 
2. Länge d. Manubrium sterni 
3. Länge d. Corpus sterni 
4. Breite d . Manubrium sterni 
5. Bre ited.Corpusster ni 

Scapula 
l. Al'latomischeUil'lgc 
2. AnatomischeBreite 

12. Läl'lge d. Cav itas glenoidalis 
13. Breited.Cavit.asglel'loidalis 

Hu merus 
l. Größte Länge 
2. GanzeUinge 
3. Obere Epiphysenbreite 
4. Untere Epiphysel'lbreite 
5. GrößterDurchmesseri.d.Mitte 
6. Klein st.er Durchmesser i. d. Mitte 
7. KJein ster Umfang d . Diaphyse 
7a.Umrangd.Milte 
8. Umlangd .Ca put 
9. Größter transve rsal e r Dm. d . Caput 

10. Größte r sagittal e r Dm . d. Caput 

Rad ius 
1. Größte Länge 
1 b. Parallele Läng e 
2. Funktionell eLänge 
3. KleinsterUmlang 
4 . Transver sale r Dm . d. Schaftes 

4/1. Obere Epiphysenbreite 
5. Sagittaler Dm . d . Schalles 

Ulna 
1. Größte Länge 
2. Funktionelle Lä l'lge 
3. KJeinsterUmfBng 
5. Höhe d. Olecranon -Kuppe 
6. Breited.Olecranon 
7. Tiefed.Olecranon 
8. Höhed.Olecra non 

ll. Dors ovo larerDurchmesser 
12. TransversalerDurchmesser 

Becken 
l. Beckenhöhe 
2. Größte Beckenbreite 
5. Vordere obere Spinalbreite 
9. Darmbeinhöhe 

10. Höhe d . Darmbeinschaufel 
12. Darmbeinb reite 
13. Bre ite d. Darmbeinschaufel 
15. Sitzbeinhöhe 
l7. Schambeinlänge 
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S 148 

1401140 
41/38 

{49) 
81 

(62) 
36 

102/103 
146/149 
40/38 
28127 

323/323 
318/318 

48/48 
62/63 
25/24 
19/18 
66/65 
71170 

136/135 
45/44 
45/42 

2551257 
252/254 
241/243 

46/ 44 
18/18 
23/24 
12113 

279/-
245/-
40/40 

911 
26/26 
26/26 
22/22 
19/18 
13/13 

208/­
-/-

128/-
124/-
94/-

142/-
90/-
81/-
80/-

18. Symphysenhöhe 
22. Größter Dm. d. Acetabu\um 
23. Sagittaler Dm . d. Beckeneinganges 
24. Querdurchm . d. Beckeneinganges 
31. Größte Br. d. ll'lcisura isch. maj. 
33. Angulus pubis 

Sacrum 
2. VorderegeradeLänge 
5. VordereoberegcradeBreite 
8. Größte Bogenhöhe 
7. Entfern . FußpkL d. gr. Bgh . v. Prom. 

19. TransversalerDm .v.SI 

Femur 
1. Größte Länge 
1. Ganzel..öngeinnat .S tellung 
6. Sagiu. Dm. d . Diophysenmitte 
7. Transvers . Dm. d . Diaphysenmilte 
8. Umfongd.Diaphysl'nmitte 
9. Oberertransv.Diaph.Dm . 

10. Oberer sagitt. Diaph. Dm. 
15. Vert. Dm. d. Collum 
16. Sagitt. Dm, d . Collum 
!1 . Umfangd . Collum 
18. Vert. Dm. d. Caput femoris 
19. Trans\/, Dm. d. Caput fcmo ris 
20. Umfangd.Caputfemoris 
21. Epioondylenbreite 
22. DickeL . d.Cond.lib. 

Pat ella 
1. Größte Höhe 
2. GrößteBreite 
3. Größte Dicke 

Tibia 
1. GanzcUingc 
\b . Länge 
3. Cr . prox.Epiphysenbreite 
4 Gr. 5agitt. Dm. i . Niv. d. Tuberos. 
5. KI. transv. Dm. i. Niv. d . Tubel'()s. 
6. GrößtedistaleEpiphyscnbreite 
7. Sagitt. Dm. d . un teren Epiphyse 
8. CrößtcrDm.d.MiUe 
Sa. Cr. Dm. i. Niv. d . Foramen nutritium 
9. Trans11er.Dm.d.Mittc 
9a. Tran s. Dm. i. Nlv. d. For. nutritium 

10. Umfangd.Diaphyse 
!Ob. Kleinster Umfang d. Diophyse 

Fibula 
l . CrößteLänge 
411.KlcinsterUm{ang 

Talu5 
1. Länge 
2. Breite 
J. Höhe 

Calcaneus 
1. Größte Länge 
2. Mittl ereBreite 
3. KI. Breite d. Corpus calcanei 
4. Höhe 

(37)/-
54/­
-/-
- / -
43 /­
- /-

468/463 
463/459 

30/29 
25/26 
88/86 
29/30 
25/25 
30/21) 
26/24 
95/1)5 
45/46 
45/46 

144/ 148 
80/80 
62/62 

44/ 46 
46 /46 
22/21 

377/314 
374 /372 
74/75 
44/44 
41 /4 1 

47 /49 
41/42 

29 /30 
33/33 
22/22 
25/24 
80/82 
77/75 

365/384 
40/39 

55/ 54 
45/45 
35/35 

79/78 
48/46 
29/ 30 
43/ 44 



Tab. 3: Kranioskopisehe Merkmale der Cranien von Bernhardsthal 

Formmerkmale 

Norma verticalis 
Form in Auf.sieht. (E. 0 , R. P Sphen, Spher) 
Tubera fronta!ia (0- 3) 
l neisura postcorona lis (0 - 3) 
Regio temporo sp hen . (mons, mittel dng .) 
Crista s ngittali s (0 - 3) 
Depressio interp11rietnlis (0- 3) 
Tuber11 parietal in (0 - 3) 

Norma frontnlis 
Lophus frontnli s (0- 3) 
Form der Orbitae (1 - S) 
Orbitarnnd (scharf. mmel. s tumpf) 
Spinn tr ochlcmris (0 - 3) 
Sutura nasofront e t frontomax {l - 6) 
Form der Nasenbeine (1 - 8) 
Sutu ra internasnlis (0 - 3) 
Sulurn infraoi-bil nlis (0.u -c) 
Form der Aperlurn piriformis (i - S) 
Un tcrrnnd d . Apertertur11 p iriformis (l - 4) 
Foramen zygoma t, cofacln lc (n-d) 
Foramen infraorbitale 
Tiefe der Fo ssa canina \A-D) 
lncisura mnlaris (i - 3) 
Subnas a le Gegend (glatt. leicht, stark wellig) 
Kinnform (i -6) De Vill iers 68 
Kinnform (1 - 6) Schultz 33 

Norma Jatcrulis 
Schädelhöhe ( 1 - S) 
Arcus s upra cihn ri s (0- 3) 
Glabe llncntw ,ckl ung (1-VI) 
Os praefrontale (O. a. b) 
Spina nasalis untcr io r (!- S) 
Pterionvnrictöten (a-m) 
Os epiptcr icum (0. A- H) 
Nahtvariunten Arcus zygoma11cus (0-4) 
Os japonicum (0. a-f) 
Tubercu!um marginale (a-d) 
Processus postglcno idal1s (A-C) 
Spina et Foveolo suprumeMum (a-f) 
Torus auditivus (A-C) 
Cr ista supramastoidca (A-C) 
Kinnprominenz (1- S) 
Poru s nccusticus cxternus (l -S) 
Su tura mastoiden sq uumosa {a-h) 
Fossa digostrica (A-G) 
Hintcrhnuptsform (i - S) 
Protubcrantin occipitalis e:,cterna (0- S) 

Norma occipitalis 
H interansicht (K. B. ß/ H. H. H /Z . Z) 
Nahtvarinntcn am Oc ci pul(0. o-x) 
Crist.a. occipitalis cxterna (0-3) 
Torus occipitalis (0 - 3) 
Regio supraasi.erionica (gewellt , abgfl .. e1ngez.) 
Processus paracondylaris (0. a-d) 
Spitze d. Proc. masl . (vert .. nach innen) 

Norma ba si luris 
Zahnbogenform des Obcrkicters (J\-C) 
Sutura palatina tr a nsvcrsa (a-i) 
Foramina palatina minora (a-j) 
Torus palntinus (0-3) 
Torus maxillaris internus (0- 3) 
Torus maxillaris externus (0-3) 
Spina nasa lis postcrior (1 - 6) 
Canois basiluris (0, a-f) 

C 165 C 166 

0 0 
3/ 3 212 
0 0 

mo / mo mo / mo 
1 l 
1 0 

212 2/2 

1 0 
212 414 

schlsch st/st 
010 010 
0 3 
1 1 
o· 2 
0/0 0/0 
4 3 
3 3 

a/0 a,b/11,b 
n/a c/ c 
B/B CIC 
2/2 3/3 
sl lw 
5 6 
2 J 

4 3 
III 2/2 
2 J 

0/0 0/0 

J ' i/i h/h 
0/0 0/0 
0/0 0/0 
0/0 0/0 
11/ a b/ b 
8 / 8 8/ß 
c/c e/e 
A C 

B/8 B/B 

5 ' 3/3 3/3 
a/n 11/n 
EIE D/D 

2 4 

BIH 
0 
0 
0 

gew 
0 

B 

' ,1, 
2 
J 
0 
2 
0 

2 

BIH 
0 
0 
0 

gew 
0 

inn 

"' 1 
0 
0 
2 
0 

Cl67 C168 

0 0 
1/1 2/2 
0 0 

mo/mo mo/mo 
2 1 
0 1 

212 

l 1 
212 2/2 

st/st st/st 
0/0 0/0 

3 2· 
4 7 
0 0 

0/0 0/ 0 
3 4 
3 2 

n/a,b 0/0 
ala a /u 
C/C D/C 
313 2/2 
stw lw 

3 4 
4 4 

5 4 
3/3 3/3 
5 4 

0/0 0/0 
4 3 
i /i i/i 
0/0 0/0 
010 0/0 
0/0 0/0 
b/b ctd 
C!C Al,\ 
' /e e/e 
ll B 

"IC CIC 
5 5 

· 12 3/3 
' /d g/f 
"ff EIE 

2 

H/Z BI H 
0 0 
2 1 
0 0 

gcw abgfl 
0 0 

A B 

' b 

'" "' 1 
0 
0 
2 
0 

C 169 

0 
I II 
1 

mo/mo 
2 
0 

I II 

1 
I II 

st/st 
0/0 
J 
2 
0 

0/0 
3 
3 

a,bta ,1, 
CICT 
212 
stw 

6 
3 

4 
J/J 
4 

0/0 
5 
i/i 
0/0 
0/0 
0/0 
dld 
CIC 

"' B 
Biß 

5 
3/3 
dld 
Elf 

3 
4 

H/Z 
0 
1 
0 

nbgfl 
0 

,1, 
1 
0 
0 
2 
0 
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Formmerkma le 

Foramen ovale Va rianten (a-d) 
Foramen ova le/spinosum Var ianten (0, a-J) 
Pons pterigoalaris etspinosus (a - f) 
Tuberculum pharyneum (O. a - c) 
Tubercula praecondylaria (a-d) 
Fo r m d. Forame n m agnum (1-9) 
Tubercu lum intercondylaris (0- 3) 
Canalis hypoglossalis dup lex (1- 5) 
Can al is condylaris (0, 1, 2, 3+) 

Unte r kiefer 
Zahnbogenform d. Unterkiefers (A-C) 
Torus mandibularis internus (0- 3) 
Torus mandibularis externus (0- 3) 
Tuberculae, Foramina et Fossae geniales (a - h) 

Bezahnung d. Obe rkiefers 
Schmelzvarianten am ll (0 - 9) 
Schmelzvarianten am 12 (0- 6) 
Ling u ale Fissuren am Caninus (0- 3) 
Tuberculum Carabelli (0 - 7) MI 

M2 
M3 

Ocdusale Fissuren (4.4 -, +3,3) MI 
M2 
M3 

Foramen caecum molare innen 
(1-25) am MI 

am M2 
amM3 

Foramen caecum molare außen 
(1-25) am MI 

amM2 
aml\13 

Zahnstein (1-4) 
Alveolarresorption (0- 3) 

Bezahnung d. Unterkiefers 
Occlusale Fissuren (Y4, Y5, Y6, X4, X5, X6} 

amMl 
am M 2 
amM3 

Foramen caecum molare innen 
(l-25) am MI 

amM2 
amM3 

For amen caecum molare außen 
(l-25) am MI 

amM2 
amM3 

Zahnstein (i-4) 
Alveolarresorption (0 - 3) 
Occl usionsform (A-E) 

• Reg ion nicht erhalten 

Tab. 4: Diskreta der Cranien von Bernhardsthal 

Norma verticalis 
Phänozygie 
Os font iculum 
Os bregmaticum 
Ossa suturae coronalis 
Lingula frontoparieta\is 
Lingula parietofronta lis 
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Cl65 

d/d ,,, 
d/d 

0 

5 
0 

III 
0/0 

B 
0 
0 

b,g 

.,. .,. 
313 
0/0 
0/0 
0/0 
414 
313 
313 

III 
III 

III 
III 
III 

1 
1 

X4/X4 
X4/X4 
Y4/Y4 

1/1 
III 
III 

414 
414 
212 

1 
1 
A 

C 165 

-/-
-/-
-/-

Cl66 

d/d 

"' d/d 
0 

3 
0 

511 
0/0 

A 
0 
0 

b,d 

.,. . ,. .,. 
"' 111 .,. 
414 

4-/4-.,. 
III 
III 

111 
III .,. 

Y5/Y5 
X4/ X4 .,. 

III 
III .,. 
414 
III .,. 
1 
0 
A 

C 16B 

-/-
-/-
-/-

C 167 

d/d ,,, ,,, 

A 
2 
0 
g 

0/0 ., . 
0/0 
7/7? 
0/0 .,. 
414 

4-/4 -.,. 
III 
III 

III 
III .,. 

Y5/Y5 
X4/X4 .,. 

III 
III .,. 

"' 4/4 

1 
1 

A 

C 167 

+I+ 

-/-
-/-
-/ 

C i 68 

d/d 

"'" dld 
b 

3 
0 

115 
0/0 

1 
0 

b,d 

"/0? .,. .,. 
• 14 .,. .,. 
·11 .,. 

·11 .,. .,. 
1 
1 

X4/X4 
X4/X4 
Y4/Y4 

111 
III 
III 

414 .,. 
212 

1-2 

C IBB 

-/-

-/­_,_ 
-/-

0 
A 

Ci69 

d/d ,,, 
,,, 
0 

4 
0 

III 
0/0 

0/0? 
515 
414 
414 
313 
313 

III 
III 

111 
III 
111 

1 
1 

"/X4 
X41X4 .,. 

· 11 
III .,. 
" /4 
414 

C 189 

-/-
-/-
-/-



Ossa sutu raesag ittalis 
Foraminap a riet alia 
Suturamctop ica 

- Parssupcrio,· 
- Pa rs medi a 
-Pars inferior 

Normafronlali s 
Fissurametopica 
Sutur a rnctopicaetLophusfrontalis 
Os metop icum 
lmpressionesvasorurnsupraorbitales 
Supr an asaler Nahtrest 
l mpressioncsvasoru m supratrochlea ri s 
Foramensupratr ochl eare 
lnc isurasupratrochlearis 
Forame n su pr aorbita lemediale 
lncisurasupraorb italism edia le 
Foram e n supraorbita lelaterale 
In cisurasupraorbitalis late ralc 
Fovea trochlcaris 
For am enethrno ida lea nt eriorf('h ll 

-('x tr asuturale 
f o ramc n cth moida lepostcrior[ehh 
-1 
-2 
- 3+ 
Canali so pti cusparlitum 
Osinterncisal e 
Foramina nasa lia 
Oslacrimal ec xtcrnum 

Nor ma l lateralis 
Foramen zygo m aticoorbital e 
Ossiculumsquamosphenoida le 
Osparietalebipartilum 
Osparie talebipar t itumpar t. 
Foramenparietalein!crius 
Ossiculumsuturacsquamosae 
Lingu lasquamoparie talis 
Squamoparietal-Synostosen 
Foramen squamosu m superius 
Squamatempora lispartila 
For amen squamo sum inferius 
Foramen zygomatieo temporale 
Ossiculum mastoideosquamos um 
Osincisuracparietalis 
Ossuturaeparietomast oidea 
Foram.mastoideum 

-i n trasutu ra le 
- extrasuturale 
-a cccssorium 

Osasterii 

Normaoccipi talis 
Osapicis 
Os lamdae 
Osincae 
Ossuturalnmdoidcae 
Lingu laparietooccipitalis 
Lingulao cc ipi toparictali s 
Line an uch aesupr ema 
Fossasuprnt oralis 
Ossiculum occipi tomasto ideum 
Os sicul um mendosum 

Nor mabasilaris 
Su turainci siva 
Sutura incisivapa rtiali s 

C 165 

+!+ 
+ 
-/-
- / -
-1-
+I + 
+I+ 
-/-
-/-
+I + 
-/ -
-/-
+I+ 
-1 -
+ I + 
- /-
-/ -

+/ + 

+/+ 
-/-
- /-
-/ -
-/-

+1-
-1-
-/-
-/-
-/-
-/+ 
-/ -

-/-
-/-
+/+ 
+!+ 
-/­
+/+ 
-/ -

-/ + 
-/-
-/-

-/ -
-/ -

C 166 

+ 
-/-
-/-
- / -
+/+ 
+/+ 
-/-
- / -
-1+ 
-/-

+/+ 
-/­
+/+ 
-/-
-/-

+ /+ 
- /-

+ !+ 
-/-
- /-

-/-
-/-

-/ -
-/-
- 1-
-1-
-/-
- /-
-/-
-/-

+I+ 
+/+ 
- 1-
-1+ 
-/-

-/-
-/ -
-/-

-/-
-/-

+/+ 
- / -

Cl67 

+ 
- 1+ 
-/-
- / -
+I+ 
+!+ 
-/-
- /-

.,. .,. 
+/ + 
-/ -

-/ -

+I+ 
-/ -

+I+ 
-/-
-/-
-/-

' /­
' /­
' / ­
' /­
'/­
' /-
-/-
-/-
-/-
-/-
' /+ 
' /+ 
'/ ­
' /+ 
- / -

- / -
- / -
-/-

+ I+ 

C 168 

+/+ 

+I+ 
+ 
-/+ 
- /-
-/ -
+ / + 
+I+ 
-/ -
- / -
-/-
-/-
-/ -
+ !+ 
-/­
+!+ 
-/-

+I+ 
-/-

+ /+ 
-/-
- / -
-/-
-/-

+I+ 
-/-
- / -
-/-
-/-
- 1+ 
-/-
-/ -

+!+ 
+/+ 
- / -
-/-
-/-

-1+ 
-/ -
-/-

-/ -
-/-

Cl69 

- / ­
+ 
-1 + 
-/ -
-/-
+I+ 
+/+ 
-/-
-/-
-/-
' / ' 
' /' 
' /' 
-1-
+I+ 
-/ -
-/-

+/+ 
-/-

-~/+ 
-/-
-/-
-/ -
-/-

-/-
-/ -
- /-
-/-

+/­
- /-
-/-
-/ -
+/+ 
+ I+ 
-/-
-/ -
-/-

+I+ 
-/-

+ 
-/ -
-/-

-/­
+/+ 
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Os mediopalatinum anterius 
Os mediopa latinum posterius 
Lamina medialis Processus ptery. perfor. 
Foramen vesa\inum 
Emissaria petrosquamosa 
Condylus te rtius 
Occipitalisatioatlantis 
Foramen Huschke 
Ca na liscondylaris 

offen 
blind 
klein 
mittel 
groß 
se hr groß 

Foramenoccipitale 
Processus retrom11stoideus 

Mandibula 
Ossiculum mentalis 
Canalismedianusmenti 
Foramen mentale accessorium 
For amen mol are 
Foramen retromolare 
Foramen mylohyoideum accessorium 
Ponticulus mylohyoideus 

Oberkieferbe zah nung 
Medianes Trema 
l ncisivenengstand 
Hypoplasie 11 

12 
MI 

Schmelzperle 
Schmelzzunge 
Rhomboider M2 
M2+M3verschmolzen 
M3nichtange!egt 
Druckatrophien 
Usuren 
Unterkieferbezahnun g 
lnci sivenengstand 
Linguale Fissuren am Caninus 
Protostylid 
Schmelzperle 
Schmelzzunge 
Hypoplasie des M3 
M3nichtangelegt 
Druckatrophien 
Usuren 

Venvandtschaft.sanalyse 

Cl65 

-/-
-/-
-1-
+I+ 
-/-
-/-
-/-
-/-

-/-
-/-
- /-
- /-
-/-
-/-
+ 
-/-

-/-
-/-

+I+ 
-1+ 

.,. .,. 
-/ -

-/-
-/-
-/-

.,. 
-/-

_,_ 
-/-

Da Verwa ndtschaftsbeziehungen innerhalb der 
Skelettserie von Bernhardsthal nicht auszuschlie­
ßen waren, wurde auf der Basis der metrischen, 
morphologischen und sog. epigenetischen Merkma­
le der Cranien eine vereinfachte Version der Ver ­
wandtschafts-(Ähnlichkeits-)analyse nach H. UJ\· 
rich 2 ' ) durchgeführt. Die Ähnlichkeitsbeziehungen 
aufgrund der metrischen Merkmale wurden mit 
Hilfe einer Clusteranalyse (hierarchische Cluster­
analyse, Methode nach Ward) 22) auf der Basis des 
maximalen Satzes gemeinsamer Schädelmaße 
(k - 44) beschrieben. Die Schädelkapazitäten wur-
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Cl66 

-/-
-/-
-1-
+I+ 
-/-
-/-
-/ -
-/-
+/+ 
+I+ 
-/-
-/-
+I+ 
- / -
-/ -
+ 
-/ -

-/-
-/-
-1-
+I+ 
+I+ 

.,. .,. 
-/-

-/-
-/ -
+/-

+I+ 
- /-

+I+ 

C 167 

-/-
-/-
-/-
+/+ 
-/-
-/-
-/-
-/-.,. .,. .,. .,. .,. .,. .,. 
+ 
-/-

-/-
-/-_,. .,. .,. 

-/­.,. 
-/-

-/ -
-/-
-/-

.,. 
-/-

+I+ 

Cl66 

-/-
-/-
-1-
+I+ 
-/-
-/-
-/-
-/-
-/-
-/-
-/-
-/-
-/-
-/-
-/-
+ 
-/-

-/-
-/-
-/-
+!­
-/-

.,. .,. 
-/-

.,. 
-/-
-/-

-/-
-/-

-/-
-/-

Cl69 

-/-
-/-
-/-
+/+ 
-/-
-/ -
-/-
-/-
+I+ 
+I+ 
- 1-
+I+ 
-/-
-/ -
-/-
+ 
-/-

-/ -
-/-
+I+ 
-/-

.,. 
-/-

-/ + 
- / -
-/-

.,. 
- /-

+I+ 

den nicht in die Clusteranalyse miteinbezogen, da 
sie mit Hilfe von anderen Maßeinheiten (cmJ) aus­
gedrückt werden. Da im Fall der metrischen Merk· 
male der Geschlechtsdimorphismus die Familien ­
ähnlichkeit überdecken bzw. in einem in nicht vor­
hersagbaren Ausmaß beeinflussen könnte, wurden 
einmal alle Individuen, ein weiteres Mal nur die 
männlichen Skelettindividuen in die Clusteranalyse 
miteinbezogen. 

Die erste Clusteranalyse (44 Merkmale, Frauen 
und Männer) ergab zwei Cluster. Der erste Cluster 
umfaßt die männl ichen Individuen C 166 und C 167, 
der zweite Cluster teilt sich in zwei Subcluster auf, 



C 166 
Cl67 
Cl68 
Cl69 
Cl65 

C 169 
C 167 
Cl66 
C 168 
Cl65 

C 16 6 
C 167 
C 168 
C 16 9 

Abb. 1: Clusteranalyse n der Schädelmaße der Individuen 
von Bernhardsthal von oben nach unten: 1. Männer und 
Frauen. 44 Merkmale - 2. Männer und Frauen. 10 Merk ­
male - 3. Männer. 44 Merkmale - 4. Männer. 10 Merk 

male. 

von denen einer durch das weibliche Individuum 
C 165 konstituiert wird, der andere durch die Män­
ner C 168 und C 169 (Abb. 1) 

In einer zweiten Clusteranalyse (Frauen un d 
Männer) wurde der Merkmalssatz auf jene zehn 
Merkmale reduzie rt. die auch im Gruppenverg!eich 

Pitten SL 
Obe r b i e r ba um LA 
Rudelsdo,·f BA 

~i:~~~~d~~f SL 
Gusen SL 
Auhof SL 
Bernh a rdst a l 
Rohrendorf LA 
Steinbrunn LA 
Einze l funde LA 
München BA 
MOnchendorf AW 
Leobersdorf AW 
Zwol faxing AW 
Nikü s ch LA 
Sch wech a t: LA 
i>oysdorf LA 
Espersdorf 
Neuruppersdorf LA 
Großhof lein LA 

Verwendung finden {Maß Nr. 1, 8, 9, 17, 45, 48, 51, 52, 
54, 55). Diese Maße werden zumeist für die Be ­
schreibung der wesentlichen Länge n-, Breiten- und 
Höhendimensionen des Schädels herangezogen. 
Das Ergebnis der zweiten C\usteranalyse bestätigt 
zunächst die gegenüber der Arbe it von H. Pöch .'3) 
veränderte Gesc h lechtsdiagnose: Das weibliche In ­
dividuum C 165 wird bereits nach der basa len Bifur­
kation von den Männern abgetrennt und bildet 
einen isolierten Dendriten, der Männer-Cluster 
wird von zwei Subclustern gebildet, in denen si ch 
Individuum C 168 einerseits und die Individuen 
C 166, C 167 und C 169 andererseits gegen überste­
hen {Abb. 2) . 

Die dritte Clusteranalyse (44 Merkmale, nu r 
Männer) ergab nach der basalen Bifurkation zwei 
Clus ter, die jeweils durch die männlichen Indivi­
duen C 166 und C 167 bzw. C 168 und C 169 gebildet 
werden (Abb. 3). Reduziert man in einer vierten 

1 1 ~ 

~ 

LJ 
Abb . 3: Clusteranalyse 2 der zu ,.Ethnien„ zu~ammt.'ngefaß· 
ten Vergleichsstichproben . Männ('r. 10 Maße. 6 Indices 

C!usteranalyse die Merkmalsanzahl auf zehn Schä­
delmaße, so kommt es in Cluster 1 zu einer Verge­
sellschaftung der Individuen C 166, C 167 und C 169, 

Abb. 2: Clusternnalyse der Vergleichsstichproben: ,\Jänner, 10 Merkmale. 
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der zweite Cluster wird ausschließ lich durch Ind ivi­
duum C 168 konstituiert (Taf. 4). 

Aus den oben beschrieb e nen Clusterana!ysen 
geht -zunächst die schon aufgrund des Geschlechts­
dimorphismus -zu erwar tende Sonderstellung des 
we ib lichen Individuum s C 165 hervor. Besonders 
geringe Ähnlichkeitsabsl.ände -zeigen sich -zwische n 
den Indi viduen C 165 und C 168 (Vater-Tochter ­
b-zw. Mutter-Sohn-Beziehung ?) einerseits und den 
männlichen Ind ividuen C 167 und C 169. Diesen 
wird, allerdings in etwas größerem Ähnlichkeitsab­
stand, auch _Individuum C 166 -zugeordnet. 

Was nun die in den Tabellen 3 und 4 angeführ­
ten Formmerkmale und Diskreta betrifft, so weicht 
die Verfasser in im folgenden insoferne von der von 
tnlrich propagierten Method e ab. a ls sie auf eine 
Gewichtung der einzelnen Merkmale nach ihrem 
Erbgang und der An-zahl ihrer Var ianten (Merkma­
le I.. II. und III. Ordnung) wegen der zahlreichen 
damit verbundenen Imponde rabi lien verzichtet . 
Der Ähnlichkeit.s-(Verwand t.schafts)grad ergibt sich 
aus der Summe der gleichen. ähnlichen und unglei­
chen Merkmalsausprägungen. Übere ins timmende 
Ausprägungen werden bei Formmerkmalen und 
Diskreta mit +2 Punkten, ähnliche Ausprägungen 
mit + l Punkten , nicht übereinstimme nde Ausprä ­
gungen bei Formme rk ma len mit - 2. bei Diskreta 
mit - 1 gewichte t. Leid er konnten nicht alle Merk­
male in den Ähnlichkeit sverg leich einbezogen wer­
den, da bei Indi vi duum C 167 ein große r Te il der 
Schädelbasis sowie bei allen Individuen zumindest 
die Frontzähne fehlten . In bezug auf die verbleiben ­
den 92 Formmerkmale beträgt die größ t mögliche 
Übereinstimmung der Ausprägungen 184 Punkte, 
bei den 136 Diskreta können 272 Punk te erreicht 
werden. 

In Tabelle 5 sind die Ergebn isse (Punkteanzah­
len) der paarweisen Vergleiche der Formmerkmale 
und Disk reta der Cran ien von Be rn hardsthal darg e-
stellt. . 

Tab. 5: Ergebnisse der paarweisen Vergleiche der Form­
merkmale und Diskreta der Cranien von Bernhardstha l 

C 165:C 166 
C 165:C 167 
C 165:C 168 
C 165:C 169 
C 166:C 167 
C 186 :C 168 
C166:C!69 
C 167:C 168 
C 167 :C !69 
C l68:Cl69 

Formmerkmale Diskrcta 

95 
87 

l!O 
96 
91 
93 

102 
]14 

HI 
127 

230 
236 
260 
234 
239 
224 
239 
239 
248 
239 

Der paarweise Vergleich der fünf durch Cra­
nien repräsentierten Individuen von Be rnhardsthal 
ergab bei den Formmerkmalen die größte Ähnlich­
keit zwischen den Individuen C 167 und C 169 (141 

138 

Punkte), in weiterer Folge zwischen den Ind ividuen 
C 168 und C 169 (127 Punkte) sowie zwischen den In­
dividuen C 167 und C 168 (114 Punkte). Die be reits 
im metrischen Vergleich sichtbar gewordene Ähn ­
lichkeit zwischen C 165 und C 168 manifest iert sich 
in der vierthöchsten Punkteanzahl (110) . Noch deut ­
licher wird der geringe Ähnli chkeilsabstand zwi ­
schen diesen beiden Individuen bei den Diskreta. 
wo sie mit 260 Punkten den höchsten Übereinstim ­
mungsgrad aufweisen. Wie schon bei den Form ­
merkmalen zeigen auch hier die Individuen C 107 
und C 16!) eine bes onders ausg eprägte Ähnlichkeit 
(248 Punk te) . Die vier männ lichen Individuen C 166. 
C 167, C 168 und C 169 zeichnen sich durch gleiche 
Ähnlichkeitsabstände aus. 

Zusammenfassend kann eine bemer kensw e rte 
Übereinstimmung der Ergebnisse der Ahnlichkeits ­
analysen der metri sche n. morphologischen und sog 
epigenetisch en Merkma le festgestellt werden . In al­
len Merkmalssystcmen wird d ie enge Assoziati o n 
der Individuen C 165 und C 168 sowie der Ind iv i­
duen C 167 und C 169 deutlich. Über die in den h ier 
verwendeten Merkma lsliste n sichtbar werdenden 
Merkmalskoinzidenzen hinaus werden die genann· 
ten Ähnlichkeitsmuster jedoch auch durch den Ge ­
samteindruck bzw. durch Merkmale bestätig t, di e 
nicht in den Lis te n enthalten sind (z. B. Exostosen 
an der Spit ze des Processus mastoideus bei C 165 
und C 168). Welch e r Ar t die. höchstwahrscheinlich 
genetischen, Bez iehungen zwischen de n Bestatte­
ten von Bernhardsthal wa ren (z.B. Mutter-S ohn, 
Vater -Tochter, Vater -Sohn?) kann nicht näher be­
stimmt werden, da die Reihenfolge der Bestattun g 
der einzelnen Individuen nich t bekannt ist. 

Gn.ippenver_qleich 

Um die Ähnlichkeitsbe-ziehungen der Bern ­
hardsthaler Serie mit österreichischen Stichproben 
ähnlicher Zeitstellun g zu unt e rsuche n. wurden vier 
Clusternnalysen auf der Basis der maximalen An ­
za h l gemeinsamer Merkmale (10 Schäde lmaß e . 
Nr. 1, 8, 9, 17, 45, 48, 51, 52, 54, 55:i)) berechnet. Die 
20 Vergleich sserie n gehör en den vier wesentlich en 
Ethnien des frühmittelalterlichen Österreich 
(7. - 10. Jahrhundert) an, nämlich den Langobar­
den, Bajuwaren, S lawen und Awaren. Die Mi tt el ­
wer te der e inzelnen Lang obarden-Stichproben 
(Neuruppersdorf, Poysdorf, Rohrendorf, Erpers ­
dorf. Oberbierbaum, Nikitsch, Schwechat, Manners ­
dorf , Großhöflein , Steinbrunn , Mödling. Einzelf un­
de) wurden von E.-M . Winkler aus Originaldaten J. 
Jungwirths und eigenen Untersuchungen berec hnet 
und in einer Studie über die Germanen in Nieder ­
österreich21) fü r eine Clusteranalyse verwendet. Die 
Stichprobe von Schwechat wurde von M. T esch \er­
Nicola 2~) publiziert. Das Ethnos der Bajuwaren war 
in der gegenständlichen Analyse zunächst nur 
durch die kleine Serie von Rudelsdorf2 7 ) vertreten. 



Tabelle 6: Mittelwerte und Umfänge der Vergleichsstichproben 

Nr.nach 
Knußmann 

1 
6 
9 

17 
45 
48 
51 
52 
54 
55 

Indices: 
II 
12 
113 
139 
151/1 
151/2 
170 
171 

Bernhardsthal 
(n - 4) 

184,3 
141,3 
96,0 

135.7 
127,8 
67,5 
39.5 
32,5 
25.0 
49,3 

76.7 
73,6 
67.9 
52,8 
19,6 
73.1 
49,7 
90.5 

Slawen 

187.1 
140,4 
96,9 

135,9 
133.4 
69.3 
40,6 
32.9 
24,8 
50,8 

75.1 
72,6 
69.0 
51,9 
18,6 
73.3 
50,9 
95.0 

Um ihm gegenüber den anderen Serien größeres 
Gewicht zu geben, wurde zusätzlich die bajuwari­
sche Serie von München -Giesing 11) miteinbezogen . 
Die Serien von Pitten ~9), Mühling bzw. Wiesel­
burg30), ZwentendorP 1), Gusen 3:) und AuhoP l) sind 
aufgrund des archäologischen Befundes als „sla­
wisch " anzusprechen, obwohl z. 8. Zwentendorf von 
W. Heinrich l•) als „frühdeutsch"' bezeichnet wird. 
Das awarische Et hn os, das ja ebenso wie die Sla ­
wen häufig fremdethnische Elemente enthielt, ist 
durch die Se rien von Zwölfaxing n ), Leobersdorf l6) 

und Münchendorfl 1) reprä sentiert. Die Mittelwerte 
und Stichprobenumfänge der einzelnen Vergleichs ­
serien sind in der vorliegenden Arbeit aus Platz­
gründen nicht einzeln angeführt , sie finden sich in 
den zitierten Originalarbeiten 

In einer ersten C\usteranalyse auf der Basis der 
zehn im Abschni tt „Verwandtschaftsanalyse" ange­
führten, absoluten Schädelmaße wurden die Ähn­
lichkeitsb eziehungen der Bernhardstha!er Serie zu 
den insgesamt 20 Vergleichsstichproben unter­
sucht. Das Dendrogramm in Abb. 5 zeigt, daß nach 
der basalen Bifurkation die Mehrzahl der langobar• 
dischen Stichproben in einem eigenen Hauptcluster 
abgetrennt werden. Die übrigen langobardischen 
Serien (Rohrendorf, Steinbrunn, Einzelfunde) bil­
den im zweiten Haupt cluster bis auf Oberbierbaum 
einen eigenen Subcluster, der zwischen zwei ande­
ren „ethnisch gemischten" Subclustern sowie den 
Awaren von Zwölfaxing steht, die einen eigenen 
Dendriten bilden. Der eine Subcluster umfaßt die 
Bajuwaren von München-Giesing sowie die Awaren 
von Münchendorf und Leobersdorf. Der andere 
Subcluster enthält al le slawischen Serien, die 
Lan gobarden von Oberbierbaum, die Bajuwaren 

Langobarden 

190.2 
135,6 
97.1 

134,9 
127,9 
69.9 
39,6 
33,1 
24.1 
51,9 

71,3 
70,9 
71,6 
54.7 
18.8 
74,3 
51.8 
94,3 

Baicrn 

190,1 
!41.1 
98,9 

135,2 
132.9 
75,6 
42,2 
33,2 
24,9 
52,7 

74.2 
71.l 
70,1 
56.9 
18,7 
69,7 
55,9 
94,2 

Aware n 

187,6 
144,2 
95,3 

131,7 
147,4 
74.5 
41,9 
34,2 
26,1 

"·' 
76,9 
70,2 
66.1 
50,5 
17.7 
72.6 
56,7 

102.2 

von Rudelsdorf sowie die Serie von Bernhardsthal. 
Innerhalb dieses überwiegend slawischen Clusters 
wird Bernhardsthal eng der Se rie von Auhof zuge ­
ordnet, kann also generalisierend als „slawisc h" 
identifiziert werden. 

Faßt man die einzelnen Vergleichsserien auf­
grund ihrer archäolog ischen Klassifikation zu vier 
„Ethni en" 18) zusammen, so wird deutlich, daß es 
sich durchaus um vier ausgeprägte Popu lationsty­
pen handelt, wobe i sich die europäischen Germa­
nen und Slawen erwartungsgemäß scharf von den 
„asiatischen" Awaren absetzen: Die Awaren werden 
nach der basalen Bifurkation abgetrennt und bilden 
einen eigenen Hauptclus ter bzw. Dendriten. Der 
zweite Hauptcluster umfaßt im wesentlichen drei 
Sucluster: die eigene Dendriten bildenden Baj uwa­
ren und Langobarden sowie die Slawen und Bern­
hardsthal, die in einem eigenen Subcluster eng ver­
bunden sind (Abb. 6, links) . Clustert man die vier 
.,Ethnie n" auf der Basis von acht Indices (Abb . 6, 
rechts), so ergeben sich analoge Ähnlichkeitsbezie­
hungen; die germanischen Bajuwaren u nd Lango­
barden s te hen al!erdings enger assoziier t und he­
ben sich von den Slawen und Bernhardsthal deutli­
cher ab. In Tabelle 6 sind die jeweilige n Gruppen­
mittelwerte und Stichprobenumfänge der absoluten 
Maße und Indices angeführt. 

Diskussion und Zu sa mm enfassu ng 

Bei den in dem hallstattze itli chen Tumulus I 
von Bernhardsthal nachbestatteten sechs Indi vidu ­
en handelt es nicht, wie eine frühere Bearbeiterin 
(H. Pöch) feststellte, um sec h s Männer (einer davon 
jugendlich). sondern um eine F rau und fünf Män-
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ner {alle erwachsen ). Die von Pöc h an den Cranien 
beobachteten zahlreichen Gewaltverletzungen las­
sen sich bis auf eine Ausnahme als pos tm ortale 
Substanzverluste k lassifizieren. Eine sog. Ver­
wandtschaftsanalyse macht genetische Beziehun­
gen zumindest zwischen j e zwei der fünf du rch Cra­
ni e n repräsenti erte n In dividuen wahrscheinlich 
{C 165 und C 168, C 167 und C 169). Multivariate Ver­
gleiche der Bernhardsthaler Serie mit österreichi­
schen Stichproben ähnlicher Zeitstellung ordnen 
die Serie dem slawischen Ethnos zu, die gleichlau­
tende Annahme H . Pöchs konnte damit verifiziert 
werde n. 

Der vorliegende a n thropolog ische Befund er ­
laubt eine Neubewertung des gesamten Fundkom ­
p\exes. Dem dramatischen Szena rio von M. Much 
und H. Pöch, die die Nachbestattungen als Gräber 
eines „Häuptlings'" und seiner „letzten Getreuen" 
deuteten, wird eine profanere Interpretation entge ­
gengesetzt, nach der es s ich einfach um den Besta t­
tungsplatz einer in der Nähe lebenden Sippe han­
delt . Übe r die Frag e der Re ihenfolge bzw. Gleichzei ­
tigkeit der einzelnen Nachbestattungen kann von 
seil en der Biologie keine Aussage gemacht werden 
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Tafel 1: Bernhardsthal. Oben und Mille: Normansichten des Cranium C 165. - Unten: Anatomische Variante n des 
lVlittelgesichtes 
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Tafe l 2: Bernhardsthal. Oben und Mitte Normansichten des Cranium C 166 - Unten: Anatomische Varianten de s 
Mittelgesichtes 

142 



Tnfel 3: Bernhnrdsthnl. Oben und Mitte Normnnsichten des Crnni um C 167 - Unten: An11tomische V11ri11nten des 
lv!inelgesichtes. 

143 



Tafel 4: Bernhardsthal. Oben und Mitte: Normansichten des Cranium C l68 - Unten: Anatomische Varianten des 
Mi ttelgesichtes. 
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Frühmittelalterliche Funde aus dem Stadtgebiet von Mautern an der Donau, 
p. B. Krems, Niederösterreich 1) 

Brigitte Ct:CH, Wien 
Mit einem Beitrag von Christine E1tn:~. Wien 

Kur ze r Abrifl der Geschichte Mautcrn s 

Die S tad t Mautern liegt am südlichen Donau­
ufer am östlichen Ausgang der Wachau. wo der 
F!uß aus dem engen Tal ins Tul!ner Feld austritt. In 
dieser große n Stromebene verzweigte sich der Fluß 
in viele Arme und änderte s tändig seinen Lauf. 

Die fruchtbaren Lößterrasse n stel len günstige 
Siedlungsplätz e dar. Sie sind nicht. nur s t rateg isch 
von Vorteil , so ndern bieten auch Schutz vor Über ­
schwemmungen. Verkehrstechnisch gesehen bietet 
sieh das Gebiet des heutigen Mautern als Sied­
lungsplatz geradezu an, da der Übergang über den 
Fluß hier zwischen dem engen Ta l der Wacha u und 
der Ebene mit zahlreichen Seitenarmen und kilo­
meterbre item Augebiet besonders günstig ist. Nörd­
lich der Donau führt ein wichtiger Ha nde lsw eg 

durch das Kampta l flußaufwärts nach Mähren . 
Richtung Süden ist über das Traisental eine Verbin­
dung zur ste ir isch en Eisenstraße und zu den Salz­
gebieten gegebe n. Die Dona u selbst ist als Wasser­
weg für die Ost-West·Beziehungen von größter Be­
deutung. 

Diese Tatsachen führten schon in der Urzeit zu 
ei ner dichten Besiedlung des Mauterner Raumes 2) . 

Auch die Römer erkannten die strategisch und ver­
kehrs technisch güns t ige Lage dieses Platzes und 
errich teten h ier in flavischer Zeit das Kastell Favia­
nis. Im 2. Jh., vor al le m nach den Markomannen­
kriegen, wurden die Befestigungen ausgebaut. Die 
letz ten Umhauten fanden im 4. Jh. statt. In diese 
Zeit fä llt die Erbauung des Fächertu rm es und des 
Hu feise nt urmes. In der Vita Sancti Severini wi rd 
Mau tern als Civitas bezeichnet, die von e iner Mau-

RÖMISCHE UND FRÜHMITTELAL TERUCHE FU ND STELLEN IM TULLNER FELD 

L_..__"""="""'-l----laa20km 
1 ~g~l ~~~I ~ ~t:i'.:~r im Th al 
3Strn tzing 9St. /\ ndräa1 1dcrTr aisen 
4 Obe rrohre ndorf IUTrnism:iucr 
5 Unterrohrendorf 1 l Strnß 
6Thallcru 12Etsdurf 

13 Feuersbr unn 
14Grnfc nwörth 
15 Gösing am Wagram 
!6Mar ia!'o nsec 
17Erpemlor f 
!R Zwentendorf 

19Unte rstoe ksrnll 
20 Absdorf 
21 Eggendorf 

ii ti~:i~:~:~ti~~~!~1hl 

lrnrticn nach: Germanen, /\waren. Slawen . Katalog einer /\us~tcllung des Nieder­
östcrrcichi~chcn L.inclcsmu~c11n1s. 1977 

Abb. l. Römische und frühmittelalterliche I-"undstcllen im Tullner Feld . 
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er umgeben war . Nördlich der Donau befand sich zu 
dieser Zeit di e Residenz des Königs der Rugier. 453 
ließ s ich der hl. Severin in Mautern nieder und 
gründete hier ein Kloster. Seinem Verhandlungsge• 
schick im Umgang mit den Germanen war es zu 
verdanken, daß ein ge regeltes Leben aufrech t er­
halten werden konnte. Die Besatzung des Kastells 
bestand in dieser Zeit a us dem Offizier Mamerti nus 
und einer T ruppe von Soldaten . Nach Severins Tod 
im Jahre 482 brach der letzte Rest von Ordnung zu ­
sammen. 487 und 488 kam es noch zu zwei Feldzü­
gen gegen die Rugier, deren Reich dabei ze rschla· 
gen wurde. 488 war die Donaugrenze für die Römer 
unhalt bar geworden. Die einba lsamier te Leiche Se­
verins und die Reste der romanis chen Bevölkerung 
wurden beim Abzug der Truppen nach Italien mit­
genommen. In das freigewordene Land stießen zu­
nächst die Heruler vor, die die von ihnen unterwor­
fenen Langobarden im ehemaligen rugischen 
Reichsgebiet ansiedelten. 505 übe rschritten die 
Langobarden die Donau und besiedelten das Tull­
ner Feld, von wo sie 568 nach Italien aufbrachen, 
um der gefährlichen Nachbarschaft der Awaren zu 
entgehen. Das freigewordene Land wurde von den 
Awaren besetzt. Dabei bildete die Enns die Grenze 
zwischen den Awaren im Osten und den Bayern im 
Westen. Das Land zwischen Wienerwald und Enn s 
blieb unbesiedelte Pufferzone . Nach der Eroberung 
des Awarenreiches durch Karl den Großen 796 be­
ginnt die Wiederbesiedlung der römischen Limesla­
ger durch die nach Westen vorstoßenden Slawen ' ). 

Die erste frühmittelalterliche Nennung Mau­
tem s ist 899 in den Fu ldaer Annalen als „civitas 
Mutarensis". 898 kam es zwischen den beiden mäh· 

ris che n Fürsten Moimir II. und Zwentibald II . zu 
einem Bürgerkrieg. Auf Zwentiba lds Bitte beauf­
tragte Kaiser Arnulf daraufhin die Markgrafen 
Luitpo\d und Arbo, diesen gegen seinen Bruder zu 
unterstützen. Arbos Sohn Jsanrih hatte jedoch 
Moimirs Part ei ergriffen und seinen Vater um m ili­
tärische Hilfe ge bete n . Als Arnulf von diesem Ver­
rat erfuhr, begab er sich 899.mit sei ner Donauflotte 
nach Mauter n, wo sich Isanr ih verschanzt hatte. 
Nach mehreren Angriffen auf Mautern ergab sich 
Isanrih und wurde gefange ngen om men . Er konnte 
jedoch später entkomme n und zu Mo im ir fliehen•) 
(Abb.1). 

904/06 wird Maut ern als „ad Mutarum·· in der 
Ra ffelstettener Zollordnung genannt ~). Im 10.Jh. 
wurde Mau tern e in bischöflich passauischer Or t, 
vermutlich in Zusammenhang mi t Passaus Eigen­
kloster Krem smünster. Einen Hinw eis darauf lie­
fert auch das Agapituspatrozinium der Mauterner 
Pfarrkirche . 985 hielt Bischof Pilg rim von Passau in 
di eser Kirche eine Synode nb, die die Neuordnung 
der kirchlichen Verhältnisse nach den Wirren der 
Magyarcneinfälle zum Inhal t hatte. Mitte des 
11. Jh.s wurde das Pfarrec ht auf die Kirch e St. Ste­
phan übertragen. Bischof Altmann von Passau 
sche nkt e ein Gut in Mautern dem von ihm geg rün ­
deten Kloster Göttweig und üb e rtrug die sem a uch 
die Verwa ltung der Pfarre Mautern. 1213 gab es den 
ersten Stadtrich ter in Mautern namens Rudger. 
1276 erhielt der Bischof von Passau das Recht, i\fau­
tern zu befestigen. Die mittelalterliche Stadtmauer 
folgte im wesentlichen der römischen Befestigungs­
anlage. Nur bei der Pfarrkirche und dem Schloß 
reichte sie über das ehemal ige Kastell hinaus ~). 

MA U TERN 1993 
N ORDFAONT GRUNDA I SSK I ZZE 

llfil]EROE, 6RANO 
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Abb. 3. Mautern. Grabung an der Nordfront des Kastells 1993. 
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Kat a lo g de r früh m itt e la lt erli chen Fundst elle n 
in Ma ut e rn 

Dieser Kata log enthält die frühmittelalterlichen 
Funde aus den Beständen des Museums Mautern, 
Funde aus dem Privatbesitz von Gerd Maro\i, Kir­
chengasse 10, und die Funde der Grabung an der 
Nordfront des Kastells im Jahre 1993. 

Die Funde wurden nach folgenden Fundorten 
geordnet: 

A: Kastell, B: Vicus West, C: Vicus Ost, D: Vicus 
Süd, E: Mautern-Furth, F: Mauternbach-West, G: 
Fundort unbekannt. Innerhalb dieser Gruppen wur­
de das Material nach Fundstellen (Angaben auf den 
Fundzette ln) geordnet. Die Fundstellen 14 - Niko­
laihof und 15 - Grüner Weg sind die bereits von H . 
Fri e singer') publizierten Grabfunde (Abb. 2). Ge· 
naue Angaben zu den Fundumständen konnten nur 
in den seltensten Fällen gefunden w erden. Die 
Durchsicht und Auswertu ng der vorhandenen Do­
kumentation der Grabungen von H. Stiglitz ist in 
Arbeit. Die Ergebnisse werden von Ch. Ertel in 
einem der nächsten Bände der Reihe „Der römische 
Limes in Österreich" publiziert. 

Die Beschreibung der einzelnen Objekte ent­
hält aus Gründen der Kürze und Übersichtlichkeit 
nur die aus der Zeichnung nicht ersichtlichen Merk­
male. Die Maßangaben erfolgen in Mi\Hmetern. Die 
Nummern im Beschreibungsteil stimmen mit den 
Nummern im Abbildungsteil überein. 

Bdm Bauchdurchmesser 
Bodm Bodendurchmesser 
erh. H erhaltene Höhe 
Fdnr. Fundnummer 
Fdst. Fundstelle 
Rdm Randdurchmesser 
$ Schicht 
T Tiefe 
Q Quadrant 

F und ort A: Kaste ll 

J. Grabung an der Nordjronc des Kastells 1993 
(K at.-Nr. Al-Al7) . 

Befund (Ch. Ertel) 

Im Jahre 1993 konnte die Österreich ische Aka­
demie der Wissenschaften eine Forschungsgrabung 
an der Nordfront des römischen K astells durchfüh­
ren. Es sollte hier der Befund überprüft und ergänzt 
werden, der von H. Stiglitz im Jahre 1952 unter un ­
gü n stigen Bedi n gungen gewonnen worden war9). 
Die damals hier angelegten Schrebergärten wurden 
inzwischen abgesiedelt und die unbebaute Grünflä­
che zwischen der Stadtmauer und dem Parkplatz 
g ing in Gemeindebesitz über, so daß sich hier ein 
idealer Grabungsplatz zu bieten schien. 

Der heute sichtbare Mauerzug zwischen dem 
Schloß u nd der Römerha\le ist zum größten Teil er• 
neuert, es fällt aber etwa in der Mitte dieser 

Strec ke ein Mauervorsprung und eine offensicht­
lich ältere Mauerobe rfl äche auf. An dieser Stelle 
wu rde ein etwa 5 m breiter Baggersc h nitt von Sü­
den nach Norden angelegt (Abb. 3). Nun zeigte sich, 
daß parallel zur Stadtmauer zwei Starkstrom- und 
ein Postkabel verlaufen, die in einem Steg stehen­
bleiben mußten . So entstanden teilweise recht klei­
ne Teilflächen innerhalb des Schnittes mit isolier­
ten Profilabschnitten . 

Es stellte sich heraus, daß der Mauervorsprung 
der Rest einer ca. 2 m breiten, rechtwinkelig zur 
Fluch t der Stad t mauer nach Norden verlaufenden 
Mauer ist. Der mit der mutmaßlichen Kastel lmauer 
im Verband stehende starke Maueransatz nach 
Norden kann wahrscheinlich als Rest eines nach 
Norden vorspringenden Turms erklärt werden. Der 
vollständige Grundriß des Turmes konnte bisher 
noch nicht ergraben werden, der Innenraum 
scheint jedoch im Osten des erhaltenen Mauerre­
stes zu liegen. Auf dieser Seite konnte keine Fort­
setzung der Kastellmaue r festgestellt werden. viel· 
leicht ist die Innenmauer des Turms wie beim noch 
teilweise erhal tenen „Römerturm" an der Westfront 
des Kastells nach innen versetzt. Der Turm wurde 
zu einem noch nicht näher bestimmbaren Zeit­
punkt abgetragen. In die Ausrißgrube wurde aber 
das Fundament einer neuen Mauer hineingesetzt, 
die die westliche Flucht der Turmmauer aufn immt, 
aber wesentlich weniger stabil ausgeführt ist. 

l. Befund westlich des Turmes (Schnitt 1, Tei l A) 

Dieser südlichste Abschnitt unseres Suchgra ­
bens war im Süden durch die Kastellmauer, im 
Osten durch die Turmmauer und ihre jüngere Fort­
setzung begrenzt, im Norden von einer Starkstrom ­
leitung. Die relativ kleine Fläche von max. 2,7 m 
Breite (Ost-West) und 1 bis 2 m Länge (Nord ­
Süd) wurde bis zu einer Tiefe von 2,1 m abgegraben. 

Bei - 1 m zeigte sich auf der ganzen Fläche 
dunkle Erde mit Holzkohle und in der Westecke der 
Teilfläche ein deutlich begrenzter Fleck von harter, 
rot verbrannter Erde. Auch im NW-Profil war diese 
markante horizon tale Lage. die vie!leicht von einer 
Feuerstelle stammt, gut zu erkennen. 

Be i- 1.2 m kam in der Ostecke der Grabungsflä· 
ehe der gewachsene Sand zum Vorschein, die dunk ­
le Erde, die nun als Verfüllung einer Grube zu inter· 
pretieren war, wurde von einem Lehmstreifen be­
gr enzt. Bei - 1,4 m wurde dieser lehmige Randstrei­
fen von einem Streifen Holzkohle abgelöst. Auf die­
sem Niveau war zum erstenmal zu erkennen . daß 
der Grubenrand von einer Verfärbung des gewach­
senen Sandes begleitet wurde . Bis zu einer Entfer ­
nung von ca. 30 cm von der Grubenkan te zeigte der 
Sand nicht die gewöhnliche gelbe Farbe, sondern 
einen bräunlicheren Ton. Diese Verfärbung endete 
mit deutlichen Kanten, die parallel zu den Gruben­
kanten verliefen , und scheint daher kausa l mit die-



sen zusammenzuhängen. Möglicherweise wurde sie 
durch Aussc hwemmung von farbverändernden 
Chemikalien verursacht 11). 

Auf dC'm Niveau von -1,6 m waren die Konturen 
von zwei verschiedenen Gruben erkennbar. Beide 
hatten etwa die Fläche eines Viertelkreises. Die öst­
liche Grube wies noch immer einen deutlichen 
Randstreifen aus Holzkohle auf. der fallweise durch 
seine Struktur an verkohltes Holz erinnerte. Außen 
wurde die Grubenkante wieder von einem Strei fen 
verfärbten Sandes begleitet. Die westliche Grube 
schien die östliche zu über.schneiden, da an ihrer 
Kante die Holz(?)auskleidung abrupt endet und die 
horizontal geschnittenen, im Viertelkreis konzentri­
schen Verfüllungsstralen der westlichen Grube sich 
in den Bereich der ös tl ichen hineinziehen. Die 
Schnittstelle selbst war nicht deutlich zu erkennen 
Im Bereich der westlichen Grube waren un ter­
schiedliche Einfüllunge n aus grauem und grünli­
chem Lehm, Brandschutt und Erde w unterschei­
den (Abb. 4). 

Auf noch t ieferem Niveau (- 1,8 bis - 2 m) w;ir 
die Unterscheidung der beiden Objekte nicht im­
mer gleich markant. Es zeigten sich nun zwei Kan­
ten, die fast im rechten Winke! aufeinander zu ste ­
hen schienen. und beide wurden von der Verfär ­
bung des Sandes begleitet. Die westliche Grube 
reichte im Norden bis zum Rand des römischen 
Grabens. den sie im Bereich des Kabelgrabens ge ­
stör t haben dürfte. 

Die Un terkanten der beiden Objekte konnten 
nicht erreicht werden. sie verjüngten sich aber im 
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Abb. 4. lv!autcrn. Grabung an der Nordfront des Kast<:115 
1993. Schnitt 1. Teilflüch<: A. Planum - 1.6 m 

Abb. 5. Mautern, Grabung an der Nordfront des Kastells 1993. Schnitt 5, Planum -1.45 m. 
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unteren Bereich zunehmend in Richtung Süden. 
Insgesamt entstand der Eindruck, daß entlang der 
noch aufrecht stehenden römischen Kastellmauer 
mehrere Abfallgruben {in allen Niveaus kamen gro• 
ße Mengen von Tierknochen zum Vorschein) ver· 
schiedener Kontur, aber nur unwesentlich verschie· 
dener Zeitstellung gegraben worden waren. Die auf 
höherem Niveau angetroffene Feuerstelle wurde 
vielleicht in späterer Zeit, nach der Verfüllung der 
Gruben angelegt. 

2. Befund im Innenraum (?) des Turms (S 5/93) 

Östlich des Turmre stes wurde bei ca. -1 m der 
verfüllte Suchschnitt von H. Stiglitz wiedererkannt 
und auf diesem Niveau belassen. Nach ihren Be­
richten fand sich auch hier sehr viel Brandschutt, 
der auch in dem bereits wieder ungestörten SO-Pro­
fil der neuen Grabungsfläche sichtba r war . Etwas 
weiter östlich wurde eine weitere Grabungsfläche 
angelegt. Ab - 1 m kamen im Planum paraliel zur 
Stadtmauer verlaufende Kanten zum Vorschein, die 
zeigten, daß die horizontalen Abhübe abfallende 
Schichten durchs ch nitten . Die Fläche konnte bis 
max. - 1,7 m vertieft werden, der gewachsenen Bo­
den war noch nicht erreicht (Abb. 5). 

Im NW-Profil des Schnittes (Abb. 6) zeigten sich 
unter einem horizontal ve rlaufenden Schichtenpa­
ket mehrere von Süden nach Norden abfallende 
Schichten. Die höchste, ca. 20 cm dicke Schicht be­
stand aus dunkler Erde mit Lehm, Holzkohle und 
auffällig vielen Tierknochen. Darunter lag lehmig e 
Erde mit Brand- und Schutteilehen. Bei diesen bei­
den dürfte es sich um die s lawischen Funds chicht en 
handeln, möglicherweise auch noch bei der dar ­
überliegenden sandigen Erde mit Brand - und 
Schuttresten sowie Tierknoch en. 

Die genannten Straten überdeckten eine eben­
falls von Süden nach Norden abfallende Schuttlage. 
Im SO-Profil der Vertiefung A war ein kompaktes , 
verbranntes Mauerstück mit verkohlter Putzober -

Abb. 6. Mautern, Grabung an der Nordfront des Kastells 
1993, Schnitt 5, W-Profil. Legendes. Abb. 3. 
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fläche zu sehen, das nach Norden ve rstürz t wa r und 
im Süden unter das deutlich jüngere Mauerw erk 
der Stadtmauer hineinreichte. Weiter nach Westen 
lag noch mehr verbrannter Bauschutt. Die Breite 
dieser Schuttlage erreichte maximal l m. Im tief ­
sten gegrabenen Planum war in der Westecke der 
Fläche die Unterkante der Schuttlage bereits er­
reicht, dort zeigte sich lehmiger Sand. 

Bei den im Schnitt 5/93 angeschnittenen 
Schichte n könnte es sich entweder um die Einfül ­
lungen einer Gru be handeln, die nördlich des 
Schnittes angenommen werden müßte, oder um 
eine römische Schuttlage, die von slaw ischen Abfäl­
len bedeckt wurde. 

Während also die Grubenobjekte im Westen des 
Turms en t lang der noch bestehenden Kast e llm auer 
angelegt waren, wurde hier die Stadtmauer auf eine 
weiter nach Süden reichende Brandschuttlage oder 
den Randbereich einer in slaw ische r Zeit verfüllte 
Grube gesetzt. Das Gelände zwischen dem ehemali· 
gen römischen Kastell und der Donau scheint durch 
die beständ ige Hoch wa ssergefahr über lange Perio ­
den hinweg unbesiedelt geb lieben und a ls Müllde­
ponie genutzt worden zu sein. Eine Besiedlungspha ­
se ist für das Hochmittelalter belegt, doch wurden 
diese Gebäude im 15. J h. wie zu erwarten durch 
Hochwasser zerstört 10). Die modernen Mistgruben 
aus der Zeit des 1. Weltkrieges mit den Dachzieg eln 
des abgebrannten Schloßdachstuhls machten sich 
bei den Grabungen 1993 äußerst unliebsam bemerk· 
bar. 

Die Funde Al-A13 stammen aus dem Gruben ­
komplex in SI, A14-A15 aus der Verfüllung de s in 
SI angeschnittenen Grabens und Al6-Al7 aus 
dem Befundkomplex in S5. 
Al Randstück eines Gefäßes: dunkelgrauer, fein gra ­
phitgemagerter Ton: Drehrillen; Rdm 230, erh. H 16 
Sl. Teil A, Erweiterung nach Südosten, T 80- 140 cm 
(Fdnr .49). 
A2 Randstück eines Gefäßes: dunkelgrauer. stei n• 
chen- und graphitgemagerter Ton: Drehrillen, Glättstab· 
spuren aur Halsknick innen: Rdm 1B0, erh. H 61. 
SI, Teil A, Erde, Holzkohle, Mörtel, T 100-120 cm, 
0-i30cm von Süd nach Nord (Fdnr. 11). 
AJ Hands tück eines Gefäßes: dunkelgraubrauner , 
graphit- und g\immer•gemagerter Ton: Drehrillen, Glä tt· 
stabspuren auf Halsknick innen, Spuren vom Verschm ie­
ren der Wand im Gefäßinneren: Rdm 130, erh. H 59. 
Fdst.w.o. 
A4 Wandstück eines Gefäßes: dunkelgr auer. grn­
phitgemagerterTon;Drehrillen;erh. H50 
Fdst. w.o. 
A5 Bodenstück eines Gefäßes: dunkelgrauer, stein ­
chengemagerter Ton: Bodm 102, erh. H 40. 
Fdst . w.o . 
A6 Randstück eines Gefäßes: dunkelgrauer, stark 
graphit- und glimmergemagerter Ton: Drehrillen: 
Rdm200,erh . H23 
SI, Teil A, Brandschutt, T 120-140 cm (Fdnr. 32). 
A7 Randstück eines Gefäßes: dunkelgraubrauner, 
graphit· und fein glimmergemagerte r Ton: Drehrillen; 
Rdm240,erh . H27. 
Fdst. w.o. 



A6 Randstück eines Gefäßes: dunkelgraubrauner, 
fein gr aph it- und steinchengemagcrter Ton: Rdm 180, erh. 
H22 
Fdst. w.o. 
A9 Randstück eine s Gefäßes ; dunkelgraubrauner, 
Steinchen - und graphi1gemager ter Ton: Drehrillen 
Rdm300,erh.H42 . 
Fdst. w.o 
Al0 R andstück eines Gefäßes: dunkelgrauer, stark 
grnphitgemage1·ter Ton: Drehrillen. G!iittstab spuren auf 
Halsknick innen; Rdm 220. erh. H 97 
Fdst. w .o. 
All Bodenstück eine s G ef üß,.. s: dun kdgraucr. 
steinchen - und fein graphitgemagerter 'fon: Dreh rillen: 
Bodm 160, erh. H 59 
Sl, Teil A. ßrands~ ·hutt, T l30-l50cm (F'dnr.41) 
Al2 Randst ü ck eines Gefäße s: glimm e rgernagerter 
Ton, Oberflä che braun, Bruch dunkelgrau: Drehrillen; 
Rdm 200, erh . H 62. 
Sl, Teil A. Brandschutt. T 120- 140 cm (Fdnr. 41) 
A13 Randstück e ine s Gefäßes: dunkelgrauer. swrk 
graphitgemagerter Ton: Drehrill e n, Gliittstabspur en auf 
Ha lsknick innen , Spuren vom Verschm ieren der Wand im 
Gefäßinneren: Rdm 190, erh . H 76 
SI, Teil A, Brandschutt, T 170- 185crn (F'dnr . 71). 
Al4 Bod e n~ (üc k eines G efäßes; dunkelgrau e r, foin 
graphitgemager ter Ton: Drehr·illen , Bodm 70. erh. H 40. 
SI, Teil B und C. Sa nd. Erde, Grabenfüllung. 
T 100 - 120 cm. 310- 950 cm von SUd nach Nord (fdnr. 34) 
A15 B odenstück eines Gcfäße s;dunke lgrnubrauner. 
graphit- und glimmergemagerter Ton ; Bodm 180, erh . 
H34. 
Sl, T,..il ß und C. Erde , Schu tt , Grabenfüllung 
T 110- 130 cm (Fdnr . 46) 
A16 Rand s tü ck eines Gefüßes;sch wachgrnphit - und 
glirnmergemagertc,· Ton , Oberfläche dunk elgra u. Bru ch 
hellgrau; Dreh rillen; Rdm 135, crh . H 27 
S5, Erde. T 90 - 100 cm (Fdn r. 43) 
A17 Bodens tück eines Gefäßes ;d unke lgrau er. stor k 
graphitgem ag erter Ton; Dr ehri llen ; Bodm 180, erh . H 37. 
Fds t. w . o. 

2. Hufeisentunn (Kat. -Nr . A 18-A72) 

Am Hufeisenturm wurden in den Jahren 
1980 - 1985 unter der Leitung von H. Stig!itz archäo­
logis che Untersuchu ng en durchgeführt. Die Lage 
der Schnitte ist in den Grubungsprotokollen wie 
folgt beschrieben: 

1980 - Die genaue Lage der Schnitte geht aus 
de m Grnbung spr otoko ll nicht hervor . 

1981 - S3: Im Bereich des Hufeisenturmes wur ­
de innerhalb diese s bzw. an dessen nördlicher Au ­
ßenseite ei n Schnitt, Breite 3,5 m und Länge 8 m 
ausgesteckt , um die in d iesem Bereich ausgerissene 
Turmmauer zu finden. Außerdem sollte die Frage 
gelöst werden, warum im Spätmittelalter bzw. in 
der Neuzeit die d ur ch den M aueraus riß entstande· 
ne Lücke im Bere ic h der Stadtmauer durch eine 
schräge Abmauerung geschlossen wurde . 

1982 - Die genaue Lage des Schnittes geht aus 
dem Grabungsprotokoll n icht her vor 

1983 - Sl liegt im Bereich der Ostbegrenzung 
des Hufeisenturmes und hat die M aße 4 x 6 m 

1984 - Sl liegt an der Ostseite des Turmes im 
Bereich des Einganges und hat die Maße 2 x 2 m. 

1985 - SI liegt südlic h und parallel zum Nord­
profil des Südwestteiles. 

Zu den Grabungsstellen der Jahre 1969 (Al8) 
und 1975 (A19) konnten keine Aufzeichnungen ge ­
funden werden. 

Ungestörte frühmittelalterliche Befu n de gibt es 
aus dem Hufeisenturm nicht. Selbst in den tiefsten 
Schichten gibt es Keramik vom Frühmittelalter bis 
zur Neu zeit. Es ist anzunehmen, daß die Schichten 
im Zuge der Umbauten an der Stadtmauer stark ge­
stört wurden . 

AIS Wandstück eines Gefiißes; dunkelgrauer, sta rk 
graphitgcmagerter Ton; Drehrillen, Spuren vom Ver­
schmieren der Wand im Gefäßinneren: crh. H 98. 
1969. 
A19 Wundqi.i c k eines Gefäßes; rotbrauner , stein­
chen - und g!imm,.,rgcmagerter Ton; Drehrillen; erh. H 46. 
1975, Sl, T300-320cm 
A20 Handstück eines Gefäßes; dunkelgrauer, stark 
graphitgemag e rter Ton; Drehrillen: Rdm 200, erh. H 42 
1960, Sl, T60 - 100c m 
A21 Randstück eines Gefälles: dunkelgraubrauner, 
graphit - und steinchengemagerter Ton: Drehrillen, Spu 
ren vorn Verschmieren der Wand im Gefäßinneren; 
Rdm 190, erh. H 104 
1980. Fdst. w. o 
A22 Rand s tück eines Gefäße s; dunkc,lgrauer. stark 
graphitgemagerlcr Ton; Drehrillen, Glättst a bspuren am 
Halsknick innen, Spuren vom Verschmieren der Wand im 
Gdiißinn('r('n; Rdm 160, crh. H 46. 
1960, Sl , T 300-320cm 
A23 W andstück eines Gefäßes; dunkelgrauer, gra 
phitgemagerter Ton; erh. H 45 
1981. Fdsl. w . o 
A24 Randstück eines Topfes ; dunkelgrauer, graphit­
g,irnageri.er Ton; Dreh r illc:,n; Rdm 210, e rh. H ti3 
1961, S3, T220-270cm 
A25 Randstück eines T opfes; dunkelgrauer, stark 
graphilgemagcrter To n; Drehrillen, Glättstabspuren am 
Halsknick innen: Hdm 160, erh. H 25. 
1981, S3 , an dc:,r Mauer, T 195-240 cm . 
A26 Wandstück eines T opfes: dunkelgrauer. s tark 
graphitgemagerter Ton: Drehrillen: erh. H 20. 
1961, S3, Westteil. T 45-90 cm 
A27 13odenstück eines T o pfes; dunkelgrauer. gra ­
ph itgemugerter Ton : Bodm 100, erh. H 25 
1981. F'dst. w . o 
A26 Wand stück ei nes G('[iißes ; dunkelgrauc:,r, star k 
gruphi1gemagc:,rtcr Ton: erh . H 50. 
1981, S3. Westteil. T 100-150cm 
A29 Wandstück eines Gefäßes; dunke!graubraun'-'r, 
steinchengemagerter Ton ; e rh . H 33 
1981, Fdst. w.o 
A30 Wandstück eines Gefäßes: dunkelgrauer, stark 
graphitgemag c rler Ton : erh. H 36 
1981. S3. Westteil, T 160-195cm . 
A31 Wandstück eines Gefäßes; dunkelgrauer. gra­
phitgemagerter Ton: e rh . H 28. 
1981. S3 , Westtei l, T 195-210 cm. 
A32 Randstück eines Topfes; dunkelgrauer. grob 
steinchen- und graphitgemagerter Ton: Drehrillen: 
Rdm 200, erh. H 85 
1981, S3, Südwe,;;t,..cke. T 320-340 cm . 
A33 Wandstück eines Gefäßes: dunkelgrauer. stark 
graphitgema gerter Ton; Drehrillen; erh. H 43 . 
1981. Fdst. w.o 
A34 Bodenstück eines Gef äßes;du nkelgrauer,stark 
graphitgcmagerter Ton: Spuren vom Verschmieren der 
Wand im Gefüßinneren; Bodm 140, erh. H 52. 
1981, Nordwestteil. T 270-280 cm 
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A35 Randstück eine s Ge fä ßes: dunkelgrauer, stark 
graphitgemagerter Ton: Drehrillen; Rdm 160, erh. H 63. 
1981, Fd st. w.o. 
A36 Randstück eines Gefäßes: du nkelgrauer, gra­
phitgemagcrter Ton; Dr ehrillen, Glättstabspuren auf Hals­
knick innen : Rdm 180, erh. H 25. 
1981. Fdst. w. o. 
A37 Randstück eines Gefäßes: dunkelgraubrauner , 
graphitgemagerter Ton; Drehrillen, Glättstabspuren auf 
Halsknick innen; Rdm 160. erh. H 22. 
1981, Fdst. w . o. 
A38 Randstück eines Gefäßes : dunkelgr11uer, fein 
graphitgemagerter Ton; Drehrillen: Rdm 170, erh. H 23 
1981, Fdst. w .o 
A39 Wandstück eines Gefäßes; rotbrauner, fein 
g!immer- und graphitgemager ter Ton: Drehril!en: erh 
H 52 
1981, SJ, nördlicher Bereich, T 230- 240 cm. 
A40 Randstück eines Gefäße s; graubrauner, fein 
graphitgem ag erter Ton : Drehrillen , Glätt st abspuren auf 
Halsknick innen. Rdm 170. erh. H 41 
1981, Fd st. w.o. 
A41 Randstück eines Gefäßes; graubrauner, fein 
graphitgemagerter Ton: Drehrillen: Rdm 230, erh. H 23 
1981. Fdst. w .o. 
A42 Wandstück eines Gefä ß es: hellgraubrauner 
fein graphitgemagerler To n; Drehrillen, Spuren vom Ver­
schmieren der Wand im Gefäßinneren ; erh. H 29. 
1981. Fdst. w . o. 
A43 Bodenstück eines Gefä ß es;dunkelgrauer,s tark 
graphitgemagert e r Ton; Drehrillen; Bodm - 120, erh. H 31. 
1981. Fdst. w.o. 
A44 Bodenstück eines Ge!äßes;dunkelgrauer,stark 
graphitgemagerter Ton: Drehrillen, Spuren vom Ver­
schmieren der Wand im Gefäßinneren: Bodm 120, erh. 
H27. 
1981, Fdst. w.o . 
A45 Rand~tück eines Gefäßes: dunkelgrauer, stark 
graphitgemagertcr Ton; Drehri!len; Rdm 180, erh. H 42. 
11:181, SJ, Ostteil , T45 - 90 cm 
A46 Handstück eines Gefäßes; dunkelgrauer. fein 
graphitgemagerter Ton; Drehrillen; Rdm 180, erh . H 21. 
1981. S3, nordöstliche Erweiterung, T 200- 220 cm 
A47 Wandstück eines Gefäße s ; rotbrauner, fein 
glimmer- und graphitgem;;igerter Ton; crh . H 48. 
1981, S3, nordöstliche Erweiterung, T 235-250 cm 
A48 Randstück eines Gefäßes: dunkel grauer. st ark 
grnphitgemagerter Ton: Drehrillen, Glätt.Stabspuren auf 
Halsknick innen: Rdm 250, erh . H 52. 
1981, S3, nordö stli che Erweiterung, T 250-2 70cm. 
A49 Randstück eines Gefäßes ; dunkelgrauer, fein 
glimmergemagerter Ton: Drehrillen; Rdm 160, erh. H 22 
1981, Fdst. w. o. 
ASO Randstü c k eines Gefäßes: dunkelg rauer, fein 
graphitgemagerter Ton ; Drehrillen. Glättstabspuren auf 
Halsknick innen: Rdm 100, erh. H 22 
1981. Fdst. w. o. 
AS! Randstück eines Gefäßes: dunkelgrauer. fein 
graphitgemagerter Ton; Drehrillen: Rdm 110, erh. H 13 
1981, Fdst. w . o. 
A52 Bruchstück eines Backtellers: dunkelgrauer, 
fein graphitgemagerter Ton: H 16, Rdm 128, Bodm 130. 
1961, Fdst. w.o. 
A53 Randstück eines Gefäßes: fein glimmet· und 
graphitgemagertcr Ton, Oberflä che rotbraun , Bruch dun· 
kelgrau: Drehr illen: Rdm 260, erh. H 30. 
1981. Fdst. w.o. 
A54 Randstück eines Gefäßes: dunkelgrauer, sehr 
fein graphitgemage rter Ton; Drehrillen: Rdm 160, er h 
H2 7. 
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1981, S3, Nordostteil , T270-290 cm. 
ASS Randstück eines Gefäßes· dunk e lgrauer, fein 
graphitgemagerter Ton; Drehr illen; Rdm 240 , crh. H 22. 
1981, Fdst.w.o. 
A56 Randstück eines Gefäßes: dunkelgrauer , gra­
phitgemagerter Ton; Drehrillen: Rdm 160, erh . H 19. 
1981, Fdst. w.o. 
A57 Randstück eines Gefäßes ; dunkel graubraune r, 
fein graphit · und g!immergemagerl e r Ton: Drehrillen: 
Rdm 180, erh. H 21. 
1981, Fdst. w .o. 
A58 Randstück eines Gefüßes; fein graphitgcmagcr 
ter Ton, Oberflä che dunkelgruubraun , Bruch dunkelgrau: 
Drehrillen , Glättst abspur('n auf Ha lsk nick in nen : 
Rdm 140, ('th. H 23. 
1981, Fdst . w .o. 
A59 Randstück eines Gefäße s ; dunkelgr a uer, [ein 
graphitgemagcrtcr Ton: Dr('hr illcn; e rh. H 31 
1981, Fdst. w.o. 
A60 Bodenstü c k eines Gefäßes; dunkelgrauer. fein 
ste inchen - und graphitgemagerter Ton; Bodm 100. erh 
H35. 
1982, S2. unter de r 13eschüttung, T 200-230 cm. 
A6l Randstück eines Gefäßes; dunkelgraubrauncr, 
Steinchen· und g!immergemagerter Ton ; Drehrillen: 
Rdm 180, er h. H 23 
1983, Ostseite, Si, Stör un g, T 20- I00·cm. 
A62 Wandstück eines Gefäßes: dunke lg rauer. sta rk 
ste inehen- und glimmergemagerter Ton; Bdm 150, e rh 
H53. 
1984,Sl,T0-25cm . 
A63 Randstück eines Gefäßes : glimme!'· und gra ­
phitgemagerterTon, Oberfläche braun, Bruch dunkelgrau: 
Rdm 240, erh. H 36. 
1984. Fdst. w.o. 
A64 Wandstück eines Gefäße s : dunkelgrauer, stark 
graphitgemagerter Ton: erh. H 52. 
1984.S2,T50-80cm. 
A65 R andstück eines Gefäßes: dunkelgrauer. stark 
steinchen- und graphitgemagerter Ton: Drehrillen . G!ätt ­
stabspuren auf Halsknick innen, Spuren vom Ver schm ie · 
ren der Wand im Gefäßinneren; Rdm 130, erh. H 49 
1984,S2. T60-90cm . 
A66 Randstück eines Gefäßes: dunkelgrauer. gra ­
phitgemagerter Ton: Drehrillen; Rdm 200, er h. H 25. 
1985. SL Ostteil, T 45-85 cm. 
A61 Randstück eines Gefäßes: dunkelgrauer, stein­
chen - und graphitgemagerter Ton: Drehri llen. Glättstab 
sp uren auf Halsknick innen, Spuren vom Verschmieren 
der Wand im Gefäßinneren: Rdm 150, erh. H 54. 
1985, Westteil, Steg in Ost-West Rich tung, T 0-145 cm . 
A68 Bodenstück eines Gefäßes ; dunk e lg raubraune r , 
gr ap hitgemagerter Ton: Drehrillen: Bodm 80, erh. H 36. 
1985, Südwestseite, T 0- 50 cm 
A69 Randstück eines Gefäßes; dunkelgrauer, fein 
glimmergemagerter Ton: Drehrillen. Glätlstabspurcn auf 
Halsknick innen; Rdm 150, erh , H 43, 
Südwestteil, T 75-105 cm 
A70 Bodenstück eines Gefäßes: dunkelgrauer, gra· 
phitgemagerter Ton: Bodm 180, erh. H 41. 
Nordwestteil, 'f 90-105 cm 
A71 Randstück eines Gefäßes; grauer,feinglimmer ­
und graphitgemagerter Ton; Drehr ille n, Gl ätts tabspuren 
auf Halsknick innen; Rdm 180, erh. H 42. 
Nordwestteil, T 105-120 cm 
A72 Bodenstück eines Gefäßes; dunkelgrauer. stark 
graphitgemagerter Ton; Spuren vom Verschmieren der 
Wand im Gefäßinneren: Bodm 120, erh. H 56 
300-400 cm an der Südseite , T 120-140 cm. 



3. Fächertu.nn (Ka t. -N r. A73-A77) 

Am Fächertu rm wurden in den Jahren 
1973-1974 unter der Leitung von H. Stiglitz archäo­
logische Untersuchungen durchg eführt. Frühmittel­
alterliche Fun de gibt es nur aus dem 2. Grabungs­
jahr. Die genaue Lage der Schnitte konnte leider 
nicht festgestellt werden . Auch hier sind die Schich­
ten stark m ittela lterlich und neu7.eitlich gestörl. 

A73 Wandstück ei ne~ Gefäßes; he llbrauner, fein 
graphit- und glimmergemagcrte r Ton; Drehrillen. Spure n 
vom Verschmi eren d,:,r Wa nd im Gefäßinneren ; crh. H 40. 
1974, unmiUelb.ir am Fächerturm, Sl. ,m leicht en Mate• 
rial -3.3 m vom 0•Punkt 
A74 Rundst üc k eines Gefäßes; graph 11gcmag crter 
Ton, Oberfläch e rotbraun. Bruc h dunkelgrau: Rdm 230. 
erh. H32 
1974, Si . Fun dament 
A75 Bodenstück eines Gefäßes: rotbrauner, ste in · 
chen- und gr aphit gemugcrter Ton: Drehr illen; ßodm 110. 
erh . H 36. 
1974. S2. an der Mauer 
A76 Bod en stüc k eine s Gefäßes: dunke lgrauer. gra­
phitgemagerter Ton : ßo dm 130. er h. H 37. 
1974. Mauer üb,:,r dem antiken Graben 
A77 Wandstü ck eines Gefiißc, s: dunkelgrauer. gra 
phitgemagcrter Ton; e rh. H 34. 
1974. Fdst. w.o. 

4. Scliloßganen ( = Rchgarten) (Kat. -Nr. A78 - A94) 

Zu den F un dumständen konnien keine Hinwei· 
se gefunden werden. Auch die ex akte Lage de r ein· 
zelnen Fundstellen war nicht mehr fests te llbar. Für 
die Nr. A81 - A94 gilt d ie Fundo rta ngabe: Straße 
zum Pfarr h of, Grabung im Rehgarten anläßli ch des 
Neubaues. Brunnen oben und Umgeb ung 

A78 Randstück einl' s Gefäßes: dunkelgrauer, srnrk 
grap hitgem agerter Ton; Drehrillen. Glättslabspuren auf 
Hal sknick innen. Spuren vom Verschmieren der Wand im 
Gefäßinneren: Rdrn 200. Bdm 232. erh . H 129 
1964. Kabellegung . 
A79 Randstück !!incs Backte l l ers : dunkelgraubrau 
ner, steinchen• und glimmergemagl'rt<.'r Ton: Dreh rillen; 
Rdm 320, e rb. H 53 
1964. 
ASO Bodenstü ck ei nes Ge fäßes :dunkelgraubrauner. 
graph itgemagerter Ton: Drehr illen : ßodm 120, crh . H 84 
AS! Randstück eines Gefäßes: dunkelgraubrauner. 
graphitgemagcrtcr Ton: Drehrillen: Rdm 190. erh . H 58 
A82 Wandstü c k eines Gefäße s : dunkelgrauer. stark 
graphitgemagerter Ton : Dq:,hrillen. Glättstabspurcn auf 
Halsknick innen. Spuren vom Verschmi e r'en der Wan d im 
Gefäßinneren: crh . H 75. 
A83 W andstück eines GeHißcs; dunkelgrauer, gra· 
phitgemagerter Ton ; Drehril len: erh. H 52 
A84 W ands t ück eines Gefäßes: he!lbraungrauer. 
stcinchen- und graphitgemagerter Ton: Drehrillen: erh 
H55. 
A85 Randstück eines Gefäßes: dunkelgrauer, stark 
gr(lphitgemagerter Ton: Drehrillen. Gliitistab~purcn auf 
Halskni ck innen, Spuren vom Verschmieren der Wand im 
Gefäßinneren; Rdm 270. reh . H 60 
ASS Wand stück eines Gefäßes: dunkelgrauer. stark 
graphitgemagcrte r Ton: Drehrillen: erh. H 88. 
A87 Wandstück eines Gefäßes; dunkelgrauer. stark 
graphitgemagerter Ton: Drehrillen: erh. H 60. 
ASS Wandstück ei nes Gefäßes; dunk elgraubrauncr, 

steinchen -, glimmer- und sehr schwach graphitgemage r­
ter Ton; Drehrillen: erh. H 76 
A89 Wandstück e ines Gefäßes ; dunkelgrauer, gra ­
phitgcmagertcr Ton; Drehrillen: erh . H 63. 
A90 Wandstück eines Gefäßes: g raubrauner, gra­
phitgemagertcr Ton: Drehrillen. Spuren vom Verschmie ­
ren der Wand im Gcfällinneren: crh . H 118. 
A9l Wandstück e ines Gefäßes: dunkelgrauer. stark 
graphitgemagerter Ton: Spuren vom Ver sc hmieren der 
Wand im Gcfäßinncrc,n: erh . H 152. 
A92 Wand stüc k eines Gefäßes; rotbrauner. stein• 
chengcmagerter Ton: Spuren vom Ver sc hmieren der 
Wand im Gefäßinneren; erh. H 77. 
A93 Wandstück e ines G efäßes: dunkelgraubrauncr, 
steinch cn - u nd graphitgemagerter Ton : erh. H 75. 
A94 Randstück ei nes Gefäßes; dunkel graubraun er. 
st einchen·. glimmer · und graphitgemagerter Ton; Drehril ­
len: Rdm 280. lldm 305. erh . H 179. 

5. Nordwestliche und westliche Römennauer 
(Kat.-Nr. A!J5-A99) 

Die Ang abe n auf den Fundzetteln sind zu unge­
nau. um e ine Zuordn ung des Fundmatcria ls zu be ­
stimmten Grubungskampagnen im Bereich der 
Nord- und Westfront d es Lagers ma che n zu könn en. 

/\95 Bodenstück eines Gefä ßes;dunkelgrauer.stark 
graphitgcmagerter Ton: Drehrillc,n; Bodm 140, erh. H 38 
Nordwe stliche Hömermauer 1947-!986. 
A96 Bodenstück e ines Gefäßes:dunkelgraucr,stark 
graphitgcmagertcr Ton: Drehrillen; ßodm 150. erh. H 48. 
Fdst . w.o . 
An7 Bodenstück eines Gef äßes:dun kelgraubrauner. 
graphit• und glimmcrgc,magerter Ton : Drehrillen: 
Bodm 100. erh. H 42 
Fdst. w. o 
A98 Randstück eines Gefäße.~: dunkelgrauer. fein 
graphitgemag crter Ton; Drehrillen, Glättstabspuren auf 
Halsknick innen. Rdm 160. erh . H 24 
Westliche Römermauer 1947-1986 
A99 Rand s tück ein es Gefäße s: dunkel grauer. gra ­
phitgemagerter Ton; Dr eh rillen. Glättstabspuren auf Hal s 
knick innen: Rdm 150. erh. H 57 
Wirtschaftshof 1966. Parz e lle 1. 

6. K irchcng as.~c (Kat. -Nr. AJOO-A126) 

Die Katalognummern Al00-Al04 stammen 
aus G r abungen im Bereich des Hauses Kirchengas­
se 10. Nähere Angaben zu den Fun dums tänden sind 
nicht bekannt. Die Funde Al05-A126 kamen bei 
Umbauarbeiten im Haus Kirchengasse 10 zum Vor ­
schein. Sie befind en sich im Pr ivatb esitz von Dr. G. 
Maroli . Auch hier sind keine Angaben zu den Fund­
umständen bekannt. 

AI00 Wandstück eines Gefößes:dunkelgrauer. stark 
graphitgemagerter Ton; Drehrillen; crh . H 76. 
1(167. Grabung Niogas. 
A!0l Randstück eines Gefäßes: dunkelgrauer. fein 
gra phitgc,magert e r Ton; Drehrillen . Spuren vom Ve r· 
schmieren der Wand im Gefäßinneren: Rdm 100, erh. H 23. 
1977, im Hof, S3. T 20- 40 cm. 
Ai02 Randstück eine,; Gefäßes : dunkelgrauer. gra­
phitgemagerter Ton: Spuren vom Verschmieren der Wand 
im Gefäßinneren ; Rdm 140, Bdm 157. erh . H 82. 
1977, Fdst. w .o. 
Al03 Wandstück eines Gefäßes;dunke!grauer. stark 
graphitgemagerter Ton; erh . H 32. 
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1977, Kirchengasse 10, im Haus, S6, T45-65cm. 
A I04 Wandstück eines G efäßes: dunkelbraungrau­
er, glim mer- und stei ncheng ema gerter Ton; Dre hr illen; 
erh. H 36. 
Fds t. w.o. 
A105 Ra n dstüc k eines Gefäßes: dunkelgraue r sta rk 
graph ltgemagerter Ton; Rdm 190, erh. H 75. 
Al06 Wand stüc k eines Ge fäße s: stark glimmerge­
magerter Ton. Oberfläche brau n . Bruch dunkelgrau; erh. 
H 42. 
Al07 Wandstück eines Gefäß e s; gro b graphitgema­
gerter Ton, Obe rfläche braun, Bruch dunkelgrau: erh. 
H51 
A l 08 Wandstück ein es Gefäßes; dunkelg rauer, fein 
graphitgemagerter Ton; Dreh rillen: erh. H 36 
Ai09 Rand s tück eines Ge f äß es; dunkelgrauer, gra­
phit· u nd glimme rgemagerter Ton; Dre hrillen; Rdm 140, 
erh. H41. 
Al 10 Rand s tück eines Gefäßes : dunkelgrauer, stark 
graphitgemagerter Ton: Drehrille n: Rdm 160. e rh , H 29 
All! Wandstück eines Gefiißes;dunke lgrauer, stark 
graphitgemage rt er Ton: Drehrillen: erh. H 48 
All2 Wand s tü c k eines Gefäßes : dunkelgrauer,s lark 
graph it gemagerte r Ton; Drehrillen: erh. H 60 
All3 Wandstück eines Gefiißes :dunkel gra uer,stark 
gra phitgemagerter Ton: Drehrillen: erh. H 74. 
All4 Randstück eines Ge f äßes;dunkelgrauer, stark 
graphitgemagerter Ton: Drehrillen: Rdm 200, erh. H 76. 
Al 15 Randstück eines Gefäßes; dunkelgrauer . stark 
graph itgemagerter Ton: Drehrille n : Rdm 180. er h. H 70. 
All6 Randstück eines Gefäßes;dunke lgrauer. stark 
graphitgemagerter Ton: Drehrillen. Gtättstabspuren auf 
Halsknick innen, Sp uren vom Verschmi eren de r Wand im 
Gefäßinneren: Rdm 220, erh. H 59. 
All7 Randstück eines Ge f äßes:dunkelgrauer,stark 
graphitgemagerter Ton; Drehrillen; Rdm 160. er h. H 24 
Ali8 Randstück eines Gefäßes; dunke lgrauer. grob 
gra phitgemager te r Ton: Drehrillen. Glättsi.abspurcn auf 
Hal s kni ck innen, Spuren vom Verschmieren de r Wand im 
Gefäß inneren: Rdm 130, erh. H 58. 
All9 Randstück e in es Gefäßes: dunk e!grauer,slark 
graphitgemagerter Ton ; Drehrillen, Glättstabspuren auf 
Hal skn ick innen, Spuren vom Verschmieren der Wand im 
Gefäßinneren : Rdm 220, erh . H 47. 
Al20 Randstüc k eines Gefäßes;dun kelg raub ra u ner , 
fein graphit• und glimmergemage rter Ton: Dreh ri llen. 
GlätlSt.abspuren auf Halsknick inne n: Rdm 160, erh. H 65. 
Al2l Randslü ck eines Gefäßes;du nkelgrauer, slark 
graphitgemagerter Ton: Drehr ille n: erh. H 75. 
A122 W and s lü ek eines Gefäßes; dunkelgrauer, st.ark 
graphi tgemagerter Ton; Drehr illen, Spuren vom Ver ­
schmieren der Wand im Gefäßinneren: erh. H 74. 
A123 Wand s tück eines Gefäßes:dunke lgrauer.stark 
graph itgemagerter Ton: Drehrillen, Spuren vom Ver­
schmieren der Wand im Gefäßinneren: erh. H 66. 
Al24 Wand stück eines Gefäße,;; hellbra uner, fein 
glimmergemagerter Ton: Drehrille n; erh. H 30. 
A125 Bodenstück eines Gefäßes: dunkelg rauer, 
grob graphitgemagerter Ton: Drehrillen, Spuren vom Ver­
schmieren der Wand im Gefäßinneren ; Bodm 160, erh . 
H55 . 
Al26 Bodenstüc k eines Gefäßes; dunkelg rauer. 
stark graphitgemagerter Ton ; Bodm 110, er h. H 44 . 

7. Pfarrhof und Pfarrganen (K at .-Nr. Al27-A137) 

Die Lage der Schnitte der Grabungen im Pfarr­
hof u nd Pfar r garten im J ahre 1973 konnte nicht fest­
gestellt werden. In dem F undbericht von H. Stiglitz 
für das Jahr 1973 11) werden die Grabungen im 
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Bereich des Fächerturmes a ls Grabungen im Pfarr· 
h of und Pfarrgarten bezeichnet. Ob es sich dabei 
um dieselbe Grabungsstelle h a n delt wir d im Laufe 
der Bearbeitung de r Be fu n de durch C hristine E rtel 
ge kl ärt werden. Ungestörte frühmittelalterliche 
Schic h ten sind abe r h ier ebe n falls n icht vorhanden . 

Al27 Randstück eines Gefäßes; dunkelgrauer. s tark 
graphitgemagerter Ton; Drehrillen, Glättstabspuren auf 
Halsknick innen ; Rdm 230, erh. H 32. 
Pfarrga rten 1977, S4, T40-100cm 
Al26 Bodenstück eines Gefäßes: dunke lgrauer, 
star k graphitgemagerter Ton, Drehrillen: Bodm 110, erh. 
H33. 
Pfarrhof 1973, QI, T 110-130cm. 
AI29 Wandstück eines Gefi:ißes;dunkelg r auer, stark 
graphitgemagerter Ton: Drehrillen: erh. H H. 
Fdst . w.o . 
Al30 W11nd stüc k eines Gefiißes;dunkelgrauer, slark 
graphi tgem11gerter Ton: Drehrille n : erh. H 67. 
Fdst. w.o, 
Al31 W11ndstü ck eines Gcfiißes:dunkel gra uer,stark 
graphitgem11gerter Ton: Drehrillen, Spuren vom ver · 
schmieren der Wand im Gefäßinne ren: erh . H 46. 
Fdst . w.o 
Al32 Wandstück eines Gefäßes: dunkelgrauer,star k 
graphitgem11gerter Ton: Drehrillen. Spuren vom Vcr­
schm ieren der W11nd im Gefäßinneren: crh. H 61 
Fdst . w.o . 
Al33 W11nd stück eines Gefäßes:dunkelgrauer, stark 
graphitgemagerter Ton; Drehrillen; erh . H 88. 
Fdst . w.o . 
Al34 Rands t ü c k eines Gefäßes; dunk elgrauer. stark 
graphi tgemagerter Ton: Drehrillen, Glättstabspuren am 
Halsknick innen; Rdm 210, ßdm 235, erh. H 81 
Fdst . w. o, 
A135 Wandstück e ines Gefäßes;dunk e lgrau er, s lark 
graphitgemngerter Ton; Spuren vom Verschmieren der 
Wand tm Gefäßinneren; erh. H 41. 
Fdst. w, o. 
Ai36 Randstück eines Gefäßes : dunkelgraubraune1, 
glimmergemage rt er Ton; Drehrillen: Spuren vorn Ver· 
schmier en der Wand im Gefäßinneren: Rd m 70, erh . H 42. 
Pfarrhof 11173, Q2, T0-150cm. 
A\37 Bodenstück eines Ge f äßes: dunkelgrauer, 
steinchen - und graphi tgemagerter Ton: Drehril len; 
ßodm 100, erh. H 59. 
Pfarrhof 1973, Nordw estecke, innerhalb der mittelalterli • 
chen Mauer , T 55 cm. 

8. Museumshof (Kat .-Nr . A 138) 

Die Grabungen im Hof des Museums (Margare ­
thenhof) fanden im Jahre 1975 statt . Sl lag in der 
Nordostecke und S2 schloß westlich an S1 a n und 
hatte eine Breite von 1.5 m . 

Al38 Bodenstück eines Ge l äßes; fein stei nchen ­
und graphitgemagerte r Ton, Oberfläche dunkelgrau, 
Bruch dunke lsrau braun ; Bodm 130. er h. H 58. 
S2. Verlängerung, T 0-40 cm . 

Fu n dort B: Vicus Wesl 

9. Kläranlage (Ka t .-Nr. B 1-844 ) 

1965 wu rde beim Bau eine r K lära n lage westlich 
des Kastells ein späta nti ker T öpferofe n freige­
legt11). Im Fun dma terial gab es n eben zahlreichen 



Abb. 7. Mautern. Grabung Kliirank,ge 1965. Grabungs~fund naeh H. Stigliu. Österr. ;\reh . Inst 
Grabungen 1965. 24 . Abb . 19. 

Gefäßen de s 4 ./ 5. Jh.s Bruchstücke frühmitt e lalter ­
licher Keramik 1l ). Leider ist es aufgrund der Gra• 
bungsunterlagen nur in wenigen Fällen mö g lich, 
Funde eindeutig den auf dem Grabungsplan c inge• 
zeichnete n Gruben zuzuord ne n (A bb. 7). D ie Funde 
86 und 87 wurden in d er kleinen Aschengrube an 
der südöstlichen Außenecke d es Gebäude s gefun ­
den. 811-818 stammen aus dem Bereich des Ein ­
ganges im Süd e n des Gebäudes. 

Bl Wandstü c k eines Gefäße.~: dunkclgraubrauner. 
stark g raphitgemagcrter Ton: Drehnlle n : erh . H 4$. 
1965.TIOOcm. 
B2 Rand stück e ines G efäßes: dunkelgr«uer. stein • 
chen · und star k grnphitgcmogNter Ton: Drehrillen: 
Rdm 160.erh. H27 
Fdst.w.o. 
83 Wandstück e ine s Gefäßes: dunkelgrauer, gra· 
phitgemagert er Ton: Drehrillen. Spuren vom Verschmie• 
rende r WandimGefä ßinn cr n: erh. H 53. 
Fdst. w.o. 
84 Wandst üc k ei nes G efäßes: dunke lgraubrouner, 
st a rk graphit- und glirnmme rgemagerter Ton: Drehrillen: 
erh. H6 9 
Fdst.w.o. 
85 W a ndstück eines Gefäßes: grauer, steinchen 
und graphitgemagerter Ton: Drehri llen: erh. H 50 
Fdst.w.o 
86 Bodenstü ck ei nes G efäßes: dunkelgrouer. gra ­
phitgemagerter Ton: Bodm 120. erh . H 28. 
1965, Brandstelle, Südostecke außen. T140 cm. 
87 Randstü c k eines Gefäßes: gr aubraun er. stcin• 
chen - und sehr fein gruphitgemagerter Ton: Drehrillen: 
Rd m200,erh H23 . 
F'dsl.w.o . 
B8 Randstück e ines Gefäßes: dunkelgrauer, gra­
phitgemagerter Ton: Drehrillen: Rdm 160. crh. H 38. 
1965, Grube 3. 
B9 Wands tück eines Gefäßes: dunkelgraubrouner . 
steinchengemagerter Ton; Drehrillen, Glättstabspuren auf 
Hal sknick innen :e rh . H43 . 
1965.im Estrichverstrich. 

810 Wandstück eines G e fäß es: dunkelgraubrauner. 
steinc hen· und fein graphitgemagertcr Ton : Drehrillen, 
Spuren vom Verschmier e n der Wand im Gefäßinneren: 
er h. H f>O 
Fd st. w .o 
811 Boden,;tück eines Gefäßes: dunkelgrauer. gra• 
phitgemagerter Ton: Drehr,llen; Bodm 110. erh. H 18 
1965. T 140 cm. d. i. unter de m Estrichb ode n an der Südöff· 
nungd esG ebäudes . 
812 Bodenstück eines Gefäßes: brauner. ste inchen­
und glimmcrgemagertcr Ton; Drehrillen; Bodm 120. erh. 
H25 . 
Fd st. w .o. 
813 Wandstü c k eines Gefäßes : dunkelgrauer. gra­
phit ge magerterTon ; Drchrillen :e rh . H44 . 
Fdst. w.o 
814 Rand s tü ck eines Gefäße,;: dunke!graubrauncr. 
steinchcn- und glimmcrgemagcrter Ton: Drehrillen; 
Rdm200.erh . H23 . 
Fdst. w . o 
815 Wandstück eines Topfes: dunkelgraubrauner, 
steinchen· und fein glimmergemagerter Ton ; Drehrillen. 
Spuren vom Verschmieren der Wand im Gefiißinneren; 
erh. H49. 
fd st. w .o. 
8 16 Randstück eines Gefäßes: dunkelgrauer. gra· 
phitgemagerter Ton: Drehrillen: Glättstabspuren auf Hals· 
kni ck innen, Spuren vom Verschmieren der Wand im Ge­
fäßinneren: Rdm220,erh . H88. 
Fdst . w. o. 
817 Randstück eines Gefäßes: dunkelgrauer. gra• 
phitgemagerter Ton; Drehrillen; Rdm 210. Bdm 235. erh . 
H 107. 
Fdst . w . o. 
B18 Wandstück eines Gefäßes; dunke!graubrauner, 
steinchen - und fein glimmergemagerter Ton: Drehrillen. 
Spuren vom Verschmieren der Wand im Gefäßinneren: 
erh. H4f> 
Fdst.w .o 
819 Randstück eines Gefäßes; dunkelgrauer, stark 
graphitgemagerter Ton; Drehrillen; Rdm 220. erh. H 67. 
1965. Feuerstelle 1. 
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820 Wandstück eines Gefäßes; dunkelgrauer, stark 
graphitgemagerter Ton; erh. H 54. 
Fdst. w.o. 
821 Wandstück enes Gefäßes; dunkelgraubrauner. 
graphit- und glimmergemagert.er Ton ; Drehrillen: erh . 
H28. 
Fdst...w.o. 
822 Wandstück eines Gefäßes: dunkelgrauer . gra­
phitgemagerter Ton; Drehrillen; erh . H 42 
Fdst. w.o. 
823 Wandstück eines Gefäße s; dunkelgraubrauner, 
graphit- und steinchengemagerter Ton; Drehrillen. Spu­
ren vom Verschmieren der Wand im Gefäßinneren; erh 
H53 
Fdst . w.o 
824 Wandstück eines Gefäßes; dunkelgrauer, gra­
phitgemagerter Ton: Drehrillen; erh . H 33 
Fdst. w .o 
825 Bodenstück eines Gefäßes; dunk elgrauer. gra­
phitgemagerter Ton; Drehrillen: Bodm 90. erh . H 40. 
Fdst. w.o. 
826 Randstü c k eines Gefäßes; dunkelgrauer, gra• 
phitgemagerter Ton ; Drehrillen: erh. H 29 
Fdst. w.o. 
827 Wandstück eines Gefäßes; dunkelgrauer, gra­
phitgemagerter Ton; Spuren vom Verschmieren der Wand 
im Gefäßinneren; erh. H 51. 
Fdst . w.o . 
828 Randstück eines Gefäßes; dunkel grauer, gra 
phitgemagerter Ton ; Rdm 190. erh. H 30 
Fdst. w.o 
829 Randstück eines Gefäßes; dunkelgrau er. gra ­
phitgemagert.er Ton; Drehrillen; Rdm 150, erh. H 20. 
Fdst. w .o. 
830 Bodenstü c k e ines Gefäßes; dunkelgrauer, gra­
phitgemagerter Ton; Drehrillen: 8odm 130. erh . H 49 
Fdst. w . o. 
831 Bodenstück eines Gefäßes;dunkelgraubrauner. 
st.einchengemagerter Ton; Drehrillen; Bodm 85, erh. H 56 
Fdst. w. o. 
B32 Randstück eines Gefäße s; dunkelgraue r. stark 
graphitgemagerter Ton; Drehrillen; erh . H 21. 
Fdst. w.o. 
B33 Handstück eines Gefäßes: dunkelgrauer, stark 
graphitgemagerter Ton; Drehri llen: Rdm 180, erh . H 26. 
Fdst. w.o. 
B34 Wandstück eines Gefäßes; dunkelgrauer, stark 
graphitgemagerter Ton; Drehrillen. Spuren vom Ver­
schmieren der Wand im Gefäßinn er en; erh. H 31. 
Fdst. w.o. 
835 Wandstück eines Gefäßes ; dunkelgrauer, stark 
graphitgemagerter Ton; Drehrillen. Spuren vom Ver­
schmieren der Wand im Gefäßinneren: erh . H 54 
Fdst. w.o 
836 Randstück eines Gefäßes: dunkelgrauer, stark 
graphitgemagerter Ton; Drehrillen, Glättstabspuren auf 
Halsknick innen. Spuren vom Ver sc hmieren der Wand im 
Gefäßinneren; Rdm 140, erh. H 53. 
Fdst . w.o 
831 Bodenstück eines Gefäßes; dunkelgrauer. stark 
graph itge magerter Ton; Bodm 130. erh. H 34. 
Fdst. w.o. 
B38 Wandstü c k eines Gefäßes ; dunkelgrauer, stark 
graphitgemagerter Ton; Drehrillen, Glättspuren auf Hals · 
knick innen; erh. H 83. 
Fdst. w.o . 
839 Randstück eines Gefäßes; dunkelgrauer, stark 
graphitgemagerter Ton; Drehrillen, Glätt.spuren auf Hal s­
knick innen ; Rdm 140. Bdm 160, erh . H 96. 
Fdst. w.o. 
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B40 Randstück eines Gefäßes; dunkelgr nubrauner. 
steinchen- und graphitgemagerter Ton; Drehr ille n, Glätt· 
spuren auf Halsk nick innen, Spuren vom Verschm iere n 
der Wand im Gefäßinneren: Rdm 130, Bdm 145, erh . H 73. 
Fdst . w.o. 
841 Randstück eines Gefäßes; dunkelgrauer, stark 
graphltgemagerter Ton: Drehr illen, Glättstabspurcn auf 
Halsknick innen. Spuren vom Verschmieren der Wand im 
Gefäßinneren; Rdm 200, 8dm 224, erh. H 101 
Fdst. w.o. 
B42 Wand s tück eines Gefäßes; dunkelgrauer, grn • 
phitgemagerter Ton; Drehrillen; erh. H 45 
Fdst. w.o 
B43 Randstück eines Gefäßes: dun kelgrauer. g rn· 
phitgemagerter Ton; erh. H 26. 
Fdst.w.o 
844 Rand s tück eines Gefäßes; dunk e lgrau e r, gra· 
phitgemagerter Ton: erh. H IB . 
Fd st.w.o. 

Fundort C: Vicus Ost 

10. Parzelle 809 (Kat.-Nr. Cl) 

Nähere Angaben zu den Fundumständen kön­
nen leider nicht gemacht werden 

Cl Wandstü c k eines Gefäßes; dunk elg raue r , stark 
graphitgemagerter Ton; erh . H 51. 

ff. Kaserne (Kat.-Nr. C2-C4) 

Diese Funde stammen aus den Grabungen 
1939-1 945 von E. Ladewig im Areal der Kaserne 
Angaben zum genauen Fundort bzw . zu den Fund ­
umständen [ehlenll). 

C2 Randstück eines Gefäßes: dunkelgrauer. stark 
graphitgemagerter Ton; Rdm 240. 8dm 255. erh . H 78 
C3 Ra ndstück eines Gefäßes;dunkelgraucr.graphil • 
und glimmer gemagerter Ton; Drehrillen. Spuren vom Ver 
schmieren der Wand im Gefäßinneren; Rdm 160, 8dm 182. 
erh. H 121. 
C4 Randstück eines Gefäßes: graubrauner. glim­
mer - und graphitgemagerter Ton: Drehrillen: Rdm 300. 
erh . H 110. 

12. Römenveg (Kat .-N r. C5) 

Nähere Fundumstände sind nicht bekannt. 

CS Randstück eines Gefäßes: dunkelgraubrauner, 
stark graphitgemagerter Ton: Drehr illen, Glättstabspuren 
auf Halsknick inn en; Rdm 160. erh. H 25 
Villa Nowak 

Fundort D: Vicus Süd 

13. Janaburg (Kat.-Nr. Dl) 

Nähere Angaben zu den Fundumständen sind 
nicht möglich. 

Dl Randstück eines Gefäßes; dunke lgraubrauner, 
fein grap hitgemagert.er Ton; Drehrillen. Glättstabspuren 
au f Halsknick innen; Rdm 200, erh H 45 
Brunnen südlich der Janabu rg . 



Fundort E : Mautern-Furth {Kat.-Nr. EI) 

Nähere Angaben zu den Fu ndumstän den sind 
nicht möglich 

EI Randstück ei nes G efii ßcs: rotbra uner, stei nchen­
gemagerter Ton; Drehrillen. Glö.ttstnbspuren auf Hals• 
knick innen; Rdm 190. erh. H 56 
Erdsta ll südlich der Ada mekmühle. 

Fund o rt F: Mauternba ch-W es t {Kat-Nr. Fl ) 

Nähere Angaben zu den Fundumständen sind 
nicht möglich. 

FI Randstück eines G ef ä ßes: dunk e lgraubrauner, 
stein chen- und g!immergem agerter Ton; Drehrill e n, Gliill · 
stub spul'en au f Halskmck innen , Spuren vom Vl'rschmic 
ren der Wand im Gef äß inn eren: Hdm 100, erh. H 4j , 
Haus Eucnuuer , 1966. 

G: J,~und stcllc n nicht lok a lisier bar 
(Kat. -Nr. GI - G29) 

Kntnlognummer G I s tammt a us e iner Grab un g 
im Stadtbereich in de n J a hren 1966/67. G2-Gl3 
wu rden laut Fund-zettel in einem Keller mit be mal ­
tem Verputz ge fu nden. 

G! W 11nd s tück eines Gefälle s: dunkl'!graubraun c r, 
stcin chenllemag erter Ton : Drehri lll•n. Gliitt stabspuren au f 
Hals kni ck innen; e rh. H 47 
G2 ßodenstüc k e inl's Gefäß e s: dun kelgra uer, stark 
graphitgemagerte r Ton : Spuren vom Verschmier en dN 
Wan d im Gefäßinne ren; ßodm l20, e rh . H 34. 
G3 13odenslück eines Ge f ä ß e s : dunkelgrauer. glim 
merg e m ager te r Ton : Dre hrillen ; Bodm 120. erh . H 50 
G4 W a nd s t ü ck e ine s Ge fäß e s: dunke lgrauer , swrk 
graph ilgemagerter Ton ; Drehri llen : e rh. H 37 
G5 W a nd stüc k ein e s Gef äßes: gra ph itgemager1er 
Ton : Obe rfiäehe dunke lgra ubraun , Bruc h dunkelgrau ; 
Dr ehr illen ; erh . H 68. 
GO R a n d stüe k e ines Gt'f ä ße s; dunkelgrauer, stark 
graphitgem ag erter Ton; Drehrill e n, Gliittsuib spurC'n auf 
H11lskni ck innen: Rdm 170, erh. 1-l 37. 
G7 Wandstück eines GefiißC' s; dunk e lgrauer . stark 
craphi tgemager ter Ton ; Dreh ril len. Gliitt.stabs puren auf 
Hnlskni ck innen, Spuren vom Vers chmier e n der Wand im 
Ge!iißirmercn: erh . H 65 
G8 Wandstück eines Gefäß es: dunkelgraubrauner, 
fe in glimrner· und grnphitgema ge rterT on; Drehrillen : erh . 
H80 . 
C9 Rand st ück eines Gef ä 0 es: dunkelgraue r. stark 
graphit ge mag erter Ton : Drehrill en, Glätts puren auf Hals· 
knick innen . Spuren vom Versc hm ieren de r Wand im Ge­
fäßinne ren ; Rdm 90, erh . H 55 
Gl0 Rand s tüc k eines Gefäße s: du nkelgrauer. fe in 
grnphitg e magerter Ton: Drehrillen; Glänspuren auf Hals­
knick innen; Rdm 160. C'rh. H 46 
Gll Handstück eine s GC'fäße s : dunkelllraubrauner, 
(ein glimmergemn gerter Ton: Drehrill en: Rdm 140, erh. 
1-126. 
Gl2 Handstück eines Gefiißes; rein glimm er · und 
steinchengemag ertcr Ton, Oberf!iiche dunkelrotbraun, 
Bruch dunkelg rau: Hdm 120; ßdm 140, erh . H 52 
G l3 R an d stüc k eines Gefäßes ; dunkelgrauer . st ark 
graphitgemagcrter Ton; Drehrillen, Glättstabspuren auf 
Ha lsknick innen : Rdm 150. erh . H 61. 

G14 R andstück e ines Ge f äßes: dunke lgraue r , stark 
graphitgemagert.er Ton ; erh_ H 49 . 
GIS W a nd st ück eines Gefäße s: dunkelg rauer , sta rk 
graphitgemage rter Ton ; erh. H 38. 
G 16 R11nds t üek eines Gefäße s; du n ke lgrau er, ste in­
chengemagc rtcr Ton: Drehrillen , Gl ätts tabspuren au f 
Hal s kni ck innen; Rdm 160, erh . H 30. 
Gl7 R a nd s tück e ines Gefäß es ; sta rk graph itgemu· 
gerter Ton. Oberf läche rotbra un, Bruc h dunkelgrau; 
Rdm 300. erh. H 33. 
GIS Hands t ück eines Gefäßes; dunke lgra uer, stark 
graphi tgemage,te, Ton; Drehrillen, Glättstabspu ,en a uf 
Hal s knick inn en; Rdm 220. erh . H 71. 
Cl9 Handstück eines Ge fäßes ; dunkelgra ue r , stark 
graphngemagcrter Ton ; Drehr illen. Gliittstabspure n auf 
Ha lskni ck innen: Hdm 150, Bdm 158, erh . H 82. 
G20 Wandstück eines Gefäß es: dunkelgrauer, gra• 
ph ,tgemagerter To n; Drehrillen, Spu ren vom Verschmie­
ren der Wand im Gefäßinneren: er h . H 70. 
G2l Randstück ei nes Gefäßes: dunkelgrau er, fein 
graphit • und glimmerg e maljcrter Ton; Dreh rillen: 
Hdm 220. erh. H 55 
G22 Randstück eines Gefäßes; dunkelgrauer. stark 
graphi tgcmagerter Ton : Drehrillen: Cliittstabspur en uuf 
Halskni ck innen: Rdm 140, erh , H 30. 
C23 Hand s t ü ck eines Gefäßes: dunkelgrauer. gra · 
ph itgcm ngc rter Ton: Drehrillen, Gl ä tts tabspure n au f Hal s­
kn ick inn en. Spuren vom Vers chmi e ren der Wan d im Ge­
fäßinn e re n; Rdm 180, erh _ H 50. 
G24 1\11.nd s tück emes Gefäße s: dunke lgrauer, graphit­
und glimm e rgemager ter Ton: Drehrillen ; Rdm 190, erh . 
HH . 
G25 Rand s tlick eines Gefälle s: dunkelgruuer, gra· 
ph1tgl!ml18e rter Ton: Drehrillen: Rdm 200, ßdm 2l~. erh. 
H91 
G20 HandstUck eines Gefäß es : dunkelgraubrauner, 
glimme ri:cmag ener Ton: Dr ehri llen : Glättstabspuren auf 
Hal s kni ck innen. Sp ur en vom Verschmieren der Wan d im 
Gefäßinneren: Hdm 170, Udm 185, erh . H 66 
G27 R11nd s tück eines Gefäß es: dunkelgrauer, slllr k 
graphitgcm agerter Ton ; Drehrille n; Rdm HlO. erh . H 46 
G28 Wand s tü c k eines Gefaß es: grauer. stark gra· 
ph,tgemagerter Ton: Drehrillen : Spuren vo m \'erschmie• 
ren der Wand im Gefäßinneren ; e rh . M 40. 
G29 R11nd s tück eines Gef ä ß es: dunkelg raue r . s tark 
gr a ph1tgemager1er To n; Drehrillen : erh . H 14. 

Frühmittelalterlichc Gräberfelder 

14 N ikolai ho/ 

Im Nik ola ihof und im Bereich der nahege lege­
nen Kirchengass e wurden bei Bnuarbeiten immer 
wiede r Körpergräber gefunde n 1~) . 

Die ers ten Gräber wurden be reits im 19. Jh. ent­
deckt. Eine exak te Lokalisierung ist n ur sch wer 
mög lich. 1880 wur den an der Ecke Kr emse r Straße/ 
Kir chengasse 2 G räber gefunden. 1871 wurden an 
der Ostse ite des Ra thausplatzes in den Fü llschich ­
te n des e hemaligen römischen Lagergrabens ca. 40 
Gräber fr ei gelegt. 1890 wurden bei Kana lbau ten in 
d er Kremser Straße und am Rathausp lat.z zah lrei­
che Skelette angetroffen, Im selbe n J a hr wurden in 
der St. Pöltn er Str aße 2 Körpergr äb er gefunden . 
1910 kamen bei Wass er leitungsbauarbe iten in der 
St. Pölt ne r Straße und ihr er Nebengassen zahlrei ­
che Gräber zutage. 1940 wurde in der St. Pöltner 
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Abb. 8. Mautern. Nikolaihof, Agapitkapelle. Keramik aus 
frühmittelalterlichen Gräbern (nach H . Fru,:srnCER, Stu ­
dien zur Archäologie der Slawen in Niederös terre ich, Mi ll. 

prähist. Komm. 15-16, 1971 - 1974. Taf. 5). 

Straße ein Grab freigelegt. 1946 wurden in der Kir­
chengasse 3 Gräber gefunden. 1959 wurden in der 
St. Pöltner Straße 2 Körpergräber zerstört. 1964 
wurde im Nikolaihof, im Bereich der Agapitkapelle 
ein Körpergrab mit Gefäßbeigabe gefunden' &). 1966 
wurden bei Kanalbauarbeiten in der Kirchengasse 
3 Gräber und eine Randscherbe geborgen 17). 1974 
entdeckte man in dem an die Kapelle grenzenden 
Hof und unter der Türschwelle der Kapelle 3 Grä­
ber. Vor 1975 wurden im Hof des Hauses Kirchen­
gasse 9 „Berg e von menschlichen Knochen" ange­
graben. 1975 wurde in der Kirchengasse ein gestör­
tes Grab mit Tierknochen und einem Gefäßfrag ­
ment angeschnitten. 1977 wurden bei Renovie­
rungsarbeiten im Osttrakt des Nikolaihofes 3 Grä ­
ber gefunden. 

Die hier angeführten Grabfunde stammen 
wahrscheinlich von einem großen zusammenhän­
genden Gräberfeld, das sich über das Areal Rat­
hausplatz/Niko laihof und St. Pöltner Straße im 
Osten bis zur Kremser Straße im Norden und nach 
Westen bis zur Kirchengasse erstreckte. An Beiga­
ben gibt es nur das Gefäß aus dem Fund von 1964 
und das Randstück von 1966 (Abb. 8). Das Gefäß be ­
steht aus grauschwarzem Ton und ist mit Wellen­
bändern und Kammstichen, nicht nur am Gefäßkör­
per, sondern auch am Rand außen und innen ver­
ziert. 
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15 Grüner Weg 

Im Osten der Stadt wurden nördlich des Grü­
nen Weges bei Bauarbeiten immer wieder Gräber 
angeschnitten 11). 

1909 wurden beim Setzen von Lichtmasten die 
ersten Gräber zerstört. Dabei hande lt es sich um 
eine Bestattung mit einer Bronzemünze des Con­
stanlin und um ein Brandgrab mit Gefäß und Flü­
gellanzenspitze. Die Funde befinden sich im Mu ­
seum Krems (Abb. 9). 1915 wurde ein Gefä ß von 
derselben Fundstelle im Museum Krems abgege ­
ben. 1951 wurde ein Schädel geborgen. 1969 wurd en 
bei Kanalarbeiten 3 Gräber zerstört. An Grabfun ­
den werden im Museum Mautern eine Flügellan ze . 
ein Fli.igellan zenbruc hstück. e in Messer. ein Feuer · 
sch\äger und ein vergoldeter Bronzebeschlag ver­
wahrt1v) (Abb. 10). 

Die Lanzenspitze von 1909 gehö rt zum Typ der 
F!ügellanzenspitzen mit schmalem homogen ge­
schmiedetem Blatt, der ins ausgehende 8. bzw. be ­
ginnende 9. Jh. zu datieren ist. Eine ähnliche Datie­
rung wird für die 1969 gefundene Flügellanzenspi t­
ze mit breitem Blatt angenommen ?O). Zusammen 
mit dieser Lanzenspitze wurde ein vergoldeter 
Bronzebeschlag gefunden, der ebenfalls in s 8./9. Jh . 
zu datieren ist 

Das Fundmaterial 

Töpfe 

Das hier vorgelegte keramische Fundgut be 
steht bis auf zwei Stücke aus Fragmenten von Töp­
fen. Die Gefäße bestehen zum Großteil aus mehr 
oder minde r stark graphi tgemagertem Ton. Sie 
wurden händisch aufgebaut - bei einigen Stücken 
sind die Spuren vom Hochziehen der Wand im Ge 
fäßinne ren deutlich zu erkennen - und auf der 
langsam drehenden Scheibe nachgeformt. Der 
Halsknick und der Rand wurden in manchen Fällen 
mit Hilfe eines Glättstabes geformt. Die Ränder 
sind meist schräg abgestrichen, in einige n Fällen 
haben sie eine umlaufende Einkerbung. Stärke1 
profilierte Randformen wie z. 8. bei A22 sind äu­
ßerst selten. An Verzierungen gibt es Wellenbänder 
und schräge Kammstiche am Gefäßkörper. Die 
Stücke A20, A25, A45, Al20, GIB und G29 weisen 
Verzierungen auf dem Rand innen auf. Einen au ­
ßen verzierten Rand haben die Stücke A48, A66 und 
826. Ebenfa!ls sehr selten sind plastische Leisten 
im Bereich des Bauches (A4, A94, Al00, Cl). Das 
Formenspektrum entspricht den vom späten B. bis 
zum 10. Jh. vorkommenden slawischen Gefäßty­
pen11). Wegen des Fehlens geschlossener Fundkom ­
plex.e und der Gleichförmigkeit der frühmittelalter ­
Jichen Keramik ist eine nähere chronologische Ein­
ordnung nicht möglich. 



MAUTERN 
Grün« Wog 

Abb . 9. Maut er n , Grüner Weg , Frühmmelalterliche Grabfun de aus den Beständen de s Museums Kre ms (nac h 
H. Frur.srnc;i:R. S tud ien zur Archäolog ie der Slawen in Niederösterreich, J\litt . priihist. Komm 15- l 6. 

1971- 1974,Tar.7) . 

Tel l er 

Der Te ller A52 enlSpricht den auch in de r S ied­
lu ng von Thunau am Kamp vorkommende n Tel\ e r­
form e n12). 

B ac k teller 

Bei dem Stück A 79 han de lt es sich um e ine n 
Te ller mi t gewö lbt e m Bode n . Tell e r d iese r Art kom­
m e n im s lawisc he n Fundmate r ia l re lati v häufig vor. 
Wahrsc hei nl ic h h a nd elt es sich dab ei um Bac ktel­
ler3 ). 
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Grüner Weg 

Abb. 10. Mautern, Grüner Weg. Funde aus den 1969 zerstörten Gräbern, Fundmateri al im Museum Mautern 
(nach H. FruES11<Ca.:R, Studien z:ur Archäologie der Slawen in Niederösterreich, Mitt. prähist. Komm. 15-16, 

1971-1974,Taf .6 ). 

Frühmittelalterliche Besiedlung in Mautern 

Die Kartierung der Fundstelle n in Mautern 
zeigt, daß die frühmitte la lterliche Siedlung großflä­
chiger war a ls bisher a ngenommen. Die Mauern 
des Kastells waren im 8. Jh. noch so weit intakt, daß 
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sie eine Schutzfunktion erfüllen konnten . Der auf ­
ständische lsanrih konnte sich immerhin so gut 
verschanzen, daß es mehrerer Angriffe Kaiser Ar· 
nu lfs bedurfte, um ihn zur Aufgabe zu bewegen . Die 
Besiedlung beschränkte sich jedoch nicht nur auf 
das Areal des römischen Kastells. Auch in den 



Ruinen der Zivilstadt gibt es Nachweise frühmittel­
alterlicher Wohnplätze. I m westlichen Vicus wur­
den slawische Gruben in einem spätantiken Gebäu ­
de gefunden (Fundort B). Auch im Osten und im Sü­
den des Kastells ist frühmittelalterliche Besiedlung 
nachgewiesen. 

Aus Mautern sind zwei slawische Gräberfelder 
bekannt. Das Gräberfeld Nikolaihof liegt innerhalb 
des ehemaligen Lagerareals um die Agapitkapelle. 
Eine Datierung ist schwierig, da bis auf ein Gefäß. 
keine Beigaben gefunden \NUrde . Das Fehlen der 
Be igaben weist auf eine christliche Bevölkerung 
nach Abschluß der Missionierung um die Mitte des 
9. Jh.s hin . Aus dem Gräberfe ld Grüner Weg sind 
datierende Funde bekannt. Die beiden F lüge!lan­
zensp itzen und der Bronzebeschla g gehören in das 
ausgehende 8. bzw. 9. Jh. Die se Gräber stammen 
aus der Zeit des Beginns der slaw ischen Besiedlung 
entlang der Donau. A ls Vergleichsbeispiel dazu 
möchte ich auf di e Situation in Tulln hinweisen. Bei 
den Grabungen im Areal de s Lagers Comagena in 
de1· Stiegengasse 7 und in dem anschließenden 
Grundstück Donaulände 44 wurde in den oberen 
Schichten slawische Keramik gdunden. Auch hier 
handelt es sich vor allem um Töpf1: aus graphitge· 
magertem Ton. Einige GefäUformen sind jedoch 
sehr archaisch, so daß eine Datierung ins ausgehen 
de 8. Jh. anzunehmen ist 2' ). Für die Ze it vom Ende 
des 5. Jh .s bis zur Ankunft der S lawen fe hlt in Tulln 
und Mautern ebenso wie in den anderen Limesla­
gern der archäologische Nachweis einer Besied­
lung . Die archäologische Datierung des Beginns der 

slawischen Besiedlung stimmt mi t der historischen 
Situation überein. Mit dem Ende der Awarenkriege 
Karls des Großen 796 beginnt das Vordringen der 
Slawen nach Westen. Die siedlungsgeographisch 
günstige Lage der römischen Limeslager und die 
Schutzfunktion der großteils noch erhal tenen Ka­
stellmauern wurden von den Slawen erkannt und 
für eine Besiedlung genützt. Diese slawischen Sied ­

lungen sind der Ausgangspunkt für die Entwick­
lung der mittelalterlichen Städte in den römischen 
Ruinen . Die noch vorhandenen römischen Befesti ­
gungen wurden wieder instandges e tzt und in die 
mittelalterlichen Stadtbefestigungen integriert 
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Das frühgeschichtlichc Gräberfeld von Pfaffenhofen im Oberinntal, Tirol. 
Ein Katal og der Gräber u nd Be igab en 

Andrea,~Lrrrr.11T , Wien 

In Pfaffenhofen bei Telfs (BH Innsbruck-Land) 
wurde das bisher größte baiuwarischc Gräberfeld 
innerhalb Tirols entdeckt und zum Teil untersucht. 
Die Lage dieser Nekropole inmitten des verbauten 
Ortsgebietes und im Bereich des Friedhofes hat na­
türl ich die vollständige Erhaltung verhindert. [m­
merhin sind aber 50 Gräber beobachtet worden. Der 
Interpretationswert der Bestattungen ist verhält­
nismäßig hoch, weil ein Bezug zu einer spätantiken 
und einer frühmittelalterlichcn Phase des nahen 
Kirchenbaues hergestellt werden kann '). 

Noch nicht ausreichend veröffentlicht waren 
bisher die Gräber 42 - 50, die der Verfasser selbst 
geborgen hat. Die Beigaben der Adelsbestattungen 
in der Kirche wurden für die Bajuwarenausstel\ung 
(Rosenheim und Mattsee 19882 )) nachrestaur icrt 
wobei weitere Einzelheiten zum Vorschein kamen. 
Und schließlich gab es bisher auch noch keinen Ge­
samtplan, der Kirche und Bestattungen enthält . 
Diese Umstände sind gerade für den letzten Aus­
gräber vor Ort zwingender Grund, zumindest einen 
Katalog und einen Gräberfe!dplan von Pfaffenho­
fen vor zulegen . 

Auf die Fundgesch ichtc braucht nur Überblicks­
mäßig eingegangen werden, da die hier zu Pfaffen­
hofen angegebenen Fundbcrichte über alle Details 
Auskunft geben 

Im Jahr 1949 stieße n Arbeiter beim Ausheben 
der Baugrube für ein Feuerwehrgerätehaus südlich 
der Pfarrkirche auf menschliche Skelette. Beim 
Eintreffen von Osmund Menghin (Universität Inns­
bruck) an der Fundstellc waren bereits 9 Gräber 
zerstört; es konnte aber noch einige Beigaben ge­
borgen werden. Außerdem legte Menghin weitere 
21 ungestörte Bestattungen frei 3 ). 

1961 wurde das Innere der Pfarrkir che restau­
riert. Dies bot Ge legenheit für eine archäologische 
Untersuch un g durch G . Ka!tenhauscr (Universität 
In n sbruck). Aufgedeckt wurden die Reste einer spät­
antiken christlichen Kirche mit freistehender P rie­
sterbank. Angehörige einer baiuwarischcn Adelsfa­
milie hatten nach ihrer Landnahme die kleine Kirche 
wieder instandgese tzt. Entl ang der Längswände 
wurden Grabstätten der Familie angelegt. Noch im 
8. Jh . erfolgte ein Neub au der Kirche') . 

Zwei weitere Gräber wurden 1969 im Bereich 
der Landesstraße süd lich der Kir che gefunden . Als 

man einen Kabelgraben au f der Parz. 934 in 60 cm 
Breite quer über die Straße zwische n Gemeinde­
haus und Friedhofsmauer zog, schnitt man die Be­
stattungen 30 und 3P) . 

Der östliche Teil des Gräberfeldes war im Jahr 
1981 gefä hrdet, als man für eine Reihenhausanlage 
Plani erun gsarbeiten auf Parz. 80 und 173 durch­
führte. Teilweise ko n nten diese Bestattungen aber 
vom Bodendenk malpfleger W. Sydow im Verband 
geborgen werden 6). Es wurden 10 Gräber regi st riert 
(Gräber 33- 42) . 

Schließlich nahm der Verfasser (damals Un iver­
sität Inn sbruck) im J ahre Hl82 im verbleibenden 
Teil der Parz . 80 eine systematische Grabung vor . 
Es konnten die Bes tattungen 42 -50 freige legt we r­
den'). 

Der Katalog wird von einer anthropologischen 
Analyse von 0. Gaber und K.-H. Kli nze! begleitet. 
Die Bestimmungen erstrecken sich auf die Skelette 
aus den Grabungen 1981 und Hl82, die demographi­
sche Auswertung aber a uf alle. also auch auf die 
schon früher von H . J . Gregor") bestimmten Beiset­
zunge n . Damit erfährt die archäologische Gesamt ­
vorlage ihre na türliche und notwendige Ergänzung 
durch die a nthropo log ischen Daten 

Die Beschreibung im Katalog b is zum G rab 32 
wurde mit einigen Ergänzungen und Berichtigun · 
gen vielfach aus den publiz ier ten Angaben von L 
Plank 1) üb er nommen. Dasselbe gilt für die Zeich­
nungen von Beigabenob jekte n , die in vielen Fälle n 
überprüft oder auch neu angefertigt worden s in d. 
Der Maßstab ist gewöhnlich 1:1, wenn er nicht an­
ders angegeben wird. 

Alle Funde befinden sich im Tiroler Landesmu­
seum Ferdinandeum in Innsbruck; ab Grab 33 noch 
nicht inventarisiert, Es gelten die Abkürzungen für 
Länge: L., Breite: Br., Höhe: H ., erhalten: erh., re­
konstruiert : rek., Durchmesser: Dm, 

Kalalog 

Grufll 

Mann, Skelett nicht erhalten. 
Gruft von der Südmauer des frühmittela!terli­

che n Kirchenba u es leicht überschnitten. Gruft von 
2,05 m Breite und 4 m Länge sowie 2,75 m T ie fe. Die 
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Gruft bestand aus einer etwa 40 bis 50 cm hohen 
Trockenmaue r , die innen mit Holz verk leidet war . 
Am Boden war eine 3 cm starke Schichte aus fei• 
nem Sand eingebracht worden. Am Ostende des 
Grabes, zu Füßen des Bestatteten, fanden sich die 
Reste eines Sattelzeuges , ein Paar silbertauschier­
ter Sporen, eine Schere, e!n Stengelglas, Bronzebe­
schläge und Silberriemenzungen von einer Waden ­
bindengarnitur. Ungefä h r in Grabmitte waren Spa­
tha u nd Sax, beide weit geh end von Rost zerstört, zu 
Häupten des Bestatteten der Schildbuckel. Am Süd­
ra nde der Gruft lag in einem kleinen Gräbchen die 
Lanze, von der sich nur die Spitze erhalten ha t. Zwi­
schen Sax und Schere befand sich eine große Sil­
berriemenzunge; Goldfäden zeigten an, daß der To­
te in einem mit Goldborten besetztem Gewand be ­
stattet worden war . 

Spatha mit spitzovaler Parierstang e und kleiner 
spitzovaler Knaufplatte. auf der kleiner spitzovaler Knauf­
kop[ 5itzt. Auf der Klinge lassen sich noch Spuren von 
Fischgräten· und Lä ngsstreifendamaszierungen erken­
nen. Rek. L. 90,8 cm. Klingenbr . 5,7 cm. Parierstange L. 
10 cm. (Mus . Ferd . 18.242. P. 52). Taf. 2/2. 

Spathascheide aus Holz. Mit in geometrischen 
Mustern aufgesetzten, gedrehten Schnüren verziert. An 
den Seiten im oberen Teil von 25 cm lan ge n Bronzerinnen 
eingefaßt. Erh. L. 38 cm (Mus. Ferd. 18.242, P. 69). Taf. 2/l. 

Beschläge aus Eisen vom Holzsattel. Sehr schlecht 
erhalten . Auf der Rü ckseite Reste von Leder und kleine 
Nietdorne erkennbar {Mus. Ferd . 18.242, P. 68 f , g. h) 
Taf.1/7. 

Sa>:. Griffangel abgebrochen. Auf einer Seite. paral­
lel zum geraden RUcken und zur Schneide, g leich unter ­
halb des Rückens, bzw. 1,2 cm von ihm entfernt. zwei Ril­
len erkennbar. Breite Griffangel. Rek. L. 71.6. Br. 5 cm. 
(Mus. Ferd.18.242 , P.52) .T af .2/3. 

Lanzenspitze aus Eisen. Blatt sehr lang und 
schmal. Neben der Mittelrippe beiderseits je zwei Längs­
rillen. Tüllenansat z verwaschen ausgebildet. geht jedoch 
schon nach ungefähr 7 cm in die runde Tülle über. die am 
Ende kreisrund ist und von ei nem l em breiten, gerillten 
Silberband e ingefaßt wird . Das an seinem Ende überein­
andergelegte Silberband wird von einer Niete, deren Kopf 
mit einer spitzkugeligen Goldblechhülse überzogen is t , an 
der Tülle festgehalten. Nietloeh für eine weitere . jedoch 
verlorene Niete. vorhanden. In einem 13cm tiefen Gräb­
chen an der südlichen Längsseite der Gruft mit der Spitze 
nach Westen gefunden. L. 60.5 cm. Dm. d. Tülle 2,4 cm, 
größte erh. Br. 3em. {Mus. Ferd . 18.242. P.53.). Taf.2/4 

Schi!dbu eke l aus Eisen mit 2,2 cm breitem Rand. 
Dieser wird außen von einem 0,4 cm breiten, glatten Sil ­
berband eingefaßt, welche s wie eine Hülse über den Rand 
geschoben ist. Vier runde Nieten (Dm . 1.1 cm) mit Silber­
plattierung und vier Gruppen von je drei kleinen Nieten 
mit halbkugeligen Bronzeköpfen. Die jeweils mittlere Nie­
te der Dreiergruppen ist mit einem 0,4 cm breiten, gerill­
ten Silberband verbunden, welches um den Schildbuckel ­
rand herumgelegt ist. Die konische Krempe ist 2,2 cm 
hoch . die hohe spilzkugelige Kalotte mit kreuzförmig 
übereinandergelegten, ger i llten, 0,6 cm bre iten Si!berbän · 
den verziert. Jedes der beiden Bänder ist ungefähr 11.5 cm 
lang, an den verbreiterten Enden sitzen je drei Silbernie­
ten mit halbkugeligen Köpfen. H. 9,5 cm, Dm. 19,3 cm 
{Mus. Ferd. 18.242. P.55).Taf.3/3. 
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Sporen aus Eisen (ein Paar) mit Silberstreifenlau ­
schierung. An einem Stück lang gezogene drei ec ki ge Niet ­
platte mit drei Nieten mit halbkugeligen, mit Silberblech 
überzogenen Nietköpfen, um die ein Band aus fe inen Sil­
berdrahtspira len gelegt ist. erhalten. Unterhalb des mit 
waagreehter Streifentauschierung verzierten Stachels 
tauschiertes Schrägkreuz. Beide Stücke unvollständig. Im 
östliche n Teil der Gruflge!e gen. L . 7 em, lichte Weile 9 cm . 
(Mus. Ferd. 18.242, P. 58a, b). Taf. 3/1 - 2. 

Stengelglas aus durchsichtigem, grünlichem Glas. 
Gesch weiftes Profil. Rand etwas verdickt. Vom Stengel an• 
satzausgehend,ziehenschräge,geschwungenc Kanne lu ­
ren über das Glas. die gegen den H als hin immer zarter 
werden. H. 8.5em, oberer Dm. 7,2 cm, Dm. d. Standfußes 
4.2 cm. (Mus. Ferd. 18.242. P. 59). T af. 5/6 

Messer. Eisen , L. 20.5em. (Mus. Ferd. 18 .242. P . 54). 
Taf. 5/8. 

Schere. Eisen. nur eine Hälfte erhalten. L. 18 cm. 
(Mus. Ferd . 16.242, P58). Taf. 5/7. 

Riemenzunge aus Silber. Am obe ren Ende v ier 
ha!bkugelige, silberbleehüberzogene Nieten mit Filigran­
drahteinfassung. Unterhalb der Nieten ei n 0 ,5 em brei te s 
Band mit eingraviertem Liniendekor. Ungefäh r in d,;r 
Mitte der Riemenzunge ein weiteres querstehendes Zier · 
band von 0,4 cm Breite aus eingravierten engen Sehraf­
furen. Unterhalb davon sind die Ränd e r abgeschrägt. L 
20.5cm, Br. 2,4cm. Stärke l - 1.3mm . (Mus. Fe rd . 18.242, 
P.60). Taf, 1/6 

Riemenzunge aus Silber. Am ob er en Ende drei in 
einem hängenden Dre iec k angeordnete Nie ten mit Sil ­
berblechplattierung. Silberdrahtspiralen umgeben die 
halbkuge ligen Nietköpfe. Unterhalb und neben der unter ­
sten Niete eing raviert e Linienbänder. Ein querstehende s 
Zierband aus eingravierten engen Schraffuren in der M it• 
te der Riemenzunge, dav on abwärts Kanten leieht abge· 
schrägt. L. 8,3 em. Br. 1,6 cm. (Mus. Ferd. 18.242 , P. 61) . 
Taf.1/2 

Riemenzunge aus Silber . In Größe und Ausfüh 
rung völlig dem zuletzt beschriebenen Stück g leich. Eine 
Niete verloren. {Mus. Ferd. 16.242, P. 62). T af. 113 

Beschläge aus Bronze (ein Paar). reehteckig, mit 
unverziertcn Deck• und Rückenplatten. in den Ecken sit ­
zen k leine Bronzenieten . Gehört wohl zur Waden binde n­
garnitur. Taf. 5/5. 

Riemenzunge aus 1.5cm dickem Silberblech ge• 
schnitten. Am oberen Ende zwei halbkugeligc Nieten mit 
Silberblechplattierung, umgeben von Silberfiligrandraht. 
An die Nieten anschließend, querstehendes Zie rband mit 
eingeritztem Tannenreisdekor . Den abges ehrä gten Rand 
begleiten zwei dünne ein gravierte Linien. Im Mittelfeld 
drei m it Spitzzirkel gezogene konz entris che Kr eise. Zwi­
schen diesen und der leicht abgerundeten Spitze qucrste­
hendes Band aus engen SchrägschraHuren . Am unteren 
Ende Nietloch, wohl vom Schuhriemen. L. 5 cm Br. 1,6 em. 
(Mus.Ferd.18.242, P.63) .Taf. l/5. 

Riemenzunge. Gegenstück zur obigen. Aus dün­
nen, 0,5cm starken Silberblech geschnitten, am obe l'en 
Ende zwei Nictlöcher. am unteren Ende eines. Keine Nie­
te erhalten. Im oberen Fe ld unterhalb der Nietlöcher quer· 
stehendes Zierband aus engen Schrägschraffuren; ober ­
halb der Spitze Winkelmotive und Querband mit gctrepp· 
ten Ritzdekor. Im Mittelfeld Muster aus drei Kreisen und 
vier Viertel k reisen . Wohl vom Sehuhrlernen. L. 5 cm . 
Br. 1,8 cm. (Mus . Ferd. 18.242, P. 64). Taf. 1/4 , 

Zwei Riemenzwingen aus Bronze auf versilber­
tem Bro nzering. Ei ne Riemenzwinge mit dreieckig ausge · 



bi!deter Platte mit Strichdekor. Auf dieser sitzen drei Sil­
bernieten mit halbkugeligen Köpfen und durch die beiden 
Zwingenplatten durchgesteckten Silberstiften. Um die 
Nietköpfe Silberfi!igrandraht. Die zweite am Ring laufen ­
de Bronzezwinge lüuft in zwei spitzen, aufgebogenen En· 
den aus. Vom Zaumzeug oder Sattel. L. d. Zwingen 2,5 cm 
bzw. 3,4 cm, äußerer Dm. d. Ringes 2.8 cm. (Mus. Ferd. 
18.242, P.65). Taf.4/7. 

Zwei R i cm c n zwing c n aus Bronze auf schlecht 
versilbertem ßron~ erin g. ßeide Zwingen mit Strich· und 
Perlbanddekor verziert. Auf j eder der beiden Zwingen sit· 
zen je zwei Silbernieten mit halbkugeligen Köpfen, drei 
davon tragen noch den Silbedilignrndraht. Vom Zaum· 
zeug. L. d. Zwingen 2,5 cm, äußerer Dm. d. Ringes 3,3 cm 
(Mus. Ferd. 18.242, P.66).Taf.4/6 

Zwei Riemenzwingen aus Bronze auf schlecht· 
versilbertem Bronzering. Den zuletzl beschriebenenStük· 
ken völlig gleich, jedoch fehlen auf einer Zwinge beide 
Nieten. Vom Zaumz eug (Zügelring?). L. d . Zwingen 2,4 cm 
bzw. 2,5 cm, äußerer Dm . d. Ringes 3,2 cm . (Mus . Ferd. 
18.242, P. 67). Taf.4/5. 

Eisenkette aus vier achterförmige n Gliedern und 
drei Bruchstücke von solchen. L. 24.4 cm. (lllus . Ferd 
18.242, P.57). Taf.4/1. 

Zwei Eisenschlaufen von eingezogen trapezför­
miger Form. Für Steigbügelriemen' H. 7,5 cm bzw. 7.7 cm. 
Br. 6,2 cm. (Mus. Ferd. 18.242, P . 68a) . Taf. 4/8 - 9 

Ösenbcschläge aus Eisen (vom Steigbügel?) mit 
zwei bzw. vier dünnen Ärmchen, an deren Enden Nieten 
mit halbrunden Köpfen sitzen. Auf den Unterseiten Holz· 
spuren . Zwei Beschläge besser erhalten . (Mus. Ferd 
18.242, P . 66c,d).Taf.5/l-3 

Riemenzunge au s Eisen. Eine Eise nniete am obe ­
ren Ende. Zum Zaumzeug oder Sattelzeug gehörig 
L. 5,2 cm. Br. 1,2 cm. (Mus. Ferd. 18.242, P. 68i). TaL 1/8. 

Drei Fragmente von Eisenringen mit Zwingen­
bruchstücken. Zum Sattelzeug gehörig. (Mus. Ferd. 18.242, 
P.68 f. g, h.).Taf.4/2-3und 5/4. 

Beschläge. Taf. 1/7 

Goldräden voneineraufdcmGewandaufgenähten 
Borte . (Mus. Ferd.18.242. P.70) . 

Beinkamm, sehr schlecht erha lten. Einzeiliger 
Dreilagenkamm auf Eisen angerostet (Futteral?). (Mus. 
Ferd.18.242, P.15) . Taf. 1/1. 

Gruft II 

Mann, adult-matur (30-40 Jahre). 
An Beigaben waren nur mehr einige Stücke 

einer silberplattierten Gürtelgarnitur. an der linken 
Seite des Toten ein Messer, zwischen den Ober· 
schenkelknochen ein Bruchstück einer schweren 
silbernen Riemenzunge und aus dünnem Goldblech 
geschnittene Fäden des Gewandbesatzes auffind· 
bar. Das Grab war bald nach der Grablegung be · 
raubt worden, wie wegen des Fehle ns der zweifellos 
vorhanden gewesenen Waffen und übrigen Beiga­
ben klar wird. Der Tote lag in einer gemauerten 
Gruft, deren Boden und deren ungefähr 1,2 m ho­
hen Wände Feinputz tragen. Gruft 2,25 m tief. 1,4 m 
breit und 2,9 m lang, Mauerstärke 25-30 cm. In der 
gegen die Wände hin wannenförmig heraufgestri­
chenen Mörtelputzschicht des Gruftbodens fanden 

sich deutliche Eindrücke einer hölzernen Tote n bah­
re oder einer Totenbettstatt, auf der der Verstorbe­

ne beigesetzt worden war . 
Im Boden waren Fußabdrücke und Abdrücke 

von Holzbalken und Pfosten sichtbar. 

Ri eme nzunge aus Si lber. Am oberen Ende ver· 
schmälert sich die Zunge, auf die eine kleine Gegenplatte 
zur Aufnahme de s Riemencndes gelegt ist. Zwei an der 
Vorderseite mit kleinen halbkugcligen Köpfen versehene 
Nieten gehen durch beide Teile hindurch. 3,2 cm unter 
dem oberen Rand drei Querrillen, 1 cm unter der unter­
sten Querrille ist die Riemenzunge (wohl gewaltsam bei 
der Plünder ung der Grablege) abgebrochen: der untere 
Teil fehlt. Erh. L. 4.4 cm, Br. 2,3 cm, Dicke 0.4 cm. (Mus. 
Ferd . 18.242. P. 71). Taf.6/2 

Gürtelbeschlag aus Eisen. silberplattiert. Grobes 
Wabcnmustcr, am abgeschrägtem Rand Strichtauschic· 
rung: auf Gruppen von vier 1\-lcssingfäden folgen jeweils 
zwei Si!bcrfiidcn. Gebrochen. Erh. L. 7.5 cm. (Mus. Ferd . 
18.242, P. 72a). Taf.6d 

Gürtelbeschlag wie oben. Abgerundetes Ende. 
Gebrochen. Erh. L. 6,5 cm, ßr. 2,5 cm . (Mus. ~"erd. lß .242. 
P.72b) . Taf. 6/3c. 

Gürtelbeschlag wie oben . Oberes. gerades Ende 
mit quergcstelltem plattiertem Band. Unteres Ende halb­
rund. L. 8 cm, ßr . 2,5 cm . (Mus. Ferd . 18.242. P. 72c). Taf 
6/3k 

Gürtelbeschlag wie oben. Stark zerstört. Nur 
mehr Spuren de r Plattierung erhal ten. Unteres Ende halb· 
rund . Fragment . Erh . L. 1,2cm, ßr. 2,6c m . (i\lus. Ferd. 
18.242, P . 72d). Taf.6/3a 

Gürtelbeschlag wie obe n. Kle ines Bruchstück 
vom oberen Rand eines Beschlages. Querstehendcs 
schmalesFeldmitWabcnplattierung,daruntcrunverzicr · 
tes Dreieck mit Spuren von drei Nietlöchern. Erh. L 
2,5cm, erh. Br . 2 cm. (Mus. Ferd. !8.242, P. 72e.) Taf. 6/Je 

Gürtelbeschlag wie oben. [munt eren, halbrun 
den Teil des Bruchstückeskreisförmiggestaltetl"Waben· 
plattierung. Auf der Rückseite Abdrllcke von vier senk· 
recht verlaufenden gedrehten Schnüren. Erh. L. 5.3cm, 
Br. 2,8cm. (Mus. Fcrd. 18.242. P72f.). Taf . 6/ 3g. 

Gürtelbeschlag wicoben .Sehrsc hl cchtcrhaltcn. 
Nur wenige Spuren der Wabenplattif'rung sichtba r. Gebr o­
chen . Erh. L. 6 cm, Br. 2.4 cm. {Mus. Ferd. 18.242, P. 72g) 
Taf.6/3h. 

Gürtelbesch!ag wi,:, oben. Schlecht erhalten. Am 
halbrunden Ende kreisförmige Wabenplattierung sieht · 
bar. Abgebrochen. Erh. L. 5,3 cm, Br . 2,6 cm. (Mus. Ferd 
18.242. P. 72h). Taf. 6/3i. 

Gürtelbeschlag wie oben. Bruchstück. Am halb· 
runden End e kreisförmige Wabenplattierung, darüber 
querstehendes wabenplattiertes Zierfeld . Erh. L. 8,3 cm, 
Br. 2,5cm. (Mus. Ferd . 18.242. P. 72i). Taf. 6/3f 

Gürtelbeschlag aus Eisen. Kleines Bruchstück 
des unteren, halbrunden Teiles. Erh. L. 3,3 cm. Br. 2,5 cm. 
(Mus. Ferd. 18.242. P. 72k). Taf. 6/3j. 

Gürte l besch l ag aus Eisen . Wabenplattierung. Ab­
gebrochen. Er h. L. 5,5 cm. Br. 2,5 cm. (i\Ius. Ferd. 18.242, 
P. 721.). Taf. 6/3b. 

Messer aus Eisen. Am Ellbogen des linken Armes 
innengelegen.L.20em.(1'.'1us.Ferd.18.242, P.73) . Taf.6/I. 

Goldfäden. aus dünnem Goldblech geschnitten und 
in Zickzackstreifen gelegt. Die Fäden waren wahrschein• 
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lieh als Borte auf dem unteren Saum einer Bluse aufge­
näht. (Mus. Ferd. 18.242, P. 74). 

Gruft III 

Frau, adult-matur (ca . 30-40 Jahre) . 
Die Bestattung konnte unter großen techni­

schen Schwierigkeiten nur vom Kopf bis zu den 
Knien geborgen werden. Das von den Resten eines 
Holzsarges umgebene Skelett lag unmittelbar unter 
dem Fundament eines gotischen Pfeilers; bei Wei­
terführung der Arbeiten hätte für die Kirche Ein­
sturzgefahr bestanden. Beigaben fehl ten. 

Grab 1 bis Grab 9 

Bei Bauarbeiten zerstört. Schädelreste (Kalotte , 
senil?, Calvarium, adult, 25-35 Jahre , männlich , 
weitere Schädelfragmente, matur, männlich?) 

Spatha. Pa ricrstange und Griffange l sowie Klinge 
nur teilweise erhalten. Erh. L. 73.5 cm, Kling enb r. 5,1 cm 
(Mus. Ferd. 18.242, P. 1). Taf. 7/1. 

Sax, auf beiden Seiten. parallel zu Rücken und 
Schneide. gleich unterhalb des Rückens bzw. 1.4 cm von 
diesem entfernt je eine Rille. dazwischen 0.6 cm breite 
Rinne. L. 45.2 cm. Br. 4.3 cm, L. d . Griffangel 10,5 cm. 
{Mus. Ferd . 18.242. P.2). Taf. 7/2. 

Sax. Griffangel abgebrochen. Auf einer Seite Spuren 
von zwei gegen die Spitze hin zusammenlaufenden Rillen 
L. 42.2 cm, Klingenbr. 3,8 cm. (Mus. Ferd. 18.242. P. 3). 
Ta!. 713. 

Sax. Griffangel und Spitze abgebrochen. Auf einer 
Seite, 2 cm unter dem Rü cken. Blutrillen erkennbar. Erh 
L. 27.6cm , K!ingenbr. 3.3cm. (Mus. Ferd. 18.242, P.4). 
Taf . 7/4. 

Gürtelschnalle aus Eisen. mit kreisrundem. nur 
zum Te il erhaltenem Beschlag. L. 8.3 cm, Dm. d. Besch la ­
ges 5,2cm. (Mus. Ferd . 18.242. P. 5). Taf. 7/5. 

Grab 10 

Mann, matur? (vielleicht 35-40 Jahre). 
Grabtiefe 1,6 m. 

Speerspitze aus Eisen. blattförmig. Tüll e im obe­
ren Teil abgebrochen. Rek. L. 14.7 cm. Br. d. Blattes 
2,2 cm. (Mus. Ferd. 18.242, P. 7). Taf. 7/8 

Eisenfragmente. vielleicht zwei Stücke von einer 
zweiten Speerspitze. Erh . L. 5,7 bzw. 2,3 cm. (Mus. Ferd. 
18.242, P.8) . Taf . 717. 

Messer aus Eisen. L. 14.2cm . (Mus. Ferd 18.242. 
P.6). Ta!. 7/6. 

Beinkamm. nicht mehr zu identifizieren 

Grab 11 

Mann; nur Tibia-Diaphyse erhalten. 

Spatha. Griffangel abgebrochen. Silbertauschierter. 
mit bandförmigen Wellen- und Gittermustern sowie Pilz· 
mo tiven verzierter Knauf. Seitlich Tierkopfprotomen mit 
tauschierten Kreisaugen. Als Knaufbusis dünne Bronze­
platte (Eisenfütterung zwischen bronzener Knaufplatte 
und eisernem Knauf fehlt). Klinge zeigt Spuren fischgrii­
tenartiger Damaszierung . Erh. L. 85 cm, Klingenbr. 
4.8 cm. (Mus. Ferd. 18.242, P. 10). Taf. 8/1 , 
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Pyramidenförmiger Kn opf aus Bronze. Innen Quer­
steg. Seiten!. 1,11 cm, H. 1,2 cm. (Mus. Fe rd . 18.242. P. 11). 
Taf.8/3. 

Sax, Spitze abgebrochen. Beiderseits parallel zu 
Rücken und Schneide. gegen die Spitze hin zusammenlau ­
fend, 0,2 bzw. 1.5 cm unterhalb des Rückens je zwei ßlul­
rillen. Erh. L. 55 cm. (Mus. Ferd. 18.242, P . 12). Taf. 8/4. 

Messer aus Eisen. L. 11,ß cm. (Mus. Fcrd. 18.242. 
P.13).Taf.8/6 . 

Schere aus Eisen. Nur eine Hälfte erhalten. L . 
12,4 cm. (Mus. Ferd. 18.242, P. 14). Taf. 8/5 

Bronzerin g lein (vom Schwer tge hi inge?) . Dm 
0,9 cm. (Mus. Ferd. 18.242. P, 15). Taf. 8/2 

Gürtel schnalle aus Eisen, silbertauschiert . Nicht 
mehr auffindbar 

Grab 12 

Mann. Keine Skelettreste erhalten. 

Spatha. Spitze und Griffange l .ibge broch,.m. Kl inge 
weist Spuren von Fischgräten- und Langsstreifendanrns 
zicrung auf. Erh . L. 03,5 cm, Br. 5.1 cm. (Mus. Ferd . 18.242, 
P. 18). Taf.8/8 . 

Sax. Griff und Spitze .ibgebrochen. Beiderseits paral 
lel zu Rücken und Schneide. 0,2 cm bzw . 1.5 cm unterhalb 
des Rü ckens j e 2 Blutrillen. d ie gegen die Spitze hin zu · 
sammenlaufen. Erh. L. 54,9. Klingenbr. 4.3 cm. (Mus. Ferd . 
18.242, P.19) . Taf.8/9 . 

Messer aus Eisen . L. 13.9 cm. (Mus. Ferd. 18.242. 
P.20). Taf.8110 

Gürtelsc hnalle aus Eisen, si lbertau~chiert. Nicht 
mehr auffindbar. 

Gürtelbeschläge aus Eisen, silbertoiuschie rt 
Nicht mehr auffindbar 

Sporn aus Eisen. silbertauschiert. Nicht mehr auf­
findbar. 

Grab 13 bis Grab 16 

13 und 15: Frauen, matur? (35-45 Jahre). 
14: Frau, adult (30-35 Jahre). 
16: Frau, matur (35-45 Jahre). 
Vier eng nebeneinander liege nde Bestattungen; 

Grab 14 störte Grab 13. Die Gebeine von Bestattung 
13 waren sorgfä ltig zur Seite geräumt. Steinpflaster 
aus Bachsteinen. 

Grab 17 (Taf. 20) 

Mann, adult-matur (35-45 Jahre) . 
Grabtiefe 1,6 m. Sax (Taf. 20/3) und Saxscheide 

(Ta!. 19/2) nebeneinander auf linkem Oberkörper 
mit Spitzen schädelwärts. Lanzenspitze (Taf. 20/1) 
rechts vom Schädel. 

Sax, Griffangel und Spitzen abgebrochen. Beider ­
se its parallel zu Rücken und Sehneide, 0,2 bzw. 1,5 cm un ­
terhal b des Rückens je zwei Blutrillen, die gegen die Spit­
ze zusammenlaufen. Erh. L. 47,5 cm. K!ingenbr . 4 cm, L. d. 
Griffangel 11,4 cm. (Mus. Ferd. 18.242. P. 24). Taf. 9/3: 20/3 

Saxscheide aus Leder, mit drei gegossenen Bron­
zeknöpfen mit eingerissenem Schlaufenornament sowie 
1111 kleinen Bronzenieten mit meist halbkugeligen Niet-



köpfen beschlagen. Die kleineren Bronzeknöpfe sind 
stark abgenützt. Rekonstruktion der Scheidenverzierung 
nach Befundskizz e während der Grabung. Erh. L. d. Schei­
de 40,4 cm, Br. 3,2 cm. (Mus. Ferd. 16.242, P. 25). Taf. 9/2: 
2012. 

L anz enspitze au s Eisen. Be iderseits , den /1.'littel 
grat auf be iden Seit en beg leitend. je eine Rille: auf e in er 
Seite eine von der Mitte de s runden Tüllenansatzes zur 
Blattschneide hin geschwun ge n verlaufende Rille. Tülle 
am unteren Teil abgebrochen; runder Quersch ni tt . L. 
34 cm, Blattbr. 2,6 cm. (Mus. Ferd. 16.242. P. 26). Taf. 9/1: 
20/1. 

Grab 18 

Mann, matur (35-40 Jahre), Infans 1 (3- 4 Jah· 
re}. 

Teilweise gestörte Bestattungen. Keine Beiga­
ben. 

Grab 19 

Infans I (ca. 4 Jahre). 
Bestattung gestört. Keine Beigaben. 

Grab 20 und 21 

20: Frau, adult-matu r (ca. 30- 40 Jahre). 
21: Infans I (ca. 2 Jahre) . 
Zwei Bestattungen eng nebeneinander. Kein e 

Beigaben. Grab ti efe 1.05 m 

Grab 22 

Mann, matur (ca. 30-40 Jah re). 
Bestattung in einem Holzsarg. Grabt iefe 1 m 

Spatha.s tark von Rostzcrstört.GriffangelundSpit -
ze abgebrochen. Eine Hälfte der strichverzierten Knauf· 
platte erhalten. Knauf verloren . Parie rstange ebe nfalls 
strichtauschiert. Griffan ge l in die Knaufplatte cing ezapft 
Im mittleren Teil der Spathaklinge reiche Zickzack· und 
Längsstreifendamaszierung. Erh. L. 82,2 cm. Klingenbr . 
5,3 cm. (Mus. Fcrd. 18.242. P . 27). Taf. 9/5 

Messer aus Eisen. L. 8.7cm. (11-lus. Fcrd. 16.242. 
P . 75). T af.9/7. 

Schnalle aus Br onze. Auf dem festen Beschlag am 
oberen u nd unteren Rand mitgegossene. sta rk stilisierte 
Tierköpfe, nach der Mitte von je einem Perlban d cinge· 
faß t. 3 Nietlöcher, e in e Niete erha lt en . Schnallen dorn ab• 
ge broche n . Unterse it e des Besch laglc's hohl. L. 4,7 cm. lich­
te Weite 1,8 cm. (Mus. Ferd . 18.242, P. 29). Taf. 9/4. 

Riemenzunge aus Bronze. Im obersten Drittel ein 
Band von drei querstchenden Rillen. von diesem Band ab• 
wärts Kanten leicht abgeschrägt und von einer Punktrei­
he begleitet. L . 7.4 cm, Br. 1.3 em . (!\'ius. Ferd . 18.242, 
P.26). Taf.9/6 

Grab 23 

Frau, adult -matur (ca. 30-40 J ahre) . 
Gestörte Bestattung . Beigabenlos. 

Grab 24 

Mann, adult (ca . 25-35 Ja hr e?} 
Spa t ha, Spitze ab gebrochen . Erh. L. 70 cm, Klin· 

genbr. 3,6 cm. (M us. Ferd. 18.242. P. 30). Taf. 12/4. 

Bronzenadel mit Öhr. An der Spitze und am Öhr 
abgebr och en . Unverziert. 3,3 cm unterhalb des Öhrs stark 
abg eknic k t. L. 15.4 cm, Dm unterhalb d . Öhrs 0,3 cm. (Mus. 
Ferd. 18.242. P.31). Taf . 12/5, 

Gürtelschnalle aus Eisen. An der Innenseite der 
linken Hand gelegen. Derzeit ni cht auffindbar. 

Grab 25 

Mann, ad u!t-matur (35- 45 Jahre). 
Grabtiefe 1,6m . 

Spatha. Griffongel abgebrochen. Parier s tange er­
halten. Erh. L. 74. l cm. Klingenbr. 5.5cm. (,\-lus. Ferd . 
18.242, P .33). Taf.10/4. 

Sax, sehr sch lecht erhalten. Erh. L. 54.7 cm, Klin · 
genbr. 5 em. (Mus. Ferd . 18.242, P. 34). T af. 10/6. 

Bronzeblechfragmente von Saxscheide mi t 
neun Bronzenieten. davon ei ne a n ihrer Basi s von e inem 
mitgegossenen. geke rbten Wulst. der eine Perldrahtein· 
fassung imitiert, umgeben. Die durch das Blec h durch• 
gesteckten Dorne der mi t ha lbkuge ligen Köpfen versehe· 
ncn Nie ten sind bis 0.7 em lang. Eini ge Bruchstücke m it 
eingeritztem Strich dek or. (/1.lus. Ferd. 18.242. P.35a) 
T af.10/2,5. 

Vier kegelstumpfförmigc Knöpfe aus ßron7.e von 
derSaxseheide. In der MiUejeein fliicherAlmandin ein 
gelassen. Dm. d. Basis d. Knöpfe 1.3 cm, L. mit Dorn 
1,1 cm bis !.6 cm. (Mus. Ferd . 16.242, P. 35b, c, d. e) 
Taf.l0/3a - d. 

Ortband aus BrOn7.C, zum Sax gehörig. Derzeit 
nichtauHindbar. 

R ing aus Si lbe r. Dm. 1.8cm. mit rundem. 0.15c m 
sta rk em Querschitt (Mu s. Ferd. 18.242, P. 38) 

Gür telbeschläge aus Eisen, si lbe rp lattier t. 17 
S tü cke. Sehr schlechter Er ha ltu ngszustand. Aus den (um 
gezeichneten) Köntgenau[ nahmen!üßtsicherkenne n.d aß 
in der Mitte der kreisförmig angebrachten, engzeiligen 
Streifenplattieru ng Almandinrundeln saßen. Auf den 
Rückse iten si nd noch Spuren von Geweben oder Leder er­
kennbar. {Mus. Ferd. 16.242, P . 76). Taf. 10/1 a-g 

Grab 26 

Frau, rrühadult (20-25 Jahre). 
Keine Beigaben . 

Grab 2i 

Mann, matur (35- 45 Jah re). 
Grabtiefe 1,05 m. Keine Beigaben. 

Grab 28 

Frau, adu lt (25-35 Jahre): Mann, adult (25-35 
Jahre); Teile von weiteren Besta ttungen . 

Grab gestört. Mindes tens 5 Individuen. 

Gürtlc'lsehnalle aus Eisen. Derzeit nicht auffind-

Grab 29 

Grabtiefe 1,6 m. Spuren eines Holzsarges. Über 
dem Kopf der Bestattung ca. 0,75 m hohe Steinfül­
lung aus durchschnittlich doppelt bis dreimal kopf­
große n Ste inbl öc ken. 
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Sax, auf beiden Seiten parallel zu Rücken und 
Schneide, gleich unterhalb des Rü ckens bzw . 1,5 cm von 
diesem entfernt, je zwei gegen die Spitze hin zusammen­
laufende Blutr ille n. L. 68,8 cm, Klingenbr. 4,7 cm. (Mus. 
Ferd .18. 242, P .39). Taf . 11/8. 

Schildbuckel aus Eisen. Vier breite eiserne Niet­
köpf e von 1,4 cm Dm. auf dem 2,7 cm breiten Rand. Koni­
sche Krempe 1,1 cm hoch . Hohe spitzkugelige Kalotte . Zu 
Füßen. vom linken Fuß 0,5 m weit entfernt. gelegen. Dm. 
17 cm, H. 8,6 cm. (Mus. Ferd. 18.242. P. 40). Taf. 11/1. 

Gürtel sc h nalle aus Bronze mit beweglichem Be­
schlag in Fo rm eines lariggezogenen Dreiecks. Die Be­
schlagplatte ist mit drei als Dekor angebrachten Nieten 
mit halbkugeligen Köpfen versehen. Diese tragen an ihrer 
Basis eirien mitgegossenen gekerbten Wulst. Die Nieten 
sindmittelsdurchgesteckterundanderRückseiteumge­
bogener Bronze stifte am Beschlag befest igt. An der scha­
lenlörmigen Rückseite zwei mitg egossene Ösen. Abge­
schrägte Kanten. Der Schilddorn ist unverzierl und ist mit 
dem Rahmen und dem Beschlag durch einen Stift verbun­
den. L. 11.2cm, lichte Weite der Schnalle 3,2cm. (Mus. 
Ferd.18.242.P. 41).Taf.ll/4. 

Gegenbeschlag aus Br onze. In Größe und Fo rm 
dem beweglichen Beschlag der Gürtelschnalle gleich. Eine 
Niete fehlt, an einer Kante ausgebrochen. L. 6,7 cm, Br. 
3.2 cm. (Mus. Ferd. 18.242, P. 42). Tar. ll/3. 

Große Riemenzunge aus Bronze. Auf der oberen 
Seite. die zwecks Befestigung an den Riemen ein gespa lte ­
nes Ende aufweis t . drei von einem mitgegossenen gekerb­
ten Wul s t umgebene ha lbkugelige Nietkö pfe . Die Nieten 
sind mittels dünner Bronzedorne durch die beiden End­
platten gesteckt. Ri emenzunge an den Kanten vom oberen 
Drittel abwärts lei cht abgeschrägt. unteres Ende halbrund 
verbreitert . L. 10,4 cm, Br. 2,8 cm. (Mus. Ferd. 18.242. 
P .50).Taf.11/7. 

Kl eine Riemenzunge aus Bronze . Wie das obige 
Stuck, jedoch mit zwei Nieten. L . 7,6cm, Br. 1.6cm. (Mus. 
Ferd.16.242. P.43) . Taf.11/5. 

Beschlag aus Bronze. Leicht trapezförmig, untere 
Schmalseite auf beiden Seiten rund eingezogen. In den 
Ecken si tzen vier halbkugelige Nietköpfe mit gekerbter 
Basis. Leicht abgeschrägte Kanten. auf der Rückseite 
zwei mitgegossene Ösen . H. 4 cm, Br. 3,6 cm . (Mus. Ferd. 
16.242.P. 48) .Taf.12/I. 

Beschlag aus Bronze. In Ausführung und For m 
dem zuletzt besprochenen gle ich . jedoch kleiner. H. 
2,8 cm, Br. 2,4 cm. (Mus. Ferd. 18.242, P.46). Taf. 11/2 . 

Beschlag aus Bronze. In der Form dem Stück lnv .­
Nr. 18.242. P. 46 gleich, jedoch kle iner. Im unteren. rund 
eingezogenen Teil querstehende Öse für H11lteriemen des 
Saxes . H . 3 cm, Br. 2.4 cm. (Mus. Ferd. 16.242. P. 45). 
taf.12/2. 

Beschlag. In Größe und Ausführung dem vorheri• 
gen Stück gleich. (Mus. Ferd. 18.242, P. 44). Taf. 12/3. 

Beschlag aus Bronze . Achterförmig mit zwei kreis ­
runden Öffnungen. Auf der Rück seite eine mitgegossene 
querstehende Öse. In der Beckengegend oder zwischen 
den Beinen gefunden. L. 2.6 cm, Br. 1,2 cm. (Mus. Ferd. 
16.242, P. 47). Taf.11/8. 

Ringlein aus Silber, offen. Dm. 1.3cm. (Mus. Ferd 
18.242, P.49). 

G rab 30 
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In!ans I (ca. 4-5 Jahre). 
Beigaben los. 

Gr a b 31 

Mann. 

Bestattung nur teilweise geborgen. Grabtiefe 
0,9m . 

Sax mit ausgebrochener Grif fangel und Spitze. Blut­
rille nur mehr undeutlich erken nbar. Erh. L. 53.2 cm. Klin­
genb r . 5,2 cm. (Mus. F'erd. 18.242. P. 60). Taf. 13/1. 

Be schlag (Gegenbeschlag zur nicht au fge fundenen 
Gürtelschnalle) aus Bronze. Langgezogene dreiecki ge 
Form mit eingezogenem Nacken. Da s keilförmige Mittel ­
feld istunverziert,11usihmragengegenständigjezwei auf 
langen gebogenen Hälsen sitzende Tierköpfe. Per lb and­
verzierte Zonen wechseln mit glatten; Krei sa ugen mit lief ­
gebohrtem Ze nt rum markieren die Tierköpfe. ein Kreis ­
auge beschließt die verschmälerte Mittelzone. Die Ränder 
sind sch räg gekantet. a uf der konkaven Rückseite sitzen 
zwei mitgegossene durchlochte Stege. L. 7 cm. Br. 2.2 cm. 
Dicke 0,4 cm. (Mus.Ferd . 16.242, P. 76). Ta f. 13/2. 

Beschlag aus Bronze . Dr eieckige Form mit einge 
zogenem Nacken. Aus dem unverzierlen Mittelfeld ragen 
gegenständig zwei Tierköp [e an langen gewundenen H.i l­
sen. die teilweise perlbandartig ve rz iert sind. In beide 
Köpfe und in die Beschlagsspitze sind Kreisaugc,n einge­
schlagen. Die Randpartie ist abgeschrägt, an der geraden 
Rückseite befinden sich zwei mitgegossene durchlo cht e 
Stege. L. 3.5 cm. Br. 2,5 cm, Dicke 0,25 cm. (Mus . Ferd . 
18.242, P. 77).Taf.13/3 

Beschlag aus Bronze mit Ringöse. Aus der drc,iek ­
kigen Grundform sind an der Spitze und den Seiten k rc,is­
augenverzierte Ausbuchtungen herausgezogen. eine da­
von verbindet den Beschlag mit der Ringöse. Die Händer 
sin d 11bgeschrä gt . au f der konkaven Rücksei te si tz en zwei 
mitgegossene durchlochte Stege. L. 5,2 cm, Br . 1,9 cm. Dik ­
ke 0,4 cm. (Mus. Ferd. 16.242. P . 76). Taf. 13/4. 

Kleine Riemen zu nge aus Bronze mit spitzem En ­
de und leicht eingezogener Mitte. Das Ende der ma ssiv ge 
gossenen Riemenzunge ist gespalten und durchbohrt. in 
der Bohrung sitzt eine Bronzenie te. Auf der Schauseite 
begleitet ein zweifaches Tremo!ierstichband den abge ­
sch rägten Rand der langgezogenen Riemenzunge 
L.6,lcm , Br. 1,85cm. Dicke 0,45cm. (Mus. Ferd. 18.242. 
P. 79). Taf.13 /5 

Große Riemenzunge aus Bronze mit spitzem En­
de und leicht eingezogene r Mitte. Das obere Ende der 
massiv gegossenen Riemenzunge ist gespalten, zwei Bron­
zenieten mit halbkugeligen unverzierten Köpfen halten 
ei nen kleinen Lederrest. Ähnlich wie bei dem oben be ­
sprochenen Stück begleitet auch hier ein zweifaches Tre ­
molierstichband den schräg abfallenden Rand dc,r Rie­
men zunge. Im spachtelförmigen Zierfeld unterhalb de s 
stumpfen Ansa tzes. über mehreren Querbändern. is t ein 
Schrägkreuz eingekerbt; d11s schildförmig verbreitC'rte 
Zierfeld am spitzen Ende der Riemenzunge trägt ein ein­
gekerbtes Krukenkreuz . L. 11,3cm, Br. 2.6cm. Dicke 
0,4 cm, Stärke d. Lederrestes 0,25 m. (Mus . Ferd. 18.242, 
P.61). Taf.13/6. 

Gr a b 32 

Frau . 
Grabtiefe 1,4 m. Lage der Funde nicht bekannt. 

Armreif aus Bronze, offen. mit achtkantig facettier-
ten, keulenförmig verdickten Enden . 5 na ch außen gerich 
teteF'eldersindbiszurMittemitkreuzförmigeingeschlu ­
genem Kerbschmuck verziert. Dm. 6.7 cm. Dic ke de r Stol· 
lenenden 0,9 cm. (Mus. Ferd. 16.242, P. 82). Taf. 14/7 



Ha lbkugeliger Besatz, Bronzeb lech, Rand an einer 
Stelle ausgebro che n , Zwe i unregelmäßig durchbohrte Lö­
cher sind deutlich , ein kre isrundes an der schartigen 
Ra ndstelle nur mehr schlecht sich tbar . Dm , 3 cm, H. in der 
Mitte 5,5 cm. (Mus. Ferd. 18.242, P. 83). Ta!. 14/5 

Riemenzun ge npll a r aus Bronze, von Wadenbin ­
den. Breite Form mit rundem Ende. An de r Rückseite der 
Zungen ist am stum pfen Ende jeweils ein Bronzeplättchen 
unterlegt; drei Bronzenieten mi t halbk ugeligem Nietköpf­
chen (an einem Stüc k nur zwei erha lten) befinden sich am 
oberen Ende. Ein kleiner organ isch er Rest steckt noch 
zwischtm Riemenzunge und ßefostigungsblech des voll 
ständig erhaltenen Exempl ars. Auf der Schau seite sind 
zwei Dr itte l der Riemenzungen von einem in Tremolier­
stich eingeschlage nen dege ner ierte n Tie rflechtmuster be 
deckt. L. 7,4 cm bzw . 7,5cm. Br . 2,3 cm bzw. 2.4 cm. (Mus 
Ferd. 18.242, P. 84 und P. 85). Taf. 14/ 8-9 . 

Quadratischer B e schlag aus Bronz eblech. In den 
vier Ecken sitzen Bronzen ieten mit ha lbkugelige n Bronze­
köpfchen. Auf der Rück sei te ist ein Lede rr est erhalten ge 
blieben, der durch die vier Ecknie ten gehalten wird. Klei 
ne, den Nieten auf der Rück seit e unterleg te Blechscheib­
chen verhindern das Ausreißen der Nieten. Auf der Schau 
seite des Beschlages sind Textilreste in einer Leinenstruk ­
tur anpa tiniert, darunter ist ein Muster aus anscheinend 
unregelmäßi g a ngeordneten Krei saug enpunz e n gerade 
noch s ich tbar. 2,4 cm zu 2,4 cm. (Mus. Ferd. 18.242. P. 86) 
Taf. 14/10 

Bruchstü ck eines eisernen Gürtelbe schl age s 
bzw. einer Riemenzunge, silber tauschiert. das nur 
mehr in geringen Spuren vorhandene Ornament sche int 
ein Tiergeflecht gewesen zu sein. Zwe i ßronzenictchcn 
sin d noch erkennbar. Kein fester Eisenkern mehr vor han ­
den. Erh. L. 4.4 cm, erh. ßr. 2,1 cm. (Mus. Ferd . 18.242, 
P.87) . Taf.14/11 

Ovale Sc h n a 11 e aus Eisen. fragmemiert. Erh. H 
3,2 cm. (Mus. Ferd. 18.242, P. 88). Taf. 14/12. 

Fragmentie rtes M esser aus Eisen. Leicht gewölb te r 
Rücken, stark korrodie rt. Erh . L. 10,7 cm. erh . Br . 1.75 cm 
(Mu s. Ferd. 18.242, P. 88). Taf. !416 

Grab 33 a und b (Taf. 20) 

Zwei Bestattungen übereinander. Grabgru be 

2 m lang, 0,80 m b reit. 

a . Mann, adult- matu r . 
Stark durch Bagger ze r stört. 

Eisendorn mit rundem Querschnitt neben dem 
Schädel. L. 4,5 cm , Dm. 0,4 cm. Verschollen. Taf. 20/1 

Eisend o r n neben dem rechten Arm. L. 4,3 cm. Ver­
schollen. Taf. 20/2. 

Präh istor ische Sch e rbe links vom Becken 
Taf.20/3 

b. Mann, adult (ca. 25 Jahre). 

Vorderer Teil einer M e sserk l 1 nge aus Eisen, 3 m 
nördlich des Grabes gefunden. L. 7 cm , Br. 1.5 cm. Taf. 8/7. 

G r ab 34 (T af . 20) 

Mann, adult -m atur . 
K opf- und Schulterbereich durch den Bagger 

zerstört. Erh. L. d. Grabgrube l,85 , Br. 0,9 m. Große 
Steine nebe n de m linken Oberschenkel. 

Gra b 35 

Mann, matur. 
Durch Bag ger zers tö rt. 

Grab 36 und 3i (Taf. 20) 

36: Frau, juvenil-adult (ca. 19-25 Jahre). 
37: Mann , matur. 
In einer gemeinsamen Grabgrube mit den Ma­

ßen 2,05x 1,2 m. Über der gesamten Fläche waren 
Kohl eflecken verstreut, die vom umge sc h ic hteten 
Mate ri al einer ur - und fr ühgesc hich t!ichen Sied ­
lung stammen. 

G rab 38 (Taf. 20) 

Mann , matur. 
Grabsohle 1,28 m tief. Ausmaße der Grabgrube: 

2.1 x 0,8 m . Nebe n dem rechten Fuß Eisenmesser 
(Taf. 20/4), auf dem rechten Oberschenkel eine ei­
serne Riemenzunge (Taf. 20/1) und ein Eisenbe• 
schlag (Taf. 20/2). Ein weiterer, vielleicht ebenfalls 
zur Gürtelgarnitur gehöriger Eisenbes c hlag e twas 
seit lich davon (Taf. 20/3). 

l\·Ies ser aus Eisen, Klinge und Griffangel als Frag ­
mente erha lten. Erh. L. d. Klinge 11 cm. Taf. 1218: 2014. 

Abb. l. Pfaffenhofen, Grab 38. 
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Riem en zunge aus Eise n mit zwinge nförmig ge­
spaltene r Basis und k leiner Bronzeniete. Auf der Schau­
seite feines Ritzmuster aus Linienbündeln und einge­
stanzte Halb k reiskerben, die in einer Mittelreihe eine Art 
Flechtband bilden. Au! der Rückseite Gewebereste (Köper 
mit feiner Leinenauflage). durch Eisenoxydierung gut er­
halten. Taf. 12/6: 20/1. 

Besch l ag aus Eisen . fr agmentiert, mit Nietstift. Br 
2 cm. Ta[. 1211; 20/2. 

Beschlag aus Eisen, fragmentiert. Br. 2.3cm 
Taf. 12/9:20/3 . 

G ra b 39 

In fans I (6-7 Jahre). 
Kinderschädel unm ittelbar nördlich von Grab 

37 von der Baggerschaufel geborgen. 

G r a b 40 

Weitgehend vom Bagger ze r stört. 

Gr a b 41 (T a!. 20) 

Mann, juvenil (18 - 20 Jahre) . 
Grabgrube 2,05 x 0,75 m. Bei der rechten Hand 

eine römische. gut gebrannte, hellrote Scherbe mit 
Drehrillen (Taf. 20/1). 

Abb. 2. Pfaffenhofen. Grab 43 
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Gra b 42 

Völl ig vom Bagger zerstört. 
Grabtiefe 1,5 m . Grabgrube 1,05 m breit, in der 

Länge nur 20 cm erhalten; keine Funde. 

Grab 43 (Taf. 21 u . Abb . 2) 

Infans II (13- 16 Jahre). 
Die Bestattung überschneidet den Grabschacht 

44 in 1 m Tiefe, gleiche Orientierung (Nachbestat­
tung?). Keine Beigaben. 

Grab 44 (Taf. 21 u. Abb. 3) 

Mann, adult (23-40 Jahre). 
Grabtiefe 1,5 m. Grabgrube 0,85 m breit, nur 

westlicher Teil mit 1,3 m Länge erhalten, östlicher 
Teil durch die Bauarbeiten bereits zerstört. Schäde l 
links aufliegend . Nördlich vom Schädel am Rand 
der Grabsoh le Steinsetzung. In der Grabfüllung 
eine Scherbe von gestempelter Keramik und ein Ei­
senmesser. In Beckenmitte Gürtelschnalle mit Be­
schlag (Taf. 21/3) sowie quadratischer Riemenbe ­
schlag aus Eisen (Taf. 21/4) . Seitlich vom r echten 
Oberarm drei eiserne Pfeilspit zen (Taf . 2 1/5). Die 
Pfei lspitzen lagen auf Holzresten mit anhaftenden 
Geweberesten und „Metallfäden" (eines Köchers'!). 
Ohne Lagebeschreibung: ein kleiner, an den Enden 
gelochter Bronzebeschlag (vom Gürtel oder Kö­
cher?) sowie ein Eisenst ift 

Gefäßbruchstück aus feinem. dunkelgrauem, mit 
winzigen Ka lkkörnchen gemagertem, hart gebranntem 
Ton. Innenseite zeigtG!ättspuren. Außenseite weist einge 
drücktes Gittermuster, waagr<ccht gewgene Rillen und 
eine Zone von cingestempelten Radspeichenmotiven (mit 
jeweils stärkeren und schmäleren Speichen) auf. Taf. 15/5 

Großes Eisenmesser. Gu t erha lten . L. 30,6cm 
Taf.15/6 

Schnalle mit Beschlag aus Eisen . Ovaler, sei t­
lich vorne gerippter Schnallenrahmen. Fragmentiert. Vom 
Dorn nur schi!dförm,ger Ansat1, und Schlaufe erhalten 
Länglichovaler Beschlag mit Rundclabschluß. Beschla g 
mittels Laschen am Büge l befestigt. In der Rundei und in 
den Basisecken runde eiserne Nieten mit ha lbkuge ligen 
Bronzehohlbuckeln. die mit Blei ausgefüllt sind. L. d. Be · 
schlages 6,6 cm. Taf.15/8: 21/3 

Rechteckiger Eisen besc h I a g mit rinnenförmigem 
Absatz vor einer Kante. Ränder nach unten !eicht gefalzt 
In den vier Ecken kleine Nietlöcher. 4 x 3,5 cm . Taf . 15/7: 
21/4. 

Drei verschieden große Tüllenpfeilspitzen aus 
Eisen . An zwei Stücken geringe Gratbildung am Pfei lblatt . 
Reste der hölzernen Pfeilschäfte erkennbar. An dem er­
haltenen Holzschaftteil der größten Pfeilspitze ein Ab­
druck von Leinen in Köperbindung . Erh. L. 11,9 cm. 
7,5cm, 7,1 cm. Taf. 15/2-4; 21/5. 

Eisenstift mit oben quadratischem, unten rundem 
Querschnitt. Oberer, sich verjüngender Teil ausgebro 
chen, unten spitz zulaufend. Erh. L. 5 cm. Taf. 15/9 

Bronzeblech band, leicht gekrümmt, mit abgerun • 
deten Ecken , in denen sich Nietlöcher befinden . L. 3 cm 
Taf.15/10. 



Grab 45 (Taf. 21 u . Abb . 4) 

Mann, frühadult (18-25 Jahre). 
Grabtiefe 1,4 m, Grabgrube 2,17 x 0,93 m Am 

Schädelende aufrecht stehende drei e ckige Stein 
platte , links von den Beinen mehrere aneinander 
gereihte Steine und eine Steinplatte unter den Fü­
ßen des Toten. Je ein kleines Bronzeblech am rech ­
ten Knöchel und in der nordwestl ichen Grabecke 
(Taf . 21/1, 10). Que r über das rechte Becken mit 
Griff im Südwesten und Schneide im Südo ste n ein 
Breitsax au s Eis en (Taf. 21/2 a). In der Beckenmitte 
Ho lzreste und bandförmiger Eisenbeschlag von der 
Scheide (Taf. 21/2b). Ei senmesser mit Griff gegen 
Süden und Schne ide nach Westen auf linkem unte ­
ren Beckenrand (Taf. 21/4). Neben linkem ßeckcn ­
rand drei gebogene stiftförmige Beschläge aus 
Eisen (Taf. 21/5). Kle ine Pfeilspitze aus Eisen am 
nordwestlichen R and der Grabgrube. ca. 10 cm über 
der Grabsohle (Taf. 21/6). Unmittelbar dcmeben 
streifcnförmige Hol zspu r {von Pfei lschaft oder 
Sarg?). Große Pfei lspi tze aus Eisen neben rcchler 
Schulter (Taf. 21/7). Dreilagenkamm aus Knochen 
am unterem Teil des rechten Oberarmes (Taf. 21 /8). 
Innerhalb von rechtem Oberarm ein gebogenes Ei­
senmesser mit Griffschlitz, Griff im Südwesten 
(Taf. 21/9). Am oberen Rand der linken Becken­
schaufel kleine Gürtelschnalle mit rechteckigem 
Beschlag aus Eisen {Taf. 21/ 19). Schildförmige Ei­
senbeschläge vom Gürtel auf rechtem Unterarm 
(Taf. 21/3). in Beckenmitte (Taf. 21 /11 ). n eben lin ­
kem Ellbogen (Taf. 21/12) und am obe re n Rand des 
Beckens (2 Stücke: Taf. 21/14 b-c). Ein kleiner 
schildförmiger Eisenbeschlag vom Gürtel auf linker 
obere r Beckenschaufel (Taf. 21/16). Schildförmige 
Gürte lbe schläge mit zungenförmigem ßasisansaiz 
aus Eisen am oberen Rand des Beckens (Taf 
21/14a). am oberen Rand des rechten Becken s 
(Taf. 21115) und in der Beckenmitte (Ta f. 21/18). 
Schildförmige Riemenzungen aus Eisen auf dem 
Hals des li nken Oberschenkels (Taf. 21/13) und un 
terhalb der rechten Beckenschaufel {Taf. 21/17) 
30 cm oberhalb der Grabsohle am Westende des 
Grabschachtes zwei Eisennägel (Taf. 21/20) 

Zwei schildförmige Besc h läge aus Eise n. Zungen­
förmige ßas ls . Verrost ete Nictzapfen auf der Unterseite. 
L. 3,5 cm. Tllf.16/1-2: 21/15 , 18 

Kleiner schildförmiger Beschlag aus Eisen . Verro· 
steter Nietzapfen auf der Unterseite. L. 2 cm. Taf. 16/3; 
21/16. 

Zwei schi!dförmigc Beschläge aus Eisen. jeweils 
mit gcsp11ltener ß11sis (Riemenzwinge). In der Basismitte 
jeweils Eisenniete. Abgeschrägte Ränder. L. 2.5 cm. 
Taf.16/4-5:21/13, 17 

Schildförmiger Beschlag aus Eisen mit stiftförmi· 
ger Niete an der Unterse ite und starker Rostbildung auf 
der Oberseite. L. 2.9 cm. Taf. 16/6: 21111 

Schildförmiger Beschlag aus Eisen mit zungenför ­
miger Basis . Nietstelle auf Außenseite erkennbar. Abge• 

Abb. 3. Pfaffenhofen. Grab 44 . 

schrägte Ränder . Auf d1cr Unterseite stark e Rost bildung 
L. 3.5cm. Taf. l6/7:21/14a 

Ovale Schnalle mit darum geschlungenem band 
förmigem Beschl11g a us Eisen. Quadratische Niete auf 
Besch lag : auf seiner Unterseite Abdruck von Leinenbin· 
dung. Taf. 1616: 21/19 

Sehildförmiger Beschlag aus Eise n. Abgeschrägte 
Ränder. L. 2,5 cm. Taf. 16/9; 21112. 

Schildförmiger Beschlag aus Eisen mit zentral 
dur chgesc hlagener eiserner Niete. die auf der Unterseite 
noch ca. 3 mm lang ist. 'faf. 16/ll: 21/3. 

Zwei schildförmige Beschlüge aus Eisen. Leich t 
abgeschrägte Ränder. Unterseite rostig verklumpt. L. 3 
und 2.8 cm. Taf. 16/10. 12: 21/14 b-c. 

Drei 1 a gen kam m aus Knochen. Stark fragmcn• 
ticrt. Eiserne Niete. Erh. L. 10.2 cm. Taf. 16/13; 21/8. 

Drei bogenförmige Eisen frag m e n t e. Annähernd 
runder Querschnitt (Randbeschlag einer Tasche?). Erh. L. 
4.6cm, 3.7 cm. 2,2 cm. Taf. 17/1: 2115. 

Breitsax aus Eisen. Recht cut erhalten. Je eine 
Blutrille beiderseits der Klinge sichtbar. Am Gri[f Holzre­
ste. Knapp hinter der Klinge, am untersten Ende der An­
gel, breiter. seitlich abgekanteter Eisenbeschlag vom 
Holzgriff. L. 63.6 cm. Ta f. 1712: 21/2 a-b 

Zwei T ül\enpfeilspit7.en aus Eisen mit flachem 
Blatt. Gut erhalten. Hob:re ste der Pfeilschäfte erhalten. 
L. 8.3cm, 9,6cm. Taf. 17/3-4: 21/6-7. 
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Zwei Eisennäge l mit verbreiterten unregelmäßig 
geformten Köpfen. Rechteckige Nageiquerschnitte. Erh 
L . 6.4: 5,3cm . Taf. 17/5-6: 21120. 

Zwe i B r onzeblechfragmen te . Ta!.1717-8:21/1, 

Eise nm ess er. Gut erhalten . Griff zungenförmig, 
mit Holzresten. L. 13cm . Taf.17/ 9: 21/4, 

Eisenmesser mit ovaler Öffnung im Griffteil. Gut 
erhalten. L. 15,3 cm. Taf. 17/10: 21/9 

Abb. 4 P!alf e nhofon. Grab 45 

Grab 46 (Taf. 21 u. Abb. 5) 

Frau, matur 
Grabtiefe 1,2 m. Grabschacht 2.23 x 0,63 m. 

Schädel nach rechts gew e ndet. Unterarme leicht 
angewinkelt, Hände auf dem Becken . Rechts vom 
Schädel großer Stein auf Grabsohle, ein weiterer 
Stein 19 cm über der Grabsohle neben linkem Arm 
und vie r sehr große S t einblöcke 46 cm über der 
Grabsohle und über den unteren Beinen. Diese 
Steine ragten 80 cm über die Grabsohle und bi lde­
ten offenba r die un tere Lage e in e r obe rfl ächlichen 
Kennzei chnung des Grabes. Im Bereich des Kreuz ­
beines quer liegendes Eisenmesser (Taf. 21/1), ne ­
ben rechtem Unters chen kel Beinkamm (Taf. 21/2). 
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Eisen messe r mit offenbar hüu!ig zugcschliffcncr 
Sch neide. Gut erhalten . Holzreste auf dem Griff. L. 18 cm. 
Taf.18/2:21/1. 

Kleines F'ragmen t eines Drei!agenkammc s au s 
Knochen . Eine Eisenniete erhalten. Erh. L. 3,1 cm. 
Taf , 18/1;21/2 

Abb . 5. Pfaffenhof en . Gra b 46 . 

Grab 47 (Taf. 21 u. Abb. 6) 

Frau, matur. 
Grabtiefe 1,45 m . Grabgrube 1,95 x 0,6 m. In 

0.5 - 0,6 m Höhe über der Grabsohle eine geschlo s 
sene Steinpackung. Mit Ausnahme des No rdost -Tei• 
les war der untere Teil des Grabschachtes von k lei­
neren und größeren Steinen eingefaßt. Neben der 
linken Hüfte Fra gmente eines Knochengerä tes 
(Taf. 21/1) Eisenschnalle in der Beckenmitt e 
(Taf.21/2). 

Drei schmale Knochen leisten, die durch eine Ei · 
senniete miteinander verbunden sind. Fragmentie rt . Kci 
ne Kammzinke n erkennbar. Erh . L . 3,8 cm. Taf. 18/4: 2111. 

Ovale Schnal le aus Eisen. Dornansatz um Bügel 
geschlungen. Br. 4,4 cm. Taf. 1813; 2112 



Abh.6. PfaffC'nho fon. G,·ab4 7. 

Grab 48 (Taf. 21 u. Abb . 7) 

lnfans II (13- 15 Jahre). 
Grabtiefe 1,95 m . Grabgrube 1.95 x I m Einzel ­

ne Skelet t eilc , insbesondere im 
waren dislo z ier t, d ie Bes tattu ng 
w ord en zu sein. An den Schmalenden und zum Te il 
auch an de n Liingswänden waren e hva 30 c m übe1 
der Grabsohle Einfassungsste ine ge setz t. Um den 
Hals der Bestattung Per len (Taf. 21/3). neb e n re c h· 
te m Oberarm eine E iscns c hnallc (Tuf. 21/2), am 
oberen Beckenra nd ein Ei sens t ift (Ta f. 21/4). neben 
linkem Oberschenk e l eine Doppelzwing e . eine 
Doppelschluu fe aus Eisen und Holzfragmente 
(Taf. 21/5) sowie ein Beinkamm mit Knochenfutte · 

ral (Taf. 2111) 

Gehiin gcbe schlag ausEisen(vomGürtcl?).beste 
hend aus 7.we i Zwingen mit je einem rechteckigen und 
einem schaufelförmigen Arm. Diese si nd in ein Eise n­
slück mit zwei runden Öffnungen eingehängt, an de ne n 
ihr erseits urspr(inglich wohl Riemc,n befestigt waren. L 
5.3cm.Taf.19/2;20/5 

E i senschlaufe.etv,aachterförmigmitgeradcab• 
schließendem oberem Teil. L. 3,1 cm. Taf.19/1; 21/5 

R os tklu mpen mit Ho lzrest en . Taf.19/3 : 21/ 5. 

Ovul e Eis ensc h nalle mit um die Busis geseh lun• 
i;:enem Dorn. L. 3,2 cm . Taf. 19/4; 2112. 

Eisenstift mit quadratischem Querschnitt. Erh. L. 
ll,3cm . Taf.19/5:21/4. 

Perlenkette . Von links nuch rechts:Quadratische 
Perle aus ziegelrot em Glusfluß; zylindrische Perle aus gel· 
bem Ton: tonnenförmige Perle aus weißlichem Glas!Juß: 
flach-doppelkonische Perle aus spiralig gedrehtem, hell· 
blauem Glasfluß ; große tonnenförmige i\fosaikperle aus 
Glasflull mit grauem Mittelstreifen. in dem ste rnförmige 
!\-lotive a ufscheinen. An den Rändern rotgeb i:indert: kar· 
mi nrot e runde Tonperle: zylindrische Perle aus ockerfar ­
benem Glasfluß: runde Perle aus rotbraunem Glasfluß: 
ru nd e Perle aus hellgrau e mGlasfull.Taf. !!l/ 6:21 /3. 

Dreilagenkamm aus Knochen mit eise rnen Nie 
ten in e inem durch Eise nni e ten zu sammeng e haltenen 
!lahmcnfu tt eral aus Knochen.de ssen Obe rfläche beid se i• 
tig mit e ing er itzte n Strichbündeln und Schrügraster v e r· 
ziert is t. Seit lich ist eine ovale Riemenöse eingelassen. 
E iner der beid"n Längsarme ist sch wenkbar und rastet 

e iner Schu bn ie te in ei ne Kerb e des Qu,;rarmes 
d. K;:immcs ß.fl cm. L. d . Futterale .~ 13.7 cm 

,\bb.1 Pfaffenhofen. Grab-18 

Grab 49 (Taf. 22 u. Abb. 8) 

Frau, matur. 
Grabtiefe 1,55 m . Grabgrube 2 ,15 x Im . Schädel 

et\vas nach links geneigt, Unterarme eng an den 
Körper angelegt, Hände auf den Oberschenkeln, 
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Füße leicht nach links gedreht. Rings um die Grab­
sohle teils dichtere, teils lockere Steinsetzungen. 
Unmittelbar rechts hinter dem Schädel Knochen­
kamm (Taf. 22/4), Ohrring mit stiftförmigem An­
hänger aus Bronze an rechter Schläfe (Taf. 22/1). 
Eisenschna\le in Beckenmitte (Taf. 22/2) und Eisen­
messer neben linkem Oberschenkel (Taf. 22/3). 

Kleiner Drei l II gen kam m 11us Knochen mit Eisen· 
nieten . St11rk fragmentiert. Erh. L. 5,7 cm. Taf. 14/1 : 22/4. 

Ovale Schn11lle aus Eisen . Ans11tz des Dornes um 
Basis geschlungen. Br. 3,4 cm. Taf. 14/2 ; 22/2 

KJeincs Eisenmesser. Holueste auf Griffzung e , 
die nur zum Teil erhalten ist. Erh. L. 10,1 cm. TaL 14/3: 
2213 . 

Ohrring aus Bronzedraht mit drei Ösen am ver­
stärkten unteren Reifkörpcr. In diesem noch zwei Ring 
Jein, an einem davon sti ftförmiger Anhäng er. Dm. 3,3 cm 
T11f.14/4:22/l 

Abb. 8. Pfa ffenhofon . Grab 49 

Grab 50 (TaL 22 u. Abb. 9) 

Frau. matur. 
Grabs chacht von unregelmäßiger Form. Auf der 

südlichen, ausgebuchteten Langseite (hangwärts) 
zwei mächtige Felsb löcke hochkant au! eine 30 cm 
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über der Grabsohle liegenden Stufe gesetzt Auch 
am östlichen Schmalende (hinter den Füßen der Be­
stattung) zwei große Steinplatten auf einer ebenso 
hohen Stufe. Grabsohle in 1,83 m Tiefe. Grabgrube 
2,2 x 0,5 m. Deutliche Konturen eines Holzsarges 
mit 1,72 m Länge und 0,4 m Breite . Arme der Toten 
eng am Körper anliegend. Perlenkette im Halsbe ­
reich (Taf. 21/1), eine Perle am linken Knie 
(Taf. 22/3). Eisenschna\le auf linker Beckenschaufel 
(Taf. 2212) 

Hinter dem Ostende des Grabes war ein rec ht­
eckiger Schacht von l,5 Länge (Nord -Süd) und l m 
Breite (West -Ost) eingetieft. Seine Sohle lag bei 
1,6 m Tiefe. Es handelt sich um eine nachträgliche 
Vertie fun g, da sie das Grab 50 knapp übers chnei­
det. Ke ine Beigaben. Es is t nicht auszuschließen. 
daß hier eine (inzwischen vergangene) K!einkind­
bestattung lag. 

Perlenkette au5 zylindrischen un d runden Perlen 
aus Gl,rnfluß. Drei kobaltblaue. eine dunk e lbluue , ein" 
dunkelgrüne, eine hellgrüne. drei rote , dre i gelbe und zwei 
silber[arbene als „Stangenp erle". Taf.18/6 ; 22/ 1 und 3. 

Ovale Eisens~hnalle mit um die Basis geschlun • 
genem Dornansatz. Br. 4,13 cm. Taf. 18/5; 2212 

Abb. 9. Pfaffenhofen. Gr11b 50 



Anm e r kun cen 

') G. KAl.TENHAUSER. Die Aufdeckung der frühchristli­
chen Kirche in Pfaffenh ofen in Tirol. Verö ff. d . Mus. 
Ferd . Innsbruck 44, 1964, 75ft. - A. L1rri:11T. Nordtirol in 
der Spätantike und im frühen Mitte lalt er. In : frühes Le· 
ben in den Alpen. Ausgrnbungen und For schungen des 
In st. f . Ur• u . Frühgeschichte der Univ e rsität Innsbruck. 
Inn sb ruck 1989, 69ff . {73ff .). - Dv.RS., Die Adelsbestnt· 
tungen in Pfaffenhofen und die inne ralpine La ndnahme 
der Bniuwaren, lnnsbru cker Beitr. z. Kulturwi ss. 27. 
1990, 209H. - Di:RS .. Der anthropologische Beitrag zu ar· 
ch!iologisc hen Ergebnissen am Beispiel frühmitlelaltcrli­
che r Gräberfelder im Tiroler Inn tal. Mit einem Beit rag 
von 0 . Gaber, K. H. Künzel und M. Schneidinge r, Unter­
suchung frühgeschichtliche r Skelette aus eine m ro mani ­
sc hen Gräberfe ld in Terfens in Tirol. In : Bioarchäologie 
und Frühgeschic htsfor schung, ArchA Monogr . 2. 1993, 
llff . 

1) Die Bajuwaren. Von Severin bis Tassilo 488-788, 
hr sg . v . H . Dnnnheimer und H. Dopsch. Ausstellung in Ro· 

senhelm und Mattsee, München und Salzburg 1988; zu 
Pf affe nhofen : 438. 

1) 0 . ML'<GmN, Das Re ihengr iibe rfeld Pfaf!enhofen, 
Nac hrichtenb l. f . d . Ösie rr. Ur• u. Frühgesch.forsch. 1. 
1952, 19ft . - L. Pu.>1K, Die Bodenfunde de s frühen Mittel· 
a lter s aus Nordtirol, Veröff. d . Mus. Fe rd . in Innsbruck 44, 
!964,99ff . 

') 0 . Mt.'<C11T1<. Ergä nzende histo risc he Bemerkungen 
zu den Funden von Pfaffenhofen im Oberinntal, Veröff . d. 
Mu s. Ferd . Inn sbruc k 44, 1984, 211 ff . - L<PPUT, s. Anm. 1. 

)) L . Z,.,1,rnr.11·Pu.1<K, Neu funde im Reihe ngr äbe rfried· 
hor von Pfaffenhofen im Oberinntal , T irole r Hei matbl. 54. 
1979,76ff. 

6) W. Sroow, Baiuwar isc he Griiber in Pfaffenhofen, 
Fundbe r.Ösle rr. 20, 1981, 541ff. 

1) A. L1PPEIIT, Baiuwa rische Gräber in Pfaffenhofen . 
Fundber. Ös terr . 21. 1982 . .309ff. 

' ) H. J . Gru:co11. Frühm ittclalterlie hes Skelettm aterial 
nus Pfa ffenh ofen. Oberinntal, Vcröff. d. l\lu s. Fcrd . Inn s­
bruck 51. 1971.49ff. 

' ) PI.Al<K,S, Anm . .3 und 5. 

177 



t 
1 

üi~ 

Taf.l. Pfafie nho fen. lnventa r de r Gruftl. Ml:l. 

C===3 

~ 

8 



M 1: 4 

>,'.&Ji 
~;f;. 

2 

1 

-== 
3 

Taf. 2. Pfaffenhofen. Inventar der Gruft I. M 1: 4. 

GRUFT I 



M 1:2 

GRUFT I 

Taf. 3. Pfaffenhofen. Inventar der Gruft l. M l : l; 3 M 1: 2. 



8 

~ 
1 

GRUFT I 
Taf. 4. Pfaffenhofen. Inventar der Gru[t L M 1: 1. 



~ 
~? 2 

5 

Taf. 5. Piaf!enhofen . Inventar 

7 

8 

GRUFT I 

derGruftl.Ml:l 



GRUFT II 

Taf. 6. Pfaffenhofen. Inventar der Gm[t II. M l: l 



~ 
1 7 

M 1 : 4 

azZZ?z== 

fj:' 
' 

. 

10 
Taf. 7. Pfaffenhofen. Inventar der Gräber 1-1 0. M l: l; 1- 4 M 1:4. 



~ lb 

=-= 
M 1:4 11 

M 1:4 

Taf. 8. Pfoffenhofen. Inventar der Gräber 11, 12 und 33. M l: l; 1. 4. 8, 9 ~! 1: 4. 

12 



... ··• 
M 1:4 t: ) : 

17 22 
Taf. 9. Pfaffenhofen. Inventar der Gräber 17 und 22. M l: J: l, 3, 5 M l: 4 . 



A,/f~ Sc: 
Nr, 89 hu11t.11s 

. Gp17) 

Gp 10/ 

' ' ' ' ' ' 

(!/ 

" , ...... __ _ 0 
,o ------------

(]) 

[3 
JJ4Lb 

---------

r-------- 1 
: 
: 
J 

l 
1 

' 1 

1 :~ l „ 
: 
1 : 
L 

' ' ' / 
/ 
1 

1 
1 
1 
1 

/ 
1 
1 

Co,o. 1 
-_,,,G ~8/ / 

J ______ J 

7 

' ' 1 
1 

Gft4.eu.vc 19J1 \ 
' ________ .l 



4 ==6 

Taf. 10. Pfaffenhofen. 1 M 
1

: 
4 

25 
nventar des Grabes 25. r,.-1 1: l; 4, S, M 1: 4. 



~ 
~ 

\gJ 6 

Taf.11. Pfaffenhofen. Inventar des Grabes 211. M 1:1; 1 M 1:2:6 M 1:4. 



rg 
1 - 0 

lt " 
Taf. 12. Pfnffenhofen lnven ar der Grüber 24, 29 und 38. M 1: l; 4, 5 J\1 1:4 



= 1 31 
Taf. 13. P!affenhofen. Inventar de s Grabes 31. M 1: l: 1 M 1: 4. 



6 

= 
Taf. 14. Pfaffenhofen. Inventar der Gräber 32 und 49. M 1: 1. 

32 



MATREI - RASPENBÜHEL 

------- - ,o 
1 

0 0 

M U CZ, 

6 

= 

Taf 15 Pfaffenhofen. Inve nta r des Grabes 44. - . Matrei·Raspenbühel, S tre ufund: einzige Purn llel e zur stempelverzier ten 
· · Keramik in Nordtirol. M l: l ; 6 M l: 2. 



Taf. 16. Pfaffenhofen. Inven tar des Grabes 45. 1\1 1 ; 1. 



= 45 
Taf.17. Pfaffenhofen. Inventar des Grabes 45. M 1: 1; 2 M 1:4. 



t 
1 

47 

46 50 
Taf. 18. Pfaffenhofen. Inventar der Gräber 46, 47 und 50. M 1: 1. 



' r 

-~ 

~ 

. 
-· -· 

g 

Taf .19 . Pfaffenhofen. lnven tard esGrabes48.Ml :l. 



M 1:20 

17 33a,b 34 

36,37 38 41 
Tuf. 20. Pfaffenhofen. Gräber 17. 33. 34, 37/37, 38 und 41. M 1: 20. 



1 4,,.3 u --____ [_ _____ _ 
43 44 



' ' : 
: 
' ' ' 
' 
' ' ' ' ' ' ' ' ' ' ' ' ' ' ' ' ', , ,' 

' ; \ ,,,,. 
' --', __ _ .... ____ ----
50 M 1.20 

Taf.22. Pfaffenho fen. r G iiber49und50.Ml:20. 





Aus dem Institut für Anatomie der Universität Innsbruck 
(Vorstand: Univ .-Prof. Dr. W. Platz.er) 

Untersuchung frühgeschichtlicher Skelette 
aus dem Gräberfeld von Pfaffenhofen im Inntal , Tirol 

Othmar GAn~R und Karl-Heinz KilNZEL 

Material und Methode 

Unserem Institut wurden insgesamt 19 Gräber­
funde zur Bestimmung übergeben. Der größte Teil 
der mittelmäßig bis gut erhaltenen Knochen liegt 
nur bruchstückhaft vor. Die Bestimmung des Ster­
bealters erfo lg t unter Berücksichtigung des Verknö ­
cherungszustandes der Schädelnähte sowie der Epi­
physenfugen am postkranialen Skelett. Weiters 
wurde der Durchbruch und Abkauungsgrad der 
Zähne, sowie als weitere Kriterien der Collum-Cor­
pus-Winkel und der Kieferwinkel für die Altersbe ­
stimmung herangezogen. Folgendes Einteilungs­
schema der Anthropolog ie wurde angewendet· 

Infans I: von der Geburt bis zum Durchbruch der er-
sten Dauermahlzähne: bis zum 7. Lebensjahr. 

lnfans II: bis zum Durchbruch der zweiten Dauer­
mahlzähne; 13.-16. Lebensjahr. 

Juvenis: bis zum knöchernen Schluß der Synchon­
drosis sphenooccipitalis: 18.- 22. Lebensjahr. 

Adultus: wenn de r Abschliff der Zähne schon be­
gonnen hat, die Schädelnähte vorhanden sind, 
was an den Rändern der einzelnen Knochen 
festgestellt werden kann, der 3. Mahlzahn 
schon durchgebrochen ist; etwa 23.-40. Lebens­

jahr. 
Maturus: wenn der Abschliff der Zähne fortge ­

schritten ist, und die Verknöcherung der Nähte 
begonnen hat; etwa 40.-60. Lebensja hr . 

Senilis: bei verstrichenen Nähten und gestrecktem 
Unterkieferwinkel 

Die Geschlechtsbestimmung erfolgte aus der 
Kombination der verschiedenen Merkmale, wobei 
wegen der nur in kleinen Bruchstücken vorhande­
nen Knochen bei einigen Grabfunden nur eine Ver­
mutungsdiagnose gestellt werden konnte. Die Kör­
pergröße wurde gemäß der Tabelle nach Manouv ­
rier') bzw. aufgrund der Berechnung nach Pcar­
son2) bestimmt , wobei hier abgerundete Mittelwerte 
angenommen wurden. Dort, wo sich lange Röhren­
knochen nicht zur Gänze rekonstruieren ließen, 
konnte keine Körpergröße angegeben werden. Die 
metrischen Befunde am Skelett wurden nach den 
herkömmlichen Richtlinien R. Martin's 3) erhoben . 

Fundliste und morphologische Beschreibung der 
,:ur Beantwortung der Fragestellung relevanten 

Skcletteile 

Grab 33a 

Männ lich. adu!tus-maturus 

Erha/wn:Fragmente einzelner Schädelkn ochen mit Teilen 
des Unterk iefers sowie Bruchstücke der Knochen des 
postkranialen Skelettes. Farbe der Knochen gelbbroun. 
/\//er : Die Sutura lambdoidea . Suturn ,;phcnosquamosa 
undSutura squamosasind innen und außen nicht verknö ­
chcrt. Die Epiphysenfungcn sämtlichervorhandener Kno· 
chcn d,:,s pastkranial,:,n Skelettes sind geschlossen. Der 
Callum-Corpus-Winkel des rechten Oberschenkelkno ­
che ns beträgt 125 Grad . Hals· und Brustwirbe lFragmente 
weisen keine degene rat iven Veränderungen auf . 
Gesc/1.lech1: Der Warzenfortsatz des vorhandenen rechten 
Schläfenbeines ist lang und ausgezogen. Diploe. Lamina 
externa und Lamina interna der Schädeldachfragmente 
sind kräftig ausgebildet. Das Frogment de s Umerkicfor­
knochens weist einen kräftig entwickelten Hamus mandi· 
bulae ouF. Sämtliche bestimmbare i'.l·luskelmarken sind 
kriirtig aus geprägt. 
Körpergröße: Nicht bestimmbar. 

Grab 33b 

Männlich, adultus, etwa 25 Jahre . 

Erha/ten:Aus 61 Bruchstücken lassen sic h einzelne Kno­
chen des Gehirn - und Gesiehtsschüdels rekon!:ltruieren . 
Vom postkranialen Skelett sind einzelne Knochen kom• 
plett rekonstruierbar. Farbe der Knochen gelbbraun 
Alter: An Fragmenten des Keilbeines und des Stirnbeines 
sind die Nasennebenhöhlen gut entwic kelt. Am Hinter· 
hauptsbein zeigen die Ge lenksflächen für den l. Halswir­
bel keine Abnützungserschelnungen. Auch 1m den vorha n­
denen Gelenksflächen des postkranialen Skelettes sind 
keine degenerativen Veränderungen Feststellbar. Am vor­
handenen Oberkiefer waren rechts die Zähne 1, 2, 4. ::i, 6. 7 
und B zu Lebzeiten vorhanden. Auf der linken Seite die 
Zähne 1-8, wobei bei den Zähnen 2 und 3 nur mehr Wur­
zelstümpfe erhalten sind. Sämtliche Zähne des Oberkie­
fers zeigen eine mittelgrndige Abrasion bis in das Dentin. 
Der Unterkieferwinkel läßt sich an einem rechten Unter­
kieferfragment mit 120 Grad bestimmen. Der Collum-Cor­
pus-Winkel des lin ken Oberschenkelknochens beträgt 135 
Grad . Der 1. Kreuzbeinwirbe l ist mit den übrigen Kreuz­
beinwirbeln noch nicht verschmolzen. 
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Geschlecht.: Die vorhandenen Felsenbeine lassen ausgezo· 
gene lange Warzenfortsätze erkennen. Am rechten Stirn­
bein zeigt sich ein stumpfer Margo supraorbitalis. Lamina 
externa und Lamina interna, sowie Diploe der platten 
Schädelknochen sind dick. Sowohl an den vorhandenen 
Knochen des Gesichtsschädels als auch an den Langkno­
chen sind deutliche Muskel· und Bandmarken feststellbar. 
Körpergröße: Die absolute Länge des rechten Oberarm­
knochens beträgt 33 cm, die der rechten Speiche 24,5 cm. 
Die größte Länge des linken Oberschenkelknochens be­
trägt 45.8 cm. Aufgrund dieser erhobenen Längen kann 
eine ungefähre Körperg röße von 167 cm angenommen 
werden 
Besonderheiren: An allen Zahnbereichen finden sich tiefe 
Knochentaschen als Residuen von Entzündungen. sowie 
deutliche Zahnsteinbildungen wie sie bei Paradentose 
nachgewiesen werden können. Sämtliche Zähne sind al­
lerdings frei von Kariesbefall. 
Die Wirbelkörper der unteren Brust- und oberen Lenden­
wirbelsäule zeigen der Schc,uermann"schen Erkrankung 
entsp~chende Einbrüche der Deckplatten. lm Berei ch der 
Wirbelbögen finden sich verknöcherte Bandst ruk turen 
Im Bereich des Hinterhauptsbeines läßt sich als Varietät 
ein zweigeteilter Kanal für den 12. Hirnnerv feststellen 

Grab 34 

Männlich. adultus-maturus. 

Erha/zen:Es sind nur einzelne Knochen des postkranialen 
Skelettes teilweise erhalten. Die Farbe de r Knochen ist 
gelbbraun. 
Alter. Der Collum-Corpus-Winkel an beiden Oberschenkel· 
knochen beträgt 125 Grad. Die Ge lenkspfannen der Hüft · 
kn ochen sind groß und lief . Die Gelenksflächen zeigen 
keine Abnützungserscheinungen. Sämtliche vorhandenen 
Le ndenwirbelkörper wei sen ausgeprägte Randwulstbil· 
dungen auf. Die sekundären Wirbelkörperanlagen sind 
m it den Wirbelkörpern verschmolzen. 
Geschlechr:Sämtliche vorhandenen Knochen zeigen deut­
liche Muskel- und Bandmarken 
Körpergröße: Aufgrund der absoluten Länge der rec hten 
Speiche von 24 cm sov,:ie des rechten Oberschenkelkno­
chens von 46.3 cm und des rechten Schienbeines von 
37.5cm kann eine Körpergröße von 168cm angenommen 
werden. 
Besonderheiren: Die Rek onstruktion der Fußknochen er-­
gibt eine Supinationsstel!ung des Fersenbeines. während 
die anderen Knochen proniert erscheinen. Dies läßt sich 
als Fußfehlstellung im Sinne eines Hohlfußes deuten. Im 
Vergleich zu den anderen Extremitätcnknochen erschei ­
nen die Knochen der Fußwurz e l relativ klein und zart. 
Als Varietät ist die rechte Bogenwurzel des 5. Lendenwir• 
bel s im Sinne eines lumbosakralen Übergangswirbels 
stark verbreitert. Die rechte Clavicula weist eine stufen­
förmige Verdickung in der Mitte des Körpers im Sinne 
einer verheilten Schaftfraktur auf. 

Grab 35 

Männlich, maturus. 

Erhalten: 32 Fragmente des Hirn- und Gesichtsschädels 
sind teilweise rekonstruierbar. Weiters sind einzelne K.no• 
chen des postkranialen Skelettes vorhanden. Die Farbe 
der Knochen ist gelbbraun. 
Alter: An Teilen der Scheitelbeine und der Hinterhaupts• 
schuppe zeigt sich eine außen teilweise. innen komplett 
verstrichene Lambdanaht. An einem linken Oberkiefer· 
Iragment sind die Zähne 2, 3, 4 und 5 vorhanden. Der 
1. Schneidezahn war zu Lebzeiten vorhanden, während 
der 1. Mahlzahn intravital verloren ging. An einem rech­
ten Unterkieferfragment sind die Zähne 2-8 erhalten, 
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wobei der 1. Schneidezahn zu Lebzeiten vorhanden war . 
Alle vorhandenen Zähne weisen eine starke Abra,;ion bis 
weit in das Dentin auf. Der rechte 1. Mahlzahn des Unter­
kiefers zeigt eine exzessive Abkauung bis in die Pulpahöh ­
le. An ei nem linken Oberschenkelknochen beträgt der Col­
lum·Corpus-Winkcl 126 Grad. Sämtliche vorhandenen Ge,• 
lenksf lächen ze igen keine degenerativen Veränderungen. 
Geschlechr: Das Fragment e ines linken Schläfenbein e .~ 
läßt einen lang ausgezoge nen Warzenfortsatz erkennen . 
Die Muskelmarken am Schädel bzw. am po,;tkranialen 
Skelett s ind deutlich ausgeb ildet. Lamina externa und La­
mina interna sowie die Diploe der platten Schädelknochen 
sind dick. Die größte Länge der knöchernen Pfanne des 
rechten Schulterblattes beträgt 4 cm. Die größte Länge 
des rechten Schlüsselbeines beträgt 14,1 cm. die de s lin­
ken Schlüsselbeines 14,2 cm. 
Körpergröpe:Aufgrund der größten Länge der linken Spei ­
che von 24 cm und des linken Oberschenkelknochens von 
48,6 cm kann eine Körpergröße von 169 cm angenommen 
werden. 
Besonderheiten:Der 2. linke Backenzahn, sowie der 2. und 
3. rechte Mahlzahn zeigen kariesbedingte Veränderungen 
Die vorhandenen Brustwir bel 2-5 sind an den Wirbelkör ­
pern im rechten vorderen und seitlichen Bere ich ver · 
schmolzen. Zusätzlich sind auch d ie kle inen Wtrbelge len 
ke knöchern ver,;teift. Ebenso ist der 12. Brustwirbel mit 

dem 1. Lendenwirbel im Bereich der Körper vcrkn öch e r l. 
Weiters ist die,;er Wirbel in seinem vorderen Ab schn itt 
deutlich verschmälert. Diese pathologisch e n Vcr ilnderun ­
gen sprechen für ein Spätstadium der Scheuermann"schen 
Erkrankung. zusätzlich aber auch für ein Krankheit sbild 
im Sinne eines Morbus Forestier. welches im Zu sammen· 
hang mit Stoffwechselerkrankungen vorkommen kann 

Grab 36 

Weiblich, juvenis-adultus (ca. 19- 25Jahre). 

Erhalten: Zahlreiche Fragmente des Gesicht,; - und Hirn ­
schädels sowie Knochen des postkranialen Skelette s. Die 
Farbe der Knochen ist gelbbraun. 
Alter: An den Knochen des Schädeldaches sind die Kran z­
naht. Pfeilnaht und Lambdanaht innen und außen nicht 
verknöchert. Von den vorhandenen isolierten Zähn e n laßt 
sich ein unterer. vermutlich rechter 2 . Schneidezahn und 
ein Prämolar des Oberkiefers bestimmen. Die Kau flächen 
dieser Zähne weisen eine für das Lebensalter auffallend 
starke Abrasion bis in das Dentin auf. 
Die sekundäre n Wirbelkörperanlagen der vorhandenen 
Hals · und Brustwirbel si nd mit den Wirbelkörpern ve r· 
schmolz en. Der 1. Kreuzb einw irbe l ist mit dem 2. Kreuz · 
beinwirbe l noch nicht synostosiert. Der 1. und 2. Halswir 
bei sowie deren Ge!enkflächen weisen keine degenerati· 
ven Veränderungen au(. 
Geschlecht: Am Bruchstück eines rechten Felsenbeines ist 
der Warzenfortsatz klein und zart ausgebildet . Die Ge­
lenkflächen des Hinterhauptsbeines für den l. Halsw irbel 
sind zart konfiguriert und glatt. Ein Fragment eine s !in 
ken Unterkieferknochens hat einen zart strukturierten 
Gelenkfortsatz. Das Bruchstück eines rechten Schulter­
blattes weist eine kleine Gelenkfläche auf. Ebenso is t das 
akromiale Ende eines rechten Schlüsselbeines zart konfi· 
guriert. Sämtliche vorhandenen Muske lm arken des post ­
kranialen Ske lettes sind schwach ausgebildet. Das proxi • 
male Ende einer linken Elle hat eine zweigeteilte lncisura 
trochlearis. 
Körpergröße: Nicht bestimmbar. 
Besonderheiten: Die Abrasion de r vorhandenen Zähne ist 
im Verhältnis zum jugendlichen Alter sehr stark. Die an 
sich kongruenten Gelenkflächen zwischen Oberarmkno­
chen und Elle lassen einen stark verkleinerten Cubital· 



winket annehmen . An dem distalen Ende des rechten 
Schienbeines fällt eine nach vorne gerichtete zus ätzliche 
Gelenkfläche für den Talus auf. Das rechte Sprungbein ist 
klein und weist ebenso eine zusätzliche. mit der entspre· 
chenden Tibia kongruente Gelenkfläche im Halsbereich 
auf. Diese Besonderheiten entsprechen eine r Hocker face tte 

Grab 37 

Männlich, maturus . 

Erhalten: Fragmente einzelner Kno chen des Gesichts- und 
Hirnschädels sowie des postkrania len Skelettes. Farbe 
der Knochen gelbbraun. 
Alter: Am Bruchstück eines Stirnbeines ist die S t irnbein• 
höhle gul entwickelt. Am Fragment des Schädeldaches ist 
die Lambdamiht innen komplett, außen noch n ichL voll­
ständig verstriehen. Ebens o ist die Pfeilnaht innen kom­
plett, außen nur teilweise verstrichen. An ei nem Teil des 
Oberkiefers sind rechts die Zähne 2, 3, 4 und 7 e rha lten. 
wobei 5, 6 zu Lebzeiten vorhanden waren. Links sind die 
Zähne 1, 2. 3, 4, 5 und 7 erhalten. wobei der 1. i\fohlzahn 
ebenso zu Lebz eiten noch vorhanden war . Alle Zäh ne we i­
sen ei nen starken Abkauungsgri!d bis weit in das Zahn­
bein auf. Vom Unterkiefer sind rechts d ie Zähne 3. 4, 5 
und 6 erhalten. wobei der l. und 2. Mahlzahn zu Lebz,:,iten 
verloren gingen. links sind die Zähne 7 und II erhalten, wo· 
bei der 2. Backenzahn und de r l. /1.fahlzahn zu Lebzeiten 
ver loren gingen. Die Gelen kfli:ichen der La ng knochen wei ­
sen keine degenerallven Verä nderungen auf. Der Collum 
Corpus -Winkel des link e n Oberschenkelknochen s beträgt 
130 Grad. An den vorhandenen Brust· und Lendenwirbeln 
finden sich an den Wirbelkörpern starke Randwülste . Die 
sekundären Wir bel k örperanlagen sind mit den Wirbelkör· 
pcrn verknöchert. 
Geschlecht: De r Oberrand der Augenhöhle ist st umpf. Es 
findet sich eine ausgeprägte Gabella . Die War1enfortsät1.e 
des Schläfenbeines si nd kräftig un d ausgezogen. Die kräf 
tig konfigurierte Mandibula zeigt deutliche Muskelmar ­
ken. Die Muske l- und Bandmarken sind auch am postkra­
nialen Skelett deutlich ausgeprägt 
Körp ergröße: Die größte Länge des linken Oberschenkel 
knochens beträgt 49,8 cm. Es kann daher eine unge fähre 
Größe von 175cm angenommen werden. 
Besonderheiten: Die Randwulstbildungen an den Wirbel­
körpern der Brust· und Len denwirbe l la ssen auf eine län· 
gerdaucrnde körperliche Belastung schließen . Die Zä hne 
des Oberkiefers zeigen pathologische Veränderungen im 
Sinne eines ausgepr ägt en Kariesbefalle s. Kno chen ta­
schen des Oberkiefers lassen auf Pa ra dontose schließen 
Der link,:, 1. Backenzahn des Oberkiefers zeigt eine Eröff 
nung der Pulpahöhle mit einem apicalen Granulom. Auch 
die Zähne des Unterkie fers we ise n kariesbedingte Veri:in· 
derungen auf 

Grab 38 

Männlich, maturus. 

Erhalicn: Fragmente des Gesichts· und Hirnschäd e ls. so· 
wie Bruchstücke der Knochen des postkrania\en Skelet­
tes. Farbe der Knochen gelbbraun. 
Alter: An der Ca!varin sind die Lambda - und die Pfeilnaht 
innen komplett. außen nur teilweise verstrichen . !m voll 
ständig vorhandenen Oberkieferkno ch en si nd keine Zahn­
fächer mehr vorhanden, das heißt, daß sämtliche Zäh ne 
zu Lebzeiten verloren g ingen. Am Unterkiefe rk noche n 
sind rechts di,:, Zähne\, 2 , 3. 4 erhalten, der 2. Prämolar 
war intravital vorhanden, während der 1. und 2. l,.fahlzahn 
bereits zu Lebzeiten verloren gingen . Links sind hier die 
Zähne 1. 2, 3. 4 und 8 erhalten, der 2. Backenzahn 

war intravital vorhanden, während der 2. Vormahlzahn 
und der 1. Mahlzahn schon zu Lebzeiten nicht mehr vor­
handen waren. Alle vorhandenen Zähne weisen eine ex­
zessiv starke Abrasion bis weit in das Dentin auf. Die 
Zahnkronen sind hier deutlich verkürzt. 
Am rechten Oberschenkelknochen beträgt der Collum­
Corpus-Winkel 130 Grad. Die Gelenkflächen sämtlicher 
Langknochen weisen kein,:, degenerativen Veränderungen 

""' Gesrhlerhr: An beiden Schläfenbeinen sind die Wnrzen· 
fortsätze kräftig entwickelt und !ang ausgezogen. Der 
Oberrand der knöchernen Augenhöhle ist stumpf, die 
Jochbögen sind kräftig ausgebildet. der Unterkiefe rkn o­
chen weist kräftige Muskelmarken auf. 
Die größte Länge des re chten Schlüsselbein,:,s beträgt 
13,8 cm. die des link,:,n Schlüs selb eines 14.2 cm. 
Die gr ößte Länge der birnenförmigen Gelenkpfanne des 
linken Schulterbla tt es beträgt 4 cm. An sämt lichen vor· 
handenen Langknochen sind kräftige Muskel - und Band· 
marken vorhanden. 
Kdrpergröße: Die größ te Länge des rechten Oberarmkno­
che n.s beträgt 33,4 cm. die de1; rechten Oberschenke!kno• 
chen s 48 cm. Auch aufgrund der größten Länge des reeh-
1en Schienbeines von 39,8 cm. sowi e de s linken Schienbei 
nes von 39,4 cm und des rechten Wadenbeines von 37,5 cm 
kann eine Körpergröße von 169 cm angenommen werden 
Uesond erhe i1en: Die Kaufliichcn der vorhandenen Zähne 
sind star k abgenützt und zeig,:,n teilweise Kariesbefoll. An 
der 2. rechten Rippe findet sich eine verheilte Frakturstel 
1,:, im Corpusbereich. Die kn öc herne Wirbelsäule ist fast 
komplett erstcllbar. Die Hal swirb el zeigen Anzeichen 
einer uncovertebralen Arthrose. sowie einer Osreo­
cho ndro sis. Die Körper der Brustwirbel zeigen verdoppcl· 
te Handleisten und eine ausgeprägte Randwul stbi ldung 
Ebenso lassen die Lendenwirbel Zeichen einer Osteochon­
drosis erkennen. An den Rippenfortsiitzcn des 4. und 5 
Ledenwirbels läßt sich eine beginnende Verknöcherung 
des Lig. iliolumbale feststellen. Im Vergleich zu den Ge 
lenken der freien Extremitäten fallen die pathologbehen 
Ver änderungen im Bereich der Wirbel säu le besonders 
a uf . so daß eine besondere Bel as tung des Achsenskelettes 
angeno mmen werden kann. 

Grab 39 

Kind. infans I (6-7 Jahre). 

ErhalrewTeile des Hirn- und Gesichtsschädels. Vom post• 
kranialen Skelett is t nur ein Bruchstück eines kindlichen 
1. Halswirbels vorhanden. Die Farbe der Knochen ist gel b­
braun. 
Alter: Sowohl am Stirn· als auch an den Scheitelbeinen 
sind ausgeprägte Tubcra feststellbar . Die Stirnhöhlen 
sind kaum entwickelt. Di,:, Schädelnähte sind nicht ver· 
knö ch ert. Am Schläfenbein ist der Warzenfortsatz klein 
Sämtliche vorhandenen Knochen sind zart konfinguiert 
An einem Bruchstück des Oberkiefers ist rechts der 1 
bleibende Mahlzahn durchgebrochen. das Wurzelwachs· 
tum ist hier allerdings noch nicht abgeschloss('n. Vom 
Milchgebiß ist der 1. Mahlz ahn noch erhalten. Der 1., 2 
und 3. Milchzahn war zu Lebzeiten vorhanden, die ent• 
sprechenden Alveolen sind hier noch nicht rückgebildet. 
Weilers sind die Anlagen des 1., 2 .. 3. und 7. Zahnes des 
bleibenden Gebisses sichtbar. Eine kl eine K ieferhöhle ist 
bereits vorhanden. 
Geschlechr: Nicht beslimmbar . 
Körpergröße: Nicht bestimmbar. 
Besonderheiten: Als Hinweis auf eine Assymetrie des 
Schädelinhaltes findet sich ein star k nach rechts verlager· 
ter Sulcus sinus sagittalis im Bereich des Schädeldaches 
(in trakranieller Tumor?). 
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Grab 40 

Erholten: Aus den insgesamt 12 Kn och enstücken lassen 
sich kein ste Teile des Schä del daches, 2 Corpusstücke 
eines Wadenbe ines und ein Tei l e ine s link en latera len 
Femurkondyls bestim men. 

Grab 41 

Männlich , juve nis (18-20 Jahre) . 

Erhal1e11: Teile de s Gesichts- und Hi rnschäd els, sowie Tei­
le des postk ranialen Skelettes. Farbe der Knochen gelb­
bra1m . 
Alter. An einem hinteren Abschnitt des Schädeldaches 

~~bds~~~h~i;~e ~~~1':ei11~:dnd i~=~r:~~~~n :f~~t~;:~i 
wickelt. Ari einem Fragment des Oberkiefers sind rechts 
die Zähne 1. 7 urid 8 erhalten, ebenso die Zah nfä ch er 2, 3 
und 4. Weiter s finden sich die Zäh ne 2, 3, 4 und 5 des Ober· 
kiefers iso liert. Vom linken Teil der Maxilla sind der 1. 
Schneidezahn, sowie ein halber 2. Schneidezahn mit 
Zahnfach erhalten . Der rechte Unterki efer liegt zur Gänze 
vor. e rhalten sind hier die Zähne 2, 3, 4, 5, 6, 7 und 8. Von 
der link en Seite des Un terkiefers sind isoliert die beiden 
Pr ämolaren vorhanden. Sämtliche Zähne weisen nur 
einen geringen Abkauungsgrad au! und sind frei von Ka ­
riesbefo.!l. 
An der linken Speiche ist die distale Wachstumsfuge no ch 
nicht vollständig gesch lossen. An den vorhandenen Brust ­
wi rbelfragmenten zeigt sich. daß die se kundären Wirbel ­
körperanlagen mit den Körpern noch nicht vollstä nd ig 
verschmolzen sind. Mit Ausnahme der Gelenk[lächen der 
Hüftg ele nk e sind sämtlic he Gelenkflächen glatt . 
Geschlecht : Am Sch läfenbein ist der Warzenfortsatz kräf• 
tig ausgebildet und lang ausgezogen. SämUiche vorhande­
nen Knochen besitzen eine dicke Compacta. Die Band­
und Muske lmarken sind insgesamt kräftig ausgebildeL 
Die größte Länge der Gelenkpfanne des n?chten Schul­
te rblattes beträgt 4.2 cm. 
Körpergröpe: Die größte Länge der linken Speiche kann 
mit 24.4 cm ermittelt werden, die des linken Wadenbeine s 
beträgt 36,7 cm. Aufgrund dieser Werte kann eine unge­
fähre Körpe rgröße von 167 cm angenommen werden . 
Besonde rheiren: Die Gelenkpfanne des rech ten und linken 
Hüftbeine s sind auffallend flach . Die linke Gelenkpfanne 
weist zusätzliche Deformie rungen auf. Das proxima le En­
de des rechten Obersc hen kelkn ochens besitzt einen dys · 
plastisch veränderten Gele nkk opf. Der Collum·Corpus ­
Wink e! beträgt 115 Grad . Am link en Oberschenkelkno· 
eben ist der Gelenkkopf pilzförmig defo miert, die s läßt 
sich als Zustand nach einer aseptischen Knochenn ekr ose 
im Sinne eines Morbus Perthe s deuten. Hier beträgt der 
Collum-Corpus-Winkel nu r 107 Grad. 
Das linke Schienbein weist aufgrund der ver änderten 
statischen Bedingungen im Hüft ge lenk eine nac h medial 
konkave Gelenkfläche für den medialen Femurkondy l 
auf. Auch die Area intercondylaris pos ter ior ist abwei ­
che nd von der Norm nach dorsal stark ab fallend . Die la­
te rale Hälfte der oberen Gelenkfläche ist zwar plan, 
abe r nach laterodorosa\ abfallend. Aufgrund dieser Be­
sonderheit kann auf eine Varusstellung im Hüftgelenk, 
sow ie au f ei ne kompensator ische Va lgusstellung (X· 

~::)m i:e:r:::~:d ~~t ~~:~g:i:;:~ n:e:i~ 1~: i:; e ;:r:p~~: 
sie der Hüftgelenke, ein Zustand nac h Morbus Perthes ­
Legg-Calve, mit einer sekundären Coxart hrose feststel· 
Jen . 
Als Varietät findet sich im Bereich des Brustbeinkörpers 
eine Fissura sternalis congenit.a. 
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Gmb42 

Männli ch, adultus-matu ru s. 

Erholt en: Mehrere Segmente des Gesichts· und Hirnschä· 
dels, sowie kleinere Bruchstücke des postkranialen Ske• 
Jettes. 
Alt er. An einem Bruchstück des link en Unterkieferkno• 
chens sind die Alveolen des 1., 2., 3., 6. u nd 7. Zahne s e r· 
halten. Der 1. Prämolar wu rde zur Lebzeiten verloren . 
Vom 2. Backenzahn ist ein Wurze lrest e r ha lten. Der Un• 
terkieferwinkel läßt sich mit 130 Grad bestimmen. Am 
Bruchstück eines Le nd enwirbels ist d ie sekun däre Wirbe l• 
körpe ran lage mit dem Wirbel körpe r bereits versch moh:en . 
Geschlecht: Am Bruchstück des linken Schläfenbeines ist 
der Warzenfortsatz kräftig entwickelt. An den vorh ande· 
nen Te ilen des Schädeldaches sind Lamina externa, Lami · 
na interna und Diploe dick . Sämtliche Muskelmarken sind 
deutli ch ausgebildet. 
Körpergröpe: Nicht bestimmbar. 

Grab 43 

Kind, infans II {13-16 Jah re) 

Erhalt en: Fragmente des Gesichtssc hädels. sowi e des post ­
kranialen Skelettes. Farbe der Knochen gelbbraun. 
Alter: Am Obe rkieferknoc hen sind lin ks die Zähne 3, 5, 6 
und 7 vorhanden der linke l. Backenzahn wurde zu Leb · 
zeiten ve rloren. Rechts sind die Zähne 3, 4, 5. 6, 7 vorhan­
den, wobei jedoch der rech te Eckzahn retiniert ersch eint 
Am Unterkieferknochen sind rechts die Zähne 2. 3 crha l· 
ten, links die bleibenden Zähne 2, 3, 4, 6 und 7. sowie der 2 
Milchmolar. Der 2. Prämolar befindet sich im Durchbru ch . 
Sämtliche bleibenden Zähne sind nur geringfügig ahge• 
schliffen. Vom rechten und link en Oberschenkelknochen 
sind nur die Diaphysen vor handen. Die proxim a le Kno ­
chenanlage war mit de m Schaft noch nicht verschmolzen . 
Die sekundäre Knochenanlage im Trochanter minor fehlt, 
war aber iu Lebzeiten vorhanden. 
Gerchlech r: Sämtl iche vorhandenen Knochen sind kind ­
lich zart konfiguriert ; das Geschlec ht ist n ich t best imm• 
bar . 
Körpergröße: Nicht bestimmbar. 

Grab 44 

Män nli ch, adultus {23-40 J ahre). 

Erholt en: Bruchstücke des Schädeldaches und des Ge ­
sichtsschäde ls. sowie einige Fragmente des postkr anialen 
Skelettes. 
A /ter:Die Abschnitte l und 2 des rechten Tei les der Kranz­
naht sind Innen und außen nich t verknöchert. Der 3. Ab · 
sc hnitt is t Jedoch innen synostosie rt . Beim linken Teil der 
Kranznaht sind alle drei Abschnitte inn en und außen 
nicht verknöchert . Bei der Pfeilnaht ist der 3. Abschnitt in· 
nen verknöchert. Bei der Lambdanaht sind alle Abschnit­
te innen und außen nicht verknöchert. Bei einem Frag ­
men t des rechten Oberkie fers s ind die Zähne 3, 4, 5, 6, 7 
erhalten . Die Alveolen fü r die Zähne 1, 2 und 8 sind vor· 
handen . Die Zähne 3, 6 und 7 we isen eine star ke Abrasion 
auf . In einem Unterkieferbru chstück s ind rechts die Zäh· 
ne 3 und 4 vorhande n. Die Zahnfächer des 1., 5., 6. und 7. 
Zahnes sind rückgebildet. Auf der linken Seite des Unter­
kiefers i;ind die Zä hne 1, 2, 3, 4 , 6 und 7 vorhanden. Die Al· 
veole fü r den 5. Zah n ist rückgebildet . Die Zähne we isen 
einen sta rken Abkau ungsgrad auf . 
Ge,chlechf: Das Stirnbein läßt einen stumpfen Margo su· 
praorbitalis, ei nen kräftigen Arcus superciliaris. sowie 
eine deuUiche Gabe lla erkennen . Die Stirn is t fliehend. 
Der Processus mastoideus ist stark entwic kelt und long 
aus gezogen. 
Körpergröße: Nicht bestimm bar. 



ßesonderhei11m: Neben kräftigen Abkauungserscheinun­
gen an dem linken Schneidezahn. dem linken Eckzahn. 
dem l. Backenzahn und den Mahlzähm:-n des Unterkiefers 
findet sich beim linken L Back enza hn eine kariö se Höh le. 
Außerdem weist dieser Unterk iefer im Bereich des Zahn­
faches des linken 1. Backenzahnes e inen Kn oche ndefekt 
auf. Dieses Zustandsbild ist offenbar auf ein Zahngranu­
lom zurückzuführen. Die nach di.~tal anschließenden 
Mahlzähne weisen ebenfoll s Kariesbefall auf. 

Grab 45 

Männlich, juvenis (18-25Jahre ). 

Erhalten:Gesichts - und Hirnschädel lass en sich nahezu 
vollständig rekonstruieren . Auch die Knochen des posl­
kranialen Ske lettes si nd bis atif wenige Ausnahmen vor­
handen. 
Alter: Am Schädeldach sind Kr anz-, Pfeil - und Lambda 
naht außen und innen nicht synos tosiert. Die Synchondro 
sissphenooc cipitalis ist jedoch geschlossen. DerUnterk ie­
feristvollständigcrhalten ./\ lleblc ibende n ZühnedesUn­
terkiefers. einschließlich des Weisheitszahnes sind vor ­
handen. Der 1. rechte Mahlza hn wei st eine starke Abra­
sion auf. Der Unterkieferwinkel betrügt 138 Grad. Im 
Obe!'kiefer sind rechts die Zähne 2-8 erhalten, auf der 
linken Seite finden sich sä mtliche Zähne. Die Zähne wei­
sen eine dem zeitlichen DurchbruchentsprechendeAbra 
sionauf. 
Die Wirbelkörperepiphysen de r Halswirbel sind nicht voll­
ständig mi t den Wirbelk örpern verschmolzen. Die sekun· 
dären Wirbelkörperanlagen der Brustwirbel sind mit den 
Wirbelkörpern teilweise ve rschmo lzen, die Lendenwirbel­
körpe r weisen ähnliche Verhiiltnisse auf. Der 1. Kreuz ­
beinwirb el liegt ,soliert vor, ist also mit dem 2. Sakralwir ­
bel noch ni cht verschmolzen. Die Gelenkflächen der Wir• 
belweisen keine degenerativen Veränderungen auf 
Beim Brustbein ist der Proccssus xiphoideus mit dem 
Körpe!' nicht verschmolzen. Der zusätzliche Kn ochenkern 
am sternalen Ende der Claviculo ist mit dem Körper teil ­
weise synostosiert. Die Wachstumsfugen der Mittelhand­
und Fingerknochen sind geschlossen. Beim Hüftbein sind 
die zusätzlichen Knochenc,nlagen des Beckenkommes mit 
der Beckenschaufel noch nicht vollständig synostosiert 
Der Collum-Corpus-Winkel des rechten Oberschenkelkno­
chens beträgt 128 Grad, der des link en Oberschenkelkno­
chens 124 Grad. Die Wachstumsfugen der Metatarsalkno­
chen, wieder Phalangen des l•'ußes sind geschlossen. 
Geschlecht:Am Stirnbein sind Gl.ibella und Arcus superci· 
liares kräftig .iusgeb ildet. Rechter und linker 11-forgo su• 
praorbitalis sind stumpf. die Stirn ist fliehend . Die War­
zenfortsätze der Pars petrosa des Os temporale sind kräf­
tig und lang ausgezogen. Die Lamino int e rnaundexterna. 
sowie die Diploe des Neurokraniums sind kräftig entwik­
kelt. Sämtliche Muskel· und Bandmarken sind kräftig 
DiegrößteLlingederlinkenC!aviculabeträgt14,2cm,die 
Krümmungen sind ausgeprägt. Der größte Durchmesser 
der Covitas glenoidalis der linken Scapula beträgt 
38 ,5 mm, der der rechten Scapu la 35 mm. Am rechten und 
linken Hüftbeinistdie lncisuraischiodicamajorangelha ­
kenförmig, es [indet sich kein Sulcus praeauricularis. Die 
absolute Dimension des Kop[es des rechten Oberschen­
kelknochens beträgt 46 mm, die absolute Epicondylenbrei­
te am gleichen Knochen 74 mm. Am linken Oberschenkel­
knochen beträgt die absolute Dimension des Kopfes 
47 mm, die absolute Epicondylcnbreite 75 mm. Die größte 
proximale Breite des linken Schienbeines beträgt 71 mm. 
die des rechten Schienbeines 72mm. 
Schädelmaße: 
1. größte Kopflänge g-op - 18,8 cm 
2. größteKopfbreiteeu-eu - l3,8cm 

3. Kopfumfang g/op - 51 cm. 
4. kleinste Stirnbreite ft-ft - 10,2 cm. 
5. Jochbogenbreitezy-zy - 13,3cm. 
6. Unterkieferwin kelbreite go-go- lß.4 cm. 
7. Gesichtshöhe n-gn - ll,6cm. 
8. Nasenhöhen-sn - 4,7cm . 
9. Augenabstand außen x-x - 9 ,1 cm, der Längen-Brei­

ten-Index beträgt 73,4 ¼- Dolichocephal. der Gesichts ­
index beträgt 87,2 '1. - 11,lesoprosop. das Gesichtsskelett 
istmittelhoch. 

Körpergröße: Die größte Länge des rechten Oberarmkno­
chens beträgt 32,3cm . die des linken Humerus 32,5cm. 
Die größte Länge des linken Radius beträgt 24.8cm, die 
der linken Ulna26cm. Die größte Länge des linken Ober­
schenkelknoehens beträgt 45.~cm, die des rechten 
45,7 cm. Die größte Länge der linken Tibia beträgt 38,3 cm, 
die der rechten Tibia 38,2cm . Aufgrund der absoluten 
Längen der vorliegenden Langknochen läßt sich die Kör· 
pergrößemit167.2cmbestimmen 
Be.<ondcrheitcn: In bezug auf das Alter des Individuum s 
erscheinldiestarkeAbrasioneinzelnerZühneauffallend. 
Als Vurietäten finden sich an beiden Oberarmknochen im 
distalen Bereich Foramina sup ratrochlearia. 
Im Vergleich zur rechten Handwurzel sind die linken Kar ­
palknochen zart konfiguriert 
Die linke Patella weist an der Basis eine aufgerauhte Ge ­
lenkfläche auf (Chondropathia pntella e) 
Zwi sc hen der jeweiligen Facies pat e lla ri~ und den media­
len Femurkondylcn findet s ich eine deutliche mediale 
Grenzlinie an beiden Oberschenkelknochen. 
An beiden Schienbeinen finden sich im proximalen Be· 
re ich nach vorne abfallend la tera le obere Gelenkflächen. 
Es b,:,steht eine lnk oni: ruenz zu den Condylen der Obl.'r ­
schenkelknochen. Die Reclinatio tibiae ist gering. Bei der 
Rekon strukt ion der unteren Extremitäten ergibt sich eine 
Veränderung der Traglinie der Beine im Sinne eines Ge­
nuvalgum (X-Bein). Der 5. Lendenwirbel zeigt linksseitig 
e ine beginnende Sakralisation mit dem Kreuzbein im Sin 
ne eines lumbosakralen Übergangswirbels. Im Bereich 
de r Deck- und Grundplatten einzelner Brustwirbel sowie 
am 5. Lendenwirbel, finden sich Einbrüche, di e offenbar 
von Schmorl'schen Knötchen verursacht werden (Morbu s 
Scheuermann). 
An beiden Sprungbeinen sowie an den Schienbcint'n fin­
den sich akzessorische Gelenkflüchen im Sinne von Hok­
kcrfacetten. 
Am linken Os parietale läßt sich ein rundlicher Kno cht' n­
defekt von 2 cm Durchmesser feststellen . Der Bruchrand 
weist Regenerationserscheinungen auf. 

Grab 46 

Weiblich. maturus. 

Erhallcn:Fragmcnte des Gehirn- und Gesichtsschädels so­
wie Bruchstücke des postkranialen Skelettes. Der Erhal ­
tungszustand ist schlecht. 
Alter: An der Calvaria ist der 2.1\bschnitt der Pfeilnaht in­
nen und außen geschlossen. Bei der Lam bdanaht ist der \. 
und 2. Abschnitt innen verknöchert. außen sind alle drei 
Abschnitte ni cht synostosiert. An einem rechten Teilstück 
des Unterkiefers ist der Weisheitszahn durchgebrochen 
und zeigt eine starke Abrasion sowie Kariesbefall. Auch 
die übrigen vorhandenen Einzelzähne von Ober- und Un­
terkiefer zeigen eine starke Abrasion sowie vereinzelt Ka­
riesbildung . An den Gelenkflächen von Humerus und Ul­
na sowie an der Gelenkpfanne des Hüftbeines sind dege­
nerative Verilnderungen feststellbar. 
Geschlecht: Am Schläfenbein ist der Processus mastoi­
deus schwach ausgeprägt. Die Lamina interna und ex1er­
na des Schädeldaches sowie die Diploe sind eher dünn. 
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Sämtliche Muskel- und Bandmarken sind mittelkräftig 
entwickelt, jedoch weiblich einzustufen. 
Körpergröpe: Die rechte Ulna weist eine Länge von 
25,3 cm auf. Die rechte Tibia hat eine absolute Länge von 
33. die der linken Seite 33,l cm. Aufgrund dieser Langkno­
chenmaße läßt sich die Körpergröße mit etwa 157 cm be• 
stimmen. 
Besonderheiten:6 von insgesamt2l zur Untersuchung vor­
liegenden Zähne weisen Kariesbefa!l auf. Die distalen En­
den von rechter und linker Ulna sind arthrotisch defor­
miert 

Grab 47 

Weiblich, maturus. 

Erholren: Einzelne Bruchstücke von Gehirn· und Gesichts· 
schädel sowie Teile des postkranialen Skelettes 
Alrer. Am Schädeldach ist der 2. Teil der Pfeilnaht innen 
und außen geschlossen. Bei der Pfeilnaht ist nur der 2. Ab­
schnitt innen und außen synoslosiert. Im Unterkiefer sind 
recht.5der 1..6 .. 7.und 8. Zahnerhalten.der2 .. 3 .. 4. und 5. 
waren zu Lebzeiten vorhanden. die Zahnfächer sind oHen. 
Auf der linken Seite sind der 1., 3 .. 5., 6 .. 7. und 8. Zahn er 
halten. die Zähne 2 und 4 waren zu Lebzeiten vorhanden . 
Im Oberkiefer sind recht.5 der 6. und 1. Zahn vorhanden. 
Vom 3. Mahlzahn sind nur Wurzelreste vorhanden. Die AI · 
veolen der restlichen Zähne sind nicht geschlossen. Auf 
der linken Seite sind die Zähne 3, 5, 8 und 7 erhalten. Die 
beiden Schneidezähne, sowie der 3. Mahlzahn waren zu 
Lebzeiten vorhanden. Sämtliche Zähne weisen eine ihrem 
zeitlichen Durchbruch entsprechende Abrasion auf. 
Geschlecht : Die Knochen des Gehirnschädels weisen eine 
dünne Lamina externa und interna, sowie eine zarte Di• 
ploe auf. Die Langknochen zeigen mäßig entwickelte 
Band- und Muskelmarken. 
Körpergröße: Nicht bestimmbar . 
Besonderlzeir en:D iel.MahlzähnedesUnterkiefcrszeigen 
Kariesbefall. Der linke 2. Mahlzahn des Oberkiefers weist 
anseinerdista!en Fläche eine große kariöse Höhle auf. Im 
Bereich des Zahnfaches des 3. linken Mahlzahnes des 
Oberkiefers findet sich ein Knochendefekt im Sinne eines 
Granuloms. 

G rab 48 

Kind, in!ans II (13 - 15Jahre). 

Erholten: Bruchstücke des Gehirn· und Gesichtsschädels 
sowie Fragmente des postkranialen Skelettes 
Alter. Dle Schädeldachfragmente weisen eine zarte Kno • 
chenstruktur auf. Bei beiden vorhandenen Schläfenbei ­
nen sind die Warzenfortsätze mäßig entwickelt , Der Keil­
beinkörper ist mit der Pars basi\aris des Hinterhauplbei­
nes nicht verschmolzen. Der Oberkiefer ist vollständig er· 
halten. Sämtliche vorhandenen Zähne weisen eine gerin­
ge Abrasion auf. Im Oberkiefer waren rechts die bleiben• 
den Zähne I und 3 zu Lebzeiten vorhanden. Der 2. Schnei ­
dezahn istretiniert. Die Zähne4.5und6sinddurchgebro­
chen.der2.Mah!zahn istnoch nichtkomp lettdurchgebro · 
chen. Die linke Oberkieferhälfte weist das gleiche Zahn· 
muster auf. lm rechten Unterkiefer waren die Zähne 1 
und 2 zu Lebzeiten vorhanden. Der Eckzahn ist nicht 
durchgebrochen, die entsprechende Milchzahnalveole ist 
noch vorhanden. Die Alveolen der Zähne 4, 5 und 6 
sind ausgebildet, die Zähne waren zu Lebzeiten vor­
handen. Auf der linken Unterkieferseite waren die Zähne 
J, 2, 4, 5 und 6 zu Lebzeiten vorhanden, auch 
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hier ist im Bereich des Eckzahnes die Milchzahnalveolc 
vorhanden. Der 2. Mahlzahn ist angelegt, jedoch nicht 
durchgebrochen. 
Postkraniales Skelett: die Diaphysen von rechtem und lin • 
kem Humerus sind vorhanden, die proximalen und dista­
len Epiphysen sind mit der Diaphyse nicht synostosicrt 
Auch die Epiphysen von rechtem und linkem Radius sind 
mit den Diaphysen nicht verschmolzen. Die proximale ep i­
physärc Knochenanlage einer linken Ulna ist mit der Dia­
physe verschmolzen. 
Stamm: die ersten 3 Sakralwirbel liegen isoliert vor. An 
den Brust· und Lendenwirbeln sind die se kundäre n Wir 
belkörperanlagen mit den Wirbelk örpern nicht verschmol· 
zen. Die Wirbelbögen sind untereinander und mit den Wir· 
belkörpernsynostosiert. Bei beiden Hüftbeinen sind die 3 
primären Knochenanlagen im Bereich der Gelenkpfannen 
untereinander nicht verschmolzen. Auch am rechten und 
linken Oberschenkelknochen sind die proximalen und di• 
stalen Epiphysen nicht mit der Diap hyse synostosiert. Der 
Collum•Corpus•Winkel des rechten Femurs beträgt 136 
Grad. 
Ge5chlech1:Nichtbcstimmbar 
Körpe rgröße: Die absolute Länge des linken Obersehen · 
kelkn oche ns beträgt 33.8cm. Die Körpergröße kann nur 
sehrungenauauf139cmgeschätztwerden 

G rab 49 

Weiblich, maturus. 

Erlza/1en: Tei le des Gesichts- und Gehirnschäde!s sowie 
Fragmente des postkranialen Skelettes. Der Erhal tungs· 
,;ustand istschlecht,die Kno chen sind zum Teil stark ab 
gemürbt und weisen eine gelbbraune Farbe auf. 
Alt er. Der Unterkiefer ist nahezu vollständig rekonstruier• 
bar. Der Unterkieferwink el beträgt rechts 128 Grad. Die 
Zahnfächer des Unterkiefers sind im Bereich der 1. und 2. 
Schneidezähne sowie der Eckzähn e in Rü ckb ildu ng be­
griffen. Die anderen Zahnfächer sind vollständig ausgebil­
det. Vom Oberkiefer liegen die Schneide,;iihne isolie rt vor 
und weisen eine starke Abrasi on bis weit in das Dentin 
auf. An den vorhandenen Hal s- und Bru stwirbelfragmen • 
ten sind die Wirbelkörperepiphyse n mit den Körpern ver · 
schmolzen. Die Ha lswirbel zeigen leichte exo stotische 
Veränderungen. die Gelenkflächen sind glatt. Auch im Be· 
reich der Wirbelbögen finden sich exostotische Fortsätze. 
die den Bandansätzen der gelben Bänder entsprechen . 
Am linken Oberschenkelknochen beträ gt der Collum-Cor ­
pus•Winkel 128 Grad. 
Ge&chlccht:Sämtliche Knochen sind zart konfigur iert und 
weisen schwache Muskel· und Bandmarken auf. Im Be­
reich des Stirnbeines sind dieTubera frontalia gut ausge• 
prägt. Die Stirn steigt steil an. Der Margo supraorbitalis 
ist scharf, die Überaugenwülste sind schwach ausgeprägt. 
Die Warzenfortsätze sind voll entwickelt. aber ,;a rt konfi­
guriert. 
Die größte Länge der Cavitas glenoidalis des recht en 
Schulterblattes beträgt 3,32 cm. Die lncisurae ischiadicae 
majores bei beiden Hüftbeinen sind rund. 
Körpergröße: Die Länge des linken Femurs beträgt 
30,2 cm, die des rechten Oberschenkelknochens 40 cm . Die 
rechte Tibia weist eine Gesamtlänge von 33,7 cm, die linke 
Tibia eine solche von 34cm auf. Die Körperg röß e kann 
mit153cmgeschätztwerden. 
Besonderheiien:Der knöcherne Verschluß der Zahnfäch er 
sowie der Abbau des zahntragenden Fortsatzes, wie am 
Unterkiefer beschrieben, kann durch einen bakteriel l be­
dingten entzündlichen Prozeß vom Zahnfleischrand her 
bedingt sein (Paradontosis). 



Grab 50 

Weibli ch, m o.turus. 

Erhalt tn: Teile des Gesichts• und Hirnschädels, Fragmen­
te der Langknochen des postkram alen Skelettes. Die Far­
be der Knoch en ist gelbbraun, der Erhalt ungsi.ustand ist 
schlecht. Die Knochen sind star k abgemü rbt . 
Alrtr: Am Schädeldach ist die Kranznaht in alll'n 3 Ab­
schnitlen innen verknöchert ,a ußenjcdoch nichtvollstlin­
dig verstrichen. Der l. Abschnin der Pfeilnaht ist innen 
und außen verstrichen. der 2. ,\bschnittder Pfeilnaht ist 
innen komplett und außen teilwl'ise verstrichen, der 3 
und 4. Abschnitt iSl innen und außen noch nichtverknö· 
chert. Der Abschnitt 1 und 2 der Lambdanaht ist innen 
kompletl synostosiert, nußen finden sich An1.eichen der 
beginnend en Verknöcherung . Bei den lufthaltigen Kno­
chen sind die Nasennebenhöhle n gut entwickelt . Der Un· 
terklef er liißt sich nah ci.uvolls tiindigrckons tru ,er~n. Der 
recht e Unterki efe rwinke l beträgt 119 Grad. Sämtliche 
Ziihne mit Ausnahm e der 3. L'>·!ola ren sind durchgebro­
chen, wobei rechts die Zähne 1. 2, 3 und 6e inestark e Ab· 
rasion bis weit in das Dentin aufweise n. Auf der linken 
Seite sind die Zähne l , 2 und 6 stark abgcka ut. Vom Ober ­
kiefer ist die rechte Seite vollständig erha lten . Dl'r 1. und 
2. Schneidei.ahn sowie der Eckzahn weisen eine sta rke 
Abrasion bis in dasZahnbeinauf.währcnddiercsthc hcm 
Ziihne nu r miißig abgekaut sind. Auch hier ist der We15· 
heit.s;,;ahn nicht durchgebrochen . 
Der Collum- Corpus- Winkcl des hnken Obl'rschenkelkno ­
chens beträgt 128Grad. 
Gtschlecht: Die l,nmina interna und externa, sowie die Di­
ploe der pla llcn Schädelknochen sind dünn. Dl'r i\largo 
suprnorbitalis isl scharf. die Arcus supercilinres sind 
schwach ausgebildet, das Surnbcin ist ,m unteren Ab­
schn itt steil geste llt, die Tubcra fromalia sind stark ausge­
prägt. Der Processus masto,deus 1st klein und zart. An 
sämtlichen vorhandene n Skelel\etlen finden sich nur 
schwache Band • und Muskelmarken . Die größte Länge 
der linken Clavicula beträgt 13,4cm. Der größte Längs 
durchmesser der Cnvitas glenoidalis der Scapula beträgt 
3,52m. 
Körpergröße: Die größ te Länce des linken Radius bl'tr~_gt 
20,1 cm. die des linken F'emurs 42,5 cm. Es kann eine Kor· 
pergr ößevon IS2cmceschiitztwerden. 
Besonderhe iten : An beiden Oberorm knochen finden sich 
im Bereich der distalen Enden Foramina supratroch ­
learia. 

34 Skele tt e aus dem Gräberfeld von Pfaffenho · 
fen wurden be reits 1971 durch A.J. Gre gor ;) vom 
Institut für Anthropologie und Humange netik der 
Univ ersität Mü nchen anthropologisch unters ucht, 
wob ei j edoch ana tom ische und pa thologisc h-anato· 
mi sc he Detai ls nur am Rande behandelt wurden. 

Unser Untersuchungsgut umfaßt Skelette bzw. 
Skeletteile aus 19 Gräbern, die in eine r jüng ere n 
Grabung speriode 1981/82 aufgefu nde n wurden. 

Nebe n den rou t inemößige n Erhebu ngen, we l· 
ehe die Feststellung des Gesch lech tes . der Kör per· 
größe sowie des Sterbeahers wm Zwecke haben ~). 
konnten an un serem Un tersuchungsgut ei nige er · 
wähnen swert e anatomische u nd pathologische Be­
fu nde erhoben werden. 

Allgem e ine Erhebungen 

Bezü g lich des Sterbealte rs ergibt d as gesamte 
Skelettmaterial vo n Pfa ffe nhof en, a lso alle 63 Fun­
de , entsp rechend ei nem a n thropo logisc hen Eintei· 
lu ngssc hema ' ) folgend e Verteil un g: 

Jnfan.s l (bis7Jahre) 
Jnrans ll (7-16Jahre ) 
Juvcnis(i6-22Jahre ) 
Adultus(23 - 40Jahre) 
Adultu s-maturus(35-40Jahre) 
Maturus(40-60Ja hre) 
Sl'nilis (über 60 Jahre) 
Erw11chsencohneAltc rsang11be 

Anzahl Prozent 

6 
2 
6 . 
• 15 
1 
6 

ll,3 
3,8 

11.3 
17 
15,1 
28,3 

1.9 
11,3 

Die Verteilung ze igt, daß 15,1 ¾ der untersuch­
ten Ske le tt e von Kindern sta mmen, während das 
Gr e ise nalter nur in 1,9 % der Fälle vertreten ist. 

Das übe r Mittelwerte der a nthr opologischen Al· 
ter sverteilu ng berechnete Sterbealte r der Erwach­
senen beträgt bei den Frau en 39 Jahre, für Männer 
35 J ahre. Was die Gesch lec htseinteilung betrifft 
kon nten an dem gesamten Untersuchungsgut, also 
einschl ieß lich der Unt ers uchunge n vo n A. S. Gre · 
gor. 14 S ke let Uu nd e als wei bli ch , 20 als männlich 
iden tifi z iert werden, wobei bei den vo n uns unt er· 
suchten 19 Skele tl e n 18 Geschlechtsbestimmungen 
möglic h waren . 

Die durchschnitt liche Körpe rgr öße der Erw ach• 
senen beträgt be i den Frauen 154 cm , bei de n Män­
nern 169 cm . Während heute die Körperhöhe der 
Frau etwa 96 ¾ der des Man nes a us m acht, betr ägt 
sie bei unserem Unt ersuchu ngsgut nur 91 ¾ der Hö· 
he des Man nes. 

Spe z ielle Befund e 

An de n vo n uns untersuchten Knoch en, die 
g rößtentei ls nur in Br uchs tücken zur Verfügung 
standen, fand en sic h trot z de r ge ringen Fallza h l ei • 
nige anato mi sche Varietäten und morphologische 
Veränd e rung e n . Letzte re si nd a ller Wahr sc heinlich • 
keit nach durch Krankheiten bzw . s tarke Beanspru· 
chung bedingt. Es handelt s ich dabei um Verände· 
run gen a n den Zä hn e n , an der Wirbelsäule und an 
den Gelenkkörpern so wie Veränderungen, die 
durch Ve r le tzunge n herv orgeru fen si nd . 

1. Varietäten 

Bei vie r Indiv iduen (Grab 34. männlich . adultus ­
matur us: Grab 36, weiblich, ju ven is-adultus : Grab 
45, männ lich, juv e nis: Grab 50 , weiblich, ma turus) 
konnt en anato m ische Varietä ten fe stgeste llt wer­
den. 

Bei insgesamt dre i Humeri (Grab 36 , 45. 50) läßt 
sich e in Forame n supr atr och lea re ') erkennen 
(Abb . l). 
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Ein sogenannter lumbosa kral er Übergangswir­
bel 8) kon nte an zwei Grabfunden (Grab 34, 45) beob­
achtet werden. 

Be i zwei Ind iv idu en {Gra b 36, 45) fanden wir an 
den dist a len End en der Vorderflächen der Schien­
beine zusätzliche kleine Gelenkflächen, die sich 
kontinuierlich in die den Sprungbeinen zugewand ­
ten üblichen Gelenkflächen fortsetzen . Die Tali aus 
den gle ichen Gräbern weisen am Übergang vom 
Kopf in den Halsbereich entsprechende zusätzliche 
Gelenk.f lächen auf. Diese zusätzlichen Gelenkflä­
chen sind als .. Hocke r facetten '" bekannt ~) 

Abb . 1 Pfaffenhofon. Grab 36. Schienbein 

2 Pa thologische \leränderu.ngen 

Zähne 

An Zähnen aus 12 Grabfunden zeigt sich ein 
zwar un terschiedlicher, jedoch star ker Abkauungs -

Abb. 2. Pfaff enho fen. Grab 47 , rechte Molaren. 
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grad {Grab 35, männlich, adultus -maturus ; Grab 36. 
weiblich, juven is-adultus ; Gr ab 37, männlich, matu· 
rus; Gr ab 38, männlich, ma tu rus; Grab 41 , männ lic h. 
juvenis; Gra b 43, Kind, infans II: Grab 44 , männlich, 
adultus ; Grab 45, männlich, juvenis ; G r ab 47, weib­
lich , ma turus ; Grab 48, Kind, infans II ; Grab 49 , 
we iblich, maturus; Gr ab 50. weiblich, ma tu rus) 

An einem Unterkiefer mit drei rech te n Mo laren 
finde t sich ei n üb er groß er Absch liff (Abb. 2). Beim 
I. und teilweise auch beim II. Molaren ist de1 
Schmelz der Kaufläche vers ch wunden. Der unter · 
schied liche Abkauungsgrad entspricht dem ze itli­
chen Durchb ru ch der bleib e nden Zähne. 

Neben Abkauungserscheinungen an den linke n 
Incisivi, linken Caninus, dem I. Pr ae m ola ren und 
den Mol.iren, eines weiteren Unterkiefers (Grab 44) 

findet sich beim linken 1. Pr aemola ren ei ne kariöse 
Höhle (Abb. 3). Zudem we ist dieser Untt•rkiefer im 
Bereich des Zahnfaches des linken L Praemo larc-n 
einen Knochendefekt auf. Die Alveole des I I. lin ken 
Praemo laren ist geschlossen: der Zahn scheint zu 
Lebzei ten verlorengegangen zu sein. Auch die na ch 
distal anschließenden Molaren von links zeigen Ka · 
riesbefall. 

nr~t51~ijl1 n 1 

Je©v!@@vij 
~ ~ ~ •I - ' > ~ •> ,, D , , 1' 

Abb. 3. Piaficnhofen, Grab 44, Unterkiefer. Zahnschema . 



Auch ein knöchener Versch luß de r Zahnfäch er 
sowie ein Abbau des zahnt ragenden Fortsatzes las• 
sen sich an ei nem Fra gment ei nes weiteren Unter­
kiefers (Grab 49) beschreiben. 

Wirbelsäul e 

An den Ske\etteilcn aus den Grabfunden (Grab 
33b, männli ch , adu ltus: Grab 34, männlich, adultus­
maturus: Grab 35, männlich, maturus: Grab 37, 
männlich, maturus: Grab 38, männli ch, maturus; 
Grab 45, männlich, juvenis) lassen sich auch Verän­
derungen der knöchernen Wirb elsäule gut erfassen. 

An drei Wirbelkörper n (Grab 33b, 35. 45) finden 
sich an Deck- und Grundflächen linsen- bis crbscn ­
große Einbrüche. 

J\bb. 4 Pfaffenhofen. Grab 33b, Brustwirbel 

Ein Brustwirbelkörper (Abb. 4) zeig t an seiner 
Deckfläche eine ,.rcgcnwurrnähnliche·· Rinne , wie 
sie auch J . David 10) bei der mittelalter lichen Popu la­
tion von Duster-Rec kenhahn beschrieben hat. Die­
se rinnenartigcn Einbrüche ve rlaufen annähernd 
sagitta l und transversal. 

Mehrfach fanden wir Randv.'UISt· und Randzak­
ke nbildungen an den Wirbelkörpern {Grab 34, 35, 
37, 38, 45, Gruft II ). 

In ei nem 1~a11 {Grab 35) konnten zwei Ver­
sc hm elzungen von Wirbeln festgestellt werden. Da­
bei sin d ei nerseits der 12. Brustwirbel mi t dem i. 
Lendenwirbel, a ndererseits zwe i Brustwirbel im 
Bereich der Wirbelkörper, Wirbelb ögen und der Ge­
lenkfortsätze knöchern verschmolzen . 

Condyli der Extremitätenknochen 

In zwei Fällen der von un s untersuchten Skelet· 
te bzw. Skelettcile (Grab 41. männlich, juvenis; 
Grab 42, män nli ch, adultus ) kön nen Veränderungen 
an den Condyli der Extr em itätenknochen d iag nosti­
zie rt we rden. 

Das Caput fe mori s eines linken Obersc henke l­
knochens (Grab 41) ist abweic hend von der Normal­
form pilzkappenartig verbreitert, abgeplattet und 
abgesunken (Abb. 5). 

Abb .5. Pfaffenhofen.G rub 41. 
linker Oberschenkelknoche n 

Bei einem linken Os coxae (Grab 42) ist der 
Limbus acetabuli im oberen und hinteren Berei ch 
\\'Ulstartig deformiert. Die Fossa acetabu li hat nic ht 
die der Norm entsprechende Tiefe, sie erscheint 
eher flac h . 

Knochenverletzu ng en 

Knochenverletzungen und Frak turen konnten 
wir bei insgesamt 3 Individuen feststellen (Grab 34, 
män nlich , adultus -matu ru s; Grab 38, männlich, ma· 
turus; Grab 45, männlich, juvenis ). 
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Eine rechte Ciavicula (Grab 34), sowie eine 
2. rechte Rippe (Grab 38) zeigen stufenartige Ver­
dickungen in der Mitte ihrer Körper. 

Am linken Os parietale eines etwa 20jährigen 
mit Waffen bestatteten Mannes (Grab 45) läßt sich 
ein rundlicher Knochendefekt von 2 cm Durchmes­
ser feststellen. Der Bruchrand weist Regenerations­
erscheinungen auf (Abb. 6). 

Abb. 6. Pfaffenhofen. Grab 45, S<:hädel mit Knochen-
defekt 

ad 1. Diskussion der anatomischen Varieiäten 

Das gehäufte Auftreten von anatomischen Be­
sonderheiten, die noch der Norm entsprechen, wie 
z.B. das Foramen supratroch leare, lassen den 
Schluß auf verwandtschaftliche Verhältnisse der 
von uns untersuchten Individuen zu. Die sogenann­
ten H ockerfacetten") deuten auf eine häu!ige Hal­
tung in tiefer Hockerstellung hin und sind heute 
nur mehr bei einigen Naturvölkern zu finden . 

ad 2. Diskussion der pathologischen Befunde 

Zähne 

Abschliff: Die überaus starke Abrasion der Zäh ­
ne hängt vermutlich im besonderen mit der Art der 
Nahrung und Nahrungsaufnahme zusammen. Auch 
von den heutigen Naturvölkern 11), wie z.B. den au­
stralischen Eingeborenen ist bekannt, daß der Ver­
zehr von hartem Fleisch mit sehnigen Anteilen so­
wie von Früchten mit Steinkernen, das Abnagen 
und Zerbeißen von Knochen, um nur einige Beispie­
le zu nennen, einen Verschleiß der Hartsubstanz 
der Zähne in hohem Ausmaß zur Folge haben. Auch 
die Verunreinigung der Nahrung, wie sie beim 
Mahlen von Getreide zwischen Mühlsteinen ent­
steht, kann dieses an sich nicht schmerzhafte Zu­
standsbild hervorrufen"). 
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Karies: Die Karies ist eine Erkrankung, die bei 
allen Völkern und zu allen Zeiten, jedoch mit un­
terschiedlicher Häufigkeit auftritt. Der vielleicht 
älteste bekannte Mensch mit nachgewiesener 
schwerster Karies ist der von Broken Hill in Süd­
afrika"). Erst im Mittelalter ist in Europa ein star ­
ker, jedoch regional unterschiedlicher Anstieg d ie 
ser Erkrankung zu verzeichnen. H. Helmuth '~) gibt 
für Skelett.funde in einem mittelalterlichen Pest­
friedhof von Kiel, einen Prozentsatz von 7,2 kuries ­
befallener Zähne an. Auf die Individuenzahl bezo ­
gen läß t sich an unserem Untersuchungsgut im ­
merhin in 26 % der Grabfunde Karies nachweisen . 
Dies ist, gemessen an der heute feststellbaren 
Häufigkeit, eine geringe Zahl. Im süddeutschen 
Raum leiden heute bis zu 60 % der Bevölkerung an 
Karies. Der geringe Prozentsatz bei unseren früh ­
geschichtlichen Skeletten läßt s ich wohl mit dem 
damals noch fehlenden Angebot von Rohr - und Rü ­
benzucker (Saccharose) erklären. Auch die duz-eh 
den Mahlvorgang der Nahrung beigemengten 
Hartsubstanzen (Silikate) könnten neben der ab ­
sch leifenden Wirkung auch negativen Einfluß auf 
die Entstehung von Karies gehabt haben. Im An ­
schluß an die kariöse Zerstörung des Zahnes kann 
eine von der Zahnpulpa unterhaltene gangränösne­
krotische Entzündung an der Wurzelspitze eines 
Zahnes eine Rückbildung des knöchernen Zahnfa ­
ches (Granulom) verursachen. Knochendefekte im 
Bereich der Alveolen des Ober - bzw. Unterkiefers, 
wie sie in zwei Fällen bei unserem Untersuchungs­
gut zu finden waren (Grab 44, 47). sind höchst­
wahrscheinlich auf dieses Krankheitsbild zurück ­
zuführen. 

Der vorher beschriebene Abbau des Zahnhalte ­
apparates mit folgendem Zahnausfall kann unter 
anderem auch durch Paradentose bedingt sein. In 
21 % des Untersuchungsgutes fanden sich solche 
Veränderungen an den zahntragendcn Fortsätzen 
des Ober- und Unterkiefers mit Verschluß der 
Alveolen und Rückbildung des Processus alveolaris 

Wirbelsäule 

Bei 16 % der untersuchten Skelette bzw 
Skeletteilen fanden sich Einbrüche der Wirbelkör­
perdeckflächen. Diese können als Anzeichen einer 
Scheuermann'schen Erkrankung angesehen wer­
den. Bei dieser kommt es zu einer Wachstumsstörung 
an den Wirbelkörperbandscheibengrenzen' 6). Die 
aus Bandscheibengewebe gebildeten „Schmorl'schen 
Knötchen" dringen in die Grund- und Deckflächen 
der Wirbelkörper ein und zerstören diese teilweise. G. 
Saluja und Mitarbeiter 17) konnten an Friedhofsske­
letten aus dem 13. bis 15.Jh. aus Aberdeen bzw. an 
Londoner Skeletten aus dem 18. und 19. Jh. eine hohe 
Inzidenz dieser Krankheitszeichen finden (Aberdeen 
69,5 %, London 47 ,5 %). Durch das anzunehmende 
Fehlen einer entsprechenden Therapie traten bei 



unseren Funden ausg epriigte Erscheinungsb ilder 
auf. 

Auß erdem fonden sich an Wirbelkörpern e inzel­
ner Grabungsfunde ausgepriigte Randwulst- und 
Randza cken bi ldung en, Ze ichen der Spondylosis de­
formans'8). Diese knö ch ern e n Wucherung e n sind 
durch ei ne Abhebung des die ei n zelnen Wirbel ver­
bindenden Lig. lo ngitudinal e anterius bedingt' !i) 
Diese Krankh eit kann als Ausdruck ei ner la ngdau · 
ernden s ta rken Beanspruchung angenommen wcr­
d en10). Die körperliche Belastung bei d e r Inbe s it z­
nahme und Urbarmachung des Landes sche int hie r 
ihre n morphologischen Niede r schlag zu finden . 

D aß es auch Stoffwechsel erkra nkungen zur da­
maligen Zei t gege b en haben kann. zeigen die zwei 
beschr iebe n en patho logisc hen Wirbelvers chmelzun ­
gen im Sinne von Blockwirbelbi ld ungen, wie sie 
a uch b e i d e r Forcsti e r"sc h e n Erkrankun g vo rkom­
men können ~'). Dab e i kommt es meisi zu e in er ein­
seitigen zuckergußan igc n Sy nostosierung im Be ­
reich der von R. J. Franco isi' ) beschr iebe nen Ligg 
perivertebralia mit zunächst ausb leibender Anky lo­
sierung der Processus ar·ticulares. Ein en morpholo ­
gisch g leichartigen Fall beschre ibt unter anderem 
auch H. Hel m uth 21) als Spondylo sis. Ein gehä ufte s 
Auftreten dieses Erscheinung sbildes wird auch be i 
der Zucker krankheit und Gicht beobac ht et 2' ). 

Condy li der Ext remi tü tcnkno che n 

Ähn liche Veriinderungen, wie sie be im Grab 
fund 41 an einem linken Ober sc henkelkopf be ­
schr ie b en wurden, fi nden s ich auch bei der von Ca l­
ve-Legg-Perthes' bes ch r iebenen Form einer as ept i­
schen Knochennekrose. Die dabei a u ftrete nde 
schmerzhaf te Bewegungseinschränkung im Hüftge 
lenk führte durch die resul t ierende Fehlbelastung 
zu weiteren e rkenn bare n degenerative n Verä nde ­
rungen der Gelenkkette des Beines u nd des Ach­
se nsk elet t es 

Die bei G rab 42 beschriebenen reak ti ven Kno­
che nwuch e run gen mi t Veränd eru ngen im Bereic h 
der Hüftgelenkspfanne werden a ls degeneraii ve Er· 
sche in ungen bei der Coxarthrose beschrie be n. 

K nochenver letzungen 

D er am linken Os parietal e aus dem Grabungs ­
fund 45 b esch riebene Kn ochendefek t stellt höchst· 
w a hrschein lich die Folge einer sogena nn ten lm ­
pres s ionsfraktur dar. Die am Bruchrand beschrie­
benen Reg ene rationser sehe inungen wei sen darauf 
hin, daß die Verlet zu ng primiir nicht tödlich w ar. 

D ie bei Grab 34 und 38 beschriebene Verände­
rung einer Clavicula und e ine s 2. Os costale las sen 
sich im S in ne e iner verhei lten Frakt u r deuten. 

Die beschriebenen Fehlbildungen und Schäden 
an den Skelettresten ei ner bajuwarischen Pop ula -

tion aus dem 7.Jh. n. Chr. ermögliche n kultur· und 
gesellschaftsgeschichtliche Aufschlüsse über die 
körperliche Beanspruchu n g sowie Alterungsvor­
gänge. Auch das Variationsmuster innerhalb einer 
zeitlich und räumlich abgrenzbaren Bevölkerungs­
gruppe kann für eine populationsgenetisehe Kenn ­
zeichnung und Verfolgung von Verwandtschaftsbe­
ziehungen herangezogen werden Zl)_ 

Anmerkungen 

') Zi ti ert von 0. 811,:u,.. Die ~!e thoden der Ge­
-~ehleehts-, KörpN - und Lebensalt erbe stimmung von Ske­
lettfunden. Lübeck 1974 

2) Zitiert von ß11m1.. a . a.O 
' ) !l . M .. ,m~. s„1.u:11. Lehrbuch der ,\nthr opo logie 

4. Aufl.. Stuttgart 1959 
') A. J . G11t:co11. Frühmitt e lalterli ehes Skelettmaterial 

aus Pfaffenhofen, Oberinntal. Veröff . d . Tiroler Landes-
mus . Ferd inand eum 51. J97l. 50ff 

' ) ß11J:uL. s. Anm. 1. - W. PI.-\TZt:R. Bewegungsapparat 
1, hrsg . von Kah le-Leonhard -Platzer. 5. ,\u fl., Stuttgart 
1!186. 

• ) i1,1 ... 1,Trn,S"1.Lt:ll,s.Anm .3 
; ) P1,\TZE11.s. Anm . 5. 
"l A.a . O. 
•j M,\l<Tr~. 5ALLER, s . Anm. 3 
'°) J. D.-.vrn. Veränderungen an der Wirbel säu le und 

den großen Körpergclenk<m bei Skclett res te n des 12. bis 
14.Jahrhunderts von Duster -Rcckhahn. i\led. Diss. Berlin. 
1956. zitiert nach H. G,u ."''· Vorgeschi chtli ches. frühge­
schieht liehcs und miuel altcrliches Fu ndm a ter ia l zur Pa ­
thologie der Wirbelsä ule. Nova Acta Leopol din a 21. 1959, 
5!1 . 

" ) MARTI~. SALU;lt, s. Anm . 3 
•:) J. W,:~isc t:n. Abkauungserscheinungen an Gebis 

sen ur geschichtlich er Schi idel aus Niede röster re ich. Z.:.it­
sch rift f. Stommologie 43, 1946, 369ff 

ll J A. a. 0 . - ,\. C7..A11~1:-rzK1. Ch . U1tuc. R. Wou. :\len­
schcn des frllhen Mitt ela lters im Spiegel der Anthropolo· 
gic und i\ledizin . Katalo g, Württembergisches Landcsmu 
seum.Stuttgart 1985 

") Aa . O 
" ) H . H E1_,n fT1<, Pa tho logische Erscheinungen an mit­

te la lterlichen Skelettfunden, Bericht üb er die 9.Tagu ng 
de r Deutsch en Ces. f. Anthropologie in Fr eib urg . 1965. 
269ff 

" ) H. Jv~c1<A.s~s. Nomcnclatura columna c ver tcbra­
lis. Stuttgart 1977. 

") G. s,,LUJ,<. K. FiTZPATIIJCK. i\ l. BRVC>:, J . CI\Oss. 
Schmorl"s Nodes (intravcnebral hernia tionso fintcrvcrte­
bral disc tissue) in two historic British popu!ations, J. 
Anat. 145.1986,67ff. 

" ) Ahnliche Osteophy ten an den ve rt eb rae lumbales 
wurden sch on bei einem Skelettfund aus c\lesopo tamien 
(Shanidar I) beschrieben. Dieser Koche nfund wurde 
45.000 vor Chr. datiert: G111MM. s. Anm. 10. 

" ) JVSCIIAXSS.s.Anm.16. 
"') H. U. ZoLl.l~CER. Pathologis che Anatom ie . 1. Aufl ., 

Stuttgart 19t!9. 
") Jvscu .... sss.s.Anm.16 . 
" ) R. J. Fll,\scois. Ligament insertions into the human 

lumbarbody. Actaanat.91.1975.467ff. 
") Ht:u.u.rm. s. Anm . 15. 
") Jv~CHA."ISS. s. Anm. 16. 
:}) G,u~m. s. Anm. 10. - Q. P. Ht:~Ct:s, Paläomedizin 

des eur opäisch en Altertu ms und des Frühmittelalters, 
lm ageRoche50, 1972. 

211 





Da s frühmitt e lnlt erlich e Grab von Grab elsdorf bei St . Ka nzia n a m Klopeinersee , 
Kärnten 

Ein llc itrag :u,r Da1ien mg und Deutung awa risc hcr Bronzen im Ostalpen ra um 

F.nkSl.A.\IEIT,Wicn 

M,t einem Beitrag von Pet er ST11v1.i-:11, Wien 

Seit dem Jahr e 1966 befinden sich im Depot des 
Land esmuseums für Kä rnt en in Klagenfurt Fund ­
gegenstände uus e inem frühm itt ela!terlichen Kör­
pergrab, das bei Grabelsdorf nahe dem Klopeiner­
see aufgefunden wurde . Dieser bis dato nur weni g 
beachtet e Fund ist nicht nur für die Frühgeschi chte 
de s Land es Kärn tens, sondern auch für die des gan­
ze n öster reic hi sc hen Ostalpenraumes überaus be ­
deutsam. Dieser Fund und seine Paralle len reprä­
sentieren - zwischen den Baiern im Westen und 
den Awaren im Osten - einen beigabenführenden 
Kör pergräberhorizon t , der nach t\foinung des Verf. 
we gen der spezifischen Ausstattung den frühen 
Karant anen zugesc hr ieben we rd en kann. 

Die Möglichkeit. die Grabelsdorfer Funde zu do­
kumentieren und zu veröffentlichen, ergab sich an­
läßlich der 1993 erfo lgten Restaurierung und Kon­
servierung der Objekte am Ins t itut für Ur- und 
Frühge schichte de r Univers ität Wien. Die konserva­
torisch en Maßnahmen erbrachten in Verbindung 
mit Röntgenaufnahme n überrasche nde Ergebnisse 
Erstmal s in Öste rrei ch ist damit ein dama szie rter 
Sa x nachg ew iesen und die Blechbeschläge der Gür­
telgarnitur ze igen S pu ren von Verzinn ung bzw. Ver ­
silberung der Oberflächen. Eine nach der Restau­
rierung vorgenommene formen kund lichc Analyse 
der beiden ursprünglich zum Fundkomplex gerec h­
neten eisernen Lanzenspitzen ergab , daß diese 
einer hallstattzeit!ichen Bestattu ng zuzuordnen 
sind. 

Die Au swertung des Grabelsdor!er Fundes war 
auch An laß, d ie a ltb ekannten, in den Musee n in Vil­
lach und Klagenfurt vorliegenden Vergleic hs!unde 
awarisc hc r Bronze n aus Kärnten ei ner neuerlichen 
Betrachtung zu unterz iehen un d gemeinsam vorzu­
legen. Au ch hie r ergaben sich neue Erkenntnisse 
und e in e übe rraschende Parallele zum Gr abels dor­
fe r Fund •). 

In einem gesonderten Beitrag werden von P. 
Stad\er die chronologische Stellung der awarischen 
Bronzen aus Kä rnten und ihre Vergleichsfunde in­
nerhalb der Avaria beh ande lt. 

FumJgesc hi cht e und Fund or t 

Im Frühjahr 1966 führte F. X. Kohla eine Gra­
bung im Be reich der Gracarca (Gratzarza ) bei Gra ­
belsdor f nächst St. Kanzian am Klopei nersee 
durch. Bei di ese r Gelege nh ei t wurden nach sein en 

Abb. 1. Fundort Grabelsdo rf. Ausschnitt 
l :~.000 . 

der ÖK 

Angaben die Reste e in es Hü ge lgrabes angesc hnit ­
ten , das neben urgeschichtlichen Fun de n auc h eine 
beigabenfü hr ende Crühmi ttela lte rliche Bestattung 
en thie lt. Die Funde wurd en d em Landesmuseum 
für Kärn ten in Klagenfurt übergebe n . Zweifellos 
war sich Kohl a be reits unmitte lbar nach der Ber ­
gung de r Bed eutung der Funde aus dem früh-
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mitte lalterlichen Grab für die Frühgeschichte Kärn ­
tens bewußt . In einer kurzen Fundnotiz in den 
Fundberichten aus Österreich machte er den Fund 
sofort bekannt 1) . Eine ähn liche, etwas ausführliche ­
re Fund n otiz erschie n im gle iche n Jahr in Car inthia 
1, wobe i Kohl a mit dem T itel „Der fränkische Rei­
terspor n vo n St. Danie l, Klopeinersee" bereits einen 
histor ische n Aspe kt ei nes der Gegenstände aus die­
sem Fundkomplex angerissen hatte :). Der Spo rn 
wurde ebenso wie die zum Fund gehörende Gürtel­
sc hn alle sk izzenhaft abgebildet, eine vollständige 
Vorlage der Funde unterblieb jedoch. In der Folge 
wurden die Gegenstände ohne konservierende Be­
gleitmaßnahmen im Museum deponie r l. Sie wurden 
erst in den späte n 70er Jahren im Rahmen einer 
Dissertationsarbeit. durch J. Giesler aufgenommen, 
blieben aber mit. Ausnahme einer Riemenzunge 
weiterhin unveröffentlicht,). Im Zuge einer Bea rb ei­
tung der frühm ittelalterlichen Waffenbestände 
Österreichs konnte der Fund 1981 durch den Autor 
aufgenommen werden . Verf. hat in der Folge wie­
derholt auf die chronologische Stellung des Grabes 
und seine Bedeutung für die Frühgeschichte Kärn­
tens hingewiesen 4). Eine eingehende VeröffenUi­
chung des Fundes war aber damals nicht mögl ich. 
Zu letzt hat P. Gleirscher das Umfeld des Fund ortes 
aus archäolog ische r Sicht ausführlich beschrie­
benl). 

Die Fundstelle des frü hm ittelalter lichen Grabes 
be (ind et sich nördlich von G rabelsdorf in über 
600 m Seehöhe un ter halb der Kirche von St. Daniel. 
Am Südrand der urgesch ichtlichen Bergstulensied­
lung a uf der sog. G raca rca, liegt südlich der Kirche 
ein kle ines in den Hang vorspringend es Plateau mit 
einem flachen Hügel. Hier und in der näheren Um­
gebung wurden in der Zeit von 16.~2 3. Mai 1966 
von F. X. Kahl a mit drei Mitarbeitern verschiedene 
Grabungen durchgeführt, die jedoch mit Ausnahme 
einiger unklarer und z. T. widersprüchlicher No­
tizen in einem im Landesmuse um Klagenfurt auf­
liegenden Privattagebuch Kohlas undokumentiert 
blieben. 

Folgen wir vorerst den Angaben Kohlas , dann 
ergibt sich folgende Situation: 

In m itten des kleinen Plateaus befand sich in 
zentraler Lage ein flacher, kreisrunder, etwa ke­
gelstumpffö rmiger Hügel von ca. 6 m Durchmesser. 
Kohla zufolge hande lt es sich bei dem Hügel um 
e in e a uf dem anstehende n , ebe n zugerichteten Kow 
glome ratfe ls ca. 80 cm hoch au fgeschüttete Stein­
pa ck u ng in der Form von 8 pflasterartig übereinan~ 
der ge legten Flußsteinschichten. Kohla beze ichnete 
d iese n P latz in seinen pr ivaten Aufzeic hnunge n als 
,.Bra nd platz" für Leichenverbrennung. In der süd li­
chen Hälfte dieser Stein lage, etwa 50 cm unterha lb 
der Grasnarbe wurde ein zerscherbtes urgeschicht· 
liebes Gefäß angetroffen und in der Mitte des Gra­
bes fanden sich eine eiserne Lanzenspitze mit trop-
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fenfö rm igen Blatt und der eiserne „Lanzenschuh", 
der sich nach der Restaurierung als hallstattzcitli­
che Stoßlanze entpu ppt e. Am süd lichen Bodenrand 
des Hüg els, etwa in 80 cm Tiefe fanden sich die lle­
ste eine r ha llstattze itlichen Brandbestattu ng mit 
zwei klei nen flac hen Schüsseln und einer großen 
Urne. In den Privataufzeichnungen Kohlas ist auch 
eine Bronzenadel aus der Hall stattze it vermerkt, 
die aber im Fundbericht nicht erwähnt w ird. 

In der nördlichen Hügelhälfte, etwa I m vom 
Rande der Steinpackung e ntfernt, fand en sich die 
Reste einer offenbar auf dem Kong\omeratfels auf­
liegenden Körperbestattung. Diese befand sich in 
gestreckter Rückenlage und war W-0 orientiert. Die 
Länge des Skelettverbandcs wird von Koh\a mit 
195 cm angegeben. Neben dem rechten Beinskelett 
lag ein Langsax, an der linken Beckenseite zwei a ls 
„Dolche" bezeichnete Eisenmesse r. Die La ge der 
Gürtelgarnitur wurde von Kahla nicht ve rmerkt. 
Ebenso wurd e der vermutlich im Bereich der Gür­
telgarnitur befindliche, grü npatini ert e Knochenbe­
hälter nicht erwähnt. Auch der Fundort des Stachel­
sporns wird nur mit „am Fußende" bezeichnet. nach 
der Grabskizze Kohlas könnte er sich neben bzw . 
am rechten Fersenbein befunden haben. 

Bedauerlicherweise stellte sich bei Nachfragen 
im Kärntner Landesm useum heraus , daß die Anga­
ben Kohlas mangels Dokumentation in keiner Wei­
se überprüfbar sind. Die Autfindung der hallstatt­
zeitlichen Funde im Fu ndve rb and m it dem frühmit ­
telalte rliche n Grab ist u nw ahrsc he inli ch. Die von 
Kohla erwähnten ha llstattze itliche n Grabrunde. 
zwe i Schalen. ein e große „Urne"' (Kege lha lsgefäß) 
und eine Bronzenadel, stammen aus einem bereits 
1963 zerstörten Grab, das von P. Jablonka veröffent ­
licht wurde 6). Es gehört zu einem schon länger be­
kannten, am Nordostrand der Ortschaft Grabe ls­
dorf ge legenen hal!stattzeitlichen Gräberfeld. das 
sich in relativ geringer Distanz zum frühmittelalter­
lichen Grab befindet. Der Fundor t der beiden Hall ­
stattlanzen ist nicht belegbar. doch spricht e iniges 
dafür, daß auch sie aus diesem Gräberfeld stam­
men. Nach Auskunft von ehemaligen Grabungsmit­
arbeitern wurde nur das frühmiltela llerliche Grab 
ober halb des hallstattzeillichen Gräberfeldes auf 
einem Hüg el südlich der Kirche St. Daniel gefun­
den. Allerdings erwäh nt P. G leirscher in seiner Ar­
bei t den Fund e ines wei tere n W-0 or ien tierten 
männ lichen Skeletts außerhalb des „Hü gelgrn­
bes"1). 

Dazu teilte mir P. Jablonka. der mit den ehema­
lige n Mitarbeitern Koh las persönlich Kontakt auf­
genommen und den Fundplatz genau in Augen­
schei n genom men hatte , freu nd licherweise münd~ 
lieh mit, daß es sich bei dem Hüge l am Fundplatz 
vermutllch um kein urgeschichtliches Hügelgr ab , 
sondern um eine natürliche Geländeformat ion (eis­
zeiUiche Schotterablagerung) hande lt. Völlig unge-



k lärt is t auch, ob es sich bei der Grabe lsdorfer Be• 
stattung um ein Einzelgrab handelt, oder ob es zu 
einem frühmittelalt e rlichen Gräberfeld gehört. Tat ­
sache ist, daß auf diesem Plateau, d. h. auf dieser 
Höhenkote unterhalb der Kirche, der notwendige 
P latz für ein allfälliges Gräberfeld theoretisch vor­
handen wäre. 

D ie F un de 

Die Gürtelgamitur 

Die Gürtelgarnitur besteht aus Schnalle, Haupt­
riemenzunge, fünf Nebenriemenzungen und je 
sechs dünnen, größeren und kleineren rechteckigen 
Blechen, die mit je acht bzw. zwei rundköp figen 
Nietstiften auf e inem Ledergürtel befestigt waren . 

l. Gür t e lsch n a 11 c nus Bronze. gegos~ener Schn a llen· 
rahmen . gebogener Drahtdorn und angehäng ter. gefalzter 
Blechbeschlag . L. 6,4 cm , B. 4.2 cm. Riemenb. 3.4 cm 
(Taf. 1/1; Abb.4). 

2. Zweiteilige Hauptri emenzunge aus Bronze. Die 
eigentlich e Zunge ist einteilig und durchbrochen gearb<.>i• 
tet; auf beid en Seiten ein ident gearbeitetes Weinranken­
motiv mit Trauben und Blättern ; fümd und Schmalseite 
durch eingefeilte Linien nach .,Fischgrfü enart"" verziert 
Am oberen Ende der Riemenzunge eine mitgegessene 
querstehende Öse, in der der Rest eines massiven Eisen­
stiftes steckt . Öse und Stift stellen die bewegliche Verbin­
dung zu einem gefalzte n Blcchscharnierbeschlag her . Zwi• 
sehen den Blechen großflächige Lederreste des Gürtels 
L. gesamt 17,4 cm , L. Hauptr iemenzunge 13,4 cm, B. 3.3 cm 
(Taf . 1/20; Abb. S). 

3. Vier durchbrochen ge11rbeucte Nebenr icmenzun­
gen aus Bron ze, in einem gegossen. mit kurzen Spalten­
den und zentralem Nietstift; um diese noch geringe Leder• 
reste. Auf der Sch11useite cm eingefaßtes Perlenrand· 
muster, die Rückseite ist gl11tt. L.4.Scm. B.1,Scm 
(Taf .1/IS- l8;Abb .S). 

4. Nebenriemcnzunge aus Brom:e mil Rankenmotiv. 
durchbrochen gearbeitet . L. 4, cm, B. 1.3 cm (Tal. l/19; 
Abb.S). 

S. Sec hs große rech teckige Gürtelbleche aus dün nem 
verzinntem oder versilbertem Bronzeb lech. Jeweils 8fach 
gelocht m it Resten der Ha ltesch laufen für großköpfige 
runde Niets t ifle . L. 6,9 cm. B. 3,2 cm {Taf. 1/2-6; Abb. 4). 

6. Sechs kleine rechteckige Gürtelbesatzbleche mit 
jeweils zweifacher Lochung, Reste n von Halteschlaufen 
und den Abdruck spu re n von große n runden Nietköpfen 
sowie zwei halbierte kle ine rech teckige Bleche mit 
drei weiteren Blechfragmenten. L.3,3cm. B.2,2cm 
(Taf.l/7-14;Abb.4) . 

7. Zahlreiche Drahtschlaufen bzw.FragmentezurFi· 
xierung der Blechntetköpfe (Abb. 4). 

DerSa:r 

L angsax mit geradem Rücken und Schneide und 
fast exakt in de r Mittellinie liege nder Klingenspitze. Die 
Schneide ist zur SpilU! hin rund hochgezogen. der Rücken 
knickt zum Ort gerade nb . Die Klinge zeigt einen kompli­
zierten Aufbau und ist mehrt eilig gearbeitet. Sie besteht 
aus einem streifig strukturie rten Klingenunterteilmitse­
paratge fertigterSchncideund einemdurcheinedurchge· 
hende Rille betont abgesetzten Rücken, der beidseitig mit Abb. 2. Grabelsdorf. Langsax. M l: 3. 
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einer Schichte Furnierdamast bedeckt ist. Vor der Klin­
genspitze befindet sich auf einer Seite eine flächige Be· 
schiidigung. Hier befand sich über der Saxklinge ein unde· 
finierbares Stück Eisenblech. Zwischen diesem und der 
Saxklinge hat sich organisches Material in der Stärke von 
ca. 3 mm erhalten. Beim Ablösen dieses Bleches im Zuge 
der Konservierungsmaßnahmen ist ein Teil des Klingen­
kerns abgeplat:i:t. Es war daher eine Verstärkung dieses 
Klingenteiles mit Kunststoff notwendig. Die überlange 
Gri[faunge ist nur wenig von der Klinge abgesetzt und 
verjüngt sich gleichmäßig zum stark beschädigten Ende 
hin. Auf ihr befinden sich größere und kleinere rostdurch· 
tränkte Reste des Holzgriffes. Erh. Gewicht 0.41 kg, 
L. 65,5 cm, B. 4,3 cm, Griff 18,5 cm. Rst. 0,5 cm (Abb. 2). 

Die Messer 

l. Fragmentiertes Eisenmesser mit großflächig ankor· 
rodierten Holzresten auf der Klinge und der Griffangel: 
Spitze und ein Teil der Angel fehlen. Erh. L. 16,4 cm, 
B. 2,5 cm (Abb. 3). 

2. Fragmentiertes Eisen messe r mit ankorr odie rten 
Holzresten auf der Klinge und Griffangel: Spitze und ein 
Teil des Griffdorns fehlen. Erh. L. noch über 20,6 cm. 
8.2.Bcm( Abb.3) 

t=-

Abb. 3. Grabelsdorf, Eisenmesser. M l: 2. 

Der Sporn 

Eiserner Sta c helsporn mit kurzem, im Querschnitt 
rundem, leicht konischem Stachel. Die leicht asymme­
trisch gearbeiteten Schenkel von gewölbt dreieckigem 
Querschnitt sind U-förmig gebogenen. An der Stachel-
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basisistderSpornleichtverbreitert,derStachel mitkoni· 
schem Ende sitzt in einer ebensolchen Öffnung u nd ist 
von der Sporninn enseite her mit einem kleinen konischen 
Gegenstift fixiert Die Schenkel werden gegen die Enden 
zu ehvas schmäler . Ein Schenkelende fehlt, das zweite ist 
stark beschädigt. Es ist von leicht eingesc hnürte r Form 
und erweitert sich danach wieder. Wegen der Beschüdi• 
gung und fehlender Teile ist es nicht möglich, die ur· 
sprüngliche Form zu er kenn en, ein abgebrochene s tier ­
kopfartigcs Ende ist nicht völlig nuszuschließen . Der er · 
halteneTeilzeigtdie Reste von zwei dünnen scheibcnkö p­
figen Niet.stiften. die offensichtlich zur Befestigung de s 
Sporcnriemens dienten. Erh. Höhe 9,4 cm, Stachcll. 
1,5 cm, Weite 7,6 cm (Tnf. 1/22; Abb. 7) 

Der Kno chenbehdlter 

An beiden Enden offener, dünnwandiger Knochenbe ­
hälter von ovalem Querschnitt . Die flächig grün pati ­
nierteOberflöchewarursprünglich völlig mitunrege!m ä­
ßiggesetztenKreisaugenverzicrt,vondenensichuberauf 
einer Seite durch fortgeschrittene Auflösung der Kno · 
chensubstanz nur die am tiefsten eingegrabenen Linien 
und Mittelpunkte erh alten haben . Am schmä leren End e 
sind seitlich am Rande, einander gege nüber liegend, je 
eine kreisförmige Öffnung eingeschnitten. L.12, 5c m , 
B. 2,2-2.Bcm, D. 2-2.2 cm (Tar. 1/21: Abb. 8). 

Ebenfalls unter der Bezeichnung Grabelsdorf 

liegen im Landesmuseum zwei schlecht erhaltene 
hallstattzeitliche Lanzenspitzen aus E isen vor. Ihre 
Zugehörigkeit zum frühmiUelalterlichen Grab 
schien durch die idente Färbung der ursprün glich 
anhaftenden Erdreste und eine ähnliche Roststruk ­
tur gegeben. Die Restauri e rung erwies ihre Datie · 
rung in dle frühe Eisenzeit. 

Außerdem si nd aus der Grabung Koh!as auch 
eine eiserne Projektil- bzw. Speerspitze mit flach ­
rhombischen Blatt und runder Tülle, ein Hufeisen · 
fragment und eine kleines eisernes Sichelmesser 
vorhanden. Sie alle zeigen eine völlig andere Fär· 
bung der noch anhaftenden Erdreste und eine mit 
den oben angeführten Funden nicht idente Rostpa ­
tina . Damit dürfte klar sein, daß diese Objekte aus 
anderen, derzeit nicht identifizierbaren Grabungs· 

flächen stammen. 

Auswer t u n g und ze it lic h e S te llun g 

In der Grabausstattung von Grabelsdorf befin­
den s ich Objekte, die einerseits aus dem merowingi­
schen (Sax, Sporn) andererseits aus d em awari­
sc hen Kulturkreis (Gürtelgarnitur, Knochenb ehäl· 
ter) stammen . Jeder dieser Gegenstände hat in sei · 
nem angestammten Kulturkreis eine archäologisch 

eingrenzbare Laufzeit und ist somit einem klar de · 
finierbaren Zeithorizont zuordenbar. Mit Hilfe der 
Kombination ist eine gegenseitige Prüfung der rela­
tiven wie absolutchronologischen Stellung inner ­
halb der Kulturkreise möglich. 
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Abb . 4. Grabelsdorf. Schnalle und Ricmenbleche vor der Konservierung. 

Die Gürielganzitur 

Hervorragenstes Merkmal der Grabelsdorfer 
Gürtelgarnitur ist ihre Zusammensetzung sowohl 
aus gegossenen Gürtelbeschlägen als auch aus aus­
geschnittenen dünnen Blechteilen aus Bronze . 

Obwohl eine absolute Chronologie der awari­
schen Fund e in Mitteleuropa bisher noch aussteht, 
mangelt es n icht an Versuchen , den Fundstoff -
und hier vor allem die Leitformen der mä nnli chen 
awarisc hen Tracht. die Gürtelgarnituren - zu glie 
dern . 

Grundlegend für die Kulturgeschichte der Awa ­
ren in Eu ropa ist und bleib t der Nachw eis von drei 
aufeinanderfolg e nden, materiell grundsätzlich ver­
schiedenen Phasen. die I. Kovr ig im Zuge der Ana ­
lyse des Gräberfeldes von Alattyan bestimmt hat') 
Dab ei kam Kovrig zu dem Erg eb nis, daß beim 
männlichen Gürtelschmuck den zwei älteren Pha-

1 

sen mit Blechzierraten eine jüngere Phas e mit ge­
gossenem Gürtelschmuck folgt. Aufbauend auf die­
sen Erkenntnissen unterteilte F. Daim de n awaren­
zeit!ichen fundsloff Österreichs in drei Hauptab ­
schnitte, die er als früh -, Mittel- und Spätawaren­
zei t bezeichnet ~). Zusätzlich wird die Mittelnwaren­
zeit be i Dai m in die Phasen Mittelawarisch I und 11, 
die Späta warem :eit in die Pha sen SpA 1-S pA III 
gegliedert. Die relative Abfolge der fortschreiten­
den techn ologisch-typologisc hen Entwi cklun g der 
fr ühmitt elalt erli chen Gürtelzierrate im Karpalcn­
becken und im mittleren Donauraum wurde nicht 
zu le tzi durch die bahnbr eche nde Seriation großer 
Mengen gu t doku mentierte r awarischer Gürtel 
durch P. Stadler 10 ) unte rm aue rt. Zu äh nlichen Er­
geb nissen führte die Unt ersuchung awarischer Grä ­
berfe lder in de r Slowakei durch J . Zabojnik 11). Nach 
dem Er gebnis der Se r iation P . Stad!ers is t di e „End­
phase der Mittelawarenzeit"" gekennzeichnet durch 

Abb.~ - Grab!!lsdorf . Haupt· und Neben riem enzun gen vor der Konservierung. 
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das Auftreten der sog . .,ausgeschnittenen Bleche, 
teilweise mit ausgestanztem Mittelteil und großen 
Nietköpfen . Des öfteren sind diese Bleche kombi­
niert mit großen gegossenen Haupt- und Nebenrie­
menzungen"12). Es handelt sich demnach bei der 
späteren Mittelawarenzeit um einen Zeitabschnitt, 
in dem Blechzierrate noch getragen und gegossener 
Gürtelschmuck schon produziert wurde, daher bei ­
de Formen durchaus miteinander kombiniert auf­
treten konnten. Für den Beginn der Greifen-Ran­
kengruppe können wir nach I. Kovrig et,.va mit den 
achtziger Jahren des 7. Jh.s rechnen 13) . F. Daim, der 
mit einer über zwei Generationen laufenden Mitte!­
awarenzeit rechnet, setzt den Beginn der Spätawa­
renzeit erst in das frühe 8.Jh."). Nimmt man je­
doch seine Phase MA II (etwa 680 - 710) als jene 
Zeitspanne, in de r die frühen Güsse und di e späten 
Bleche bereits parallel laufen, so kommen wir zu 
einem mit den Vorstellungen I. Kovrigs praktisch 
identen Zeitansatz für den Beginn der gegossenen 
Zierrate. 

Nach den äußeren Merkmalen der Grabelsdor­
fer Gürtelgarnitur zu schließen (Schnalle mit gezip­
felten Rahmenenden und Blechbeschlag, gegossene 
Hauptriemenzunge mit beweglichem Blechschar­
nier, achtfach gelochte rechteckig e Riem enbleche 
mit Resten großer rundköpfiger Nieten, atypische 
Nebenriemenzungen. Abb . 4 u. 5), dürften ihre Be 
standteile tatsächlich in die Entstehungszeit früher 
Güsse zurückreichen und damit noch in der ausge­
henden Phase MA II, spätestens am Beginn der 
Spätawarenzeit I nach F. Daim , entstanden sein 

DerSa.:c 

Saxe sind die im merowingis che n Kulturkreis 
am häufigsten auftretende Seitenwaffe. Im Gegen­
satz zur Hiebwaffe Spatha war de r germanische 
Sax vom Anfang seiner Entwicklung an ein Kampf ­
messer. Als solches war er ausschließlich für Stich, 
Stoß und Schnitt konzipiert. Auf diese Funktion 
weisen nicht nur verschiedene auf den Sax bezoge­
ne schriftliche Quellen der frühen Merowinger­
zeit15), literarische Hinweise aus der Heldendich­
tung, wie dem Walthari-Lied, oder in den codifizier­
ten Volksrechten 1'), sondern vereinzelt auch cha­
rakteristische Verletzungsspuren am zeitgenössi­
schen anthropologischen Knochenmaterial 11). Saxe 
zeigen daher die für diese Waffengattung typischen 
Merkmale: Einschneidigkeit der Klinge in Verbin­
dung mit einer gut ausgeprägten Spitze und einem 
schmaldreieckigen Klingenquerschnitt mit gera­
dem, kräftigem Rücken, der den für Stich und Stoß 
notwendigen starren Klingenkörper ergibt . Als 
Waffe hat der Sax im merowingischen Kulturkreis 
eine lange Tradition, die zumindest bis in das frühe 
6. Jh. zurückreicht, aber bereits im völkerwande­
rungszeitlichen Kriegermilieu des 5. Jh.s ältere 
Wurzeln hat. Schon in Waffengräbern der 1. Hälfte 
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bis Mitte des 5. Jh.s tauchen saxartige Stichwaffen 
unterschiedlicher Länge und Breite in Mitteleuropa 
auf 1a), die in der 2. Hälfte des Jh.s in we ite ren Tei­
len Europas verbreitet werd en 19). Sie gehen wahr­
scheinlich auf An regungen und Tradi tionen aus 
dem asiatischen Raum zurück, die durch Hunnen 
und Ostgermanen vermittelt wurden '° ), wobe i sie 
hier eine Entwicklung zur Sekundärbewaffnung 
mit (Kampf)mess ern, die sich seit der Spiitantike 
beobachten läßt, verstärkten. Ausgehend vo n den 
anfänglich noch sehr leichten und kleinen messer 
ar tigen Exemplaren der frühen Merowingerzeit ist 
sehr bald eine generelle und kontinuierliche Ten ­
denz zur Verlängerung und zu m ehr Gewicht der 
Saxe festzustellen" 1). So entwickeln sich aus den 
meist als Schmal- und Kurz sax bezeichneten For­
men des 6. Jh.s etwa ab der Zeit um 600 die gröCle­
ren und schwereren sog . Breitsaxe 22 ), die vor allem 
bei den Franken, Alamannen und Baiern verbreitet 
waren. Hier werden allgemein wieder kleiner e 
.,leichte" und gröClere „schwere" Exemplare unter ­
schieden, wobei die Grenzen fließend verlaufen 23 ) . 

Die Tendenz zu größerer Gesamtlänge der Warfen 
und zu mehr Gewicht hält an. Das führt bei den sog . 
schweren Br eitsa xen ab der Mitte des 7. Jh.s zu ex­
tremen Formen mit kurzen, breiten Klingen und 
unproportional langen Griffangeln. Die Langsaxe 
des letzten Drittels des 7. Jh.s ste hen am Schluß der 
merowingerzeit!ichen Saxentwick\ung. Sie zeigen 
ein völlig geändertes Erscheinungsbild. Gekenn­
zeichnet sind sie durch die Rückkehr zu schmä le­
ren, dafür aber deutlich längere n Klingen und kür­
zeren Griffzungen. Bei einer du rchs chnittlichen Ge · 
samtlänge von etwa 60-75 cm und einer Breite von 
um 4 cm erfolgt eine markante Reduktion der Griff ­
zungenlänge auf etwa 12 bis 15 cm. Damit war nich t 
nur eine bequemere Führung möglich, die Waffe 
wurde dadurch multifunktional verwendbar. Erst 
jetzt ist es möglich, im Sax ein kürzeres einschnei ­
diges Schwert zu sehen, jedoch ist es sicher falsch. 
den Langsax als Hiebschwer t zu bezeichnen 21 ). Die ­
se Funkt ion blieb weiterhin der Spatha vorbehalte­
nen. 

Nach der Mehrzahl seiner äußeren Merkmale 
und Proportionen ist der Sax von Grabelsdorf der 
Gruppe der sog. Langsaxe zuzurechnen. Mit einer 
Gesamtlänge von 65,5 cm, wovon 47 cm aur die Klin ­
ge entfallen , und einer Breite von 4,3 cm entspricht 
der Grabelsdorfer Sax durchaus dem gängigen Er­
scheinungsbild dieser Waffenform. Langsaxe liegen 
in Österreich in bedeutenden Zahlen aus fast allen 
bisher bekannt gewordenen bairischen Reihengrii­
berfeldern in Tirol, Salzburg und Oberösterreich 
vor 25). Sie markieren den letzten, schon sehr bei ­
gabenarmen Belegungsabschnitt vor der Auflas­
sung dieser Gräberfelder . Im Einklang mit den Bei 
fanden können sie in das letzte Drittel des 7. und in 
das frühe 8. Jh. datiert werden. 



Die ungewöhnliche Länge der Griffangel von 
18,,5 cm, die wie erhaltene Splitter zeigen, vom höl­
zernen Griffstück ursprünglich noch um einiges 
überragt wurde, rückt den Sax jedoch noch in die 
Nähe der schweren Breitsaxe mit langer Griffangel 
Mit einer Rückenstärke von nur 0,.5 cm und einem 
Gewicht (ohne das Griffholz) von nur ca 
420 Gramm ist die Waffe aber vergleichsweise 
leicht. Verschieden große und unterschiedlich pro· 
portionierte Vor - bzw. Frühformen der Langsaxe in 
der Spätphase merowingerzeitlicher Reihengräber­
felder deuten an. daß nach der Abkehr von den 
schweren Breitsaxen in den Saxschmieden eine 
Zeitlang auf der Suche nach der idealen Saxform 
experimentiert worden ist ii ). Damit könnte auch 
der Grabelsdorfer Sax durchaus in dieser Über­
gangszeit erzeugt worden sein. die man zeitlich 
wohl mit dem letzten Drittel des 7. Jh.s und der Zeit 
um 700 umschreiben kann. 

Eine Besonderheit des Grabelsdorfcr Saxes ist 
sein technisch ungewöhnlich komplizierter mehr· 
teiliger Aufbau. So besteht die Klinge aus der sepa ­
rat gefertigten und auf den Klingenkörper aufge­
schweißten Schneide, dem längsstreifig strukturier· 
ten Klingenunterteil und dem getrennt gearbeite · 
ten Rücken. der beidseitig mit einer Lage Furnier­
damast versehen ist (Abb. 6) 

Abb. 6. Grabelsdorr. Detail der dama szierten Saxklinge 

Saxe mit damaszierter Klinge sind im archäolo­
gischen Fundgut der Merowingerzeit sehr selten. In 
Österreich war bisher kein einziges derartiges Ex­
emplar bekannt, eine Überprüfung der heimischen 
frühmittelalterlichen Bestände durch Verf. verlief 
negativ. Auch im benachbarten Baiern, wo Saxe die 
am häufigsten auftretende Seilenwaffe der bairi­
schen und a\amannischen Reihengräberfelder sind, 
scheinen damaszierte Exemplare weitestgehend zu 
fehlen. So ist aus Baiern vorerst nur ein aus einem 
zerstörten Gräberfeld geborgener und schon in das 

8. Jh. datierter Langsax aus Obe r traubling, Lk r. Re­
gensburg, bekannt?") und ein von Koch erwähntes 
Exemplar aus Staffelstein: ' ). Eine auffallende 
Fundhäufung der damaszierten Schma l- und Lang­
saxe konnte jedoch H . Westphal im nordwestdeut­
schen Raum im Bereich der ehemaligen sächs i­
schen Stammesterritorien feststellen~). Hier datie­
ren sie nach archäologischen und technischen K r i­
terien in das 7. und 8. Jh. Da damaszierte Langsaxe 
außerhalb dieser Gebiete nur in wenigen weit ge­
streuten Einzelstücken auftreten. ist nicht auszu­
schließen, daß es sich bei diesen vielleicht um Ex­
port.stücke aus dem Norden handelt. Die beiden in 
Baiern gefundenen Exemplare könnten dann eben­
so wie die beiden damaszierten Breitsaxe aus dem 
Gräberfeld von Schretzheim :io) als Bindeglieder auf­
gefaßt werden. 

Langsaxe sind in einiger Zahl auch außerhalb 
des durch die Reihengräber umschriebenen mero· 
wingischen Kulturkreises nachgewiesen. So sind 
sie in geringen Stückzahlen auch in awarischen 
Gräberfeldern vorhanden, wohin sie wahrschein­
lich durch einen lang anhaltenden merowingisch­
awarischen Kulturaustausch gelangten J1). Allge­
mein gelten sie a!s Importe oder Beutestücke aus 
dem Westen. Die Funde konzentrieren sich in den 
Gräberfeldern der westlichen bzw. nordwestlichen 
Randregionen der Avaria Ji). Neben den Importen 
sind aber auch eine Reihe von saxähnlichen WaHen 
vorhanden, die vom herkömmlichen Schema abwei­
chen. So zeigen noch unveröffentlichte ~••laterialver· 
gleiche des Ver!. von Saxfunden aus awarischen 
Gräbern in Österreich (z.B. aus Sommerein. Zwölf­
axing und Zillingtal u. a.) auffallende F"orm•. Pro­
portions · und Qualitütsunterschiede gegenüber den 
aus den bairischen Reihengräberfeldern bekannten 
Exemplaren. Darunter befinden sich nicht nur Imi­
tationen von Langsaxwaffen. So erbrachte das Grä­
berfeld von Zillingtal die Imitation eines schweren 
Breitsaxes mit überlanger Griffangel. Diese Funde 
geben Anlaß, neben echten Importen eine eigen­
ständige, den awarischen Bedürfnissen angepaßte 
Produktion zu vermuten. Sie wurden offenbar als 
lokale Variationen von awarischen Schmieden pro­
duziert. Die Vergesellschaftung importierter oder 
selbsterzeug ter Saxe in Gräbern mit mittelawari­
schen Blechbeschlägen bzw. spätawarischen Gür­
telzubehör erlaubt eine zeitliche Eingrenzung die­
ser Waffen auf die 2. Hälfte des 7. und das 8. Jh. 
Soweit es die in Österreich geborgenen Saxe aus 
awarischen Gräbern betrifft, war bisher kein da­
masziertes Exemplar darunter. Insgesamt ist dieser 
Waffentyp bei den Awaren so selten zu finden. daß 
eine Herkunft des Grabelsdorfer Saxes aus dem 
awarischen Bereich kaum vorstellbar ist. 

Weitere Saxe. die a lle der Gruppe der Langsaxe 
angehören, lassen sich im Raum zwischen den ba i­
rischen Reihengräberfeldern und der awarischen 
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S iedlungszone feststellen 33). Die we nigen bekannt 
gewordenen Stücke konzentrieren sich mit einer 
einzigen Ausnahme alle im obe rösterreichischen 
Donautal nördlich von Linz bzw . im unteren Enns­
tal, also Gegenden, in denen im 8. Jh. neben den 
Baiern auc h Slawen siedelten. Sie befinden sich da­
her praktisch alle am Rande des a ltbairischen Sied­
lungslandes bzw. in dessen unmittelbaren Einfluß­
bereich. Soweit Begleitfunde vorhanden sind, 
schließen sie an Formen an, mit denen die bairi­
schen Reihengräberfelder im 8. Jh. enden. Man 
muß daher davon ausgehen, daß diese Saxe, die 
wohl direkt von den Baiern verm itte lt wurden, a!le 
in das 8. Jh . datie ren . Besonders hervorzuheben ist 
an dieser Stelle der Sax aus Gusen, Grab 147, der 
ebenso wie der Grabelsdo rfer Sax mit einem einfa­
chen Eisensporn vergesellschaftet war3"'). 

In Kärnten selbst ist der Sax von Grabelsdorf 
der bisher einzige Beleg für diesen frühmittelalter­
lichen Waffentyp . Alle anderen hier als „Saxe" be­
zeichneten Waffen sind als spätmittelalterlich ein­
zustufen. Im unmittelbar benachbarten Umfeld von 
Grabelsdorf sind bisher lediglich zwei frühkarolin ­
gische Langsaxe des ausgehenden 8. Jh.s aus der 
Umgebung von Bled-Veldes in Slowenien bekannt 
gewordenJ ~). Sie stehen, wie ein weiterer Langsax 
mit der Fundortbezeichnung St . Margareten in 
Krain, der sich in der Sammlung des Institutes für 
Ur- und Frühgeschichte in Wien befindet. wahr ­
scheinlich in Zusammenhang mit der Besetzung 
Friauls und weiterer Gebiete in Slowenien durch 
die Franken am Ende des 8. Jh.s . 

Der Sporn 

Schwierig ist die typologische Einordnung des 
unverzierten eisernen Stachelsporns von Grabels ­
dorf, da die für eine exakte Ansprache notwendigen 
Merkmale der Sporenenden fehlen. Der zeitliche 
Rahmen wird hingegen durch drei spezifische Ei­
genheiten umrissen: Erstens durch die s ingu läre 
Trageweise, zweite n s die geringe Länge der !eicht 
asymmetrischen Schenkel und drittens den auffal ­
lend kurzen, konischen Stachel (Abb. 7). 

Zunächst ist die singuläre Trageweise auffal ­
lend, die allgemein älter als die paa r ige Trageweise 
gelten muß . Schon in der späten Merowingerzeit, 
etwa um 700. ze igen Bestattungen mit Sporenpaa ­
re n in bairischen und a!amann ischen Gräberfel­
dern die sozial gehobene Stellung ihrer Träger 
an31l). Der ursprünglich e inzelne Sporn am linken, 
aber ve reinzelt auch am rechten Fuß 31), wird im me­
rowingischen Ku lturkreis schon gegen Ende der 
Reihengräberfelder, in der frühen 1. Hälfte des 
8. Jh.s durch Sporenpaare ergänzt bzw. ersetzt ~). 
Die Zusammenstellung der Adelsgräber des 8. Jh.s 
in Deutschland durch F . Stein zeigt, daß die kurz­
schenkeligen Sporen mit kurzem , konischem Sta­
chel nur in der 1. Hälfte des 8. Jh .s auftreten 3~). 
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Abb. 7. Grabelsdorf. Sporn nach der Konservierung . 

Meist handel t es sich dabei um verschiedene Va ­
rianten von Nietsporen mit kleiner Endp latte, wie 
sie auch am Ende der Reihengräberzeit in Öster ­
reich, z. 8 . in den Gräberfeldern von Rudelsdorf, 
Schlat t usw. , häufig in Kombination mit einem 
Langsax zu finden sind. Da diese Endplatten meist 
sehr dünn ausgearbeitet sind und zusätzlich durch 
die Lochung für die Nietstifte geschwächt werden, 
is t es nicht weiter verwunderlich, daß sie häufig ab­
gebrochen oder vergangen sind und daher fehlen . 
Von der Form her ist der Grabelsdorfer Sporn mit 
seinen leicht asymmetrisch gearbeiteten kurzen 
Schenkeln und dem ebenfalls kurzen, konischen. 
im Querschnitt runden Stachel hier anzuschließen. 
Diese Merkmale der spätmerowingischen Sporen 
gehen ch ronologisch nicht über die Mit te des 8. Jh .s 
hinaus• 0). Der Schenkelquerschnitt beim Grabels­
dorfer Sporn ist von gewölb ter dreieck iger Form, 
wobei der Querschnitt gegen die Enden abnimmt, 
dort etwas eingeschnürt erscheint, um sich dann zu 
einem kleinen, nur mehr auf einer Seite im Ansatz 
erhaltenen (tierkopfförmigen?) Endstück zu erwei­
tern . An diesem Ansatz ist ein an der Innense ite 
herausragender , querstehender Nietstift mit fla· 
chen Endscheiben erhalten geblieben, der den Spo­
renriemen gehalten hat. Eine genauere typologi­
sche Ansprache ist jedoch nicht möglich . 

Zwei dem Grabelsdorfer Sporn ähnliche Exem­
plare von annähernd gleicher Dimens ion der 
Schenkel und Stachel, stammen vom Waschcnbe rg 
bei Bad Wimsbach an der Traun in Oberöster ­
reich •') und aus dem Grab 5 des Gräberfeldes von 
Oberndorf im Land Salzburg4 2 ). Sie können man­
ge ls geeigneter Dok u mentation nur allgemein dem 



frühen 8. Jh. zugeordnet werden. Beide Stücke 
sind unpubliziert, beide sind mit einem Langsax 
kombiniert. Eine weitere völlig ide nte Waffenaus­
rüstung , bestehend aus den Resten eines kurz­
schenkeligen Sporns mit kurzem Stachel und 
e in em Langsax, stammt aus dem schon erwähnten 
Grab 147 des Gräberfeldes von Gusen• 3). Dieses in 
der ursprünglichen Publik at ion dem (frühen) 9 .. 
später vom Ver!. der Mitt e bis 2. Hä lfte des 8. Jh. s 
zugeordnete Grab"). kann nach den neueren Er­
kenntnissen bereits der l. Hälfte bzw. der Mitte 
des 8. Jh.s zugerechnet werden. Zur Bestätigu ng 
der chronologischen Einordnung dieser Sporen ­
form liegt aus dem Gräberfeld von Steyr / Hauslei­
ten ein ähnlicher Sporn mit kurzem, rundem Sta­
chel und einzelnem Nietstift am Schenkelende 
vor. Er ist mit einer t rapezförmigen Rahmen­
schnalle der Phase SpA I vergesellschaftet. Zuletzt 
ist noch der ehema ls silbertauschierte Sporn aus 
Baardorf zu erwähnen, der in F'orm und Machart 
gleichfall s dem Grabelsdorfcr Sporn entspricht. Er 
ist u . a. mit awarischen Gürtelb es ch lägen der Pha ­
se SpA I vergesellschaftet und wird we iter unten 
noch näher besprochen . 

Die zeitlich e Einordnung der verschiedena rti• 
gen Sporen der 1. Hälfte des 8. Jh .s erfolgt meist 
du rch Be ifunde bz w. durch den Verzierungsstil. All­
gemein kann mit K. Wach ovski gesagt werden, daß 
sie in der Zeit „um 700" oder danach die älteren 
spätmerow in gischcn Sporentypen ergänzen und ab ­
löse n . Schon vor der Mitte. besonders aber in der 
2. Hälft e des 8. Jh.s. erscheinen mehrheitlich Spo ­
ren mit längeren Schenkeln und von symmetri­
scher U-förmiger Gestalt, häufig mit profilierten 
oder tierkopfförmigen Endstücken. sowohl als 
Ösen - oder Nietplattensporen. In dieser Zeit treten 
auch schon längere , profiliert e Stacheln auf. Gegen 
Ende des 8. Jh.s werden s ie in den Territorien des 
fr änkischen Reichsgeb ietes bereits von meist krä f­
tig en Nietpla tte nspo re n mit gleichlangen Sche n­
keln und längeren Stacheln abgelöst, bei denen die 
Stache lspitze du rch einen zylindischen, profilierten 
Mittelteil von der Basis abgeset zt ist' 1). 

Der Knochenbehälter 

Knochenbehälter als siche rer und dichter Auf ­
bewah run gsort für feuchtigkeitsempfin dliche Stof ­
fe wie Salz oder Zunder finden sich in unterschiedli­
cher Form und Größe in einiger Anzahl in awa ri­
schen Gräberfeldern. Einfac he zylindrische Kno ­
chenröhren mit Kr eisa ugenverzierung und rund en 
Verschlußausschnitten (Abb . 8) an einem Ende si nd 
mit mittel- und spi:itawarische n Fundkomplexen 
verknüpft. Man findet sie in Frauen- wie Männer­
gräbe rn , Sehr selten können sie auch außerhalb des 
awarischen Siedlungsgebietes auftreten. Eine m. E. 
wichtige Para lle le zum Grabelsdorfer Be hälter lieg t 

1\bb. 6. Grabe lsdorf. Verzierter Knochen~hälter. 

aus einem Kri ege rgrab von Marchtrenk in Ober­
öster reich vo r' 6 ). Dieses Grab als Teil ei nes kleinen 
Gräberfeldes wird anhand der Fundkombination 
der Stei nsehen Phase A/ 8 des sog. Südkreises zuge­
ord net und datiert in das 1. Drittel des 8. Jh.s':). Es 
steht somit dem Grabelsdorfer Kr iegergrab zeitlich 
nahe. Es weist nun auch die Ausstattu ng des Kri e­
gers von March trenk zwei Besonderheiten au f, die 
möglicherweise kontrovers zur bisherigen Deutu ng 
dieses Grabes a ls „bair isch" s te he n . Es sind dies die 
schon erwähnte n , irr tümlich als Gr iffschalen be­
zeichneten Reste des Knochenbehälters awarisc h er 
Herkunft und die dem Toten auf die Brust gelegte 
Sichel. Innerhalb der bairischen Reihengräberfel­
der der Merowingerzeit sind männliche Krie gerbe­
sta tlungen mit Sichelbeigabe nicht geläufig. Einzel ­
ne Sicheln sind aber aus (ethnisch indifferenten) 
Grablegungen des 8. Jh .s in der Oberpfa lz be­
kan nt' 8). Häufige r findet sic h di e Sichel in spätawa­
r isc hen Männergräbern •~) und derartige Be igaben 
sind auch in s lawischen Körper gräbe rn des 8./ 
9. Jh.s vorhanden :,-;). Ein weite rer Hinw eis darauf, 
daß es sich in Marchtrenk um das Gräberfe ld einer 
aus der östlichen Nachbarschaft stammenden Per­
sonengruppe handeln könnte, ist den wenigen über­
aus ärmlic hen Beigaben zu entnehmen, unter de ­
nen eine einfac he eiserne Gürtels chnalle awari­
schen Typs mit eingezogenen Seiten besonders auf­
fällt. 

Sax und Gürtelgarnitur sind also mit hoher 
Wahrscheinlichkeit im ausgehenden 7. Jh. bzw. in 
der Zeit „um 700" entstanden. Auch der Knochenbe ­
hälter, der als Typ eine etwas längere Laufzeit hat. 
fügt sic h wegen seiner nahegelegenen Parallelen 
sehr gut in diesen Zeithorizont ein. Der Sporn könn­
te durchaus eine etwas jüngere Ergänzung sein, 
doch dürfte auch er spätestens innerhalb der ersten 
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drei Jahrzehnte des 8. Jh.s gefertigt worden sein. 
Über die Verwendungsdauer des gesamten Ensem 
bles kann nichts gesagt werden. Da weder die Ble­
che noch die Gußteile des Gürtels alte Beschädigun­
gen oder gröbere Gebrauchsspuren zeigen, kann 
eine langdauernde intensivere Benützung des Gür­
tels ausgeschlossen werden. Der Deponierungszeit­
punkt der Grabelsdorfer Funde dür fte, ein durch­
schnittliches Sterbealter des Trägers vorausgesetzt , 
wohl um die Wende vom 1. zum 2. Drittel, mit Si­
cherheit aber innerhalb der 1. Hälfte des 8. Jh.s ge­
legen sein. 

Die Parallelen zum Grabelsdorfer Fund 

Wie vergleichbare Funde aus Kärnten, aber 
auch aus der Steiermark und Oberösterreich zei­
gen. handelt es sich bei de r in Grabelsdorf aufgetre ­
tenen Kombination von westlichen WaUen, Sporen 
und östlichem Gürtelschmuck durchaus um keinen 
Einzelfall, sondern offenbar um ein Spezifikum, 
daß sich in dieser Form bisher ausschließlich in ei­
nigen Gräbern des 8. Jh .s im Ostalpenraum beob­
achten läßt. 

Als direkte Parallelen zu Grabelsdorf liegen 
weitere altbekannte awarische Bronzen aus Kärn ­
ten selbst vor~'). Diese wurden zwar in der Fachlite­
ratur schon öfters behandelt, eine Auswertung und 
zeichnerische Dokumentation ist bis jetzt aber un­
terblieben"). Eine neuerliche Betrachtung dieser 
Funde durch den Verf. sowie die Möglichkeit der 
Einsichtnahme in Fundakte des Landesmuseums 
und des Bundesdenkmalamtes erbrachte jedenfalls 
neue Erkenntnisse, die es rechtfertigen, die Objekte 
hier nochmals vorzustellen und zu besprechen. 

lm Museum der Stadt Villach befinden sich elf 
gegossene awarische Gürtelbeschlagsteile aus 
Bronze, die aus Baardorf, Gern. Hörzendorf (früher 
Bayerdorf), stammen. In der Literatur laufen sie 
auch irrtümlich unter dem Fundort Baiersdorf bei 
St. Donat, Gern. St. Veit an der Glan. Aus den Fund­
akten des Landesmuseums für Kärnten und des 
Denkmalamtes läßt sich dazu folgendes entneh­
men: 

In „Bayerdorf nächst Arndorf (Gern. Herzen­
dorf)" an der NW-Grenze des Zollfeldes wurden laut 

Bericht des Korrespondenten Rotky bei der Eröff­
nung einer Sand- bzw. Schottergrube im Jahre 1906 
ungefähr neun Körpergräber aufgedeckt, von de­
nen zumindest zwei beigabenführend waren )J). Von 
den in das Museum Villach verbrachten Funden 
sind einige römisch er Provenienz, darunter mehre­
re Gefäße, eine norisch •pannonische Bronzefibel 
und ein Schlüsse!. Mit diesen Funden kamen aber 
auch eine Reih e frühmittelalterlicher Gegenstände 
in das Museum, darunter 13 awarische Gürt elbe­
schlagteile aus Bronze, ein eisernes Beil, ein eiser­
ner Stachelsporn, zwei Messer und sieben Wid er ha­
kenpfeilspitzen. wo sie sich mehrheitlich noch heu ­
te befinden 

Da die Funde über einen Antiquitätenhändler 
dem Museum vermittelt wurden, darf vermutet 
werden, daß die römischen Funde nicht von dersel ­
ben Fundstell e s tamm en oder zumindest nicht in 
unmittelbarem Zusammenhang mit den aufgedeck ­
ten frühmittelalterlichen Gräbern stehen. Sie könn ­
ten z.B. vom Händler a ls „Aufputz" zwecks Erzie ­
lung eines besseren Preises beigegeben worden 
sein. Hingegen Jassen sich die frühmitt e lalterlichen 
Funde ohne Probleme auf d ie zwei erwähntt>n bei­
gabenführenden Bestattung e n aufteilen. Tat säc h­
lich zeigt die Analyse der Bronzen das Vorhanden­
sein von zwei zeitlich u nterschiedlichen Gürtel ­
schnallen und Riemenbeschlägen. Aus der Zahl der 
Beschläge geht hervor, daß es s ich um die Reste 
von zwei unvollstän dig überlieferten Gürteln han ­
delt, die im folgenden Gürtel A und Gürtel B ge­
nannt werden . 

Gürtel A besteht noch aus einer Brom:eschnalle 
mit Resten eines Blechbeschlags und zwei durch ­
brochen gearbeiteten Nebenriemcnanhängern 
(Taf. 2/C 1-3; Abb. 9). 

Gürtel B besteht aus einer D-förmig gegossenen 
gerippten Bronzeschnalle ohne Dorn. Zusätzlich ist 
ein durchbrochen gearbeiteter dreieckiger Loch ­
schützer, vier zweiteilig gearbeitete wappenförmig e 
Hauptriemenbeschläge, ein Propellerbeschlag und 
eine rankenverzierte Nebenriemenzunge vorhan ­
den . Zwei blecherne Riemen sch laufen fehlen 
(Taf. 2/8 1-8; Abb. 10) 

Die Reste von Gürtel A können anhand der 
Schnalle mit Blechbeschlag und den beiden Anhän ­
gern in die frühe Spätawarenzeit. in die frühe Pha-

0 ~ ~ 
Abb.9 . Baardorf. Gürte!A. 

222 



' Abb.10. Baardorf. Gürtel ß. 

se SpA 1, datier t werden , si nd a lso a nnähernd zeit ­
gle ich mit de n Fund en von Gr a belsdorf. Der zwei te, 
etwas vollständigere Gür tel ähnel t der Gürtelgarni­
tur aus Krun gl in der Ste iermark. Er gehört in die 
fortgeschrittene Phase SpA II und sollte um die 
Mitte des 8.Jh.s angesetzt werden. 

Auße rdem sin d die grün patinierten Fragment e 
ei nes Dreila gen kammes (Taf. 2/C 4; Abb. l l) sowie 
an Reitzubeh ör und Waffen eine Breitaxt 

Abb. l 1. Banrdorf . F'rugm,:,ntlcrtcr zweireihiger Knochen· 
kamm. 

/~'· jA~/\~, 
' . "'i\"i'-'f . 

. 
Abb . 12. Baardorf. Axt 

Abb . !3 , Baa rdorf . Sporn . 

(Taf. 2/C 5: Ab b. 12), derzeit im Museum nicht auf• 
findbare P feilspitzen und ein eiserner, ehemals sil­
bertauschierte r Stachelsporn (Taf. 2/C 6; Abb. 13) 
vorhanden. Der Sporn sti mmt in Machart und Di­
mensionierung vö llig mit dem Spor n aus Grabe ls­
dorf überei n. Er muß anhand der bereits angeführ­
ten Ve rg leic hss tüc ke der 1. Hälfte des 8. Jh .s zuge­
wiesen werde n . Damit gehört er chronologisc h zum 
Gürtel A. Die relativ große Axt hat ei ne breit a usge­
bildete, abge setzte Schneide und eine betonte Tül­
le)<). Damit unters cheide t sie sich auffällig von de n 
häufig in mittel - und spätawa r ische n Gräbern ange ­
troffenen ähnlichen, aber sehr leichten Kleinfor­
men ~). Derartige Äxte gehen auf Formen der frü-
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hen Me rowingerzeit zurück, sie sind aber auch 
noch aus spätmerowingerzeitlichen Fundzusam­
menhängen bekannt. Im Gräberfe ld von Michaels­
buch-Uttenkofen in Baiern ~). liegt z . B. eine ähnli­
che Axt aus einem „Reitergrab" vor. Der Unter­
schied liegt lediglich in der n icht so stark ausge­
prägten Rückenpartie der Tülle. Im Grab 3 von Ut­
tenkofen ist die Axt u. a. mit einem tauschier ten 
Sporenpaar. einem Langsax und den Resten eines 
Knochenkammes ( !) vergesellschaftet . F. Stein da­
t iert dieses Grab in ihre Gruppe B1"), wobei m . E. 
d ie Sporen innerhalb dieser Phase früh anzusetzen 
sind. Es ist damit annähernd zeitgleich mit dem 
Gürtel A und den Funden von Grabelsdorf. M. E. ge­
hört also die Baardorfer Axt dem spätmerow ing i­
schen Waffeninventar an und ist chronologisch dem 
Gürtel A zuzuordnen. Diesen Funden ist letztlich 
auch der Dreilagenkamm anzuschließen. der nach 
den Pa tinierun gsspuren im Be re ich des Gürtels de­
poniert gewesen sein muß . Diese Lage entspricht 
der in merowingischen Männergräbern beobachte ­
ten Tragew eise der zweireihigen Kämme in (Gür­
tel)taschen. Auch hat dieser Kamm seine besten 
Parallelen in den merowingerzeitlichen Reihengrä­
bern, wo die zweizeiligen Kn ochenkämme mit gro ­
ben und feinen Zähnen gebräuchlich waren und bis 
zu r Aufgabe der Beigabensitte in Frauen - wie in 
Männergräbern vorkommen i-e). während er in awa­
rischen und slawischen Männergräbern nur in Aus­
nahmefä\len nachgewiesen ist. Somit ist sein Vor­
kommen in einem offenbar spätmerowingisch be ­
einflußten Männergrab der 1. Hälfte des 8. Jh.s 
nicht weiter auffällig. Axt, Sporn und Kamm deuten 
daher an, daß wie in Grabelsdorf auch in Baardorf 
ein e führende Per sönlichkeit nach spätmerowingi ­
schem Vorbild ausgestattet wurde . Die zeitliche 
Übereinstimmung der Gürtelgarnituren und der 
Sporen in Grabelsdorf und Baardorf kann man nur 
schwer als „zufällig" abtun, umso mehr, als man 
m. E. bei den Sporen sogar Werkstättengleichheit 
vermutet werden kann . Axt und die (verschollenen) 
Pfeilspitzen (Pf eil und Bogen) ergeben mit dem 
Sporn eine für die frühe 1. Hälfte des 8. Jh.s durch ­
aus denkbare Waffenkombination . Die Funde von 
Baardorf zeigen jede nfalls, daß auch hier in der 
1. Hälfte des 8. Jh.s Pers onen lebten, die ihre Pferd e 
nach der Reitweise der Baiern, Langobarden oder 
Franken bewegten, die nach merowingischem Vor­
bild gerüstet, aber nach awarischer Mo de gegürtet 
waren. 

Vermutlich aufgrund von Meldungen, daß beim 
Ackern auf einigen Parzellen der Gern. Baier.-;dorf 
immer wieder menschliche Knochenreste angetrof ­
fen wurden, unternahm K. Dinklage 1943 eine Gra­
bung in diesem Bereich ~). Es darf vermutet wer· 
den , daß Dinklage der Meinung war, hier das Grä­
berfeld von Baardorf {Bayerdorf) vorzufi nden. Tat­
sächlich stieß die Suchmannschaft zuletzt auf eine 
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W-0 orientierte, stark zerstörte, beigabenlose, wohl 
frühmittelalterliche Körperbestattung. 

Wir müssen also davon ausgehen, daß sich so­
wohl im Bereich von Baardorf a ls auch im Ber eich 
von Baiersdorf jeweil s ein früh mi ttelaltcrliches 
Gräberfeld befindet. 

Im Landesmuseum für Kärnten in Klagenfurt 
befinden sich vier awarische Gürtelbeschlags teil e 
aus St. Peter/Grafenstein, die aus einem zerstörten 
Grab stammen 00). Vorhanden sind eine Hauptrie · 
menzunge und drei Nebenr iemenzungen aus Bron ­
ze mit Rankenmotiv (Taf. 2/A 1-4). Es handelt sich 
also um eine weitere unvollständige awarische Gü1 
telgarn itur. Sie gehört in einen etwas jüngeren Ho· 
rizon t und ist der Zeit nach der Milte des 8. Jh.s zu ­
zuweisen. In diesem Falle sind jedoch kei ne Waffen 
und Reitzubehör überliefert . 

Im Villacher Stadtmuseum ist auch ein ein zel· 
ner spätawarischer Beschlag als Streufund vom 
Kanzianibcrg bei Malleslig vorhanden 6 '). Hierbei 
handelt es sich um einen typischen. im spätawari ­
schen Stil durchbrochen gearbeiteten einteilig en 
wappenförmigen Pferdegeschirrbeschlag aus ver ­
golde ter Bronze, ähnlich denen aus Blatnica. Der 
Beschlag zeig t a!s Motiv ein en zentra len Lebens 
baum, der von zwei pickenden Vögeln flankiert 

Abb. 14. Kanzianiberg bei Mallestig . Spä ta wa riseher 
Besehlog. M 1: l 

wird (Abb. 14). Eine karolingische Herkunft oder 
Produktion kann ausgeschlossen werden '"lj. 

Außerhalb von Kärnten liegen bisher drei weit e­
re Para llel en zu Grabelsdorf vor, von denen die Fun ­
de von Krungl und Hohenber g zu den ältesten die­
ser Art zu zählen sind &J). Sowohl in Krungl wie in 
Hohenberg fand si ch jew eil s ein Grab mit awari­
scher Gürte lgarnitur und frühkarolingischen Spa­
then; in Hoh enberg waren auch Sporenreste vorhan ­
den&<). Bedauerlicherweise sind in Krung l die Spa­
tha und das sonstige eiserne Zubehör nicht erha lte n . 
Die Gürtelgarnitur von Krung l datiert nach P. Stad· 
!er etwa in die Mitte des 8. Jh.s 61). Aus Hohenber g 
liegt eine besonders au fwendig und prunkvoll gear ­
beitete Gürtelgarnitur vor, die bisher allgemein 



als spätaw ar isch es Produkt angesp rochen wurde. 
Sie und ihre Derivate ga lte n innerhalb der awari­
schen Gürtelgarnituren als ehe r späte Erschei­
nun g der Phase SpA Ill a111). N. Fettich ve rmutete 
für die Hohenberger Garnitu r sogar erst eine 
Entst ehung im 9. Jh. 07 ). Eine genauere Untersu­
chun g der Garnitur durch F. Daim ergab einen 
bei den Aw a ren bish er unbekann ten komplizier­
ten Aufbau der Riemenbe sc hl äge, die uus je wei ls 
fünf Teilen zusammengesetzt si nd . Die in St il 
und For m der Hohenberger Garnit ur nachemp­
fu nde nen Imita ti onen aus aw arische n Gräbern 
sind hingegen wesentlich ei nfacher aufgeba ut und 
nach awar ischer Ma chart zweile ilig gearbeitet. 
Nach Meinung Dai ms könnte diese Garn itur au f­
grund ihre r auß erg ewöhnli chen Machart mögli­
cher weise auch byzantini scher oder italischer 
Herkunft und damit ä lter als bis her angenommen 
sein ~ ). Ein entsprechend frü he re r zei tl icher An ­
satz der Hohenberger Gürte lbeschläge vielleicht 
sogar vor die Mitte des 8.Jh.s scheint daher ge­
rec ht!ertigt. Dem v.'Ürdc au ch das mi t der Gü rtel ­
garnitur verg es ellschaftete frühkaroling ische 
Pru nk sc hwert vom Typus Ma nnhei m entsp rechen, 
daß gemeinsam m it den Sporenresten diese Grab ­
legung in die Mitte bzw . die 2. Hälfte des 8. J h.s 
rü ckt ®). Diese bis her reichste Au ss tattung mit 
Gürte lgarni tur , Prunkschwcrt und Spo ren läßt 
vermuten, daß es sich tatsäch lich um das Grab 
e in es Ad e lige n handelt. 

Als weiterer Parallelf und ist das mit Gürte l­
garnitur und Lan gsax ausgestattete Grab aus 
Kir chdorf -1\-lich cldorf zu nennen l"(l). Es enthält 
einen awarischen GUrtel mit z. T. bes chädigten Be 
schlägen aus der 1. HäUte des 8. Jh.s, der jedoch in 
der 2. Hälfte des 8. J h.s mit j üngeren, in Form un d 
Sti l nicht zugehörigen Beschlägen ergä nzt worden 
iSt11 ). 

Auch aus voralpinen Fundstätten sin d Teile 
späta w a risc her Gürtelg arnituren aus Gräbern und 
als Streufund e bekann t. Im Gegensatz zur Fundsi 
tuati on in den alpine n Talsc haften Oberösterreichs, 
der Steie rma rk und Kärntens han delt es sic h hier 
stets um aus Garn ituren herau sgelöste Einzelstük ­
ke, die als Trachtz ube hör bzw . Grabbeigaben fun­
gierten. Die Funde konzentrieren sich etwa im 
Raum zwischen Lin z und Tulln beiderseits im Do­
nautal. Anzu führen sind ein Greifcnbeschlag als 
Streufund aus dem Bereich des Gräberfeldes von 
Gusen 12), eine Hauptri emenzunge de r Phase SpA II 
II aus Enns 71), ein weiter er Greifenbeschlag aus 
Zelking bei Melk") und ein aus dem Rahmen her­
ausgelöster Greif eines Gr eifen besc hlages aus dem 
Gräberfe ld von Wimm' 1). Eine trapezför mige awari­
sche Gürte!schnalle au s Bronze der Phase SpA I 
stammt aus dem Gräbe rfeld von Steyr/Hauslei ten , 
wo sie m it dem beigefundenen Einzelsporn spät me­
row in gischen Typs in die 1. Hälfte des 6. Jh.s ge-

ste llt werde n kann' 1) . Je eine weite re awar ische 
Ra hmenschnalle ist aus dem Gräberfeld von Gusen, 
Grab 12971 ), und aus i\fühling, Grab 19, bekannf•). 
Weitere einzelne Gürtelschnallen der Späto.waren­
ze it mit gegoss enem Bronzebeschlag sind aus Grä­
bern von Pottenstcina), Erla, Grob 2r.o), St. Andrä an 
der Traisen ~') und aus Grab 105 von Pottenbrunn" 2 ) 

bekannt gewo rden. 
Nich t nä her erwähnt wer den an dieser Stelle 

die zahl reichen Funde von spätawa ri sch em F rauen ­
schmuck innerhal b der frühkarolingerze it lichen 
Gräberfelder im Donautal und Alpenvorland. Alle 
diese Funde zeuge n von einer in lensivc n ;\useinan• 
der setz u ng de r hier s iedelnden Bevölkerung mit 
den Awaren während des 8.Jh.s. 

Zur Ste llun g des Toten von Gra hcls do rf 

Die Beiga be einer komp le tt en Gürte lgarn itur, 
von Sax und Sporn, verziertem Knochenbehälter 
un d die doppe lte Messernusstatlung heben ihr en 
Besitzer zweife llos aus dem soziale n Umfeld sein er 
Ze it hervor. Auch wenn Gürte lgarnitu ren a us Bu nt­
metall in der Spätawarenzeil durchaus üb lich wa­
ren lJ), so müssen wir den hohen Grundwert ihre s 
Ma teriales, de n großen handw erkli chen Arbeitsauf­
wan d, der zu ihrer Erzeugun g notw e ndig war, und 
damit verbu nd e n, ihren dem e nt s pr ec hend hohe n 
Preis bedenke n. Daß die reic hver zie rwn Gürtel für 
ih re Träger a uch von hohem Pr est igewe rt ge wesen 
sein müssen, erhellt die Ta L'mche, dnß s ich derarti­
ge Gürtel auch unler den königliche n Geschenke n 
befanden, die Ka rl der Große nach sei nem Awaren­
s ieg an König Of fa nach Br ita nn ien sandte &<). Auf­
wendig geferti gte Gürte lgarniture n un d Kleidung 
nach „awarisc her" Art wurden im 8. Jh. a ber auch 
von Mitglie de rn des römi sc he n Stadtadels getra ­
gen, wie zeitgenössische Quell e n und Abbildungen 
belegc n8~) . Die Grabe!sdorfor Garnitur ge hört zwei­
fe llos zu den aufw endiger gefertigten Garnituren 
ihre r Zeit. Da für spricht einerseits die g roße Anzahl 
der Bleche mit den rundkappi gen Nietköpfen, die 
einen gute n Te il des Gürtels flächig bede ckten, und 
die Qualitüt der Gußtei le, zusätzlich ware n die den 
Haupt r iemen bed eckenden Ble che außerde m versil­
bert bzw. verzinnt, womi t ein pr äc ht ige r Farben­
kontrast zwi sc hen den silbe rgl änze nd en Blechen 
au f dem Hauptriemen und den goldglänzende n Be­
sc hl äge n gegeben war . 

Daß dieser Gürtel Srmbol für eine hervorragen­
de Stellung seines Träger s war, wird ni cht zul etzt 
durch die geringe Zahl der auße rh alb des awari­
schen Sie dlungsbereiches bekannt gewordene n 
Gürte lgarn ituren un terstrichen. In de r Mehrzahl 
der Fä lle , wo derar tige Gürte l im O stalpenraum als 
G rabbeigabe auftraten, waren sie mit kostba re n 
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Waffen und z. T. auch mit Reitzubehör „westlicher" 
(ba irisch-frä nki sc her) Präg u ng verg ese llsc haftet, so 
in Baardorf, Krungl , Hohenberg und Kirchdorf-Mi­
cheldorf. Besonders die Kombinationen mit frän k i­
schen Spathen (Krungl. Hohenberg) unterstreichen 
m . E. den hohen gesellschaftlichen Rang dieser 
Gruppe . 

Auch der wahrscheinlich aus dem fränkisch ­
sächsischen Bereich importierte Sax ist durch sei­
nen komp lizierten Aufbau und die beidseitige Da­
maszierung der oberen Seitenflächen als außerge­
wöhnliche Waffe von hoher Qualität gekennzeich­
net. Folgen wir den Ausführu ngen H. Westphals, so 
dürften derartig ausgeführte Waffen (im frühen 
8. J h ., Anm . d . Verf.) nicht nur in de r Funktion des 
Schwertes gleichberechtigt neben der Spatha ge­
standen sein! 6) . Vom Arbeitsaufwand . von der Qua­
lität und damit vom Symbo lwert her s tanden sie in 
dieser Zeit den Spathen offenbar nicht allzusehr 
n ach . Som it war der Grabelsdorfer Tote auch durch 
seine be sonders aufwendig gestaltete und seltene 
Waffe ausgezeichnet . 

Zuletzt deutet auch der Sporn eine gehobene 
Stellung seines Trägers an, der als Ritter, im Sinne 
e in es privilegierten, zu Pferde kämpfenden Krie­
gers , gesehen werden kann . Innerhalb des Fränki­
schen Reiches löst die Beigabe von Sporenpaaren 
a ls symbo lisc hes Standeszeic hen für die sch we r 
gerüstete zu Pferde Kri eg sdienst le ist ende Ober ­
sch ich te im Laufe des 8. Jh.s in fast allen Gebieten, 
in denen bis dahin von der loka len Nobilität die 
Beigabe des Heergerätes beim Begräbnis prakti­
ziert wurde , diese Form des Grabrituals ab. In der 
Regierungszeit Karls des Großen folgen zuletzt 
auch die nordöstlichen und südöstlichen Randge­
biete diesem Beispiel. Wie nicht zuletzt das Bei­
sp iel Grabelsdorf zeig t, setzten die Bewohne r Ka­
r an taniens die e in sporig e Trageweise noch in das 
8.Jh. fort . Jedoch de utet das mit Sicherh e it aus 
einem G rab e stammende Sporenpaar von Villach­
Altlind die Über n ahm e der paarigen Trageweise 
innerhalb Karantaniens noch im ausgeh end en 
8.Jh. an 87 ) . 

Auch im oberöste rr eichischen Donautal nord­
östlic h von Linz und an der Enns läßt sich die Sitte 
der s in gu lä ren Sporenbeigabe noch bis in die Mitte , 
z. T. bis in die 2 . Hälfte des 8. Jh .s nachweisen. Als 
Beisp iele dafür kann das schon erwä hn te Grab 147 
aus Guse n , das Grab 59 aus Auhof/Perg&') oder das 
Grab 2 aus St. Georgen an der Gusen herangezogen 
werden !11). 

Alles in allem dürfte feststehen, daß der Gra ­
bels dorfer To te mehr als nu r ei n lokaler Dorfschul­
ze ge we se n ist . Seine auf wen dige Ausrüstung zeich­
nen ihn als Anführer aus 90). So wie be i den ange ­
führten Vergleichsbeispielen rücken ihn d ie beglei ­
tenden Attribute in die Nähe bzw . in den Bereich 
de s frühen Kle inadels . 
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Historischer Hintergrund und ethnische Deutung 
der Grabfunde mit awarischcn Bronzen in Kärnten 

An der Wende vom 6. zum 7. Jh. verme lden hi­
storische Quellen das Einfa llen von Sl awe n in den 
Ostalpenraum . In den J ahren zwischen 592 und 610 
kam es wiederholt zu wechse lvollen Kämpf en zwi­
schen den vordringenden Slawen und den Baiern. 
Slawische Kriegerscha rcn zogen 610 plündernd 
über das Kärntner Drauta l hinaus bis in den Lien­
zer Raum . Hier muß ten sie nach erfo lgreichen Vor­
stößen auch Nieder lagen durch die Baiern hi nn eh­
men, konnten aber ihre Positionen nicht zuletzt mit 
Hilfe der Awaren halteni 1). Wahrscheinlich wu1·den 
damals groß e Teile des Drautales von Slawen und 
Awa rcn bes e tzt. Diese mit Rückendeckung durch 
die Awaren erfolgten Angriffe beseitigten letztlich 
den Widerstand der binnennorischen Bevölkerung ; 
dies wird in Kärnten durch historische Nachrichten 
über die Verl egung von Kirchenorganisation en 
nach Westen i?) und die Aufgabe befestigter Sied ­
lungsan lage n spätantiken Gepräges belegt 9J). In 
dieser Zeit hab en sich außer in Kärnten auch in der 
Steiermark und in den gebirgigen Teilen Oberöster ­
reichs bis in das Salzburgische h inein Gruppen sla 
wischer Sied ler niederge lassen , die hier nebe n bzw . 
mit der vorhandenen Bevölkerung le bten. Von ihrer 
Anwesenhei t zeugen lediglich Erwähnungen in zeit ­
genössischen Quellen und die große Zahl der ve r­
schiedenen bis zum heutigen Tage erhaltenen Top· 
onyme slawischer Prä gung 114). Archäologisch lassen 
sich die slawisch en Einwanderer bis in die Zeit 
nach 700 nicht belegen . Durch die Präsenz awari­
scher und slawischer Krieger wurde die Inbesitz ­
nahme der östlichen Teile der ehern. Provinz Nori­
cum du rch d ie Baiern vcrhindert 91 ). Nach der kata­
strophalen Niederlage der Awaren 626 vor Konstan­
tinopel dü rf ten sich die Alpenslaw en aus der aw ar i­
schen Bevormundung ge löst haben. Um 630 ware n 
sie soweit unabhängig , daß sie gegen den Willen der 
Awa ren und Baiern einer größeren Gruppe abtrün­
n ige r Bulgaren Zuflucht und Sicherheit bieten 
konnten 91} In dieser Zeit scheinen sich die Alpen­
slawen dem von einem Fran ken namens Same ge ­
bildeten westslawischen Stammesverband ange ­
schlossen zu haben. Wie der Fredegar-Chronik zu 
entnehmen ist, mußten die zur Unterstützung de s 
Frankenkönigs Dagob ert gegen Samo entsandten 
Langobarde n durch das Gebiet der Alpenslaw e n 
ziehen,n). Zu Lebzeiten Samos war dieser Stammes ­
verband offenbar stark genug, sich gegen d ie Inter­
essen der Franken und Awaren durchzuse tz en. In 
d iese Zeitspanne fällt im Ostalpenraum vermutlich 
der Beginn eine s ethnogenetischen P rozesses , den 
man als langsames Zusa mm enrücken bzw. Zusam­
menwachsen eine s untersc hiedlich stru ktu rierten 
Be völkeru ngsgemisc hes , bestehend aus den Resten 
der romanisierten Grundbevölkerung, Germanen, 



Slawen und Awaren, verstehen kann. Die periphere 
Lage am äußersten Rande der awarischen Jnteres­
senszone und die relative Abgeschiedenheit dieses 
natürlich geschützten kleinen Raumes haben das 
Absetzen von den Awaren und die Stammesbildung 
begünstigt, wenngleich aus geographischen Grün­
den eine Fortdauer de r Beziehungen zwischen Al­
penslawen und Awaren naheliegend ist. Dieser 
awarisehe Einfluß läßt sich nicht nur in verschiede­
nen Ortsnamensbildungen in Kärnten und der 
Steiermark na chweisen '~). so ndern, wie die Funde 
zeigen. auch archäologisch, so bald beigabenführen­
de Körpergräbe r einsetzen. Waffen und Sporen 
westlicher Herkunf t zeugen aber von einer gleich­
zeitigen Einflußnahme der Baiern, vielleicht auch 
de r Langobarden. Gegenspieler der awarischen In­
teressen im Ostalpenraum müs sen von /1,nfang an 
im Westen die Baiern, im Süden die Langobarden 
gewesen sein, wob e i die Baiern seit dem 6. Jh. im 
Auftrag der Franken u. a. als Verwalter der nori ­
schen Provinzen fungi er ten. Ihnen oblag die Ab­
wehr der von Awaren und Slawen nach dem Westen 
geführten Angr iffe . die Sicherung der Grenzen und 
dami t der Erhalt de s Anspruches auf die östlichen 
Teile de r Provinz Noricum. 

Gehen wir davon aus, daß frühmittela ltcr lichc 
Ethnogenesen vo rnehmlich durch bzw . unter äuße­
ren Druck el'folgten. so kann es nach den histor i­
schen Quellen zwisch en der Lan dnahme und dem 
Ende des Same-Reiches für die erfo lgreichen slawi ­
schen/awarischen Neuankömmlinge vorerst weder 
von Seite der Baiern , noch von den onsansässigen 
Romanen her einen Anp assungsd ru ck gegeben ha­
ben. Au ch das Au ssche ren aus dem awarischen 
Reich um 630 scheint durch die Schwäche der Awa ­
ren ohne Fo lge n geblieben zu sein. Ers t na ch dem 
Tode Samos und dem raschen Zerfall seines Stam­
mesverbandes am Begin n des letzten Drittels des 
7. Jh.s , dem ein Wiedererstarken des Awarenka­
ganates folgte, dürf te sich die politische Situation 
der A!penslawen insofern verschlechtert haben, als 
es von seiten der Awaren sicher nicht an Versuchen 
gefehlt haben wird, das frühere Abhängigkeitsver­
hältnis wiederherzustellen. In dieser Zeit (665) hö­
ren w ir von einem Einfo.11 der Awaren nach Friau!, 
der möglicherweise auch die südlichen Gebiete 
Österreichs betraf. Eine derartige Entwicklung 
kann aber kaum im Interesse der fränkischen Poli­
tik gege nü ber den Nachbarn im Südosten des Rei­
ches gelegen gewesen sein. So dürfte es im Span ­
nungsfeld der Interessen von seiten der Franken 
wie der Awaren zu Druck und Einflußnahme auf 
die alpenländische Bevölkerung gekommen sein, 
unter der sich nun die karantanische Ethnogenese 
vol lzog, die nach Meinung H. Wolframs in der Zeit 
um 700 abgeschlossen wur H)_ Wenn wir in dieser 
Ethnogenese auch die Angleichung bzw. Anpassung 
der Karantunen an die Sitten und Gebräuche der 

beiden großen Nachbarn, der Baiern ( - Franken) 
und Awaren, sehen können, so werden die Funde 
und Befunde von Grabelsdorf und Baardorf sofort 
vers tändlich . Mit der Vollend u ng der Ethnogenese 
ist nicht nur der Übergang zur Körperbestattung 
für die slawischen Volksteile verbunden, sondern 
auch die Übernahme von Trachtelementen, 
Schmu ck und Ausrüstung aus dem merowingischen 
und dem awarischen Kulturkreis. Wir können da­
von ausgehen , daß den karantanischen Edlen dabei 
eine Vorreiterrolle zufiel. So gesehen kann es also 
kein Zufall sein, daß unmittelbar nach dem Zeit­
punkt der Volkswerdung in Kärnten Gräber mit Ob­
je kten aus dem spätmerowingischen und spätawa­
rischcn Kulturkreis auftauchen 

Unklar ist, ob es die neugewonnene Identitäts­
findung war. die zu einer Stärkedemonstration und 
in der Folge zu Aggression nach außen führte, oder 
lediglich die im Frühmittelalter so oft beobachtete 
kleinräumige nachbarliche Rivalität. Jedenfalls fie­
len zwischen 720 und 730 slawische Scharen in den 
Salzburger Pongau und na ch F'riaul ein. Dennoch 
dürfte das Verhältnis zwischen den Karantanen 
und den germanischen Nachbarn insgesamt als 
.,ausg eglichen" zu bewerten sein . Innerhalb der ka­
rantan isc hen Gesellschaft könnte es aber nach der 
Festigung einer (baiern!reundlichen'!) führenden 
Sippschaft zu Spannungen gekommen sein. Es ist 
nicht auszuschließen, durch die polyethnischen 
Strukturen in der alpenslawischen Bevölkerung 
vermutlich sogar vorgegeben. daß es in dieser Zeit 
innerhalb de r karantanischen Oberschichte Partei ­
sie!lung für und wider ein Nahverhültnis zu den bei­
den großen Nachbarn gegeben hat. Aus einem der­
artigen inneren Konflikt könnte auch die historisch 
überlieferte Situation der Jahre um 740 entstanden 
sein. Damals fühlte sich der Karantanenfürst Bo ­
ruth von den Awaren (und ihren Parteigängern?) 
bedroht. Mit bairischer Hilfe wurden die Awaren 
zurückgeschlagen und besiegt '00 ). in der Folge ge­
riet das karantanische Fürstentum aber in Abhän­
gigkeit zu den Baiern, was sich in Geise!stellung 
der führenden Familie und Heeresfolge manife­
stierte. Mit den Baiern kamen die Karantanen 748 
zwar unter die Botmäßigkeit des Frankenkönigs, 
aber sie behielten weiterhin ihre eigenen Fürsten 
als Anführer. Wie nun die archäologischen Funde 
zeigen, wurden von verschiedenen Vertretern der 
karantanischen Nobilität awarische Gürtel als Wür­
dezeichen auch nach diesen Ereignissen getragen . 
Diese Sitte (1Wode) läßt sich etwa bis zum Beginn 
des letzten Viertels des 8. Jh.s verfolgen (siehe z.B. 
die um die Mitte des 8. Jh .s entstandenen Gürtel 
von SL Peter/Grafenstein, Baardorf B, Krung l oder 
den Pferdegeschirrbeschlag vom Kanzianiberg) . 
Dies deutet auf fortgesetzte Kontakte karantani­
scher Edler zu den Awaren hin, die vermutlich erst 
mit der gewaltsamen Niederschlagung der gegen 
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Tassilo III. und se ine Politik gerichteten Aufstände 
von 769 - 772 ein Ende fanden . Tatsache ist, daß 
sich unter den awarischen Gürteln des Osta lpen­
raumes keine Exemplare nachweisen lassen, die 
mit Sicherheit aus der Ze it nach etwa 770 stammen. 

Vereinzelt wurde in der Literatur die Meinung 
vertreten, daß es sich bei den Bestattungen mit 
awarischen Bronzen in Kärnten, der Steiermark 
oder Oberösterreich um versprengte, in den Osta l­
penraum ausgewichene Awaren gehandelt haben 
könnte 101). Mit gleicher Argumentation könnte man 
aber die Funde westlicher Herkunft für ,.verspreng­
te" Baiern oder Franken in Anspruch nehmen. Der 
Versuch, in einem Gebiet , in dem die Gesch ichts· 
wissenschaft für das Frühmittelalter po!yethnische 
Bevölkerungsstrukturen voraussetzt und in dem ge · 
genwärtig mit den deutsch b7,w_ slowenisch spre­
chenden Kärntnern noch zwei unterschied liche 
Volksgruppen zu fassen sind. einen frühmittelalter­
lichen Pers one nkrei s mit gemischtem archäologi­
schem Fundgut nur nach einem Teil desselben be­
stimmen zu wollen . erscheint aus heutiger Sicht we­
der besonders sinnvoll noch möglich zu sein. Den­
noch reizt d er Gedanke, den möglichen ethnischen 
Hintergrund dieser Gruppe zu hinterfragen und 
einer differenzierteren ethnischen Wertung un te r 
Einbeziehung aller Kriterie n zu unterziehen, da 
eine archäolog isch wie historisch abgesicherte Deu­
tung des frühmittelalterlichen Fundstoffs in Kärn­
ten und der Steiermark neue Wege der Quellenin­
terpretat ion eröffnet. Wie den aufge7,eigten osta lpi­
nen Funden mit awarischen Bronzen zu entnehmen 
ist, ergeben sich von der Tracht her Verbindungen 
zu den Aware n , nach der Bewaffnung und Reitwei­
se wurden aber fränkisch -m erowingische Trad iti o­
nen bevor zugt. Von der Ausstattung her handelt es 
sich eindeutig um Mitglieder eine r gehobenen Be­
völkerungsschichte. für die die Hist oriker e ine er ­
staunliche gese!lschaffüche Anpassungsfähigkeit 
und Mobilitä t konstatieren 10t). Es erhebt sich dar· 
aus die Frage, welchem Volk dieser Personenkreis 
zuzurechnen is t, dem es möglich war, außerhalb der 
Avaria mit awarischen Würdezeichen und außer­
halb des Frankenreiches mit Attributen merow in· 
gisch -frühkarolingischer Edler aufzutreten. 

Aus der Beobachtung spä tmerowingerzeitlicher 
Grabinventare geht klar hervor, daß „awarische" 
Gürtel, auch wenn sie als Geschenk oder Beutestük­
ke vielleicht vorhanden waren, den männlichen To­
ten dieses Kultur kreises nicht beigegeben wurden. 
Derartige Gürtel waren offenbar weder im fränki­
schen Reich noch bei den Langobarden in Italien 
Mode, s ie wurden hie r offensichtlich nicht getra · 
gen . Eine Herkunft der Gürte lträger aus diesen Be· 
reichen erscheint daher unwahrscheinlich. 

Man könnte nun schließen, daß sich die Gürtel ­
träger in einem Nahverhältnis zum awarischen 
Kulturkreis befanden, se lbst mit den Symbolen und 
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Würdezeichen der Awaren vertraut waren und ein e 
Bevölkerung füh r ten, die die Bedeutung der Gürtel 
ebenfalls verstand. Nun erheb t si ch die Frag e, war ­
um z.B. die Grabe lsdorfer, Baardorfer und Hohen ­
berger Toten mit einem Sporn versehen waren 
Sporen sind in der späten Merowingerzeit ein Attri ­
but der germanischen Edlen gewesen, wenng leich 
in dieser Zeit die Sitte des Sporenlragens auch von 
den dem Frankenreich benachbarten Slawen über · 
nommen wurde. Dem awaris chen Kulturkrei s wa · 
ren Sporen völlig fremd. Daher lass en sie sich in 
den awarischen Gräberfeldern bis zu deren Auflas­
sung im frühen 9. Jh . generell nicht nachweisen. 
Diese Tatsache ist wohl mit einer vö llig a nd e ren 
Reitweis e der steppennomadischen Reiterkrieger 
zu erk läre n . Vereinzelte awarische Sporenfundc -
es h ande lt sich dabei stets um einfache Eisenspo ­
ren, die möglicherweise der Gruppe der Hakenspo­
ren zuzurechnen sind -, die in peripherer Lage et · 
wa in Devinska Nova Ves 10i) oder Sebastovce 10·1) auf­
tret en, lassen sich am ehesten mit de r Her au sbi l­
dung schwerbewaffneter sporentragender slaw i­
scher Gefolgschaften in der Nachba rschaft der 
Awaren im Laufe des 7./8. Jh.s erklären. So sind 
einfache eiserne, aber auch aus Bronze gcgossc-n e 
Prunksporen in größ erer Zahl in vorgroßmähn · 
sehen Siedlungsschich ten in Mähren gemeins a m 
mit spätawarischen Gegenständen nachzuwei · 
sen 101) . Den Aware n selbst blieb nicht nur die Reit­
weise mit Sporen fremd, sondern auch di e an die 
Sporen gebundene Symbolik als Attribut der 
(schwergerüsteten) Edlen. 

Daraus ergibt sich, daß der in Grabelsdo rf be ­
stattete Krieger mit hoher Wahrscheinlichkeit auch 
kein Aware im ethnisch e n Sinn war . 

Ebensowen ig kann es sich wohl um ei nen llo 
manen gehandelt haben, da den Romanen zu ord en ­
bare Männergräber des Frühmittelalters generell 
nich t nur waffenlos, sondern auch sonst meist bei ­
gabenlos sind. 

Es bleibt somit die Vermutu ng , daß es sich ni cht 
nur in Grabelsdorf, sondern auch in den anderen 
genannten Fällen offensichtlich mit hoher Wahr · 
scheinlichkei t um die Bestattungen von Alpens la· 
wen, speziell von Karantanen handelt 10"). Nac h H 
Wolfram war gerade der Tra ditionskern der Kar an­
tanen polyethnisch bestimmt 107 ). Trifft diese Aussa­
ge zu, und das archäologische Fundgut des 8. Jh.s 
widerspricht dem nicht, dann waren alle in schon 
damit die Voraussetzungen für das Zusammenfüh­
ren von Materialien aus den verschiedenen Kultur­
kreisen vorgegeben . 

Archäologisch wie his tor isch spricht also eini· 
ges dafür, daß Tei le der karantanischen Nobi lität 
aus im Lande heimisch gewordenen Familienver· 
bänden mit polyethnischem Hintergrund entstam· 
men, in denen awarische Traditionen eine bedeu ­
tende Rolle spie lten. Das aus dieser Mischung abge-



leitete kullurelle Selbstverständ nis, gepaart mit der 
gehobenen Stellung ihrer Träger, gestattete es, sich 
nach eigenem Gutdü nken zu bewaffnen und zu klei ­
den, wobe i die sta rren Scheme n der Volkstums­
grenzen übe rwunden werden konnten . Da eine 
ethnisch e Differenzierung den damals außenste­
hendc n Zeitgen osse n im Westen und Süden nicht 
mögli ch war , könnte di ese r Pers onenkreis nach 
Ortsbezei chnu ngen der Land schaft, in der er sich 
zum erstenmnl nach au ßen hin manifestiert e , be ­
nannt worden sein. Dies e Landschaft ist das Zoll­
fe ld, in dem Ortsbezeichnungen wie „Karnbur g" die 
Wurzel des Karantanennamens entha lte n. Diese 
sind schon für da s 8./9. Jh. belegt. In der Folge wur· 
de dieser Nam e von den Historiog raphen aus der 
Kleinr äumigkei t auf die Gesam theit der Alpensla ­
wen und aller anderen Ethnika in Kärnten und der 
Steiermark iiberlragen . 

Diese Aussage findet eine Bestätigung darin. 
daß die Fundk ombina tion von awarischen Gürteln 
und fränkischen Wa ffen bisher nur in Landschaften 
aufgetreten sind. di e nach den historischen Quellen 
im 7.18. Jh. von Alpcnsla wen/Karantanen be ­
herrscht wurden. Die mit Sicherheit besti mmbaren 
archäologis ch en Funde gehören alle diesem Zeitho­
r izont an. S ie unter schei den sic h in Art und Zusam­
menset zung auffallend vom rein karolingisch ge­
prägten Fundstofr de s 9. Jh .s, der dann auch in wei­
te rer Verbrei tung in benac hbar ten Gebieten, z.B. 
auc h in Slowenien, nachweisbar ist. 

Daß es sich be i den gemischten Fund verbänden 
im österreichischen Ostalpenraum taisächlich um 
eine territorial eng begrenzte spezifisch „karan tani ­
sche" Lebensäußerung des 8. Jh.s handelt, läßt sich 
gerade im Vergleich der archäologischen Befunde 
mit dem benachbar ten Slowenien. aber auch mit 
dem ober· und niederöstcrreichischen Alpenvor ­
land prüf en. Südlich de r Karawankcn, in Slowe­
nien, sind bisher mit Ausnahme wen iger vcreinzel· 
ter Funde des späteren 8. Jh.s etwa im Raum um 
den Veld ersee/Bled 101) oder bei Prcdtrg bei Ra­
dovlj ica10i) Körp erg räbe r mit Trachtzube hör erst im 
frühen 9. Jh. so wie im 10. Jh. verbreitet. Fundkom­
binationcn wie in Kärnten oder der Steiermark sind 
bisher in Slowenien noch nicht aufgetreten. Eine ei· 
genständige karantanische Kultur des 6.-8. Jh.s. 
wie sie von J. Kastclic" 1) oder von P. Korosec"') zur 
Dis ku ssion geste llt wurde, ist in dieser Zeit archäo­
logisch nich t nachzuweisen . Aber auch in der voral· 
pinen Reg ion Ober · und Niederösterreichs und im 
Donautal unter sc heidet sich di e Funds ituation et­
was. Bei der in diesem Raum lebenden Bevölke­
rung findet s ich im 8. Jh. ebenfalls eine Mischung 
aus traditionell awarischen, slawischen und frän­
kisch -bairischen Trachtelementen, allerdings meist 
nur in gut ausgestatteten Frauengräbern. Prakt isch 
idente Trachtkombinatio nen sind auch in den 
durch Beigabenvielfalt besonders hervorgehobenen 

Frauengräbern in der Steiermark, so z.B. in 
Krungl , Grab 75, und Hohenberg, G rab 20, angetrof­
fen wordenrn). In Kärnten feh len sie bisher , sieht 
man von dem Frauengrab mit go lde nen spätawari• 
sehen Ohrringe n in Villac h.Judendorf ab" 3). Hinge­
gen sind in den Kriegerg räber n des Alpenvorlandes 
(Donautal) zwar idente frän kische Waffen und Spo­
ren wie in Kärnten vorhande n , nic h t jedoch awar i­
sehe Gürtelgarn it uren"'). H ier begnügte man sich 
mit der Verwendung einzelner Gürtelschnallen 
awarisc he n Typs, so z. B. im Doppelgrab 40/41 des 
Gräberfeldes von Steyr/ Hausleiten. in Gusen, Au­
hof, i\'lühling, St. Andrä an der Traisen, Erla u. a. 

Nach dem archäologischen Erscheinungsbild 
handelt es sic h auch bei dieser Bevölkerung weder 
um Baiern noch um Awaren. sondern um Leute, die 
neben eigenen Traditionen auch für diese beiden 
Kulturkreise offen waren und so e in einzigartig es 
Zusammenführen der unterschiedlichen Trachten 
und Formen ermög lichten. Im ober- und nieder­
österreichischen Donautal bzw. im Alpe nvorla nd 
wird diese zw ischen den Baiern im Westen und den 
Aworen 1m Osten sitzende Bevölkerung von der 
jüngeren Forschung allgemei n mit dem Begriff 
.,Slawen" umschriebe n , wobei wir in der materiellen 
Hinterlassenschaf t und den Toponymcn der Land­
schaft eindeut ig verschiedene ethnische Züge fest­
s tellen könn e n . Im hier vorgefu nden en, in das 
8./9. Jh . zu datierende Fundgut si nd einerseits ge­
meinschaftliche Züge mit den slawisc h besiedelten 
Territorien des östlichen Mitte leuropas gegeben, 
andererseits aber auch die sc hon envähnten Bezie­
hunge n zum spä tmer owingisch-f rühkarolingischen 
und zum spätawarischen Kulturkr eis erkennbar. 
Selbst aus der Spätantike weitergeführtes bzw. wie· 
derbelebtes Formengul der romanisierten Bevölke­
rung, wie z.B. Ringfibeln und Schmucknadeln, 
fehlt nicht. Man gewinnt daher den Eindruck, daß 
die sl awisierte ostalpine Bevölkerung des Frühmit­
telalters etwa ab dem ausgehenden 7. und frühen 
8. Jh. vorhandenes und regional be nachbartes Kul­
turgut wie ein Schwamm aufsaugt und vermischt. 
Als eigenständige Erscheinung finde t diese Misch­
kultur nach 700 ihren archäologischen Nie der ­
schlag . So kommt es, daß sich in einer Zeit. in der 
Romanen und Baiern längst beigabenlos bestatten, 
das von ihnen erzeugte und verwendete Kulturgut 
in unverfälschter Form geme in sam mit awarischen 
Objekten in slawischen Gräbern fi nd et. Neben den 
archäologischen deuten auch die historischen Quel­
len a n, daß es s ich be i diese r Bevölke rung, gleic h ob 
in neralpin , vo ra lpin oder donauländisch, jeweils um 
ethnisch gemischte und unt ersc hiedlich strukturier­
te Verbände gehandelt hat. Während jedoch die vo r­
alpine donau ländische Bevölker un g in den hi stori ­
schen Quellen des 8./frühen 9. Jh.s nur allgemein 
mit den Begriffen ,,Slawen" ode r „Wen den" , ihr 
Land aber a ls .Avaria" umschrieben wird, werden 
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Bewohner und Landschaft der ostalpinen Tä le r als 
karantanisch bezeichnet . Aus der Verwendung des 
allgemeinen Slawenbegriffs für Teile der im Voral­
penraum und Donautal ansässigen Bevölkerung ist 
zu erschließen, daß es hier im 7./8. Jh. zu keiner 
Stammesbildung gekommen ist. 

Zusammenfassung 

Als Ergebnis unse rer Untersuchung steht die 
Feststellung einer auf die inneralpinen Teile der 
Ostalpen beschränkten Beigabensitte , die hier Ge­
genstände aus dem spätmerowingisch-frühkarolin­
gischen und dem spät awa ri sch en Kulturkre is in der 
Funktion als Grabbeigaben zusammenführt. Soweit 
es sich um annähernd vollständige Bergungen han­
delt, ze igen die angeführten Funde, daß derartige 
Kombinat io nen nur in überdurchschnittlich ausge­
statteten Gräbern des 8. Jh.s auftreten. Daraus er­
gibt sich, daß wir mit diesen Gräbern die Repräsen­
tanten einer kleinen ortsansässigen Obersch!Chte 
fassen können, die di e A ttr ibut e ihrer sozialen Stel­
lung aus den benachbarten Kulturk reise n bezog. 
Dieser Personenkreis, der zumindest Teilen der a\­
penslawischen Bevölkerung vor stand, war mit ho­
her Wahrscheinlichkeit polyethnisch struktur ier t. 
Er unterhielt überregionale Kontakte, hauptsäch­
lich zu Baiern , Langobarden und Awaren. Wi r kön ­
nen in ihm Vertreter der k arantanischen Ober ­
schichte sehen. Durch den Kulturkontakt eröff ne t 
sich für den Archäolog en di e Möglichkeit einer 
schärferen zeitlichen Einordnung, die in allen ange ­
führten Fällen mit dem 8. Jh . bestimmt werden 
konnte. Mit dem Eindringen westlicher und östli­
cher Geg enstä nd e in den bis dahin so Iundarmen 
Ostalpenraum wi rd bereits in der Zeit um 700 der 
archäologische Niederschlag einer politischen, wirt­
schaftlichen und kul turellen Einfluß nahme sowohl 
der Baiern wie der Awaren si chtbar, von der keine 
historische Quelle kündet. Beide Völker wirken auf 
eine weitgehend anonyme, seit dem Ende der Spät ­
antike slawisierte Bevölkerung , die nach dem heuti­
gen F orsc hungsstand etwa über drei Generationen 
hinweg ohne archäologisch erkennbare eigenstän­
dige Kulturäußerungen existierte. In diesem Um­
feld hat sich im 7. Jh. d ie Ethnogense der Karanta­
nen vollzogen, für die es vor 700 keine verwertbaren 
archäologischen Spuren gibt. Setzt man den Ab­
schluß der karantanischen Ethnogenese um 700 
gleich mit einer vollendeten Anpassung von Füh­
rungsschichte und Bevö lkerung an das Brauchtum 
und die materielle Kultur der beiden großen Nach­
barn, der Baiern und Awaren, so findet diese Fest­
stellung aus archäologischer Sicht mit Gräbern des 
Typs Grabe ls dorf durchaus eine Bestätigung . 
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Anh ang 

Die ze it lic he Eino rdnun g des awarische n Fundm a teria ls von Baar do rr , Grabcls dorr , St. Pe ter be i G ra fe nstei n 
und vo m Kan zian ibe rg in Kär nte n an hand der Seria tion des gesamte n aw a risc he n Fun d m a te ri a ls 

aus Miin nergrä bern 

Peter STAULER, Wien 

Wenn in bisherigen Diskussionen vom Fundma ­
terial aus awarischcn Randgebieten oder außerhalb 
der Avaria die Rede wa r, so hat die Forschung bis­
her den Standpunkt vertreten. daß es s ich dabei vor 
allem um Fundmaterial aus der Ze it nach dem En­
de des Awarischen Reiches handelt. Somit wurden 
die Funde zumeist um oder nach 800 datiert'). Die­
ser kle ine Beitrag soll nun zeigen, daß diese Vor­
stellung keinesfalls stimmen muß und daß sehr 
wohl auch eine frühere zeitliche Einordnung, sogar 
bis an den Anfang des 8. Jh.s, möglich isi:i. 

Dies e Ergebnisse entstamm en meinen beiden 
großen bis jetzt insgesamt noch unpublizierten Ar ­
beiten zu den Awaren. Die erste behandelt die Se­
riation awarischer Gürtelgarnituren. die zweite be ­
schäftigt sich mit der Ermilllung awarischcr Wer k­
stättenkreise. Bisher konnten bereits einige Artikel 
daraus vorgelegt werdenJ). 

Mat erial 

Ausgangspunkt für diese Arbeit waren die von 
E. Szameit hier vorgelegten Fundkomplexe und 
Streufunde sowie meine Typologie der Beigaben 
und Trachtbesh1ndteile awarischer tvlännerbestat­
tungen, die im Laufe von acht Jahren aus dem Da­
tenmaterial meiner Dis serta tion') durch weitere 
Materialaufnahme hervorgegangen ist. 

Derzeit stehen in dieser Datenbank ca. 29.000 
einzelne Gegenstände - ohne die Wiederholungen 
in einem Komplex zu rechnen - aus ca. 11.000 
Fundkomp!ex en und ca . 2600 Fundorten zu Buche. 
Die Typologie umfaßt derzeit ca. 5300 Typen, von 
denen viele nur einmal vorkommen. Bei der Reduk­
tion auf die für eine Seriation notwendigen Bedin­
gungen - jeder Typ muß mindest ens zweimal in 
verschiedenen Fundkomplexen auftreten und jeder 
Komplex mindestens zwei verschiedene Typen ent ­
halten - bleiben noch 3079 Komplexe mit 2834 Ty­
pen übrig 5). 

Die Daten werden nach Erstellung einer typolo­
gischen Ordnung des Materials in Form eines einfa-

chen ASCII -file eingegeben, stehen in gleicher Wei­
se für alle hier besprochenen Verfahren zur Verfü ­
gung und entsprechen der Datenstruktur von 
SERION. 

Met hodi k 

Alle hier angewandten Verfahren sind im Pro­
grammpaket „SER ION" ve rwirkl icht , derzeit Ver ­
sion 7.010 Alpha. das demnächst der Öffentlichkeit 
als Shareware vorgestellt werden wird. Die PC-Ver­
sion von SERION ging aus einer Großrechnerver ­
sion hervor, und wurde ingesamt fast neu program­
miert. SERION wurde schon me hr fach an anderer 
Stelle vorgeste llt 6). 

Abb. 15 zeigt das gesamte Seriationsergcbnis 
des Reciprocal Averaging. Die verschiedenen 
Punkb.volken markieren die Phasen, die mit den 
Abkürzungen bezeichnet sind'). 

Abb . 16 ze igt die Verbindung von Rela t iv- mit 
Absolutchronologie. Hier ist selbstverständlich der 
Mangel nicht zu verschweigen - vor allem für den 
zweiten Teil der Kalibrationskurve -, der sich aus 
dem Fehlen von münzdatierten Fundkomplexen 
der Spätawarenzeit ergibt. Somit ist der von uns 
hier vorgeschlagene Verlauf der Kurve nur als e in e 
- wenn auch wahrscheinliche - vo n mehreren 
Möglichkeiten zu bet rachten. 

Tabelle 1 : Funde aus Kärnten und der Steierma rk und 
ihr e chro nolog ische Stellung in Sequenzdaten 

Sequenzdaten 
Fundort Kom - An- Mittel- Abwei- Phase 

plex zahl ehung 

Baardorf 
Baardorf 
Grabelsdorf l 
Kanzianiberg: 
Streufund 
St . Peter/ 
Grafenstein l 
Hohenberg 
Krungl 

506 
782 
521 

950 

798 
930 
783 

MA Ii 
83 SpA II 
50 i\lAII/SpAI 

SpA III 

16 SpA II 
52 SpA lll 
98 SpA II 
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Abb . 16. Kalibration der Sequen2da1en mittels Münzkomplexen 

Dis ku ss ion d es l<iirn tner Fundm ate rials 

Gra be lsdo rf 

Zum Befund : 

Sollte die ursprüngliche Bestattungsdokumen· 
tation von F. X. Kohla doch zutreffen. nämlich die 
einer Nachbestattung in einem prähistorischen 
Grabhügel, so ist das für awarische Gräber nichts 
Ungewöhnliches. Aus der Spätawarenzeit kennen 
wir drei derartige Nachbestattungen aus dem Bur· 
genland'). Auch der Komplex von Blatnica soll in 
einem Grabhügel gefunden worden sein'). 

Aus der Frühawa renzei t ist der Fund von Szen· 
tes Lapi st6 zu nennen 10 ): auch wurden in markante 
Erhebungen, z. B. Sanddünen, Gräber eingetieft, 
wie di e fürstlichen Funde von B6csa 11) und Kunbä­
bony'1). So könnten in der an Erhebungen armen 
Steppe die einzig markanten Punkte, nämlich prä­
histor ische G rabhügel , zur Nachbestatt ung benutzt 
worden se in. Vielleicht kann hier auch das Grab 
von UC•Tepe als Parallele herangezogen werden, 
wenn auch Cs. Bälint der Meinung ist, daß hier ein 

frühgeschichtlicher Kurgan vor liegt '3 ), obwohl der 
Ausgrüber A. !essen von einer Zweitbenutzung 
eines urgeschichtlichen Kurgan s spric h t"). 

Sollte es sie h in Grabelsdorf um ein Einzelgrab 
handeln, so könnte hier ohne weiteres e in auf 
einem Feldzug verstorbener oder gefa llener Aware 
- der anthropologische Befund steht leider aus -
in Steppentradltion begraben worden sein. Die a n· 
dere Deutung, daß hier ein Slawe mit awarischen 
Attributen bestattet wurde, würde dann a n Bedeu­
tung gewinnen, wenn hier ein ganzes Gräberfeld 
vorläge. Zuletzt hat sich in dieser Richtung P. Gleir­
scher zu Wort gemeldet')). 

Zum Fundmaterial: 

l. Die Hauptriemenzunge (Tar. 112or ) ist mit 
einem Weinrankenmotiv verziert, bei dem neben 
den Weinbl ätte rn auch die herunterhängenden 
Trauben rechl gut zu erken nen sind. Dieses Orna­
ment tritt in den Phase n SpA 1-Il rec ht häufig an 
Haupt· und Nebenriemenzungen auf. Mit der Frage 
der kulturhistorischen Interpretation der Darste l-

237 



lung auf dieser Gruppe von Riemenzungen hat sich 
A. Kiss ausführlich beschäftigt 16). Als einzige be­
kannte derartige Hauptriemenzunge besitzt das Ex­
emplar aus Grabelsdorf eine mittels Scharnier an 
der Riemenzunge befestigte Beschlagplatte aus um­
gesch lagenem Blech, m it deren Hilfe die Riemen­
zunge am Gürtel befestigt war. Derartige Schar­
nierbeschläge t reten ab dem Beginn der Spätawa­
renze it auf und sind e in typologischer Mittler zwi ­
schen den Blechriemenzungen der späten Mittel­
awarenzeit und den ersten Güssen. In der typologi­
schen Reihe der spätawarischen Tüllenriemenzun­
ge müssen diese zwischen 3 und 411) eingeordnet 
werden. In einer anderen Arbeit habe ich mich mit 
der Verbreitung der Scharnierriemenzungen aus­
einandergesetzt1 8). die noch wesentlich länger als 
das Grabe\sdorfer Exemplar benutzt wurden, der 
Scharnierbeschlag ist dann aber ebenfalls gegos­
sen. Diese Art der Riemenzun gen dürfte auf die in 
der Frühawarenzeit häufig in „germanischen" 
Frauengräbern übliche gegossene oder gepreßte 
Riemenzunge mit Scharnier zurückzuführen 
sein 1~). 

2 . Die schlitzartig durchbrochenen Nebenrie­
menzungen (Taf. 1/15-1 8) mit horizontal gerillter 
Tülle und umrahmter Punktverzi erung steht bis 
jetzt im awarischen Fundmaterial ohne Parallele 
da. Vielleicht könnte man an ein Derivat des Typs 
Bieringen: 0) denken, der seinen Höhep unkt im 
7. Jh. hat und vielleicht als byzantinischer Militär ­
gürtel dieser Zeit angesehen werden kann. Seine so 
weite Verbreitung, mit Vorbildern aus Syrien, vom 
Kaukasus und Schwarzmeergebiet bis ins Karpa­
tenbecken und von Italien bis nach Bayern oder 
noch weiter nördlich: 1), kann nur auf eine Zentral ­
macht wie Byzanz zurückgehen, nicht aber auf die 
Wanderung eines einzelnen Volkes. 

3. Die Nebenriemenzunge mit Doppelranke 
(Taf. 1/19) und zwei zu Ringen umgeschlagenen En­
den ist ein typisch awarisches Er zeugnis vom Be ­
ginn der Spätawarenzeit. Die Nebenriemenzungen 
mit Doppelranke und einfacher Tülle sind noch bis 
zum Ende von SpA II in Verwendung, allerdings 
verschwindet dann das nur bei früheren Exempla­
ren geläufige Ringende der Rank e 

4 . Die aus Blech ausgeschnittenen Hauptrie­
menbeschläge (Taf. 1/2-6) mit mehr als sechs Nie­
ten sind chronologisch genauso wie ähnliche Be­
schläge mit vier oder fünf Nieten mit großen sphäri­
schen Nietköpfen an das Ende der Mittelawarenzeit 
oder besser an den Beginn der Spätawarenzeil zu 
stellen. Ihre Verbreitungskarten wurden bereits an 
anderer Stelle publiziert 12). 

5. Eine ähnliche chronologische Stellung weist 
auch die Schnalle mit ausgezipfelten Enden und 
Blechbeschlag auf (Taf. 1/1). 

6. Für diese Frühphase der Spätawarenzeit 
charakteristisch sind auch die rechteckigen Loch-
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schützerbleche mit je zwei Ziernieten, 
(Taf.1/7-14), die aber auch noch später auftreten 
können. 

7. Der aus einem Knochen geschnitzte Gegen­
stand (Ta!. 1/21) kann als Salzbehälter angespro­
chen werden. An beiden Enden der Röhre befanden 
sich „Stöpsel" aus organischem Ma ter ial , die durch­
gehende Bohrung am oberen Ende markiert eine 
durchgezogene Schnur, mit dem der Behälter v iel­
leich t am Gürtel befestigt wurde. Die Oberfläche ist 
mit Kreisaugen verziert. Karte 1 zeigt die Verbrei ­
tung dieser in SpA I- II datierten Salzbehülter. 
Man e rk en nt eine Häufung im nördlichen awari­
sch en Siedl ung sgeb iet. 

Insges amt kann zur chronologischen Ste llu ng 
der Gürtelbeschläge von Grabelsdorf nur nochmals 
unters tri chen werden , daß hier ein hom oge nes Gür· 
tclensemble auftritt, bei dem lediglich die Nebenrie­
menzungen (4) ein Fremdkörper sein könn te n , zu 
denen aber keine exakten Para llele n geläufig s ind. 
Chronologisch gehört dieser Fundkomp lex eindeu· 
tig an den Beginn der Spä ta waren zeit, absolutchro• 
nologisch in die ersten zwei Jahrzehnte des 8. Jh.s. 
Würde die Kalibrationskurve etwas steiler gewählt. 
so wäre auch eine Datierung vor 700 möglich, vor al­
lem wenn man bedenkt , daß d iese s absolut chr onolo­
gische Datum als Zeitpunkt de r Grablegung ver · 
standen werden kann 

Kanzianiberg 

Dieser vereinzelte Beschlag (Abb . 14) besi tzt 
keine genauen - gußgleichen - Parallelen. Den ­
noch kann er aufgrund zahlreicher Ana logien gut 
eingeordnet werden. Charakteristikum diese s wap· 
penförmigen Gusses is t, daß de r Scharn ierbeschlag 
im Gegensatz zu anderen wappenförmigen Exem­
plaren hier mitgegossen und unbeweglich ist. Der­
artige Besch läge kennen wir aus dem sogenannten 
Blatniczahor izont. Sie sind entweder durch ein fla ­
ches vegetabiles Relief verziert oder besitzen ein 
ähn liches punziertes Ornamen t. Wir kennen sie vor 
a llem aus Gräbern mit Pferdebeigaben. Me ine s 
Wissens ist jedoch die genaue Tragweise dieser Be ­
schläge auf dem Pferdegeschirr noch nicht darge ­
stellt worden. Die chronologische Stellung dieses 
Beschlages vom Kanzianiberg, der durch seine Ver­
goldung e ine Sonderstellung einnimmt, dü r [te die 
Phase SpA III seini 1). 

Baardorf 

Die e lf erhaltenen Beschläg e dürften die spärli­
chen Überreste von zwei Gürtelgarnituren aus zwei 
beigabenführenden Gräbern sein; der Kamm 
stammt möglicherweise aus einem we iteren der in ­
gesamt neun (1) zerstörten Gräber. 
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Verbreitu ngs ka!'le 1 Parallelen zu Kärn tner F'unden. Salzbehä lter , röhrenförmig, Kre isa ugenverzierung (Typ 63640) 

Liste der röhrenförmigen Sa lzbehälter mit Kreisaugcnvcrzierung 1J): 
1. Abony 38: 2. Bernolak ovo 27; 3. Budapest Fehervi:iri tit 43: 4. Budapest Sz ölö utca 28; 5. Erzsebet Kalocsadülö 
2: 6. Grabelsdor f 1: 7. Györ 258: 8. Györ 694; 9. Jänoshida 111; 10. Leob ersdorf 71: 11. Marchtrenk 7; 12. Szcgcd 

Kund omb XIX /4 b: 13. Vasasszonyfa T26/IO: 14. Vasassz.onyfa T19 / 02: 15. Zwölfaxing-! 103. 

Die e rste Garn itur (Gürtel A, Ta f. 2/C 1-3) be ­
steht nur mehr aus zw ei Nebenriemenzungen und 
einer einfachen Schnalle. Die Nebenr iem enzun gen 
gehören zu einer Gruppe von Riem enzungen, die an 
den Überg a ng vo n Mitte l- zu Spätawarcnzeit zu 
stellen sind. In einigen Fällen tre ten sie noch zu­
sammen mit ausgeschnittenen Ble chen auf. Diesel­
be zeitliche Stellung vermittelt uns auch die Schnal­
le mit fra gm en t iertem Ble chbesc hlag und geperl· 
tem Bügel (SpA I) . 

Die Exemplare mit gegossenem Bes ch lag wur­
den in K ar te 2 nicht aufgenommen. Selbs tverständ ­
lich könnten die e infach en Schnallen auch zu drei ­
teiligen Schnallen gehören, deren Beschläge verlo ­
rengegangen sind. Dennoch zeichn et sich ei n rela­
tiv klares Bild der Verbreitung ab: Die ein fac hen 
Schnallen mit Perlsaumverzierun g treten gehäuft 
im Wiener Becken und der Sü dslowakei auf, die m it 
Blechbeschlag im östlichen Bereich der Avaria . 

Die restlichen Beschläge bilden die ebenfalls 
nicht komplette Gürtelgarnitur II (Gü rte l B) . Dazu 
ge hö ren eine Ne benriemenzungc mit Rankendek o r 
(SpA II-III: Taf. 2/86), Hauptriemenbesch läge 
(Taf. 2/B 2- 5) und eine Schnalle (Taf. 2/Bl) . Die 
Hauptriemenbeschläge ge hören zur großen Gruppe 
wappenförmiger Beschläge mit gegenständiger 
Doppe lranke, w obe i das Baardorfer Exemp lar ein 
Derivat is t. Diese Garnitur datiert ebenfalls an den 
Übergang von SpA II 

Der Propellerbeschlag (Taf. 2/B6) mit seinem 
gege nständ igen Krokusmoti v paßt sehr gut in den 
zeitli ch en Rahmen der übrigen Besc hläge am Über­
ga ng von SpA II nach SpA III. 

Die Axt (Taf. 2/C5) hat im Awarischen keine 
Parallelen aus geschlossenen Funden und ist bis 
jetzt nur aus zwei Streufunden bekanni. Somit 
steht einer Ableitung der Axt aus dem spätmero-
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Verbreitungskarte 2 Parallelen z;u Kärntner Funden. Schnallen aus Bronze mit hochovalem Bügel mit Perlverzierung 
(Typ 41002) und Schnallen aus Bronze mit hochovalem Bügel, Perlverzierung und rechteckigem Blechbeschla g (Typ 42240) . 

Liste der Schnallen aus Bronze (Büge l hochoval, mit Perlvcrzierung, rechteckige1· Blechbeschlag): 
l. Baardorf uNrl; 2. Mindszent 9; 3. Nadrljan kod KanjiZe-lI 1; 4. Nagykamarils 5; 5. Szebt!n y-I 46; 6. Szenles 

Kajän 82; 7. Wien XI, Csokorgasse, 213: 8. Ürböpuszta 2/1952. 

Liste der Schnallen aus Bronze (Bügel hochoval, mit Perlverzierung) n ): 
1. Baardorf uNr2; 2. Cierny Brod-I 88; 3. Mödling 324; 4. Sommerein 132; 5. Zä.horskä. Bystrica 260. 

wingisch/frühkarolingischen Raum, wie das auch 
für den Sporn (Taf. 2/C6) zutrifft, nichts im Wege. 
Möglicherweise sind Sporn und Axt dem Komplex I 
anzuschließen, wofür vor allem die zeitliche Stel­
lung des Sporns spricht 2&). 

Zu welchem der beiden Gräber der Kamm 
(Taf. 2/C4) gehört, läßt sich an Hand awarischer 
Parallelen nicht entscheiden, da es im allgemeinen 
in spätawarischen Gräbern keine Kämme gibt. Im 
vorliegenden Fall kann vielleicht die Lage des 
Fundortes außerhalb des awarischen Verbreitungs­
gebieles sowie seine Zugehörigkeit zum merowin­
gisch beeinflußten slawischen Siedlungsgebiet als 
Erklärungsmöglichkeit herangezogen werden (sie­
he bei E. Szameit, S. 223 f.). 
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St. Peter /Gr afenstein 

Von diesem Fundort liegt eine unvollständige 
Gürtelgarnitur vor, von der nur die Riemenzungen 
- allerdings komplett - erhalten sind (Taf. 2/A 
1-4) . Die mit einer glatten Ranke verzierte zweitei ­
lige Hauptriemenzunge besitzt eine Zwinge , die aus 
zwei gegenständigen Tierköpfen gebildet wird. Sie 
datiert in die Phase SpA IJ27). Die drei gußgleichen 
Nebenriemenzungen sind zwar einteilig, können 
aufgrund des Ornaments derselben Zeit zugeordnet 
werden wie die Hauptriemenzunge. 

Abschließend sei der Hoffnung Ausdruck verlie ­
hen, daß es Verf. trotz gebotenener Kürze gelungen 



ist, fü r die awarischen Funde aus Kärnten eine 
d iffe r enziertere - u nd großteils auc h frühe re -
Da tierung vorzulegen als bisher in der Lite r atur üb­
lic h . Aufgrund der vorliegenden Funde kann mit 
einer intensiveren als bisher angenommenen Kon• 
taktnahme der Awarcn drnuaufwä rt s bis n a ch 
K ärnte n gerechnet we rden. Wie aus allen - hie r 
nicht vorge legten, aber demnächst zu publizieren­

den - Kartierungen der Parallelen zu m awari­
sche n F u ndmatc r ia l Kiirntcns hervorgeh t, waren 
dabei die Beziehungen entla n g der Drau mit dem 
Donau-Theiß-Zw ischenstromland und der unteren 
Donau wichtiger als mit dem benachbarten Panno­
nie n . W eile r s gab es auch Beziehungen mit dem 
n iederösterrcichisch-sildslowakischen Ra u m. 

A nm crk u n,: e n 

•) Die Tofelbe1.eichnungen be 1.iehcn sich auf den Bei­
trag E. Sz,unm ·. S. 213ff. 

') H. M1TSCUA·Miimu:u1. Bemerkungen zum fri.!hmit· 
te!alt.e r lichen Fundmnterinl nus Kärnten . Carinthia 150. 
1960, 750f f. Auf Seite 752 stellt C'r zwei Aherna tiven zur 
Wahl : 1. Es handelt sich hier um (vor de n Awarenkriegen?) 
ausgewichene Awaren . 2. Es handelt sich um von Einhei­
mischen ge tr agene ßcutesttickc aus den Awarenkämpfcn 
Kar ls des G roßen. Im zweite n Fall werden diese mi1 awa­
rischen Gegenständ e vcrsetuen Grabfunde nach 791-805 
datiert, ebenso im ersten Fall, falls MrTSC11A-Miiiurt:1l1 das 
so (vor den Aworenkriegen ausgewiche n) gemeint hat . 
Ferner äuße r te sich da1.11: J . Gn:su:R, Zur Archäologie des 
Ostalpenraume s vom 8. bis 11. Jh . Arch. Korr. BI. 10. 1980. 
85ff. Er dot iert sei ne n Horizon t .Vor- Köttlach". also jene 
Funde, in denen so wohl aworischc als auch karolingi§Che 
Fundstücke gemeinsam auftreten - mit Siche rhe it zählt 
er auch den Fund von Grabelsdorf hierher , da er ihn j a als 
erster aufgenommen. bis je tzt abcr me publiziert hat - in 
die 1. Hälfte de s 9. Jh.s .. ,wobei al s Anfangsdatum der Bc­
griff um 800 angcmes se n erscheintM. 

') An dieser Stelle möcht e ich E. Szameit recht he rz­
lic h dofürdonken, daß ich diesen Beitrag zu seinem Aru 
ke l verfasse n durfte. Aus Plntzmongel wor es leider nicht 
möglic h , die Para llelen zu den aus Kärntner Funden stam­
me nden Gege nstll nde n aufa u7.ählen un d mi1 Liternl urliste 
zu pu blizieren . Do jedoch - gemei nsam mit E. Szameit -
ein Gesamtcorpu s der owarischen F'undc in Österreich au­
ßerhalb des awarischen Siedlungsgebietes in Arbeit ist. 
der an anderer Stelle er sc heinen soll.werde ich in gegebe 
nem Fall folgend e Arbeit zitieren: E. S1.AJ.<>:rT. P . ST11DU:R. 
Co rpus des owori sc hcn Fundmater ial s aus Kärnum. 
Steiermark und Oberösterreich sowie seine Par(lllelen, in 
Vorb .. 1994. 

1) P. ST111>u:11, Überlegungen zur computerunlerstütz· 
~ n Serialio n. In: F. DA1i1. A. Lll'l'ERT. Das owarische Grä­
be r feld von Sommerein am Leithagebirge, NÖ. Studien 
zur Archäologie der Awaren 1, 1964. 171 ff. - D>:RS., Ausge­
wählte awarische Bronzegüs se als Parallelen lU Günelbe 
schlägen von Vrap und Ersckc . In: J . W>:RSl:R. Der Schatz· 
fund von Vrap in Albanien. Studien zur Archäologie der 
Awaren 2, 1986, !05ff . - Dt:RS., Scrialion aworischer Gür­
telgarnituren aus Nove Zämky und 2eloV<:e. In: Die Bay­
ern und ihre Nachbar n. Österr. Akad . d. \\'iss .. Veröff. 
Kom m. f. Frühmitlelalterforsch . 9, 1985. 127 rr. - Dt:RS .. 
Die Riemenzunge uus dem sla wischen HUgelgrnb 36 von 
Wimm, ArchA 68, 1985, 227ff. - D1.RS., Nuovi argomenti 
per la datozione dello tombo principesca di Böcsa. In: 

1. 86,u, Die Gesc hichte de r Awa ren im Lichte der archäo 
logischen Quellen. Setti mane di s tudio de l Centro italiano 
di studi sull'al to med loevo 35, 1989, 465ff . - Dv.RS., Die 
Werkslätten awarisc her Riem cnbcse hl äge mit Grcifendar­
stellung. Typen der Ethnogencsc unt e r be so nd e rer Be­
rücksichtigung der Bayern. Veröff. Kom m. f. Friihmitt e la l­
terforschung 13. 1990, 305f f. - Dr.RS .. Arg um e nte für die 
Echtheit des ..Avar Treasure·, i\ lit L An th rop . Ge s. Wien 
118/119. 1991, i93 ff. - Du, .. La chro nologie de l"arm e­
ment des Avars du 6' ou 8' sieC'le. In: L'A rmee Ro mai ne et 
lesBarbarcsdu3'"au7•si1?cle. Paris 1993, 445 ff . 

') P. STIIDLY.R, Die Scriatio n aworisc he r Gü rtelg ornit u · 
rcn,Dis s. Wicn.1985 . 

•) Der hier verwendete Datenbestan d ist s tä ndig in 
weiterem Wachstum begriffen und c n t.spric h t in de r h ier 
vcrwende1en Form dem Stand vom i\lni 109-1. 

' ) Z. 8 . P. SumY.n, SE RION - Progrn mmp aket ,:ur 
chronologischen und cho rologischcn t\uswertu ng arc häo­
logischer Daten . In: D01cnonolyse, Klossi fika 1ion und In 
formotionsverarbcitun11. i\lcLhodc n un d Anw endun gen in 
versc hiedene n F'achgebleten . Heide lberg lll92. 69 ff. 

') Dabei bedeuten die Ab kü rzunge n folgend cs: VA 
vora wnrisch. FA frühoworisch, i\lA mitt el owarisch, SpA 
spätnwnrisch . 

' ) 1. Jois, Sorta l, MG Joi .~. p . B. Neusiedl am Sec: a wa­
ren(?)1.eitlicher Top f in frühbronze1.ci tl ichem Grabhügel. 
W. HJCK>:. Hügel- und Flachgriiber der Frühbroniezeit a us 
Jois und Oggau, W1ssc nsch . Arb . aus dem ß urgc nl::md 75. 
1987, 50 f., Fundstelle 6, 170. - 2. Neusie!dl om Se-c. Obe re 
Neun i\lahd. SG NeusiC!dl om Sec, p. ß . Neusiedl om Se c 
Grabfund {Nachbesu1t1ung in ha llstat11.eitlichem Hüge l· 
grab), A. O11111'-"Dl'.RGl:R, t\warenfundc im Bu rgenland. Bu r­
genländ. Heimatbl. 20, 195.fl, 1 ff.; f . i\!0m.HO>"Y.R. Das vor­
und frijhgcschichtlichc J-Higclgriiberfcld bei Weide n am 
Sei:! im Burgenland, Mitt . Anthrop . Ge s. Wien 57, 1027, 
!86ff. 197f.. 193/A bb . 0, 108/Ahb . 15. - 3. Schattendorf. 
Ha.dspitzwald. 0C Schattendorf, p . ß. :O.luttcrsburg Grab­
fund(?). angeblich Nachbestottung in hollstattzcitllc hcm 
Hügelgrab, F. D,11-'1, Das awor ischc Gräberfeld von Leo­
bersdorf. Studien zur Archäologie der t\wu rcn 3/1. 1986. 
470p .. 189mitAnm . 77. 

~) Siehe dazu unter ondere,n ß . C1111oro,-sKV. l mpor· 
tantss1tes Slaves en Slovaquic. ß rotislavo 1976. 33. 

'") D. CSAL1J.~-r. A sientes- lupistOi nCpvli.ndo rl lls kori 
sirlelct (Der Grobfund von Sicntcs- Lopist6 aus de r Völ-

ke~?(~~r~::itit~d ~ : -o9r;~i~1~!~ : ~!~6: : ·r J"histo ire de 
la societe des Avars, Arc h lfo ng 3~. 1955. 

,:) E. TOTu, A . Ho11,•AT11. Kun bllbo ny. Das Gr a b cine s 
Awarenkhogans, Kecskcmet 1992. 

" ) C. BAu~-r. Dle i\rchüo logie der Ste ppe . Su.-ppe nvö l­
ker zwischen Volgo und Donau vom 6. bis zu m 10. Jah r­
hundert, Wie n 1989. 

") A. laus, Raskopki boUogo kurga na v u roc icse 
UC-Tcpe (Outch-Te])e). Mo1. i issledov. po arc h .125. 1965. 
153ff . 

11) P. GLETRSCHV.R, Urzcl tJiche Siedlu ngs re ste im Be­
reich der Grocarco om Klopei ne rsee In Unt e rk ä rn te n. Ca­
rinthia I 183. 1993. Er spricht dort von einer zw e ite n a n läß­
lich einer Nachgrab ung fes tgeste llte n bcigaben los e n. 
W - 0-o rientierten Bestattung, die darauf schl ießen Jöß 1. 
daß hier ein slawisches Gräbe r fe ld vorliegt . 

") A. Kiss. Zur Frage des frühmitte la lte rliche n Wei n-
baues. AJanus Pann .mU:i..evk. 1964. 1965. 129ff. 

1' ) STA.OU:R 1991, Anm. 3. To f. 4 . 
" ) ST,1ou K 1986. An m. 3. Fund liste 12. 
'i) Siehe dazu u . a. N. Ft:TTICII, Das aware nzc itliche 

Gräberfe ld von Pilismal'Ot-Basa harc. Buda pe st. 1965, I09f. 
:Oj R. C11R1s-ru1s, Ei ne lango ba rd isc he Gü rte lgarnitur 

von Bie ringen, Kr eis Horb. Der S ülchga u 1971, 55ff . 
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1') Cs. BALINT, Kont akte v.vischen Iran, Byzanz und 
der Steppe. Das Grab von UC Tepe (Sowj. Azerbajdzan) 
und der beschlagverzierte Gürtel im 6. und 7. Jahrhundert, 
Awarenforschungen 1, ArchA Monographien 1. 1992, 
309-496, Tal . 7- 8, S. 324. 

::1 STAOUR 1966, Anm. 3, 204 und Karte 2 
" ) Bezüglich der zugehörigen Literaturliste muß auf 

die in Vorbereitung befindliche Arbeit venviesen werden, 
SZAMEIT. STAl)L.ER 1994, Anm. 2. 

") Zur bisherigen Datierung siehe MrrscHA·MÄRJlElM 
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1960, Anm. 1, 751. Er meinte, dieser Beschlag kann frühe­
stens der 2. Hälfte des 6. Jh.s angehören; doch die Zugebö· 
rigkeit zum Blatnicahorizont datiert ihn an den Anfang 
des 9.Jh .s. 

1~) Zum Literaturnachwe is siehe SZAJ.u:,T, ST.-.DL>:n 
1994, Anm. 2. Zur Verbreitung siehe Karte 2. 

11) Siehe dazu E. S1:11MEIT, in diesem Band, S. 220! 
11) Hier daliert M!TSCIJA•MÄRHF.IM „nicht älter als die 

Mitte des B. Jh .s""; MrrscHA·MÄRHEIM 1960, Anm . 1. 751. 



Beiträge zur Formenentwicklung der awarenzeitlichen Grabkeramik 
Uwe F1rnLrn , Matthias P.-ssucK, Andreas Rrcun:R, Berlin 

Zwischen der zweiten Hälft e des 6. Jh.s und 
dem frühen 8. Jh. bilden die awarenzeitlichen Grä­
berfelder des Karpatenbeckens dank ihres Fund­
reichtums die archäologische Hauptquel!cngattung 
der Archäologie Südosteuropas. Als Leittypen für 
eine chronologische Unterteilung des Fundsioffes 
in eine Früh-, Mittel - und Spätawarenzeit ge lten die 
Bestandteile der männlichen Gürtelgarnituren 1) 

Schmuckbestandteile, wie Ohrringe und Glasper ­
len, sind durch Gräberfcldanalysen daran angebun­
den?). Weniger Beachtung hat bislang die Grabkera­
mik gefunden 3). in Zusammenstellungen sind nur 
die seltener auftretenden, qualitätvol!cren Kera­
mikgruppen gewü rdigt worden. Dies ist einmal die 
im frühawarenzeitlichen Fundkontcxt vorkommen­
de „graue Keramik", eine reduzierend gebrannte 
Drehscheibenwc1re aus feingcschlämmtem Ton, die 
anhand der häufigsten Gefäßformen (Tüllengefäße 
und Feldflaschen) germanische (und romanische) 

Töpfertraditionen vermuten läßt~). Zum anderen 
handelt es sich um die jungawarenzeitliche soge­
nannte „gelbe Keramik", ebenfalls eine Drehschei­
benware aus feingeschlämmtem Ton, der jedoch 
nach dem Brand kreidig und von ocker- bis orange ­
gelber oder orangeroter Farbe ist. Sie wies zumin­
dest teilweise eine Bemalung auf, die jedoch nur in 
wenigen Fällen auch nachweisbar ist. Häufigster 
Gefäßtyp sind Henkeltöpfe. Vorbilder für diese Wa­
re sind im Osten zu suchen "). In jüngster Zeit ist 
auch die awarenzeitliche gepidische Stempelkera­
mik in den Vordergrund getreten G). Handgemachte 
Keramiktypen besonderer Ausprägung (mit qua­
dratischer Mündung und/oder Randzipfeln bzw 
Randbuckeln) sind kürzlich von T. Vida behandelt 
worden :), Sie können zum Theißtypus gerechnet 
werden. Dieser und der Donautypus sind die häufig­
sten Keramiktypen in den awarenzcitlichen Fried­
höfen. Beide hat J. Eisner 1952 definiert ~)- Die klei-

Abb. 1. Luge der belrnndelten Friedhöfl:' im Kontext der wichtig sten mittel- und spätawarischen Fundorte im Nordwesten 
des Kurpatenbeckens(nach BAlint,Anm.9,289). 
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nen Töpfe des Donautypus sind auf einer Handtöp­
ferscheibe (Dreherchen) aufgebaut, nachgedreht 
und schließlich mit Ritz-, Kammstrich- und/oder 
Kammstich verzierung versehen. Auch der Theißty­
pus besteht ausschließlich aus kleinen Töpfen. Sie 
sind jedoch grob und handgemacht. Nur an der 
Mündung sind sie dünnwandig. Meist sind sie un­
verziert, manchmal jedoch mit einem Kerbrand ver­
sehen. Töpfe mit eingeritzter, grober Verzierung 
sind selten. Die Unterscheidung von Donau- und 
Theißtyp. die von der ungarischen Forschung a ls 
„ahistorisch" gebranntmarkt worden ist 9 ), kann als 
griffige Grobeinteilung durchaus beibehalten wer­
den, wenn auch die Genese beider Keramikgruppen 
noch nicht geklärt sein mag. 

D. Csa\Jii.ny erkannte als erster, daß es sich 
hierbei nicht um eine „Grabkeramik" im engeren 
Sinne handelt, sondern nur um eine Auswahl aus 
dem Repertoire der Gebrauchskeramik' 0). J. Eisner 
schloß aus den häufigen Beschädigungen des 
Mundsaumes der Grabgefäße, daß diese schon be­
nutzt in die Gräber gelangten 1 1). Leider sind nur we­
nige awarenzeitliche Siedlungen planmäßig unter ­
sucht u.nd noch weniger publiziert worden. Als ein­
sames Monument steht noch immer die 1973 von 
I. BOna untersuchte frühawarenzeitliche Siedlung 
von DunaUjväros (K orn. Fejer), die u. a. zeigte, daß 
die graue Keramik durchaus auch für den täglichen 
Gebrauch bestimmt war 1" ). Den bisherigen Gräber­
feldanalysen ist gemein, daß sie die Keramik nur 
am Rande anführen. Eine Verfolgung der Gefäßent­
wicklung in den Friedhöfen und ihre Nutzbarma­
chung für die Herausarbeitung einer Belegungs ­
chronologie ist bislang nur in Ansätzen erfolgt. Da ­
bei sind die Voraussetzungen für beleg ungschrono­
logische Kartierungen bei der Grabkeramik un­
gleich besser als bei den Trachtbestandteilen. Auf­
grund der geringen Lebensdauer von Keramikgefä­
ßen ist davon auszugehen, daß die Töpfe bei der 
Grablegung fast neu oder nur wenige Jahre alt wa ­
ren, während die Tracht. insbesondere der Gürtel 
bei den Männern, schon beim Übert ritt in das Er­
wachsenenalter, also ofl mehrere Jahrze hnte vor 
dem Tode, ange leg t worden sein dürfte'') 

Die folgenden Ausführungen") sollen anhand 
von vier ausgewählten awarenzeitlichen Friedhöfen 
(Abb . 1) die Möglichkeiten belegungschronologi• 
scher Keramikanalysen aufzeigen. 

Münchendor f 

Als Beispie l bietet sich das kleine Gräberfeld 
von Münchendorf in Niederösterreich an. Es wurde 
gleich zweimal sorgfältig analysiert. Die Publika­
tion und erste Auswertung stammt von M. Bach· 
ne r 1~). Trotz Seriation und einer großen Anzahl von 
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Typenkartierungen konnte sie den Belegungsgang 
nur ungefähr rekonstruieren. Eine chronologische 
Unterscheidungsmöglichkeit der handgemachten 
Keramik lehnt Bachner a priori ab, allein die späte· 
re Zeitstellung der nachgedrehten Gefäße kann sie 
verfolgen 16). Als Grundlage für eine anthropologi· 
sehe Bearbeitung hat F. Daim kürzlich drei fest um­
grenzte Belegungsstufen (Spätawarenzcit !-III) 
für Münchendorf herausgearbeitet ' 1). Daß seine 
chronologischen Zuweisungen nicht in allen Fäll en 
stichhaltig sind, ist auch Daim nicht verborgen gc· 
blieben 11). Bemerkenswert ist, wie wenig er dabei 
die Keramik berücksichtigt hat. Für seine erste 
Gruppe werden nur „handgcformte Gefäße mit Ein­
schnitten am Mundsaum oder Fingertupfcnzi er "'19) 

und für seine zweite Gruppe das ,.auf der Scheibe 
nachgedrehte Tongefäß" als Leit formen ange· 
führt 20). Das relativ häufige Auftreten der Keramik 
hätte durchaus eine eingehendere Betrachtung ge­
lohnt, sind doch aus den 56 Gräbern 31 Ge fäße be­
kannt (a lso aus 55 % der Bestattungen), aus weite­
ren drei stammen Randpartien. 

Im Rahmen der hier vorgestellten neuen Analy· 
se wurden die 31 Gefäße und das Gefäßfragment 
aus Grab 28 in zwölf Typen untergli e dert, die mit 
dem Kürzel Mü versehen werden sollen. 

Als älteste. in den älteren Abschnitt der Stufe SpA 1 
gehörige Form erweisen sich handgema chte. unverziert e 
Gefäße mit tonnenförmiger bzw. wenig profilicner Ge· 
sta!t . Die Proportionierung dieses Typs Mü l is t annü · 
hernd ausgeglichen (Verhält nis von Höhe zu Breite. im 
folgenden abgekürzt: H:B 0,98-1,03). Der ausgeprägte 
Bauchumbruch befindet sich im oberen Gefäßdrittel. Das 
Gefäß aus dem Grab 13 kann wegen des mnrkanten Ran• 
des mit Fingertupfen nur als Variante de s Typs Mü l be· 
trachtet werden (auf Abb. 2 deshalb mit einem Fragezei ­
chen versehen). - An das Verbreitun gsgebiet des vorge ­
nannten Typs schließt der eng verwandte Typ Mü 2 an . Er 
ist etwas gedrungener als der Typ Mü 1. a lso lc,icht bre it· 
proport ioniert {H :B 0.90-0.93). Die Gefäße sind weitmün · 
dig und auch der Bauchumbruch ist akzentuierter a ls 
beim ersten Typ. 

Zwei weitere Typen sind in dem von Daim bezeichne 
tenältestenGräberfeldkernverbre itet.je weilsein Vertre · 
ter befindet sich jedoch außerhalb von dessen Grenzen 
(Abb. 3): Es sind zum einen kugelige, weitmündige Gefäß e 
(Typ Mü 3). Sie sind wenig breit bis ausgewogen proportio· 
niert (H:B 0,89-0.97). Ein Gefäß (Gr. 33) weist eine flüch ­
tige Kammstrichvcrzierung auf. Zum anderen sind es drei 
schlanke Gefäße mit hochliegendem. schwach ausgepr äg· 
tem Bauchumbruch und weiter Mündung (H:ß 1,05-1.lß: 
Mü 4). Das Gefäß aus Gr. 4 weist einige Ritzlin icn auf. Das 
schlankeste Gefäß (Gr. 16) ist im Umriß oval und hat eine 
weniger weite Mündung. Es ist als Varinnte des Typs Mü 3 
:z:u betrachten. 

Für den mittleren Belegungsabschnitt (SpA II) kön ­
nen drei Typen namhaft gemacht werden (Abb. 4). Am wc­
nigsten festzulegen sind :z:wei ausgewogen proportionierte 
(H :B 0,97 u. 1,02), handgemachte Gefäße mit hochliegen­
dem Bauchumbruch und star k verengt.er Mündung (Typ 
Mü 5). Drei wenig breitproportionierte {H :B 0.85-0,96), 
zylindrische Gefäße {Typ Mü 6) sind ebenfal ls handg e­
formt und bis auf eine flüchtige Verzie rung bei dem Geri:iß 
aus Grab40auchunverziert.Neuer scheinen nachgedreh · 
te, dickbauchige Gefäße mit Rillen· oder Kammstrich7 .ier 
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(Typ Mii 7). Sie sind nur wen ig breit bzw. f11st ausge,,mgen 
proportioniert (H :B 0.92-0.96). 

Die Gefäße des spätesten Gräberfeld11bschnittes (SpA 
III ) wi r ken zwar typenmäßig weniger einheitlich, doch 
verbindet sie olle (bis auf das Gefäß aus Grab 52) das Cha­
rakteristikum, daß ,sie schlnnk proportioni ert sind 
(Abb. 5). An den Anfang ist der fas t doppelkonische (ve r­
engte Mü ndu ng und huchlieg ende r Bnuchumbr ueh) . ver­
zierte Typ Mü 6 zu stellen. Von den drei Vertretern dieses 
Typs befindet sich einer (Gr . 31l) noch im Bereich der vor­
herigen Stufe (SpA JI). Es isl auch das am wenigsten 
schl anke Gefäß dieser Gruppe ( l·l : B 1,06; sonst 1,20 und 
l,28). Wegen seiner Größe ist d11s Gc[liß aus Grab 43 nur 
11ls Sonder form anz usehen . - ß ci dem nüchsu,n Typ i\fii 9 
liegt der ßouchumbruc h ebenfoll s nur wenig iibcr der Ge· 
fäßmittc. Der Rand ist allerdmgs stä rker 11usgC'prägt als 
beim Typ Mii 8. Zudem hondelt es sich hier um unverzier­
te Gefiiße . Da,:; Gefäß aus Grab 52 ist wegen dC'r brC'iten 
Proportionierun g (H: ß 0.06; sonst 1.07) 11ls Variant(' diC'scs 
Typs zu betrach!C'n. - Die Typen Mii 10 bis 12 weisen 
e ine n äh nlichen Umr iß auf . Sie sind wenig schla nk (H :ß 
1,01- 1,04) und weisen e ine breit e rllündunc ouf. D,:,r T yp 
Mü 10 ist jedoch du rch die Größe, die l,.]adwr t (auf der 
HandtöpfC'rschcibc nachg<:dreht) und die Kammstrichver-
1-ierung deutlich von den Typen l\!ii 11-12 abgehoben 
Diese gehören beide zu der handgemachten Ware. Sie un 
terschciden sich ,n erster Linie durch die Handausbild ung· 
beim Typ Mü 11 lst der Rand deutlich ausgC'priigt. wiih· 
rend Typ Mii 12 nur eine kurze. nusd unn e nde Handhppe 
aufweist. 

E:ine Knrt ierung nach Ver1.ierungs11rten hat Daim 
schon vorgenommen") . Sie C'rgibt fur den Anfang der Be­
legung F'ingertupfenzier oder Einkerbungen an der Rand 
lippc "' ). Kammstrichz1er ist fur d,c beiden lcl ltcn Bele­
gungsph11sen typisch " ) 

Die hier vorgeste!lten Verbreilungsbilder bestä · 
tigen nicht nur Da ims Chronologie , sie erlauben so· 
gar eine weitere ze itliche Untergliede run g. Die Rei 
he zwischen den Gräbern 20 und 19 ist als ältester 
Kern d es j ungawarenze itlichen fr iedho rs ausge ­
w iesen (Abb . 2 m it Berücksichtigung der Rand ver· 
~ie r ungen), um sie sind die anderen Bestattungen 
der Stu re SpA I gruppiert (Abb . 3). Bemerkens wer t 
ist, daß die Zahl der Keram ikp unkte die Zah l der 
von Daim k art ierte n chrono logischen Leitfo rmen 
(einschließ lich der Keramik) weit übert r ifft. Beson ­
ders augenfällig ist dies bei den Gräbern der letzt e n 
Stufe (SpA 111}, wo dre i markierten Gr äbern bei 
Da im die dreifache Anzahl h ier gegen übersteht 
(Abb . 5), Daim, unzwe ifelhaft einer der versierte· 
sten Spezialisten auf dem Gebiet der awarenzeitli· 
eben Archiiolog ie , hat offensichllich den chronologi· 
sehen Aussagewe r t der Keramikformen noch n icht 
erkannt 1•). Dies wird verständlich, wenn man be­
rücksichtigt, daß d as Gräberfeld von Leob e rsdorf 
(NÖ), an dem er das d erzeit gü lti ge Chrono logi e ­
schema entwickel t hat, extrem keramika rm ist. Von 
den 153 Gräbern bargen nur fünfzehn Keramik ge­
fäße, was e ine Quote von knapp 10 o/, erg ibt . Daim 
konnte so die Keramik nur anhand der Begleitfun· 
de und de r Lage im Gräberfold se inen Zeitstufen 
,,Mitte lawarisch" bis „Spätawarisch lll b" zuord ­
nen '5). 

Sommerei n 

Günstiger a ls in Leobersd o r f ist - trotz d e r nur 
partiellen Un te rsuc hu ng - die Ausga n gs la g e bei 
dem Gräberfe ld vo n Somm e rein (NÖ), ü be r das 
Daim seine erste umfassend e Gräberfeldanalyse 
verfaßt hat, die erz . Z. einer Revi s ion unte r zie ht1 ~}. 
Hi er ent h ielten 141 von 211 Gräb e rn, a lso 67 % der 
Bestattungen, Kcramikgefäß e 2; ). A. Lippcrt hat die 

Hauptgefäßforme n beschrieben, für seine chronolo• 
gische Analyse hat Daim jedoch nur Einze lmer k· 
ma le - wie kantiger Mun d sau m , schräg oder se nk ­
re cht angebrachte Kamm str ic h z ie r oder p lastische 
Knub ben und Leiste n - verwendet u ). Be i d er Ver­
folgung der Ge fä ßformen s tößt man tatsüe hli ch auf 
eine Reihe vo n Sch wi er ig keiten . Besonders störend 
is t , daß sich der Gefäß bestand in eine große An.zahl 
von Typen aufspli ttert , von d e nen zw ei Dritte l (29 
von 44 T ypen) n u r mi t einem oder zwei Vertrete rn 
be legt si nd. Streu funde, die n icht zu lokal isieren 
waren, müssen dabei n atürlich u n berücksicht igt 
bleiben. Sch lankovale , tönnchenformige Gefäße, die 
in d ie Varianten So A und So B un tergliede r t w ur· 
den (H:B bei So A 1,16-1,23: Un terteil stark einzie­
h end - H:ß bei So B 1.13-1, 16; Unterteil nur we­
nig einzie hend), sind zud em ze itlich ni c ht gebu nden 
(Abb . 0). 

Isoliert s l<:ht di,:, frühawaren1.eit!ichc Tüllcnkunnc 
deti Grabes ! • 243"! da. Fii r den ültcstc n Gräbe rfe !dkcrn 
(FA und /1-1,\ 1 111,ch Daim) können nu r s ie ben Ein1.e lfor · 
men (Typen So l-7) namh a ft gemacht werden (Ab b. 7) 
Dies liegt aber wohl daran. daß hiC'r l!lß8 bis 107:1 viele 
Gröber durch den Sandnbbau unbeobac h tet zc rstörl wor 
den sind oder eine Bergung der Funde nur durch Sammler 
erfolgte. Die lokulisierb ar en Gefä ße sind unterschied lich 
proportioniert. de r Unterteil isl nur wenig eingezog en. Sie 
smd handgemacht und unverziert. Eine Ausnahme macht 
das Gefäß aus dem Grab 63 (Typ So 8). Es is t abgedreht 
und mit einer Kammstrichzicr versehen :>). 

In die Stufe !\•JA II können s<.>chs Typen mit elf Vertr c· 
tern gewiesen "'"erden (So 8-13 ), wobei zwei (So 9 u . 11) 
noch deutlich an den GräbNfeldkern anschließ<m (Abb. 8). 
Breit proportionierte Gefäße kommen nicht vor. Bis auf 
den Typ So 12 si nd alle Ge fäße h11ndgcmue ht und ohne 
Kammstrich1 .ier. - Der Typ So 8 ist ousgewogC' n propo r­
tioniert (H:B 1.02) und weist e ine weite Mündung auL -
Typ 9 ist ausge wogen bis sch la nk proportionie rt (H : B 1,0; 
1.07 u. 1,11). jedoch weniger schlank al s der Typ So,\. Wie 
dieser si nd Mündung und Un tertei l deu 11ich einziehend 
- Der Typ So 10 untersc he idet sich nur dadurch vom Typ 
So 9, daß die Einzie hun gen sch wächer s ind (H :B 
1.07-1.09). - Der Typ So II ist seh r sc hlank (H : B 
1.21-1,24) . Er weist einen extrem hoch\iegenden Bauch· 
umbruch. einen konisch ve ren gten Unterteil und einen 
ausge pr iigten Trichte rrand a u!. der bei einem der beiden 
Vertreter ei nge ke rbt ist. - Die beiden Gefäße des Typs So 
12 vereinigen die sehr schlanken Proportionen (H :B 1,24), 
die iihn liche n Konturen und die Kummstrichven: ierun­
gen . Das Gefäß aus G ra b 57 ist jedoch nachged reht und 
dünmv11ndiger und die Kamm strichzier ist horizonta l an ­
geordnet. während das Gefäß aus Grab 86 handgemacht 
ist und eine gitterförmige Ka m mstric hzie r sowie plasti­
sche Leisten a ufwe ist. Wen n man das Gefäß au s Grab 57 
als t}<pendefinierend ansie ht. kan n de r Topf aus Grab 86 
bestenfa lls als V11riante betrachtet werden . Er lie ße sic h 
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Abb. 6. Sommerein (NÖ). Schlankovale Gefäße . 
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Abb. 7. Sommerein (NÖ). Keram iktype n der Stufen FA und MA 1. 
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Ab\J. 9. Sommerein (NÖ). Keramiktypen des Ober11angs der Stufen MA II / SpA J 
(Gr . 34 u. 37 (So 161 wnhrscheinlich früh11wa renteillich ). 
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Abb. 10. Sommerein (NÖ). Keramiktypen der Stufe SpA I. 
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Abb. 11. Sommerein (NÖ). Ker11miktypen der Stufe SpA J sp ät. 
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Abb . 12. Sommerein (NÖ). Keramiktypen der Stufe SpA II. 

auch dem Typ So 11 zuordnen . - Die schlank-bech eran i­
ge Gestalt des Gefäßfragmentes aus Grab 22~ ist zwar 
nicht sichor verbürgt. soll aber hier a ls Typ So 13 ange· 
führt werden. - Die auf der Abb. 0 kartierten fünf For­
men gehören an das Ende der Stufe MA II und an den An· 
fang der Stufe SpA L Nach Daims jLlngstcr Analyse müs­
sen a lle rdings zwei der drei Vertreter des Typs So 16 als 
frühawarenzeitlich ausgeschieden werden >0), Sehr schlan· 
ke Fo r men tret.en nicht mehr auf (H:B max. 1,16). nur vier 
leicht breitproportionierte Gefäße kommen hinzu. Alle 
fünfzehn Gefäße sind handgeformt, (senkrechte) Kamm­
strichmuster wie auch Randkerben treten t;We,mal auf. 
Das Gefäß aus Grab 122 weist ein plas tisches Leistenb and 
auf. bei dem Topf aus Grab 211 gibt es eine Randknubbe. 
- Der Typ So 14 ist ausgewogen proportioniert (H:B 
0,99-1 ,0) und weist einen kurzen, weite n Tr ichterr and 
auf. - Der Typ 15 ist ausgewog en bis wenig schlank pro· 
portioniert (H:B 0,97-1 ,16). Charakteristisch ist der hoch­
liegende Bauc humbruch. der stark einziehende Unterteil 
und der markante weile Tricht errond. Das Gefäß aus dem 
Grab 208 kann wegen dem nur kurzen Trichterrand und 
dem extrem hochliegenden Bau chumbruch nur lose die­
sem Typ angeschlossen werden . Nach der l..age des Gra­
bes im Norden ist es auch jünger als die anderen Gefäße. 
Gegenilber dem ä lteren Typ So 11 liegt der Bauchum­
bruch tiefer und die J\·lündung ist weiter, dadurch wirk t 
das Profil flauer. - DerTyp So 16 ist wenig .schlank (H:B 
1,10-1,12), von dem Typ So 15 unerscheidet er sich nur 

durch den stark verengten Trichterrand . Wegen der br ei­
ten StandfHkhe gilt das fragmentierte Geföß aus Grab 37 
als unsicherer Vert re te r dieses Typ s. Oben y,-urde bereits 
da rauf hingew iesen . daß dieses Grab wie Nummer 34 
wahrscheinlich frühawarisch is t (wiedergegeben auf 
Abb .9 ist das Gefäß aus Gr. 218) . - Die Typen 17 bis 18 
werden vo n kleineren Gefäßen gebildet (H . 9- 10 cm). die 
annähernd ausgewogen {bis leicht sc hlank) proportioniert 
sind (H:B 0,98-1,04). Beim Typ So 17 ist die l\"lündung 
leicht verengt, währen d der Rand beim Typ So 18 weit 
auslädt . Die Rände r von zwei der drei Gefäße de s Typs So 
17 (XIX und Gr. HI) weis en Einkerbungen auf, beim drit• 
ten Gefäß {Gr.214) fehlen diese nicht nur. so ndern e s 
kommt noch eine Kammstrichven:ierung hin:i:u (deshalb 
Zuordnung unsicher). 

Die auf Abb. 10 kartierten vier Typen mit 14 (15) Gefä· 
ßen sind Formen der Stufe SpA 1. Der T rend :i:u breiteren 
Pl'oportionierungen seut sich fort (H : B 0,9 1-1.09) . Alle 
Ge fäße sind handgemacht. Zweimal gibt es eine flüchtige 
Kamm strichzi er (Gr. 14 u . 71), drei Gefäße haben p last i­
sche Leisten oder Knubben am Rand (Gr. 54, 71 un d 94). 
einmal lst eine Randkerbung zu beobachten (Gr. 14). -
Das Gefäß aus Grab 84. das für den Typ So 19 ste ht, ist 
ausge wogen pro~ rt ion!ert (H:B 1.0), tonne nfö rmig und 
besiut einen we ,ten Tnchlerrand . Vom Typ So 18 unter­
sc~eidet _er sic h durc_h d_ie breitere Standfläche, der Typ So 
3 1s1 brei te r proport1on1e n und hat einen steilere n Rand . 
- Aufgrund der großen Zahl seiner Ve nre te r (9) ist der 
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Typ So 20 in seinen Umrissen etwas uneinheitlich. Er ent­
spricht dem zeitgleichen Typ Mü 2. Die Gefäße sind leicht 
breit proportioniert (0,91-0,98) und haben ihren Bauch­
umbruch nur wenig oberhalb der Gefäßmitte. Die Mün­
dung ist nur wenig verengt. Die Gefäße aus den Gräbern 
14 (mit Verzierung) und 205 sind als Varianten gekenn­
zeichnet. Letzteres Gefäß weist Affinitä ten zum Typ So 21 
auf. Dieser ist wenig schlank proportioniert (H:B 1,09), be ­
sitzt einen steilen Trichterrand, eine hochliegende, steile 
Schulter und eine breite Standfläche. Neben dem Gefäß 
aus Grab 71 kann auc h das Gefäß aus Grab XIII, das sich 
in unmittelbarer Nähe befunden haben soll, hierher ge­
rechnet werden. - Der Typ So 22 weist einen ova len , we· 
niger schlanken Umriß auf (H: B 1,03-1 ,07). Hinzu kommt 
ein weiter Trichterrand. Allerdings muß eingeräumt wer ­
den, daß sich die d rei hierher gezählten Gefäße in ihrem 
Aussehen et,.vas unterscheiden (deshalb wurden zwei da­
von mit einem Fragezeichen versehen). 

Auf Abb. 11 sind fünf Einzelformen der späten Stufe 
SpA J dargestellt, die alle wieder handgeformt slnd (ein­
mal mit Kammstrichverzierung und einmal mit Knubbe 
am Rand) . Jetzt befinden sich wieder zwei extrem schlan­
ke Gefäße (H:B 1,29 u. ca. 1.35) darunter . Der Typ So 23 
unterscheidet sich nur durch die kugeligere Gestalt vom 
Typ So 19. 

Auf Abb . 12 sind fünf Typen der Stufe SpA II kartiert. 
Von den elf Gefäßen sind drei (So 31-32 ) verziert und 
nachgedreht. Die schon bei Abb . 11 zu beobachtende 

m ·w 
So 33 So 34 

Trendänderung zu sch lankeren Formen ist nun deut lic h, 
die Gefäße sind ausgewogen oder schlank proportioniert 
- Der Typ So 28 wird von :i:wei :i:ylindrischen, ausgewogen 
proportionierten (H:B 0,98-1,0) Gefäßen mit leicht ver· 
engtem, kur:i:em Rand gebildet. - Der Typ So 29 ist weni­
ger schlank proportioniert als der Typ So 9 (H :B 
1,03-1,04). Markant sind der weite T richt errand und der 
Bauchumbruch nur wenig oberhalb der Gefaßmitte (das 
Gefäß aus Grab 93 ist schon fast doppelkonisch) - Die 
drei Gefäße des Typs So 30 sind schlank-bauchig (H:B 
1,08-1,14) mit stark einziehen dem Unterteil und weitem 
Trichterhals. Mit ihrer Proport ionie i-ung steht dieser Typ 
v.vischen den Typen So 9 und So A. Das Exemplnr aus 
Grab VI - 238? ist wegen der Dickwandigkeit nur als Va­
riante zu betracht e n; wegen der Begleitfunde ist dieses 
Grab auch sicher mitt e lawarenzeitlich . Mnn kann dem 
Typ So 30 auch den SpA !-zeitlichen Typ Mü 4 zur Seite 
s tell en, wns für eine längere Laufzeit dieser Grundform 
spricht. - Die drei nachgedrehten , verzierten Gefäß e be· 
sitzen ein flaues Pro fil mit kurzen, ausladenden Rändern 
Sie sind in zwei Typen geteilt worden, die sich durch ihre 
sehr schlanke (So 31: H :B 1,18) oder extrem schlanke (So 
32; H:B 1,26 u. 1,32) Proportionierung voneinander unter­
scheiden. 

Das Verbreitungsgebiet der auf Abb. 13 karti erte n 
vier Typen schließt sich dem der vorherigen Kartierung 
(Abb. 12) deutlich an. Es muß woh l in die fortgeschrittene 
Stufe SpA II geste llt werden. Alle acht Gefäße sind hand• 

So35 So 36 

Abb. 13, Sommerein (NÖ) . Keramiktypen der Stufe SpA II spät. 
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Abb. 14. Sommerein (NÖ). Keramiktypen der Stufen SpA 11/ 111. 

gemacht und unverziert, folglich treten auch ke ine sehr 
schlanke Gefäße auf. Die Typen stehen demnach in der 
Nachfolge der Typen So 28-30, von denen sie sich durch 
den höherliegendcn Bauchumbruch nbgrt'nzen. - Das 
ausgewogen propo r tionierte Gefäß (H:B 1,01) des Typs So 
33 (Gr. 118) besi tzt einen Zipfelrand. - Das Gefäß des 
Typs So 34 (Gr. 192: hinzu könnte mo.n das Gefäß aus dem 
n icht loka lisierbaren Gr. XIV zilhlcn) ist ebenfalls ausge­
wogen proportioniert . Es besitzt eine kurze, ste ile Schulter 
und einen weiten Trichterrand. - Die vier Gefäße des 
Typs So 35 sind schlan k {H:B 1,04-1,10) mit weitem 
Trichterrand. Der Unterteil ist weniger eingezogen als 
beim Typ So 9 (obgleich das hiesige Gefäß aus Gr. 220 
auch diesem zugewiesen we rden kann). - Die beiden Ge ­
fäße des Typ So 36 (H:B 1,06) sind nur etwas größer als 
die des Typs So 35, der Trichterrand fällt dad urch weniger 
ins Gewicht. 

Die auf Abb. 14 kart ierten Gräber mit den sechs Ty­
pen bilden im Nor dosten die klare For tsetzung der Bele­
gungs rei hen . Neu ist, daß nun dem Südrand des Gräbe,-.. 
feldes etwas mehr Gewic ht zukomm t und auch drei Fund­
punkte a m Westrand zu finden sind, diese Grabgruppe hat 
Daim noch der Stufe SpA II zugewiesen. Da er das Grä · 
berfe ld aber bis in die Stufe SpA III laufen läßt. muß man 
die hier kartierten elf Keramikgefäße zumindest in den 
Übergangsbereich der Stufen SpA 11/111 einordnen. Auf­
fällig ist, daß der in der letzten Kartierung beobachtete 

abermalige Trend zu weniger sc hlanken Gefäßen sich 
deutlich fortsetzt. Nur noch drei wenig schla nke Gefäße 
treten auf (Gr . 100,132 und woh l auch 246: H :B 1,03). alle 
anderen ac ht Ge fäße si nd breitproportioniert (H:B 
0.85-0 .95). Das bei der letzten Ka rtierung beobachtete 
Aussetzen der nachgedrehten, verzierten Ge fäße ist wohl 
nur ein F'ehler der kleinen Zahl. Hier sin d wieder vie r 
nachgedrehte Gefäße zu registrieren. Deren Anteil (36 %) 
entspricht dem in der frühen S tuf e SpA II (30 "lt), ist je­
doch deuUich höher. wenn man die beide n Kart ierungen 
Abb. II und 12 zusammenzieht. Dann beträgt der Anteil 
der nachgedrehten Gefäße in der frühen und mittleren 
Stufe SpA II nur 17 %. Bemerkenswert ist auch, daß die 
nachgedrehten Gefäße n un zur Hä lft e breitproportioniert 
sind. Zwei Gefäße (Gr. 135 u . 248) we isen Einkerbunge n 
am Rand auf. Die Ränder s ind jetzt auc h be i den handge­
formten Gefäßen oft nur kurz . Hierher ge hören insbeson• 
de re di e beiden kumpfartigen Ge fäße de s Typs So 37 (H : B 
0,89- 0,97). Der Typ So 38 wei s t die gleiche Grundfo rm 
auf. doch ist das Gefäß nac hgedreht und etwas sc hlanker 
(H :B 1,03). Er hat in Münchendorf eine gute Ents pr e­
c~u ng im Typ Mü IO, de r bereits in die Stu fe SpA III ge· 
h6rt . Die drei Vertreter der Type n So 39 und 40 sind breit• 
proportioniert (H :B bei Typ So 39 0.85 u. 0,93; bei Typ So 
40 0,95), die Standfläche ist relativ breit u nd die Ränder 
si_nd verengt und ste il . Der Typ So 40 1.vurde wegen der we­
niger bauchigen Form und der etwas größeren Dimensio-
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~pfenrandgeflß 

e Buckeln.ndgeflß 

◊Randkerbco 
Abb . 15. Sommerein (NÖ). Veneilung der Randkerben und der plastischen Verzierungselemente. 
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e weJJeobinder wid horizontale Linien 

\ 1 Randinnenverzierung 

Abb. 16. So mmere in (NÖ). Ver te ilun g der Kamms trie hverz ierung. 



ne n sei nes Vertreters neb('n dem Typ So 39 aufgestellt. Er 
kann mit dem Typ Mü 5 (SpA II) verglichim werden . Die 
drei Gefiiße des Typs So 41 si nd breitproportioniert (H:B 
0,91-0,93) oder wenig schlank (unvollständiges Gefäß aus 
Gr . 246). GegC"nüber den Typen So 39- 40 ist die Einzie• 
hung dC's Untertei ls stärker, außerdem sind sie nachge· 
dreht und mit Kummst richvcr~icrung versehen. Formen­
mäßig entsprechen sie den allerdings größeren Gefäßen 
des :'YPS Mü 7 (SpA II). Die beiden Vertreter des Typs So 
42 sind wenig schlan k {H:13 1,03-1.08) . Mit ihrem flauen 
Profil und dem ausgepräg ten . steilen Trichterrand ähneln 
sie dem Zip felrandgefiiß des Typs So 33. aber auch dem 
Typ Mü 9. der ebenfalls schon in die Stufe SpA III gehört 

Abge schlossen werden soll die Kerumikannlyse mit 
zwei Kartierungen der Zierelemente (Abb. 15-16). Dil' 
Buckelrandgcfäße gehören mehrheitli ch schon in die Stu ­
fe SpA I und nur zum Teil in die r.·httelawarenze1t , dies wi 
derspricht der Eino rdn ung durch Vida, 1) . Die plastische 
Girlande des Gefäßes aus Grab 122 muß aufgrund der Ge· 
fiißform und des ßommelohrrmgcs wohl n~h in die Stufe 
MA ll gewiese n werden. Ra ndkerben sind ebcnfolls mehr• 
he itlich in der St ufe SpA J zu finden. doch ist diese Zier 
weise zei tlich nicht klar fC'stgelegl. Unregclmaßigc Kamm• 
strichzier (Abb . 15) begegnet offensichtlich nur in mittel· 
awarisehe r ~it. gitterart.ige und scrikrechte Kammstrich• 
muster am Übergang von der Mitt el• zur Späta,,:a renzeit. 
während Wellenbänder ausgeh end von dem Grab 63 eine 
steigende Tendenz wähn-nd der Be legung ze igen 

Auch das Beispiel So m merein erlaubt eine 
differenzier te zei lliche Abfolge der Kera mikform en 
(Abb. 5-13), wenngleich sich keine klare Stufen· 
unte r g lied erung en herausschälen lassen. Auffällig 
ist da s Brei terwerden der Gefäßptoportioncn von 
der Millclawarcn zcit bis zur St ufo Spi\ I. an deren 
Ende und in der nachfolg enden Stufe SpA rI die 
brc itpropo r tioniert en Gefäße wieder zurückge ­
drängt werden. um dann in der Endphase des Grä· 
berfeldes (SpA II / III ) abermals zu dominieren. Die 
Unterschiede wr E ntwicklung im nahegelegenen 
Münchendorf werden damit schon deutlich. Bevor 
diese h ier näher e rörte r t werden, sollen hier noch 
zwei weitere Friedhöfe analysiert werden . Einer 
der F r iedhöfe lie gt geographisch genau zwisch en 
Münch endorf und Sommerein. U. F. 

Zwölfa x ing 

Es handelt sich um das awarenzeitliche Gr äber­
leid vo n Zwölfaxing im niederösterre ich isehen Be­
z irk Schwechat. Di eses wurde von 1954 b is 1959 un­
ter Leitu n g von W. Ehgartn er und K. Kromer un ter­
sucht n ). Dabei wurden 216 Bestatlungen rreigelegt 
Die Grabungen der fünfziger Jahre wurden von A. 
Lippert im Rahmen seiner Dissertation bea rbeitet 
und 1967 p u blizie rtJ 3 ). Weitere 36 Besta ttun ge n wur· 
den 1974 unt e r ei ner dur ch dos Gräberfe ld ve rlau · 
fenden Straße durch E. Ruttkay und H. Wind ! auf­
gedeckt und von F . Daim vier Jahre spä ter publi­
z ie r t1') . 

186 der 248 Gräber enthielten Ke ram ikgefä­
ße»). A. Li ppert hat in seine r Dissertation zwar auf 
di e Keram ik hingewiesen. besc h rä n kte sic h a lle r -

dings da ra uf , die Lage der Gef äße in den Gräbern 
zu verfolgenHJ u n d die spezifischen Her ste llungs­
technike n aufzuze igen. Hierbei ist h e rv o r zuheben, 
daß die Formgebung der unverzierten Gefäße „re­
gelmäßiger als beim Th e ißtypus" se in so ll. Sie seien 
.,klingend hart gebrannt" 37). 

Zwecks e ingehender Analy se w u rd e das um­
fang reic he Keramikmaterial (ü be r 130 Gefäße) von 
Zwölfaxing in T ypen un te rteilt , wobe i zur Defini­
tion eines Typs m ind este ns zwei gleicha r tige Gefä­
ße notwendig wa re n . I nsgesamt konnten so 35 Ty­
pen mit in sgesamt 96 Gefäßen unte rs c h ie d e n w er­
den . Ihre Zeitstellung kon n te d urc h ih re Ve rbre i­
tung auf de m F riedho f und durch Vergesellschaf­
tung m it Metalltypen um schrieben werde n. w o bei 
Daims Chrono logie gefolgt wurde. 

Die Typen Zw 1 bis Zw 5 lassen s ich aufg r und 
ih r er Lag e im Kernbereich des G r äbe rfelde s als 
1vlA/SpA I a n sprechen (Abb. 17). Bi s a u f den ge · 
drungenen T yp Zw 3 sind d ie Gefäßproportio nen 
schlank . Alle Gefäße sind unverz iert. nur Randker­
bc n sind beim Typ Zw 5 u nd eine m Vert r eter des 
Typs Zw l zu verzeichnen. Bis auf Grab 127. einem 
Kl einkin d gra b , fi n den sich alle 16 Gefäße in Fra u­
en- bzw . Mädchengräber. 

Zw 1: M :R 1,13- !.15: sch ließ t i;ieh in den seh r schlu nken 
Proportionen den Typen Zw 4 und 5 on: bei Cr. 233 Hand 
kNben: Schulterum bruch im oberen Geftißdritte l: uus!l11-
prägter Trtch ternmd (Gr. 92. 110 u. 2:13). 
Zw 2: !-1 :B 1.02-1,10; kompakt -zy lindrii;ch. br1.>iter Sta nd • 
fuß und aus ladender Trichterrand. jedoch deutlich au sge· 
prägte Schu lter: verwandt mit Zw. 3 (Gr. 11:J u . 172). 
Zw3 : H:B 0.95- 0.96: für SpA l·Keramik ungewöhnlich 
gedrungen: steiler Ra nd (bl'i Gr. 231 möglichc 1v,e isc 
Randkerben) und sch wach ausgeprägte Schu lter ; deutlich 
kleiner als Zw 1. 2 u. 5 (max. 7,5 cm) (Gr. 95. 127. 231. 2;l6 u . 
238). 
Zw 4: H :B 1.06-1.13: wie Zw 3 nuffallend kle in 
(max . 7,2cm ): hochliegende, stei le Schulter u nd kur.ler, 
steiler Hand (Gr. 134. 199 u. 242). 
Zw 5: H :B U5-1,2 0. Zwei der dre i Gefäße (Gr . 89 u . 102) 
sind auftallend groß (mit 12,3 bzw . 11,8c m die größ ten 
SpA l·Gefäße ): bei Gr. 69 mit Fingereindrücken abges etz­
ter Sta ndboden: hoch liegen der Bauchumbruch. st eile 
Schulter und auslade nder Kerbrand (bei dem nur bedingt 
zu diesem Typ zu zählenden kll' inen Topf aus C r . 225 nur 
schwach ausgebildete Randlippe) (Gr . 09, 102 u. 225) 

Die Typen Zw 6 bis Zw 13 zeigen in ihrer Ve r · 
breitu ng einen T e il ei n er zwe ii e n Be legungs p has e 
um den Gr äbe r feld k e rn (Abb . 18- 19) an. Auße r den 
Ty pen Zw 10 und Zw 13 s ind a lle T ype n mit chrono­
log isch em pli ndliche m Ma terial vergesellschafte~ ) . 
die von de r MA bis SpA III a st r euen. j e doch mit 
deutlicher Kon zentration in SpA I (und II). 

Zw 8: H :8 0.05-0,97: breitproportionierte Töpfe mit abge­
setzte r Schulte r, weiter Öffnung und breiter Standfläche; 
deutlic~er Bauchumbruc h im oberen Dr itte l (Gr. 81 u . 177) 
oder Viertel (Gr. 133 u. 209). 
Zw 7: H :B 1,08- 1,19: von Zw 6 dun::h einen längere n , ko­
nische n Unterte il unterschieden : Bauchumbruch. des halb 
au~schließlieh im obere n Viertel ; be i Gr. 196 verengt e 
MUndung mit Ran d ker ben (Cr . 45, 80 u . 196), 
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Abb.17. Zwölfaxing (NÖ). Keramiktypen der Stufen MA/ SpA 1. 

Abb. 18. Zwölfax.ing {NÖ). Keramiktypen der Stufen SpA 1/11 (!). 
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Zw8: H:B 1,08-1,17: sch lanke, weilrnündige Gefäße mit 
hochliegendem Bauchumbruch, steiler Schulter und \an• 
gern, konisch zulaufendem Unterteil mit kleiner Standflä­
che (Gr. 43 u. 150). 
Zw 9: H :B 0,93-0,97; breitproportionierte, bauchige Töpfe 
mit nur wenig verengter Mündung und breitem Standbo· 
den (Gr. 59, 207 u. 234). 
Zw 10: H:B 0,98-1, 05; ähnlich Zw 9, jedoch etwas schlan­
ker, da mit längerem, konisch zulaufendem Unterteil ver ­
sehen; Bauchumbruch dennoch nur wenig oberhalb der 
Gefäßmitte; bei Gr. 121 u. 146 Randkerben (Gr. 49: 121 u. 
146). 
Zw 11: H:B 1,0- 1,10; ovale Gefäße mit wenig profilierten 
Konturen: Kamms tichverzierung und Ritzlinien bei 
Gr. 76b, damit Bezug zu Zw 12-1 3 (Gr. 76b, 155 u. 191). 
Zw 12: H:B 0,95-0,98; kammstrich- und kammstichver­
zierte Gefäße mit leicht verengtem Trichterrand. hochlie­
gendem Bauchumbruch und kleiner Standfläche (Gr. 44 u. 
175). 
Zw 13: H:B 1,07- 1,12; kammstrich· und ritzverzierte 
oval•bauchige Gefäße mit ausladendem Trichterrand: wie 
bei Zw 12 kantig abgestrichene Ränder (Gr. 93, 165, 226 u. 
243). 

Die Typen Zw 14 bis Zw 22 mit 25 Gefäßen sind 
aufgrund ihrer Lage im Gräberfe ld der entwickel­
ten Stufe SpA II und der Stufe SpA IIIa zuzuweisen 
(Abb. 20-22). Für die Typen Zw 14 bis Zw 17 sowie 
für Zw 20 liegen keine datierenden Beifunde vor, 
doch ordnen sie sich räumlich den Typen Zw 18-1 9 
und Zw 21 zu, welche mit SpA II/IIIa-Metallgut ver­
gesellschaftet sind 1i). 

• 

Zw 14: H:B 1,05-1.13; wenig profilierte Gefäße mit hoch­
liegendem Bauchumbruch und konisch zulaufendem Un 
terteil: bei Gr. 46 Randkerben (Gr. 19, 46, 66, 77, 112 u. 227). 
Zw 15: H :B 0,97-1,06: ähnlich Zw 14 jedoch in der Form• 
gebung zylindrischer und breiter: Bau chumbruch nur we• 
nig oberhalb der Gefäßmitte (Gr. 65 u. 108). 
Zw 16: H:8 0,84-0,85; kleine breite Gefäße mit extrem 
verengter Mündung und breiter Standfläche (Gr. 55 u 
104), 
Zw 17: H:8 1,25; sehr schlanke, ovale Töpfe mit weni g ver­
engtem, ausladendem Trichterrand: Unterteil einerseit s 
stark einziehend (Gr. 108). andererseits mit breiter Stand­
fläche (Gr. 75b}. Beide Gefäße verziert: kurzer Kamm ­
strich (Gr. 108) und Wellenlinien (Gr . 75b). 
Zw 18: H:B 1,02/ 1,14; ähnlich große Gefälle wie Zw 17, je ­
doch weniger sch lank: heterogener Typ: einerseits mit 
kurzem Rand und Kammstrichverzierung (Gr. 2), anderer 
seit.s ausgeprägter Trichterrand mit Randkerben, jedoch 
ohne weitere Zier (Gr. 100). Gr. 100 deswegen mit einem 
Fragezeichen versehen. 
Zw 19: H:B 1,03- 1,08: auffallend dickwandige kleine Ge · 
fälle mit wenig verengter Mündung jedoch nur sehr 
schmaler Standfläche (Gr. 12 u. 71). 
Zw20: H:B 1.02-1,04: weitmünd ige Gefälle mit steilem 
Rand und steiler Schulter sowie sehr breiter Standfläche 
(Gr.67, 107 u. 138). 
Zw21: H:B 0,92-1.08: ähnlich Zw 20, je doch kleiner und 
gedrungener; Randkerben bei Gr. 139 (Gr. 1, 30, 98 u. 139). 
Zw22: H:B 0,98-1,05; bauchige Gefäße mit verengter 
Mündung und schmaler Standfläche: Schulterkerben 
(Gr.171) bzw. Kammstrichverzierung {Gr . 99) 

Die Typen Zw 23 bis Zw 35 repräsentieren mit 
31 Vertretern die reine SpA III -Keramik aus Zwölf -

Zw 19 

GJ • Abb. 21. Zwölfaxing (NÖ). Keramiktypen der Stufen SpA II spät u. SpA III früh (2). 
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axlng (Abb. 23-26). Zwar ist ein Vertreter des Typs 
Zw 23 noch mit SpA II-Riemenzungen vergesell­
schaftet, doch ist auf die rand\iche Lage dieses Gra­
bes (l) auf dem Friedhof hinzuweisen. Bei den Ty­
pen Zw 24, 25 und 33 ist eine Vergesellschaftung mit 
SpA Ill{a)-Metallgut gegeben 40 ). Die übrigen Kera­
miktypen werden aufgrund ihrer Verteilung auf 
dem Gräberfeld als zeitgl eich bzw. als Formen der 
spätesten Awarenzeit betrachtet. 

Zw 23: H:B 0.91- 1,14; becherartige Gefäße mit leicht ab· 
gesetztem Rand. tiefliege ndem Bauchumbruch und sehr 
breitem Standboden . Größenmäßig sind normale Gefäße 
(Gr. 1 u. 131) und Miniaturausgaben (Gr . 47 u. 222) zu un­
terscheiden . 
Zw 24: H :B 0.89-0.98: weitmündige kleine Gefäße mit 
schmaler. abgesetzter Standfläche; bei Gr. 188 Randker­
ben und Besenstrich(?) (Gr.47. 61. 164 u. 188) 
Zw25: H :B 0.89-0.97; ähnlich Zw 10, jedoch mit hochlic­
gendem Bauchumbruch und meist etwas größer; Randker­
ben bei Gr . 5 u. 111 (Gr.5, 24 u.111). 
Zw 26: H :B 0,94-0.96: leicht verengte Mündung. hochlie· 
gender Bauchumbruch. konischer Unterteil und abgesetz• 
te. !eicht verengte Standfläche; Unterteil stärker einzie­
hend als bei Zw 6- 7 (Gr. 8 u. 14) 
Zw27: H:B 0.86-0.92: leicht dopp clkonischc Gefäße mit 
steilem Rand. Gegenüber Zw 16 etwas schlanker. weniger 
breite Standfläche und weniger stark verengte Mündung 
(Gr.143 u. 179) 
Zw28: H:B 0.83- 0.96: bauchige Gefäße mit breitem 
Standboden (Gr. 11 u. 91) 
Zw29 : H:B 0,97- 1.0: Bauchumbruch im oberen Viertel; 
langer konischer Unterteil: Gr. 145 einfacher horizontaler 
und vertikaler Kammstrich . Gegenüber Zw 8 weniger 
schlank und weitmündig (Gr. 128 u. 145) 
Zw 30: H :B 0.95-0.97: ovale . wenig profilierte Gefäße mit 
weiter Mündung; Gr. 29 mit Randkerben (Gr. 29 u. 60). 
Zw3l: H:B 1,0-1.05; schlankere Ausführung von Zw 25; 
Gr. 109 mit Randkerben (Gr. 28 u. 109). 
Zw32: H:B 1.0: gerundete. hochliegende Schulter und 
Ritzlinienzier(Gr . 16 u.23a). 
Zw33: H:B 1.21- l.22: sehr schlanke Gefäße mit an den 
Prager Typ erinnerndem Profi! (Gr. 62 u. 212). 
Zw34: H:B 1,0- 1,10: leichi doppelkoni~che Gefäße 
(Bauchumbruch jedoch oberhalb der Gefäßmitte) mit wei 
ter Mündung: Gr. 182 breiter Zipfclrand (Gr. 4 u. 182) 
Zw 35: H :B 0,90-0.92: kleine, dickwandige Gefäße mit 
leicht verengtem, steilem Rand (Gr. 10 u. 130). 

Der Übersichtlichkeit wegen sei hier noch eine 
rusammenfassende Kartierung der vier zeitlich 
aufeinanderfolgenden Keramikgruppen gezeigt 
(Abb. 27). Zweifel sind nur bei der genauen zeitli­
chen Stellung der Typ en Zw 6-13 angebracht, 
sonst zeigt sich in Zwölfaxing eine Belegungsabfol­
ge mit aller wünschenswerten Deu tlich keit . Eine 
detaillierte Analyse mit einem Vergleich aller übri­
gen Beigaben und der Bestattungssitten bleibt an­
deren Bearbeitern vorbehalten. 

Die 35 Typen repräsen tieren einen recht be­
schränkten Formenkanon spätawarenzeitlicher Ke ­
ramik. Der Typ Zw 7 mit seinen breitbodigen , zylin­
drischen Gefäßen findet in Leobersdorf eine mittel­
awarenzeitliche Analogie (Gr . 27). Die unverzierten 
Gefäße weisen in der Regel einfach abgerundete 
oder ausdünnende Randlippen auf; schräg abgestri -
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ebene (.,gekantete") Ränder~ 1) und Randk erben tre­
ten schon bei den frühesten Typen auf. Komp!i:der­
tere Randbildungen mit Mittelrille' ~) sind an die 
Fertigung auf der Drehscheibe gebunden. die mit 
dem Auftreten der Ritz- und Kammstrichverzie ­
rung einhergeht. Auch hier ist keine zeitliche Spät­
ste!lung zu beobachten; Gr. 175 mit einem solchen 
Gefäß ist bereits mittelawarenzeitlich' 3). Auffallend 
ist in Zwölfaxing, wie sparsam man bei diesen Gefä­
ßen die Ritz- und Kammstri ch- sowie Kammstich ­
verzierung verwendet hat. Überdies dominieren die 
unverzierten Gefäße bis zum Ende der Belegung 
des Friedhofs . Unter den spätesten Typen (Zw 
23-35) finden sich die größten (Zw 32 -3 3) und 
k leinsten Typen (Zw 22- 23) des Gräb erfeld es. 
Auch die Bandbreite der Gefäßformen von kleinen 
Bechern (Zw 23) zu großen, extrem schlanken (Zw 
33) und breitproportionierten, leicht doppelkoni­
schen Gefäßen (Zw 27) ist am größten. In den ande­
ren Abschnitten lassen sich noch eher Grundten· 
dcnzen der Gefäßentwicklung feststellen. Auffällig 
ist bei den frühesten Typen in Zwölfaxing (Zw 1-5 ) 
der hohe Anteil kleiner Gefäße. Die Gefäße sind 
meist schlank und S-förmig profiliert. Bei den SpA 
!/II-Typen Zw 6-13 ist eine Aufspaltung in Gefäße 
mit markantem, langem , konischem Un terteil und 
abgesetzter Schulter (Zw 6- 8 u. 12) sowie in 
schwach bauchige Gefäße (Zw 9- 11 u. 13) zu be ob ­
achten. In der Folgezeit sind Gefäße mit markan­
tem, langem, konischem Un terteil nicht mehr so 
häufig (Zw 19; weniger markan t Zw 14), schwach 
bauchige Gefäße laufen jedoch unvermindert wei ­
ter (Zw 15, 20 - 21). Neu sind bauchige Gefäße mit 
stark verengter Mündung (Zw 16 u. 22) so wie 
schlankovale (Zw 17) Gefäße. Die Vielfalt der Spät­
zeit ist hier also schon präsent 

Einzelne Typen können in eine Entwicklungs ­
reihe gesetzt werden (Zw 12 u. 32; Zw 13 u. 17/22: Zw 
16 u. 27/28). Weitergehende Aussagen zu Entwick ­
lungstendenzen sind hieraus jedoch nicht zu gewin-

M . P 

2elovcc 

Das Gräberfeld von 2elovce (okr. Vel'kY Krti S; 
Slowakei) liegt über einhundert Kilometer östlich 
der zuvor behandelten Fundorte {vgl. Abb. 1). Es 
wurde von 1963-1968 untersucht und 1973 durch Z. 
Cilinskä monographisch vorgelegt"). Mit seinen 870 
Gräbern bietet es sicherlich eine gute Ausgangs ­
basis für eine horizontalstratigraphische Untersu­
chung. Da eine solche aber noch nicht publiziert 
wurde•~), soll hier erst einmal der Belegungsgang 
mittels einer zusammenfassenden Kartierung aus ­
gewählter Metalltypen skizziert werden (Abb. 28)' 6). 

Für die Mittelawarcmzeit wurden dabei Männcrgri:i 
her mit Blechriemenzungen zugrunde gelegt") . Die mitt el-



Abb. 28. '-clovce (okr . Vel"k)' Kru~). Belegungsga ng na ch den chronologisc h relevanten Trachtbestnnd teilen . 
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Abb . 29. Zelovce (okr . Vel"k)' KrtB). Kera miktypen der Minelawarenzeit (!). 

awarisc hen Frauengräber hingegen wiesen als Leittypen 
au!: Kopfschmuckringe mit großen Bleehbommeln {Cilin· 
skä Typ I A-C) 41). solche mit zylindrischem oder koni• 
schem, u n t.en abge ru nde tem Blechanhänger (Cilinska Typ 
111) .. ) sowie solche mit sternförmigem Anhänger (Cilinska 
Typ II C)"°), ferner kugelige oder ovale :\·letallbleehper­
len"). H inzu kommt das viereckige Agraffenpaar aus 

Grab 158"'). Für die Stufe SpA I nach Da im sin d au s den 
Männergräbern folgende Leittypen ;:u ne nn e n : Geg osse ne 
Riemen ~un~en mit ei_nfacher Rankeni:ier (.:. B. Gr. 844). 
weiterhin die kleine R1emen.:unge a us dem Grab 167, wel­
che durch eingezogene Längsseiten und ei n Fischgrätmu­
ste r ch11r_ak1erisier1 ist. sowie di~ Gürt.elgarnitur mit kon ­
kaven Längsseiten und einer flilchenfüllenden, teilweise 
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durchbrochenen Ven:ierung eus kleinen Quadraten des 
Grabes 335. Als typisch für die Freuengräber der Stufe 
SpA I erwiesen sich aufgrund ihrer Verbreitung im Grä• 
berfeld die Kopfschmuckrin ge mit einer kleinen Pasten· 
perle 111s Anhänger') . Als sichere Leitform für die Stufe 
SpA II kann bei den Mä.nnerg röbern nur die gegossene 
Riemenzunge des Grabe s 124 mit symmetrischer S-Ran· 
kenzier gelten"). Die Kopfschmuckringe der Frauen wei• 
sen ineinander verflochtene. tordiert wirkende Ringdräh· 
te auf .. ). Der Stufe SpA llI schli eßlich ließen sich an Gür· 
telbestandteilen zuordnen: Gegossene. nveischalige Rie• 
menzungen mit stilisierten Tierkö pfen an der Zwinge, 
teils mit flacher Kreis lappenzier'), teils mit einem Durch• 
bruchsmuster aus schuppenförmig angelegten Ranke n"), 
fer ner d ie gegossene zweischaligc Riemenzunge mit Perl· 
rand, Zwingeniortsätzen und durchbrochener Lilienzier 
aus Grab 363" ), welche m it zungenförmigen, durchbroche • 
nen Gürtelbeschlägen vergesellschaftet ist, die auch sonst 
auftreten.,.) und sch ließlich die wappcnförmigen Loch­
schüuer 60). An Frauens chmuck der jüngste n Spätawaren • 
zeit lassen sich nennen : Kopfsehmuckringe mit Spiral­
fortsatz (Ci\inskä Typ VIII AJ' '), ova le Kopfschmuckring e 
mit länglichen Glaspn stenperlen (Cilinsk.i Typ X)"') sowie 
runde Agraffen mit Blütenmuster aus Glaseinlagen"') 

Die Gräber mit datierten Metallobjekten mittel · 
awarischer Zeitstellung sind vor allem auf den zen• 
tralen Teil der Nekropole beschrä nk t (Abb. 28). Da• 
zwisc h enges treut und randlich ansch ließend finden 
sich Bestattungen der Stuie SpA I sowie wenige 
Gräber der Stufe SpA II. Die SpA III -Be sta ttunge n 
sind klar am Nord · und Südostrand des Friedhofes 
konzentriert, wenngleich einige Gräber dieser Pha· 
se auch im weiter mittig liegenden Areal verteilt 
sind. Bemerkenswert ist der eigenständige Bele• 
gungsgang der Südgruppe des Bestattungsplatzes 
mi t wenigen frühen, aber viel en späte n Gräb ern. 

Im Gräberfeld von Zelovce fanden sich ca. 650 
vollständige Gefäße. Diese wurden zunächst nach 
folgendem, der Pr oportionierung der Gefäße ent· 
sprechendem Schema e in getei lt6"1): 

I. Gedrungene (bzw. ausgewogen proportionierte) 
Töpfe 

II. Wenig schlanke Töpfe 
III. Schlanke Töpfe 
IV. Schlanke weitmündig e Gefäße ( .. Becher") 
V. Schilsseln6'). 

Zah lenmäßig ist sind die Gruppen II u nd III am 
häufigsten, die Schüsseln (V) am seltesten vert re• 
ten. Diese erste Einteilung wu rde weiter unterg lie· 
dert, wodurch 78 Typen aufgestellt werden konn· 
ten 64). Im Rahmen der folgenden Kartierungen er· 
wiesen sich 66 jener Typen als chronologisch rele · 
vant 1' ). 

A1s mittelawarisch können die 2e (für Zelovce) 
l-1 1 genannten Typen gelten (Abb.29-30) . Die 
Keramik dieser ersten Belegungsphase der Nekro· 
pole läßt sich u. a. durch das fehlen von Verzierun· 
gen charakterisieren (allein die vier Töpfe der Ty· 
pen Ze 10 und 11 sind verziert), was auch in de r -
h ier u n terlassenen - Kartier u ng der Ziere lemente 
zum Ausd r uck käme . 
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Die beiden Töpfe des Typs 2e 1 (I)" ) sind gekenn· 
zeichnet durch einen weiten, trichterförmigen Rand. ein 
S-förmiges Profil und einen gerundeten Unterteil. Die 
Mündung des Typs 2e 2 ( ! )") ist verengt, d11s Profil S-för· 
mig und der Stnndboden breit, im Falle de r beiden Töpfe 
aus den Gräbern 282 und 331 auch leicht abgesetzt. Unter 
der Bezeichnung :2:e 3 (1)'1) sind Gefäße ,:usammengefaßt, 
die dur ch einen eher ,:ylindrischen Hand, ein S·förmig,:s 
Profil sowie einen schmnlen St11ndboden ausgez eichnet 
sind 11). Die Töpfe des Typs 2e 4 (JJ'l) weisen einen Zylin ­
derrand und e inen rund-ovn!en Gefäßkörper auf . Der 
Standboden kann schm11l (Gr. 677) oder breit (Gr . 510) ge· 
arbeitet sein. Etwas schlanker sind die doppelkon ischen 
Töpfe 2e 5 (11)"). Der Ra nd knnn hierbei weit ausladend 
(wie bei Gr. 476) oder kürzer und steiler bei schmaler 
Mündung sein (Gr . 514). Besonders slnrk verengl ist die 
Mündung bei den breitbodigen Töpfen des T yps 2:e 6 
(11)1'). Bei der Keram ik das Typ s 2e 7 (II) ") ist die Mtin· 
dung ebenfalls verengt, die Standfläc he ist aber klein. w as 
das S-förmige Profil dieser Töpfe scharf erscheinen läßt 
Zwei dieser Gefäße (Gr. 465 u. 567) sind am l'>'lundsaum 
mit Eindrücken verziert . Einen ebenfa lls schmalen Stand · 
bodenwelsendiebeidenTöpfedesTyps:Ze8(!l)")auf:bci 
diesen S-förm ig profilierten Gefößen ist die Öffnung we • 
sent lich weiter als bei den zuvo r besprochenen Typen . Die 
sch lanken Gefäße des Typs 2e 9 (III);') si nd von ton ne n­
förmiger Gesta lt; der Standboden ist meistens vergleich s­
we ise breit (Beispiele: Gr. 583 u . 748), seltener a ls schmal 
anzusprechen (z. 8. Gr. 313). Ein To pf dieses Typs 
(Gr. 457) weist wiederum eine Mundsaum ve rzieru ng auf . 
Oi?r Typ 2e 9 ist mit 19 Exemplaren der am häufigsten ve r • 
tretene mittelawnrischer Typ in 2.clovce. 

Die - wie bereit s er-wähnt - einzigen mit Wellenbän ­
dern und horizontalen Linienbündeln verzierten (chron o ­
Joglsch relevanten) Gefäße der Mittelawarenzeil finden 
sich in den T}-pcn 2e 10 und 11 wieder. Der Typ 10 (!II) '~) 
ist darüber hinaus durch eine verengte 1'.-lündung sowie 
durch einen schlanken tonnenförmigen Gefäßumriß nus· 
gezeichnet . Die beiden Töpfe des Typs :2:e 11 (IIIr') hin ge· 
gen sind kräftig pro filiert: Gefäßmündung und Unterte il 
si nd stark einziehend genrbeitet . Sie wirken damit ro bu· 
stera\sdervor genannteTyp. 

Die im folgenden zu besprechenden T ypen 
2e 12-20 gehören nach den Kartierun gen 
(Abb. 31-3 2) sowohl in die Mittelawarenzeit a!s 
auch in die Stufe SpA I, wobei sie - im Geg ensatz 
zu den nachfolgend erörterten SpA !·Typen - en 
gros nur im Nordflügel des Gräberfeldes vorkom­
men und somit an den Beginn der SpA J-Zeit zu ge· 
hören scheinen. 

Auch hier treten Zierelemente nur sporadisch auf, 
u. a. bei den unter 2e 12 (1)" ) zusammengefaßten Gdiißen . 
die mit unregelmäßiger , vertika ler K11mmstriehverzierung 
versehen sind (bei Gr . 446 auch Eindrücke am Mu nd· 
saum). Weitge hend unverziert sind hingegen die Töpfe des 
Typs 2c 13 {11)11). Ausnahmen sind hier die mundsaumver ­
ziertcn Gefäße der Gräber 346 und 607 sowie das eim ,ige 
st.empelverz ierte Gefäß (Rhombenfries) des Grabes 680. 
Den Töpfen d ieses Typs ist ein trichterförmiger !land so· 
wie ein gedrungen·tonnenförmiger Unterteil eigen. Bo­
den · und Randdurchmess er variieren (vgl. Gr.205 u . 348 
mit633u.670) 

Unter 2e 14 (11)12) wurden unverzierte Gefäße mit 
me ist schmalem Standboden. einem S-förmige n Profil und 
einer vergleichsweise weiten Mündung gestellt ; sie ist je· 
doch weniger weit als beim Typ 2e 8 (II). Mit 31 Exemplo · 
ren isl die Keramik die ses Typs in der Nekropole beson · 
der s stark vertrewn. Als Merkmole für die Ge fäße des 
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Typs Ze 15 {II)..,) wurden neben der gedrungenen Form 
und einem S-förmigen Profil ein mit Eindrücken verzier­
ter Mundsaum bestimmt; die übrigen Merkmale sind 
recht variabel (vgl. Gr. 131 mit Gr. 397). Ebenso S-förmig 
profiliert sind die schlanken Gefäße vom Typ 2e 16 (III)"). 
Bis au! das mundsaumverzierte Gefäß aus dem Grab 836 
sind die Gefäße unverziert.. Diesen recht ähnlich sind die 
Gefäße vom Typ Ze 17 (111)' 1): Neben dem trichterförmigen 
Rand und dem S-förmigen Profi! tritt hier eine leicht abge­
setzte Standfläche hinzu. 

Zu den .. becherartigen'" Varianten {fV) zählt der Typ 
Ze J80G), bei deren Vertretern die Wandung leicht S-förmig 
profiliert ist. Eher tonnenförmig (also mit schwachem. 
mittigem Bauchumbruch ) und mit abgesetztem Standbo­
den sind die Töpfe des Typs fe 19 (fV)"). Sie sind ebenso 
unverziert wie die zylindrischen Gefäße des Typs 20 
(f\l) .. ). die einen nur kurzen Trich1errand aufweisen. 

Die Stufe SpA I ist auf d em Zelovcer Gräberfeld 

mit i.hrer Keramik besonders präsent (te 21-49: 
Abb . 33-37), was im Gegensatz zum metallenen 

Schmuck steht, bei dem nur wenige Teile des Mate ­

rials als eindeutig SpA !-ze itlic h erkannt werden 

konnten. Bei der Keramik sin d nun unverzierte 

Stücke eher die Ausnahme. die verzierte Keramik 

überwiegt. 

Anders jedoch noch bei den unverzierten Töpfen des 
Typs 2e 21 (!)"). die w eiterhin gekennzeichnet sind durch 
einen Trichterrand, ein S-förmiges Profil sow ie einen brei­
ten Standboden. Ein eher bauchiges Profil hingegen zeich­
net die sehr gedrungenen Gefäße vom Typ 2e 22 (!)"') aus, 
die ferner durch einen schmalen Trichterrand gekenn · 
zeichnet sind - zwei der sechs Stücke dieses Typ s tragen 
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Verzierungen. Ebenfalls sehr gedrungen ist die K era mik. 
die zum Typ 2e 23 (!)") vereinigt wurde: hierbei handelt es 
sich um kleine, mit Wcllenb iindern und horizontalem 
Kammstrich verzierte Tö pfe , die u. a. durch das scharfe 
S-Profil char akterisiert sind. Die Gefäße der G räber 229. 
399 und 422 weis en als weiteres verzierendes Element Ein­
drück e bzw. Einschnitte am Mundsaum auf; bei den Grä ­
bern 267 und 399 ist auch die Rand innense it e der Gefäße 
verziert. - Noch kantiger profiliert und mit tieferem Ge­
fäßumbruch versehen si nd die Töpfe des Typs 2 e 24 (I) "' ) 
- Bei der Keramik des Typs 2 e 25 (1)93) handelt es sich 
um kugelige, verzierte Töpfe mit Trichtcrrand. Wiederum 
S-förmig profiliert sind die verzierten Töpfe des Typs 2e 
26 (II)"), die einen Tr ich terrand sowie eine re lativ br ei te 
Standfläche aufweisen . Ganz ähn lich ist der Typ 2e 2j 

(11)' 1): nur sind die Töpfe dieses Typs etwas schlanker und 
schärfer prof iliert a ls die des Typs 26. Zur gleichen Grup­
pe gehören auch die Gefäße des Typs 2e 28 ( !! ) .. ). Hier 1st 
der Boden besonders schm al. Auch die wenig schlanke n 
Töpfe des Typs 2e 29 (l!)") sind schmalböd,g; hinzu 
ko mm t eine verengte Trichterrandmündung . - Die Gefä ­
ße de s Typs 30 (11)11) sind ebenfalls sc h arf profiliert, der 
Rand je doch ist beinahe horiwntal ausgewgcn. Der 
Bauchumbru ch liegt tiefer als bei m Typ 29. - Die /1.fork­
male der Ke ramik des Typs 2e 31 (11) .. ) s ind die seh r eng e 
Mündung sowie der kugelige Gefäßkörper. M il diesen 
Kenn zeich en sind jene Töpfe sicher lich als Vorläufer der 
flaschenfö rmi ge n Gefäße der Stufe SpA II unzusc:hen. Der 
Topf aus Grab 780 ist - recht ausgefallen - mit einem 
.. sch ach brettartigen·· Kammstrich verziert. d ie anderen 
Gefäße dieses Typs s ind allesamt mit Wellen- und horizon 
ta!en Bändern verziert. - Beim Typ 2e 32 (11)100) handelt 
es sich um die verzierte SpA !-Variante des un verzier ten 
mi tt elawarischen Typs 2e 6 (II) . Wie diese we isen au ch d,e 
Gefäße des Typ~ 2e 32 eine verg leichswei~e e nge Mün-
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dung, ein S-förmiges Profil und eine breite Standfläche 
au!. Die beiden Töpfe der Gräber 66 und 258 h11ben zusätz­
lich Einkerbungen am Mundsaum. letzterer ist überdies 
mit nachläs sig angebrachtem. senkrechtem Kamm s trich 
verziert. Der nun zu besprechende Typ 2e 33 (11)'"') ähnelt 
mit seinem fast horizontal ausgezogenen Rond und der 
schmalen Standfläche dem auch SpA !-zeitlichen Typ Ze 
30 (11). er weist jedoch einen breiteren Mündungsdurch­
messer als d ie Töp fe vom Typ Ze 30 auf 

Bei den folgenden sieben Typen handelt es sich um 
die wenigen sc hl11nken Gefäße (III ) der Stufe SpA 1. die 
ein S-förmiges Profil aufweisen. Unter 2e 34 (111)'"1) wur­
den zwei wenig profilierte, weitmündigc Töpfe gestellt. 
Die beiden Gefäße des Typs 2e 35 (lll)' ., ) setzen sich nur 
dur ch die stärkere Profilierung vom vorgen11 nnten Typ 11b. 
während die beiden Gefäße vom Typ Ze 36 (111)'"') eine en­
ge Mündung mit kurzem Rand und eine schmale Standflä­
che aufweisen. Der Gefäßumriß der beiden Töpfe des Typs 
2e 37 (III)' "~) stimmt mit 2e 36 überein, sie besitzen aller­
dings einen weiten Trichterrand. Die vier Töpfe des Typs 
Ze 38 (III)' "") sind g11nz ähnlich. nur ist hier die hochlie ­
gende Schulter markanter. Der tonnenförmige Gefiißkör­
per der drei Gefäße des Typs 2e 39 (1!1)' 07) ähnelt dem Typ 
Ze 36. doch sind die Gefäße breiter proportioniert und mit 
ausladenden Trichterrändern versehen. Die beiden Töpfe 
des Typs Ze 40 (111)'"") besitzen eine stark verengte Mün­
dung mit einem vergleichsweise weit ausladenden Trich ­
t.errand. Ferner ist der Unterteil lei cht einz.iehend. Sie äh ­
neln damit den mittelawarischen Gefäßen vom Typ 2e 11 
(111). doch sind sie weitmiindiger und schlanker proportio· 
mert. 

Mit dem Typ 2e 41 (ill)' "") liegt eine quantitativ große 
Gruppe der schlanken SpA !-Gefäße vor. Hierbei handelt 
es sic h um verzierte, tonnenförmige Gefäße, die im Gefäß. 
umriß den unvcrzierten, mittelawarischen Töpfen de s 
Typs 2e 9 (111) ähneln. Besonders häufig sind horizontale 
Kammstrichmuster. Eng anzuschließen ist der ebenfalls 
zahlenmäßig gut vertretene Typ 42 (III) ""). der sich nur 
durch die schlankeren Proportionen vom Typ 4 l abhebt. 
Zwei dieser Typenvertreter (Gr. 185 u. 441) weisen eine 
seltene Verzierung auf: sich überschneidende, alternieren­
de Wellenbänder . - Der Typ 2e 43 (lll)"') stellt mit 29 
Vertretern die häufigste Keramikform der frühen Spät­
awarenzeit in 2elovce dar. Hierbei handelt es sich um 
leicht doppelkonische. schlan ke Gefäße . - Unter dem Typ 
2e 44 (JV)m) wurden unverzierte. becher!örmige Töpfe zu­
sammenge stellt (nur bei Gr. 830 gi bt es Randeindrücke). 
den e n die abgesetzte Standfläche des T yps 2e 19 {IV) 
fehlt. Die unverzierten. konischen Becher des Typs 45 
(IV) 111) mit kleiner Standfäche sind überaus markant. 
Ebenfalls sehr weitmündig si nd die schlank-tonnenformi­
gen. verzierten Gefäße des Typs Ze 46 (IV)'"). Drei der 
sechs Töpfe sind mit horizontalen Kammstri chbändern 
versehen. - Die Töpfe des Typs 2e 47 {IV)"') besitzen 
eine steile Schulter. einen relativ tiefliegenden Bauchum­
bruch und einen konischen Unterteil. Häufig begegnet 
hier in kurze Striche aufgelöster Kammstrich (Gr. 600, 
708. 716 u. 747). Die tonnenförmigen Gefäße vom Typ 2e 48 
(IVJ!lG) besitzen eine breite Standfläche und eine weite 
Mündung. Häufig sind hier We llenbänder . auch Randin ­
nenverzierungen treten auf (Gr. 38, 37 u. 576). Gut abzu­
grenzen ist der Typ 2e 49 (V)'"): Es sind die einzigen 
Schüsseln des Gräberfeldes. 

Die Stufe SpA II ist in dem 2.elovcer Gräberfeld 

ist nur sehr schwach vertreten: lediglich fünf Kera­

miktypen konnten diesem Horizont zugeordnet 

werden (2e 50-54; Abb . 38). Allen (bis auf 2.e 52) ist 

ein scharfes Profil gemeinsam. 
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Solche Töpfe des Typs :2:e 50 (11)"') s ind weiterhin 
durch eine schm11le Standfläche und einen weit ausladen­
den Trichterrand gekennzeichnet. Es sind kammstrichver ­
z.ierte Gefäße, teilweise auch auf der Randinnenseite und/ 
oder mit Kammstrich an der Randlippe (z.B. Gr. 337 u. 
544). Unter dem Typ 2e 51 (11)"") wurden vier Gefäße zu­
sammengestellt, die einen stark einziehenden Unterteil 
mit schmaler Standfäche besitzen . Damit sind sie dem 
Typ 2e 29 (II) recht ähnlich, doch sind sie weitmündiger 
und besitzen einen tieferlicgenden Umbruch als der SpA 
I-Typ. Die beiden Vertreter des Typs :2:e 52 (II)"°) sind ton­
nenförmig. Von anderen tonnenförmigen Typen (2e 
41 -42: 64) unterscheidet sie besonders der beinahe hori­
zontal 11usgezogene Rand. der an die beiden SpA !-Typen 
Ze 30 und 33 erinnert. Der Typ :2:e 53 (III) ':') umfa ßt sehr 
schlanke Töpfe mit stark verengtem Trichterrand und 
schmaler Standfläche bei gerundetem Bauchumbruch. 
Ebenfalls recht zahlreich sind die Gefälle des Typs Ze 54 
(11!)': 1); auch sie sind kräftig profiliert und besitzen eine 
schm ale Standfläche. Gegenüber dem vorgenannten Typ 
sind s ie etwas gedrungener prop ortioniert. Wie im Typ Ze 
53 befinden sich hierunter auch größere Gefüße (bes . 
Gr. 156 bei 2e 53; Gr. 21 bei :Ze 54). Der große Top[ aus dem 
Grab 339 spren1-:t jedoch mit seinen 24 cm Höhe den Rah ­
men. Dies liegt an seiner Funktion als Urne. Verg leichbar 
ist hier nur die unverzierte Urne aus dem Grab 340. die 
aber dem m itte!awarischen Typ 2e 17 zugewiesen wurde 

Für die Stufe SpA III konnten wieder zwölf 

Typen namhaft gemacht werden (2:e 55-66; 
Abb. 39-40). 

Die kräftig profilierten . verzierten Töpfe des Typs :Ze 
55 (I)' tl ) besitzen einen Trichterrand und eine schmale 
Standflil.chc. Der Umbruch liegt tiefer als bei den sonst 
ähnlichen unverz.ierten Töpfen des Typs :Ze 21 (1). Der Typ 
2e 56 {II)'") zeigt im Vergleich zu den Typen der Stufe 
SpA II e in sanfteres S-Prof il , wobei der Umbruch recht 
t ief liegt. Dies kann überhaupt als typisch für die SpA III­
Gefäße mit S-förmig em Profil gelten. so auch beim Typ Ze 
57 (II)'"). Nur sind diese Gefäße weitmündiger und schlan­
ker proportioniert als die vom vorgenannten Typ. - Der 
Typ 2e 58 (1!)" 6) umfaßt zwei engmündige, kugelige Exem 
plare mit ausgeprägtem Trichterrand und flächendec ken 
den horizontalen Hitzlinien. Noch kugeli ge r. da breiter im 
Bauchdurchmesser, wirken die drei Töpfe des Typs 2e 59 
(!1)' 1' ). Auch ist der Rand hier weniger stark ausgeprägt 
als beim vorgenannten Typ. Auße, · mit unterbrochenem 
Kammstrich (Gr. 148 u. 588) ist ein Topf dieser Gruppe mit 
Wellenbändern verziert (Gr. 728). Die Gefäße unter Typ :Ze 
60 (II)' ~ ) sin d durch eine enge Mündung. einen kurzen. 
beinahe horizontalen Rand, eine kon ische Schulterpartie 
sowie eine breite Standfläche charakterisiert. Dieser Typ 
ist schlanker als der vergleichbare SpA !-zeitlic he Typ 2e 
32 (ll). Das umfan greiche Material des Typs 2e ßl (III)' '" ) 
zeigt kammstrichvcrzierte, schlanke Töpfe mit meist 
schmaler Standfläche und relat iv tiefliegendem Bauchum­
bruch (besonders Gr. 770). Es handelt sich um die schlan ­
kere Variante des Typs 2e 56. Bei den Töpfen des Typs Ze 
62 (III)' "') handelt es sich um sehr schlanke tonnenförmi­
ge Gefäß e mit unterbrochenen Kammstrichbiindern. Die 
drei Gefäße des Typs 2e 63 (III)lll) haben einen Trichter ­
rand. einen sehr hoch angesetzten Bauchumbruch und 
einen zylindrischen Gefäßkörper. Der Topf des Grabes 31 
wei st wiederum unterbrochenen Kammstrich auf. Die bei­
den extrem schl11nken tonnenförmigen Töpfe des Typs :Ze 
64 (llJ)"') sind durch einen Trichterrand, einen sehr tief ­
liegenden Bauchumbruch und eine breite Standfläche, die 
tonnenförmigen Töpfe des Typs :Ze 65 (IV) '" ) durch eine 
weite Mündung und eine breite Standfliiche gekennzeich-
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net. Meist ist die Gefiißwandung sanft gewö lbt, im Falles 
des Topfes aus Grab 315 aber fas t zylindrisch. 

Die Keramik des Typs :2:e 66 (IV)1H) weist wiederum 
ein nur wenig geschwungenes Profil aus. Der Umbruch 
liegt wie bei dem schlankeren Typ 2c 64 (llI) unterhalb 
der Gefäßmitte. 

Im Gräberfeld von 2:elovce konnten einige Ten­
denzen der Keramikentwicklung herausgearbeitet 
werden: In der mittelawarischen Belegungsphase 
überwiegt im Gegensatz zur Spätawarenzeit die un­
verzierte Keramik. Interessanterweise gibt es zu 
verzierten SpA I-Gefäßen formal ähnliche, jedo ch 
unverzierte Entsprechungen der Mittelawarenzeit 
(vgl. z. B. 2:e 6 mit 2.e 32) . Auffällig ist in der älteren 
Belegungphas e der hohe Anteil breitproportionier­
ter Gefäße, während in der Spätawarenzeit - wohl 
auch bedingt durch die Anwendung der Handtöp­
ferscheibe - die schlanken Formen überwiegen. 
Die Streuung der ausgesprochen schlanken Gefäß ­
typen m it ovalem Umriß im Gräberfeld is t jedoch 
recht groß (vg l. Abb . 36 mit :Ze 42 - 43 und Abb. 40 
mit Ze 62-64). Weiche S-förmige Profile sind ty­
pisch für die Mittelawarenzeit und die Stufe SpA I, 
während in der Stufe SpA II eine kräftigere Profi­
lierung überv-.•iegt . S-förmig profili erte Töpfe der 
jüngsten Spätawarenzeit (SpA ll l ) besitzen oft 
einen tiefer liegenden Bauchumbruch (vg l. z.B. Ze 
56 u. als extremum :Ze 66). A. R . 

Die K e ramike n twick lung im Verg le ich 

Die Gegenüberstellung der Typenabfo lge in den 
vier Gräberfeldern (Abb. 41) wirkt dadurch etwas 
uneinheitli ch . weil in :Zelovce unverhältnismäßig 
viele Gefäßiypen der Stufe SpA I zugewiesen wur­
den, während für die Stufe SpA II ein Mangel an 
Formen zu verzeichnen ist. Auffällig ist auch die 
große Anzahl der SpA III -Typen in Zwölfa xi ng. Na­
türlich liegt für alle drei Friedhöfe eine ununterbro­
chene Typenfolge vor . 

Ein Vergleich der ähnlich eingestuften Typen 
zeigt auf den ersten Blick eine verwirrende For­
menvielfalt. Zeitgleiche Analogien bzw. verwandte 
Formen sind relativ spärli ch: Zw 5 + So 15: Mü 3 + 
So 19 + :l.e 21; Mü 6 + So 28 (bzw. Mü 5 + So 29): 
So 26 + :l.e 45; So 31 + :2:e 51; So 32 + 2:e 42/52; 
(Mü 10 +) Zw 18 + So 38; Mü 7 + So 41. Um die 
Mög lichkeit von zufä lli gen Konvergenzerscheinun ­
gen auszuschließen, müßte man allgemeine stufen­
spezifische Merkmale oder Entwicklungslinien aus­
machen können . Dies fällt aber noch schwerer . Das 
in :l.eiovce so klar erscheinende Verdrängen der un ­
verzierten Gefäße durch nachgedrehte, kamm­
strichverzierte Töpfe ist in den drei niederösterrei ­
chischen Gräberfeldern nur in An sä tzen zu verfo l­
gen. Auf die zumeist ungewöhnlich gute Qua lität 
der unverzierten Ware in Zwölfaxing wurde oben 
schon hingewiesen. Unter den dreizehn SpA JII -Ty-
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pe n mit 31 Gefäßen weist nur ein Typ (Zw 32) mit 
zwei Gefäßen eine regelmäßige Kammstrichverzie­
rung und einen abgedrehten Oberteil (m it entwicke l­
ten Rändern) auf. Dies sind nur gut 6 % der Gefäße. 
Bei den spätesten Typen in Sommerein (So 37-40) 
sind es immerhin schon zwei von sechs Typen (mit 
vier von elf Gefäßen - 36 %) und in Münchendorf 
zwei von fünf SpA III-Typen mit vier von neun Gefä­
ßen (44 %). In den beiden letztgenannt e n Friedhöfen 
wirken die unverzier ten, handgemachten Gefäße -
jedenfa lls nach den Zeichnungen - viel klobiger als 
in Zwölfaxing. Dabei muß daran er innert werden, 
daß die drei Gräberfelder maximal zwanzig Kilome ­
ter voneinander entfernt liegen; auch das Mödlinger, 
dessen Keramiken twic klun g jüngst Da im a ufge ­
zeigt hat 135 ), liegt nur zehn bzw. fünfzehn Kilometer 
von Münchendorf und Zwölfaxing entfernt. Man 
sollte also gemeinsame Tendenzen in der Keramik­
entwicklung vermuten. Da die Grundform der klei ­
nen Töpfe stabil ist, sind in erster Linie die Propor­
tionsverhältnisse heranzuzieh e n. 

In Sommerein wurden di e Gefäße von der Mit­
te lawarenze it bis zur Stufe SpA I breiter, am Ende 
von SpA I und in der nachfolgenden Stufe SpA 11 
sind die sch lanke ste n Gefälle zu ver zeichnen. Die 
breitproportionierten Gefäße dominieren wieder in 
der Endphase des Gräberfeldes (SpA II /III ). In 
Zwölfaxing s ind die mittelawarischen Gefäße wie in 
Sommerein vorwiegend schlank proporti onier t, 
auch überwiegen die breitproportionierten Gefäßty ­
pen am Ende der Belegung (SpA III). Der gröf.lte 
Anteil an schlanken Gefäßen ist jedoch et\vas spä­
ter als in Sommerein, in der entwickelten Stu[e 
SpA II und der frühen Stufe SpA II I, zu verzeich· 
nen. In Münchendorf läßt sich keine analoge Ent­
wicklung für die Spätawarenzeit verfolgen, denn 
hier sind in der Stufe SpA II wenig breite Gefälle 
durchaus vorherrschend und in der Stufe SpA III 
treten nur schlanke Gefäße auf. In Mödling (Golde­
ne Stiege) läßt Daims Keramiküber sicht keine Pro­
portionsverschiebungen feststellen: auch in den 
Stufen SpA I und II sind ausgesprochen breite For­
men ni cht selten. 

Daim zählt für Möd ling einige zeitgebundene 
Einzelmerkmale auf; zwei davon können wir akzep ­
tieren: Es sind für die Mittelawarenze it und die frü­
he Spätawarenzeit bei den nachgedrehten Gefäßen 
solche mit sanftem S-förmigem Profil, die damit an 
die handg efe rt igten Gefäßform e n erinnern (So 
6, 12; le 10) . Für d ie Stufe SpA I und darüber hinau s 
sind unverz ierte, becherartige Gefäße mit langem, 
konischem Unterteil, steiler Schulte r und we iter 
Mündung (Mü 4 l?J: Zw 5, 7~8; So 15, 26; Ze 18 [?]. 
45) charakteristisch. 

Daims Aussage zur zeitlichen Bindung der 
Fischgrätenzier an die Stufen SpA II-III, kann nur 
wen ig bekräftigt werden, da sie nur einmal in den 
behande lten Gräberfeldern auftritt (So 31). 



Große Zweife l haben wir an der hohen chrono­
logischen Relevanz, sp rich späten Zeitste llung, des 
.. kantig abgeschni tte nen bzw. aufgeführte n Mund­
saumes". Er beruht au f der Bearbeitung mit dem 
Formholz und gewinnt mit der Erhöhung des An­
te ils der nachged reht en Keramik an Gewicht. Hier 
ist besonde rs auf di e Erfahrungen in Zwölfaxing zu 
verw eisen; selbst ko mplizierte, gerill te Ränder sind 
dort schon in der Mittelawarenzeit zu verzeichn en. 

Be im jetzigen For schungsstand ist es nicht 
möglich, awa renzeitliche G rabfund e anhand der 
Keramik siche r zu datieren, da die Keramikent· 
wicklu ng seh r engrä umig verlaufon zu sein scheint. 
Selbst für de n niederösterrt>ichischen Raum ist der· 
zeit keine Regionalchronologie zu erarbeiten. Es ist 
zu prüfen, ob dies nicht für andere Regionen des 
awarischen Sied lungs gebietes möglich ist. Diese 
Unt ers uchung dürfte jedoch mit aller Deutlirhkeit 
gezeigt haben, daß innerhalb einzelner Siedlungs­
gemeinschaften Tendenzen der Keramikentw ick­
lung mit ein fachen Mitteln zu fassen sind . Künftig 
sollte die Keramik bei belegungschronologischen 
Analysen awarischer Gräberfelder mehr Beachtung 
finden. Wir hoff en, daß die ser Beitrag als Anregung 
hierzu ve rstande n wird. 
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te Grab 60 (mit So 3 - vgl. Abb. 7) sollen (mit einer Aus· 
nahme) alle nahezu exakt ausgerichteten N-S·G räbe r 
fr-ühawari sch sein (Brief vom 10. 11. 93). Hiezu sind auch 
die Gräber 34 und 37 zu zählen. 

ll) VmA, Anm. 7,523; 551, Kar te 2. 
") F. FELGESIIAUER, w. EIIGARTNER, K. KRoMnl, Fund• 

ber. Österreich 6. 1951/55.133. 
») A. LIPPERT. Das awarische Gräberfeld von Zwölf· 

axing in Niederösterreich, Prähist. Forsch. 7, Wien 1969. 
'"') F . DAnt. Das awarische Gräberfeld von Zwölf­

axing. Ergebnisse der Grabung 1974. Fundber. Österreich 
16,1977,95-126. 

31) L!PPERT, Anm 33, 30. - DAUI, Anm. 1, 95. 
Uj LIPPERT, Anm. 33, 30. 
3;) Ebd. 89; Tal.13. 
31) Zw 6 mit Taschenbesch \pg der SpA J (Gr. 81): Zw 7 

mit Riemen zungen der SpA IJ (früh) (Gr. 196): Zw 8 schon 
mit SpA !Ila·Garnitur (Gr. 43); Zw 9 mit SpA !·Garnitur 
(Gr. 207); Zw 11 mit MA (Gr. 155), SpA I (Gr. 76b) und SpA 
II -Formen (Gr.191): Zw. 12 mit mittelawarischen quadrati• 
sehen Blechbeschlägen und trapezförmigen Schnallenrah­
men (Gr. 175) und wohl SpA !-Ohrring (Gr. 44) (Zuschrei ­
bung nach DAJM. Anm. 1. Abb. 28-29). 

39) Zw 18 mit Gürtelgarnitur der Stufe SpA II (Gr. 2); 
Zw 19 SpA Illa·zeit!ichen Propellerbeschlag (Gr . 71): 
Zw 21 mit SpA ll·Garnitur (darin allerdings SpA l•Loch 
sch ützer) (Gr.96). 

'") Zw 24: reichhaltige Gürtelgarnitur (Gr. 61): Zw 25· 
Ovale, runde Gürtelschnalle mit Dornauflage (Gr. 5) und 
Gürtelgarnitur (Cr. 24): Zw. 31: Gürtelgarnitur (Gr. 28). 

") Zw 1: Gr. 233; Zw 2: Gr. 172; Zw 3: Gr. 236(?): Zw 5: 
Gr. 89 u. 102; Zw 6: Gr. 81 u. 177; Zw 7: Gr.196; Zw 10: 
~WL-~lt~~~~~amL-~lt 
Gr. 46; Zw 17: Gr. 75b; Zw 18: Gr. 2 u. 100: Zw 20: Gr. 107(?); 
Zw 21: Gr. 139(?); Zw 22: Gr. 171; Zw 25:Gr. 5:Zw 30: Gr. 29; 
Zw 31: Gr. 109; Zw 32: Gr. 32; Zw 33: Gr. 212. 

") Zw 12: Gr . 175; Zw 17: Gr. 108: Zw 22: Gr. 99; Zw 32: 
Gr.16. 

' 3) L!PPERT, Anm. 33, Taf. 81 (quadratische Blechbe· 
Schläge). 

.,) Z. Cn.11<sKA, Frühmittelalterliches Gräberfeld in 
Zeiovce, Arch. Slovaca. Catalogi 5, Bratislava 1973. 

0 ) Die Kartierungen von J . Szentpf?teri haben eine 
soziale Gliederung zum Ziel; sie sind deshalb hier nur von 
geringem Nutzen (J. Szi:NTPtn:RY, Gese llsc haftliche Glie• 
derung des awarenzeitlichen gemeinen Volkes von Zelov• 
ce I, Acta Arch. Hung. 37. 1985. 79 -110, Teil II , ebd. 38, 
1986, 147-184). - Die Seriationen P. $-rAl.)LEIIS (Serialion 
awarischer Gürtelgarnituren aus Nove Zämky und Ze!ov• 
cc. In: Die Bayern und ihre Na chbarn, wie Anm. 15, Teil 2. 
127!1.) sind ebenfalls nicht in Kartierungen umgesetzt 
worden. 
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•~) Grundlage waren Einzelkartierungen der jeweili­
gen F'ormen, die hier nicht wiedergegeben werden kön• 
nen. 

") DAIM, Anm. l, 36, Nr.11. - Beispiele für die Varia• 
t ionsbreite: Gr.98: 249 u. 312;442 u. 818 

" ) C11.11<sKA, Anm. 2, 64f. mit Abb. 1. - Beispiele: 
Gr.447 u. 591. 

' ' ) Ebd. 72 u. 65, Abb. 1. - Beispiel: Gr. 624. 
~ ) Ebd. -Gr.414 u. 446. 
1') Beispiel:Gr.838. 
11) Vgl. C1u1<sK.A, Anm. 2, 82 u. 81. Abb. 7.3. 
JJ) Beispiele:Gr.4 u.852 
l-<) Vgl. DAIM, Anm.!, 145 u. Taf. 70 
11) Vgl. ebd. 136 u. Taf. 75. - Beispiele: Gr. 177 u. 364. 
l-<J Vgl. ebd. 147 u. Taf. 94. - Beispiele: Gr. 485 u. 683. 
17) Vgl. ebd. 147-149 u. Taf.81. - Gr. 77 1. 
)II) Vgl. E. GARAM. Die awarenzeitlichen Funde aus 

Ungarn im Römisch•Germanischen Zentralmuseum, 
RGZM. Kat. vor• u. frühgesch. Altertümer 25, Bon n 1991. 
Beil . 2.5. 

19) Z. 8. Gr. 485 . - Vgl. D,m,. Anm. l. 149 u. Tnf. 82. 
'"") Vgl. GAJVJ.1. Anm. 58. Beil 2.5. - Beispiel: Gr. 485. 
il) C1u1<sKA. Anm. 2. 76f. u. 65 Abb.!. - Beispiel: 

Gr.67 
f.:) Ebd. 79f. u. 65 Abb. !;vgl. DAIM, Anm. l, 36 Nr. 2; 35 

Abb. 7. 2; Abb. 28 nach S. 168. - Beispiel: Gr. 277. 
u ) C1ussKA. Anm . 2. 82 (Typ III). - DAIM, Anm. 1, 

Abb. 28 hinter S. 168. - Beispiele: Gr. 72 u. 315 
M) Die römischen Ziffern dieser Einteilung finden 

sich in Klammern gesetzt hinter den laufenden Nummern 
der Typen. 

11) Als Gruppe VI könnte man noch Flaschen anfüh· 
ren. Hiervon gibt es in 2.elovce aber nur ein E:<emplar 
(Gr . 364). Ebenso isoliert steht der Streufund eines Hen· 
keltopfes der gelben Keramik in :Zelovce da 

" ) Wenigstens numerisch seien hier die singulären 
Gefäße, die sich keinem der Keramiktypen 1.uordnen lie · 
Den, angeführt . Der Kartierung nach eher den Stufen MA 
und SpA I zugehörig sind die Gefäße der Gräber 12, 200. 
208,223,239,252.259.262,282.372-373,406,419,450,464. 
473,511. 515,516,550, 593,608,654,656,676 - 879und 745 . ­
Als SpA II/Ill·Einzelformen lassen sich die Gefäße aus fo!• 
genden Gräbern anführen: Gr. l , 26, 56, 73, 86, 104, 111, 
ll6,125,278,289,290,304,305,306,307,324,364,393.415, 
554, 6ll. 690 und 850. 

G') Unter den „Durchliiufern" waren am ve rbreitet 
ste n: verzierte Gefäße der Gruppe l mit zylindrischem 
Rand {z.B. Gr. 725), solche mit ausladendem Rand (z. ß. 
Gr. 277). ferner unverzierte Gefäße der Gruppe II mit S 
förmigem Profil, schmalem Boden und zylindrischem 
Rand (Beispiele: Gr. 51 u. 792). verzierte kugelige Töpfe 
mit ausladendem Rand (Beispiele: Gr. 260 u. 527), auch je· 
ne Gefäße der Gruppe 11. die durch einen mittigen Gefäß· 
umbruch charakterisiert sind (Beispiele: Gr.172, 487 u 
699), weiterhin kleine Töpfe mit verengter Mündung, kur­
zem Rand und S·förmigem Profil. welches zum Boden hin 
stark einzieht (Beispiele: Gr. 15 u. 644). des weiteren ver• 
zierte. schlanke. bauchige Töpfe der Gruppe III m it ausla­
dendem Rand (z.B. Gr. 72 u. 443) und schl ießlich unver• 
zierte Becher der Gruppe IV (Beispiele: Gr. 468 u. 772). 

"') Gr.478 u. 703. 
") Gr.282,331 u. 564 
'") Gr.512,548u.666. 
71) Die ähnlichen, jedoch schlankeren Töpfe der 

Gruppe II zählen zu den Durchläufern . 
") Gr.387, 396,447,510,599 u. 677. 
") Gr.263,476,514,636u.658. 
") Gr.451,493u.636. 
") Gr.485,489u.567. 
7GJ Gr.620u.730. 



71) Gr.184.227,251,293,313,412,425,445,457.461,488, 
523,570,583,601,615,655.748 u. 798 

11) Gr.317 u. 403 
1• ) Gr. 395 u. 448. 
"") Gr.621, 446 u. 762. 
11) Cr . 58,205, 216.248,281,295,314.348.402.418.582, 

807. 633,643,670.680, 695,608 u. 810 
12) Gr.87.246,283.312.389,404.427,439.442. 471.483, 

490,520,577.612. 624,647.679. 687. 689. 691,705 , 717,729. 
731,750,757,764.775, 817,851 

" ) Gr.131, 253. 302,368.397.409.470.518.639.665. 741 
u. 767 

" ) Gr. 68. 264. 267, 269,432.438. 460. 479. 499. 513. 562 
602,625,629,640 , 652.692. 710,838 u. 858. 

••) Gr.340 (groß), 492. 540. 545. 579. 685. 714 u. 789 
'"} Gr . 274,350.426. 484, 63l. 688 u. 715 
") Gr.158, 224. 232. 235. 292.408. 486, 541,604 . 
" ) Gr.24 u . 300. 
1~) Gr. 41, 42,220.226. 228. 250 u. 796 
'° ) Gr.50, 81. 130,386.571 u. 580. 
" ) Gr.229,287,378.399u . 422 
01) Gr.212, 370 u. 459. 
13) Gr.146, 150. 187 u. 657 
~ ) Gr.46, 225,375.391 u . 815. 
"') Gr.57, 175.270.480.539.546.549,574 , 696.718.720 

u. 855 
" ) Gr.27. 44. 49. 86. 26!,472 . 619. 712,734 
' 1) Gr.69, 417,823 u . 853. 
U) Gr.30 u . 103. 
" J Gr.173.210. 231.423,465,6!0.684,780u . 8M 
'""} Gr.17. 39, 66,165 u. 258 
101) Gr. 38,206 u. 653. 
102) Gr. 207 u . 509 
lOl) Gr. 105 U. 481 
"") Gr.163 u. 820. 
10•) Gr.176 u. 384. 
101) Gr.4, 186. 230 u. 298. 
'"') Gr.118, 371 u. 388. 
'°') Gr.196 u. 211 
'Oll) Gr.95, 112,128,154, 192,215.234.285.299,333 , 355. 

365,390.477, 502,591,642,733.758. 766. 768,785.805 u. 834 
" 0) Gr.139, 171. 185. 191,242.336. 379, HO, 441. 495, 

630,641,659 u. 664. 

" ') Gr. 47. 92. 98, 132. 160, 170. 189. 199. 202. 209, 2 18, 
219. 268. 343. 371. 394,414,526,563.565. 573 u. 598. 661,721, 
724. 773. 783,797 u. 819. 

"') Gr.97, 120. 133. 138. 243. 268. 320. 330,338,458,70 4 , 
803 u. 830. 

"' ) Gr . 52. 151. 240 u. 732 
'") Gr.244, 329,494,578,711 u. 843. 
" ' ) Gr.143. 280. 288. 318,334,600, 668. 67 1,681.7 06. 

7!6 u . 747. 
" ' ) Gr.36, 37,101.135. 178. 237. 245,294,296,303.326 

u.576 
"' ) Gr.179, 566 u. 613. 
"' ) Gr.10,29. 71,82,90. 124,140,162,169, 180.236,257, 

266,337,346,398,413,437,544,632 u. 79!. 
" ') Gr.134, 201,214 u. 341. 
,,. ) Gr.20 u. 123. 
m) Gr.25, 127.141.152, 156. l6l, 167,256,308,423,500, 

547,568u.694 
"' ) Gr . ll.21.65, l02, 107,149,174,177, 198.33!J(groß), 

359. 552,723,779 u. 818 
11.:11 Gr . 6. 651,771 u. 864 
,:,) Gr . 153, 190,363,367,411,506,584,700, 7.18 u. 828. 
'1>) Gr.561.737,761,777u.7fl0. 
" 6) Gr . 7 u. 501. 
"' ) Gr.l48,588u.728 
''") Gr.40,62 u. 74. 
'" ) Gr . 89. 122,380,466.608, 662. 666. 746, 752, 756, 770. 

793,829 U. 835 
"") Gr . 137. 322 u. 754 
"') Gr.2, 31 u. 650. 
lll j Gr . 683u.742. 
m ) Gr . 91.279,315,587 u . 736. 
' 3') Gr. 93. 99. 100. 157. 273,467,530 u. 776. 
"' ) Vgl. Anm . 24. Seine Beobachtungen zum Verhält­

nis von handgefeniger zu nachgedrehter Keramik sind 
ganz ähnlich: e5 zeigt sich, .. daß die nachgedrehte Kera· 
mik zwar bereits in der !'.·littelawarenzeit auftritt. die l\las· 
se der Töpfe jedoch handgdertigt sind. In der Spätawa· 
renieit gewinnt die nachgedrehte Keramik die Oberhand, 
doch kommen bis zum Ende des Gräberre!des fo.llweise 
handg('fertigte Gefäße vor, auch in durchaus prominenten 
Gräbern . .. Es scheint. al.s hätte man die auf prüzi5ere 
und zeitspnrende Weise hergestellte Töpfe keim:sfaJ15 
mehr geschützt als die hnndgefertigten" 
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Die m e nsc hli chen Ske le tte a us der Pfa rr kirche Ma ria Himm e lfa hrt in Mark gra fn eus iedl , 
Niederöster reich 

Karl G11osssc1tMUlT 0 ), Eike·:\ieinrad W1sKLER"0 ). mit einem lll'<'häologischen Beitrag von i\l . i\lAc,:K" " ") 

I. Arc h äo logische r Beitrag 

1991 begann unter der L(>itung von Herrn Pfar ­
rer Richard Wolf und der freiwi!ligen Mitwirkung 
des Pfarrgemeinderates von Markgrafneusiedl die 
Generalsanierun g der Pfarrkirche Maria Himmel­
fahrt. Zie l diese1· Sanierungsmaß nahmen war die 
Entfeuchtung der Kirchenmauern und die Trocken­
legung der Fußbodenkonstruktion im gesamten In· 
nenbe reich der Kirche. 

Mark grafneusiedl, heute ein kleiner Ort im 
Herzen des Marchfeldes, liegt nordöstlich der 
Stadtgrenze Wien s, an der Geländestufe des Wa­
grams, im Ve rwaltungsbezi rk Gänse rnd orf. Trotz 
se iner geschic htli chen Bedeutung, z. B. fand hier 
die e n tscheidende Wen dung der Schlacht um 
Deutsch-Wagram 1809 s tat t, wurden historisc he 
Zeug n isse der Vergangenheit in und um diesen Ort 
noch nicht wissen schaftlich bearbeitet. 

Die erste ur kundliche Erwähnung des Ortes fin­
det sich in einer Eintragung des Klosterneuburger 
Saa lbuches um 11291). Um 1224 wird erstmalig die 
Pfarre mit einem Pfarrer genannt ~). Der Chor und 
die alte Sakristei der Pfarrkirche Maria Himmel­
fahrt kann in das zweite Viertel des 14.Jahrhun­
derts datiert we1·den. Der Kirchenumbau im Ba­
rockstil erfolgte um 1753l). 

Vor Beginn der Innenrenovierung des Kirchen­
schiffes befand sich im Mittelgang eine Grabplatte 
mit sch lecht lesbaren Schriftzeichen. Die Ausgra­
bung des Kirchenraumes brachte es mit sich, daß 
dieser Epitaph en tn ommen werden mußte. Herr 
Pfarrer Wolf ve1·suchte, die un leserliche Umschrift 
zu transkribieren und stellte fest, daß es sich um 
die Grabplatte eines Adeligen mit einem Sterbeda­
tum im Jahr 1309 handelt, worauf von den A·litglie­
dern des Ki rc hengemeinderates nach Rücksprache 
mit Herrn Hofrat Dr. Kitlit sch ka (Bundesdenkmal­
amt) e ine Sondage im Bodenbe reich unterhalb des 
Epitaphs vorgenomm en wurde. Dabei wurden in ge­
ringer T ie fe zwe i Oberschenkelknochen eines Kör­
pergrabe s freigelegt. 

Um die Renovierungsarbeiten nicht zu lange zu 
verzögern und historisch interessantes Kulturgui 
zu sichern, gab das Bu ndesdenkmalamt im August 
1992 sein Einverständnis zur Durchfiihrung einer 
Notgrabung . 

Das Ziel der Notgrabung war zunächst aus­
schließ lich die Bergung und Auswertung dieses 
einen durch die Bauarbeiten angeschnittenen Gra­
bes. HiC!r sollte C!ine Klärung des Zusammenhanges 
,:wischen dem entnommenen Epitaph und dem 
Grab erfolgen . Weitere im Kirchenschiff vermutete 
Gräber sollte n, soweit diese nicht gefährdet ware n , 
in situ belassen werden. 

Im Verlauf der Ausgrabung zeigte sich jedoc h , 
daß dieses Körpergrab (Grab 1) mit seiner 
Süd-Nord-Orientierung ein weiteres Körpergrab 
schnitt. Unterhalb der Reste des Sargbodens des 
Grab es I befand sich außerde m ei ne sekundäre 
Schädelnachbestattung . Diese gehörte zu einem 
West-Ost-orientierten Körpergrab (Grab 3). Dieses 
Grab 3 wurde weite rs du rch e in darüberliegendes 
Körpergrab (2) gestört . Grab 2 war Ost-West-orien­
tiert. Beide Gräber, 2 und 3, sch nitten eine Grabgru­
be (4), die seku ndär für die Bestattung 6 verwen det 
worden war. An die Grab leg un g 6 sc h loß nördlich 
das Grab 5 an. 

Diese Überlappungen und Verknüpfungen von 
Grablegungen waren ausschlaggebend für eine be­
grenzte Ausweitung der Grabungsfläche auf die 
oben genannten Gräber. Die Sinnhaftigkeit dieser 
Vorgangsweise zeigte sich bereits bei den ersten 
vorliegend en Ergebnissen dieser Notgrabung. 

So korre spon dierte das Grab 1 von se in er Zeit­
stellung her nicht mit dem durch die Ba uarbeiten 
entnommenen Epitaph. obwohl die Lage und Aus ­
richtung dieser Grabplatte sic h mit der Süd-Nord­
Ausrichtung der Grablegung deckte. Der Bestattete 
in Grab 2 konnte bereits während der Notgrabung 
aufg rund eine s beigegebenen Biretts und einer Sto­
la als Pfarrer identi fiziert werden. Nach den bishe­
rigen vorliegenden Ergebnissen müsse n die Grä ­
ber I bis 3 und das Grab 5 als barocke oder neuzeit­
liche Grablegungen angesprochen werden. Das 
Grab 6 entspricht nicht diesen barocken Grabtypen. 
Die Radiokarbondatierung weist d ieses Grab als 
das urs prüngl ich zum Epitaph gehörende hochmit­
telalter liche Ade lsgrab aus. 

Im Gegensatz zu r ersten Transkription von 
Herrn Pfarrer Richard Wolf konnte durch e ine ne u­
erliche Untersuchung des Epitaphs de r Name des 
Adeligen richtig übersetzt werden. Es handelt sich 
um Chadold de Ha slau (gestorben 1309). 
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II. Anthropologische Unte rs u chun ge n 

Einleitung 

Ziel der vorliegenden Arbeit ist es, über eine 
ausführliche me t risch-morphologi sche Dokumenta• 
tion hinaus auf de r Basis einer Ähnlichkeitsanalyse 
der Skelettmerkmale (sogenannte Verwandt­
schaftsanal y se) die Frage möglicher genetischer 
Beziehungen zwischen den Bestatteten von Mark­
g r afneusiedl zu prüfen, wie dies in einer früheren 
Arbeit der Verfasser (Pfarrkirche von Winzendorf) 
möglich gewesen war•). Die osteopathologischen 
Veränderungen an den Ske letten von Markgrafneu­
siedl wurden besonders eingehend analysiert, um 
e xem p lari sch d.ie Möglichkeiten der Paläopatholo­
gie in bezug auf die Feststellung von Todesursa ­
chen, der Rekonstruktion von Lebensumständen 
bzw. Lebensgewohnheiten bis hin zu individuellen 
Befindlichkeiten und krankheit sbe ding ten Verhal­
tenseigentümlichkei ten aufzuzeigen. 

Met ho dik 

Die Methodik der vorliegenden Arbeit ent­
spricht im wesentlichen jener in früheren Publika ­
tionen der Verfasser 5 ). Die Körperhöhenschätzun ­
gen aufgrund der Längen der Extremitätenknochen 
erfolgten für die weiblichen Skelettindividuen an­
hand der Tabellen von H. Bach 6 ), für die männli­
chen nach denen von E. Breitinger') . Zusätzlich 
wurden die Körperhöhen nach der Methode von G . 
Olivie r9) (Werte in Klammern) geschätzt. Die Ster­
bealtersbestimmungen basieren auf den bekannten 
Altersveränderungen am Skelett wie z. B. Synosto ­
sierungen der Schädelnähte und Epiphysen, dar ­
über hinaus wurde auch der Verknöcherungsgrad 
des Schildknorpels ~) und der Costosternalgelenke 
der Rippen 10) berücksichtigt. Die Röntgenbilder 
wurden an der Klinik für Röntgenologie de r Veteri ­
närmedizinischen Universität Wien (Vorstand: 
Un iv.-Prof . Dr . E. Mayrhofer) hergestellt. Neben 
den röntgenologischen Standardtechniken wurden 
von ausgewählten, pathologisch veränderten Ske­
lettelementen unentkalkte , in Methylmethacrylat 
eingebettete Dünnschliffe angefertigt und davon 
Mikroradiographien hergestellt und im Lichtmikro­
skop untersucht. Die Frakturen wurden nach V. 
Dittrich 11) klassifiziert, da nur aufgrund der Be­
schreibung des Bruchtypus auf die zur Fraktur füh­
renden Wirkfaktoren geschlossen werden kann. Die 
C 14-Datierungen wurden von E. Pak, Insti tut für 
Radiumforschung und Kernphysik der Universität 
Wien durchgeführt . 
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Indi vid u a lb efunde 

Skelett l (Grab I) 

Erhalten: Bis auf linke Patella und Teil e des Os sacrum 
vollständige s Skelett; linker Radius, rechtes Femur. beide 
Tibiae. Knochenend en der langen Röhrenknochen so wi e 
Scapula und Hüftbeine teilweise abgemürbt. 

8 (7) b 5 4 3 2 l 1 2 3 4 5 8 a 8 
Be .:ahnrmg: ---- -- -- ---

8 7 (ß) 5 4 3 2 1 1 2 3 4 5 b 7 8 

S1erb ealter: Spätadult (25.-35. Lebens jahr ) 
Synostosierung der Schädelnä hte : Die Sutura sagittalis ist 
im Bereich des Obelions sta rk vero:~infocht, die übrigen 
Nähte sind ekto - und endokranial offen (mindestens 
25. Lebensjahr). Molarena bras ion: 17.- 25. Le bensjahr , j e­
doch intravi ta le Zahnverluste. Die Ränder der gro ßen Ge 
lenke sind leicht angesc härft, die Line a aspera der Femo ­
ra ist glatt. Sternale s Ende der Clavicula: Stadium 1 
(18.-20. Lebensjahr): Spong iosnraref ikation im proxima ­
len Humerusende: Stufe 1 (21.-60. Lebensjahr). im proxi­
malen Femurende: Stufe 1 (31.-36. Lebensjahr). Das Ca­
pu t femoris zeigt keine Randlippen. die Fovea ist jedoch 
am Grund bereits leicht porosierl. 
Ge schlecht: Männlich. 
Betonte Glabe!larreg ion ; stumpfer Orbitarand; Lateral­
kinn: Planum nuchale stark skulpturier t; breite, abe r sp it ­
ze und nach in ne n gebogene Mastoide; g roße Zähne; enge 
Inrisura ischiadica; großo:>s Caput femoris; sehr schwach 
ausgebildeter Pilaster 
Körperh öhe: 169,5 cm (189,6 cm) 
Bemerkungen: Nach den Beigaben wahrs chei nli ch Kl e ri ­
ke, 
Patella incompleta. Der Schädel ist aufgrund von postmor ­
taler Pilzaktivität blau -violett verfärbt, das Hinterhaupt 
ist mit teilweise eingetro ckneten Weichteilresten bedeckt 
und weist grubenförmige Läsionen auf. Der linke Hadius 
ist in der Schaftmiue durch Kupferoxyde grün verfärbt. 
Brushitbi!dung. 
Dari eru ng: Frühe Neuzeit, Barock (17.-18. Jh.). 1732. C 14 
und Tra chtbestandteile : 18. Jh . 

Ske lett 2 (oberhalb von Grab 2) 

Erhalun :Verkal kte Kehlk opf- und Tra che aant e ile , Wirbel ­
körper , linke Patella, linker Calcaneus, Mittelfußknochen, 
Rippen, Phalangen. 
Srerbealrer: Senil (6 1.-80. Lebensjah r ) 
Verknö che rter Kehlkopf (Stufe 9: 60.-70. Leben sja hr, 
nach: E. Vlcek"), dem Sterbealter entsprechend e allgemei ­
ne Abnützungszeichen an den Knochenelementen . 
Geschlech1.· Männlich . 
Absolute Dimensionen und Robus the it der Knochen. 
Körp e rhöhe: Unbestimmbar. 
Bemerkungen: Nach den Beigaben wuhrscheinli ch Kl eri­
ker . 
Datier,mg : Amulett 17.Jh.; Cl4 und Trachtbcstandteile: 
18.Jh. 

Skelett 3 (Grab 2) 

Erhal1e11:Vollständiges Ske lett . 

Bezalmung : 
7bb43211234bbbb 

7 6 5 4 3 2 1 1 2 3 4 5 6 7 

Sterbealter: Spätmatur (51.-60. Lebensjahr). 
Synostosierung der Schädelnähte: Die Hauptnähle des 
Schädels sind ektokranial zum Teil noch sichtbar, cndo· 
kranial jedoch verstrichen: Molarenabrasion: > 45. Le­
bensjahr (durch Molarenverluste in linker Oberkieferhälf -



te ke in Gegenbiß); Spongiosara refika tion im proximalen 
Humerusende: Sture 2 (45.-60. Lcb<!nsjahr), im proxima· 
len Fem u re nde: Stu re 4 (49.-63. Lebensjahr). 
Ceschl ed1t : Männlich 
Stark beton te Glabella. breite!. plumpe Mastoide: aber: 
scharfe Orbitaränder: große Zäh ne: r,,]uskelmarken an der 
Linea temp ora lis ve rdoppelt; stark skulpturiertes Planum 
nu chalo; M an dibul a miL ausgeprügt er Evc rsio. betontes 
Kinn: s11hr robustes postk rania les Ske lett. die Muskel· 
mark on an der Tube rosil as deltoidea und an der Linea 
aspcra si nd stark ausgepriigt; enge lnc isura ischiadica ma 
jor, großes Capu t fcmoris. 
Kbrp erl1dlte: 169,0 cm {166,2 cm). 
Bemerkun9e11: Au fgrund der Beigaben wahrscheinli ch 
Kleriker . 
Die Kalottenaußense ite ist in unregelmäßig begrenzt en 
Arealen sta r k atroph iert ; Pil.:verfärbungen an der lnnen 
seile des linken Os ilium: Langkn oche n mit mumifizierten 
Weic ht eilresten bedeckt. Zu den erhultenen or ganischen 
Resten der Besta ttung gehört da s brünette Maupth aa r 
Die absoluten Dime ns ion en der rechten Scapul11 und des 
rech ten Hum er us im Ver gleich mit jenen der anderen 
Körp erse ite legen den Sch luß nahe, daß das Skelettind ivi· 
duum S3 e in Rechtshiinder war. 
Dati1mH1g : Amulett 18. Jh . (1754 oder 1772): Cl 4 und 
Trachlbcstandteile: 18. Jh 

Ske le tt 4 (Grab 3) 

Erhalten : Calvarium, Mandibula: rech te Clav1cula, Bruch 
stück der linken Clav,cu! a . proximal e Anteile der r~ht en 
Scapu la, Humerus· und Femurschiifte. beide Tibiae , Tali 
und C11lcanei 

5 (4 3 2 1)(1) (3)4 5(6) 
Bezahnung : -- - '------~----

a b b b 4 3 2 l 1 2 3 4 5 a 7 

Sterbealter: Spät ad ult/Frühmatur (31.-50 . ~bensjahr) . 
Sy nostosierung der Schiide!nähte : F.ktokran111l 1st die Su· 
tura sag itt a lis, en dokranial smd bereits alle Nahte verstri 
che n; an der Schädela u ßenseite sin d alte rsbedi ngte ;\tro 
phien zu beobach tc-n; Molarenabra sion : .>45. Lebcns1ahr: 
Fingergrundgelenk mit Randlippenb ildungen, aber glatte 
Femur kompakta, Ta lus ohne AnschiHfung<'n: Cla1~cu~a 
ohne Grubenbildungen a m sterna l<'n Ende, Fovea capms 
femor!s zeig t ke ine Randlipp enbi!dungen abe r bereas 
leichte Porosierungcn am Grund . 
GC$C/ilccht: Weibli ch. 
Klei ner Sc h i:idel. stei le St irn . betonte Scheitelbein höcker; 
Langknochen robust . Pila ster mäßi g en twicke lt. die illus 
kelmllrken sind generell schwach ausgebildet(?. B. Tube 
rositas delto idea). 
Körperhl)h e: 160,0 cm (164.5 cm) . 
Bemerkung en: Humeri we isen eine e)(treme l.iingl.'"ndiffc­
renz auf. An der Innense ite der Kalotte ist eine durch das 
sich la ngsam ze rsetiendc Gehir n entstandene _\Vasserli· 
nie" zu beobac hte n, der e n Verlauf den Schluß zuläßt. daß 
der Leichnam in Rückenlage be statlel worden war 
Dalienmg: Italienisches Amu lett 11.Jh.: C•l4 und Trach t­
bestandt ei le: 11. J h. 

Skele lt 5 (Grab 5) 

Erhalt en: Kalott e, rechte Maxilla. isolierte Zähne. ~l«ndi• 
bul a; Langknoche n und plntt e_ Knochen wie ßeck~n und 
Schulterblätter sind abgemi.!rbt . Hcste mumifizierter 
Weic hteilgewebe. 

- X 6 5 (4 3 2) (6) 
Bezahn u11g: 

8 7 6 5 4 3 X 1 1 X 3 4 5 6 7 8 

Srerbea/1tr:Spä 1adult/F rühmatur (35.-4 5. Le be nsja hr). 
Synost0sierung de r Sc häde lnähw: Ektokra nial zcigl s ich 
eine Vereinfach ung der Nähte in der Ob<:'Jionregion. en do­
kra nial sind alle Nähte ve rstrichen: ~folarenabrnsio n · 
11.-25. LcbeMjah r (aber 11symm etrisch starke Ab ra sion 
rcchu) : da s pos tkrani11le Oberfliich<:'nrelief e ntspricht der 
m11turen Alterss tu fe; Spongiosararefikalion im proxima­
len Femu rend e: St ufe 2 (36.-52 . Leb e nsj ahr) . 
Ceuhlccht: Weib!i ch. 
Kleiner Schiidel, scharf er Orb itarond: typisch weibliche 
Kinnform. zarte Mand ibu la, kleine Zähne. weite Inci s ura 
1schiadiea, kleiner Femu rkopf. Aber relotiv sta rk bl.'"lonte 
Glabe lla, betonte und kräftige La ngk noche n , k räftige Cla· 
vicula. Kanellierung der Tibiae. star ker Pilaster. ;\luskc l• 
rauhigkeiten sin d stark beto nt . 
Körperhöhe: 164,0 cm {162.7 cm) . 
Bemerkungen: Loc hbildung im Corpus ste rni; Starke 
Brushitbilduns. Wie bei Skelett 4 läßt auch hier die Fo rm 
der soi:cnan nlcn .. Was.~erlinie"' a n de r Inn e nseite des Hin• 
ter hnuptcs auf ei ne Hücken lasc dieses Le ichn a ms sc hli e • 
ßoo 
Daticru,1g : ,\mu lctt 17. Jh .; C 14 und Trnc htbc stnndteile: 
11. J h. 

Skelett 6 (Grab 4) 

Erhallen : Craniu m. Claviculae und Scap u lac. Lang 
knochen . Wirbelsäu le. Becken oh ne rec htes Os ilium. Pa · 
tellae: die platten Knochen des Skclcu cs sind a n ih ren En· 
den abgemürbt. 

6XX X 211XX 4 5b7 

ßr:ahnr.mg : b b b b 4 3 2 1 l 2 3 ·l 5 b b b 

S1erbealwr: Spä tmatur/Frühs cnil (51.- 10. Leben sjahr) . 
Synostosierung der Schä delnähte: Ektokro~ial ist nur_ die 
Sutura sag1uolis vers trichen , endokr anial sm d alle Niihtc 
vollstilndig geschlossen; i\lolarenobru s ion : > 45. ~bens · 
jahr ; Spongiosararefikalion im proximalen Humcruse ndC': 
Stufe 2 (45.-60. Lebensjahr). im proximalen Femurc nd c: 
Stufe J (H.-58. Lebensjahr) 
CeJchlct:hf: Mä nnlich . 
Stark betonte Glabella, bre ite War.:en fortsiit.:c. Planum 
nuchate sta rk skul ptu r iert . aber ehe r dünnwandiger Schä­
del und scharfer Orbitarand: große Fem u rköpfc. sc hlanke 
Langknochen, i\lu skel rauheit<'n betont 
KOrperhö/ie:16 9,1cm(l6 7,3cm) 
Bcmcrk11rige n: Aufgr und des iugeordnclen Epi taph es als 
Chndold de Hasla u (gest . 1309) identifi.:iert. Grab 3 sc hn e i• 
dc t Grab 6. Beim Ausheb~n der Grab grube für Grab 3 wur• 
de da s Grab 6 angesch nitte n und ges tört. wobe i di e rl.'"Chle 
obere E)(tremitlit und das rechte Os ilium ve rlor en gega n· 
gen se in dürflen . 
Dari t rung : Hochmittl.'"lalter; C 14: Anfang 14. J h . Sterbe­
jahr 1309 auf Epi taph. 

Pat h ologische Individualbefunde 

Skelett 1 {Mnnn, späi adu lt) 

Vom erste n 1\-lolnren der rec h te n Unterkiefer­
hälfte und vom dritten Molar en d e r rechten Ober­
kieferhälfte sin d nur mehr die Zahnhälse vorhan ­
den. Ei n eit r ige r Herd im Wurze lberei c h des dritten 

Molnre n d er linken O berk ie ferhälfte führte zu 
einem Einbruch des e n tz ü ndli chen Pr ozesses in den 
Sinus max illa r is und h atte ei n e Bak teriämie m it 
lebensgefährlichen KompHkatione n zur Fo lge. Alle 
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Zähne weisen massiven Zahnsteinbesatz auf, die 
Alveolarkämme sind bis zu 3 mm reduzier t. Sämtli­
che Frontzähne sind von stark ausgeprägten Hypo ­
plasien des Zahnschme lzes betroffen. 

Cribrosierungen am Os palatinum und am Ar­
cus supraciliaris sowie Poros ierungen am rechten 
Os zygomaticum. Das Akromion ist ebenfalls poro­
siert. Die Cavitas glenoidalis der rechten Scapu la 
ze igt in ihrer Mitte eine Läsion, die auf die Wirkung 
von Schimmelpilzen (Schwärzepilze) während der 
Dekompositi on zurückzuführen ist' 3). 

An den erhaltenen Wirbelkörpern sind keine 
gravierenden makroskopisch erkennbaren path olo­
gischen Veränderungen zu beob achten. Die Rand­
leisten einiger \\ ' irbelkörper en ts prec hen in ihrem 
Degenerationsgrad der frühadulten Altersstufe, der 
De n s axis weist jedoch bereits Randlippenbildun­
gen auf. 

Ske lett 2 (Mann, senil) 

Schon auf den ersten Blick fallen die vollständi ­
ge sekundäre Verknöcherung des Kehlkopfes und 
der proximalen Anteile der Trac hea auf (Taf. 2 
oben). Der Axis ist m it dem Vertebra thoracica III 
an den Uncus corpo ris und an den Pro cessus trans­
versi verschmolzen. Die gesamte Ha lswi rbe lsä ule 
ist durch die verbreiterten Uncus vertebrales sowie 
durch eine Auflösung der lin ken Anteile der Rand­
leisten und der kaudalen Deckp latten im Sinne 
einer erosiven Osteochondrose gekennzeich net. 
Dieses Krankheitsbild ist vor allem am Vertebra 
thoracica XII als Osteochondros is intervertebralis 
zu interpretieren. Am Vertebra thoracica VII ist der 
rechte Processus articular is superior verbreitert, 
die Gelenksflächen sind erodiert. Der Vertebra tho ­
racica XI zeigt an beiden De ckplatten Hernien"). 
sogenannte Schmorl'sche Knorpelknö tchen'~) . in 
Verbindung mit einer Knochenlade, die a ls Folge 
eines intraspongiösen Nukleusprolapses entstan ­
den sind. (Zur relativen Häufigkeit des Vorkom­
mens dieser pathologischen Veränderungen siehe 
L. Schott' 6).} Beide Wirbelkörper weisen an ihrer 
rechten Vorderseite") je einen marginalen Osteo ­
phyten auf , wobei die angrenzende Randleiste zer­
stört is t. Diese Osteophyt en sind als Ausdruck eines 
degenerativen Prozesses zu werten und sollten den 
Wirbel mechanisch stabilisieren . Die Lendenwirbel­
säule zeigt am Vertebra Jumbalis II einen kraniat 
weisenden submarginalen Osteophyten und eine 
Auflösung der Randle isten. Ähn liche Veränderun­
gen finden sich auch am Vertebra lumbalis IV, der 
zusätzlich eine submargina le Verknöcherungszone 
im Bereich des vorderen Längsbandes au fweist. Die 
gesamte Wirbelsäu le ist durch die charakteristi­
schen Veränderungen einer sen ilen Alters­
osteoporose gekennzeichnet. Die für die senile Al­
tersstufe zu erwartenden Abnützungserscheinun-
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gen an der Wirbelsäule sind nur ansatzweise vor­
handen. Dies ist als Hinweis auf eine geringe kör­
perliche Belastung zu deuten und dürfte mit dem 
Beruf des Individuums (Pfarrer) in Zusammenhang 
stehen . Am Tuber calcaneus des rechten Fe rsenbei ­
nes s ind geringgradig ausgebildete F ibroostosen zu 
erkennen. 

Ske letl 3 (Mann, spätmatur) 

Im Frontzahnbereich sind mehr ere Schmel zhy­
poplasien ausgebildet, wobei eine besonders starke 
Markierung an allen im Unter kiefer zwischen den 
beiden ersten Prämolaren gelegenen Zähnen ;-:u be­
oba chten ist Zah nhalskar ies tritt am ers ten und 
zweiten Molaren in der rechten Untei·kieferhälfte 
auf. Die Vorderseite des zweiten Mo laren weist eine 
Kronenkaries auf, am zweite n Molar en der rech ten 
Oberkieferhälfte ist eine beginnende Fissurenka­
ries zu beobachten. Der knöcherne Abbau 18 ) des 
Proc ess us a lveolaris und des Arcus alveolaris, der 
auch die Septa interalve ola ria betraf . ist mit einer 
intravitalen Reduk tion des Zahnfleische s (bi s zu 
3- 4 mm) an den Frontzähnen des Oberkiefers as · 
soziiert, im Unterkiefer zog sich das Zahnf!eich bis 
zu 5 mm zurück. Bes on ders an der lingu a len Seite 
der Frontzähn e findet sich leistenförmiger Zahn ­
stein. Was die intravitalen Zahnv er lust e betrifft. so 
sind diese in der linken Oberk ie fer hä lfte ;-:eitlich 
vor jenen in der rechten aufg etreten . De r Arcus su ­
praciliaris weist ebenso wie der harte Gaumen Po ­
rosierungen auf, die in Verbindung mit den weite r 
unten angeführten Veränderungen am Zahnhalte· 
appa rat als Folgeerscheinungen eines Mang els an 
Vitamin C gewertet werden könn en. 

Das rechte Caput mandibu!ae weist eine defor ­
mierte Facies articularis auf, die rechte Fossa man ­
dibularis ist stark verbrei te rt und reicht über das 
Tuberculum articulare nach frontal hinaus 'i ). Als 
Ursache die ser Veränderungen kommt eine Arthro­
s is deformans. bedingt durch Okk lusions- bzw. Arti ­
kulationsstörungen infolge von Mo!arenverlusten 
in Betracht. Differentialdiagnostisch ausgeschlos ­
sen werden kann eine von einer Otitis media ausge ­
hende pyogene Arthritis im Kindesalter und eine 
chron ische Arthritis bedingt durch rheumatoide Ar­
thritis . Eine Spondylitis ankylosans bzw. eine Ar­
thritis psoriatica sind unwahrscheinlich. 

An der Pars basil aris ossis occipitalis, unmittel­
bar an den rechten Condylus occipitalis anschlie­
ßend , ragt e in 12 mm langer, nicht dem Tuberculum 
pharyngeum entsprechender Knochensporn nach 
kaudal (Taf. 2 unten) . Ähnliche Bildungen, aller­
dings am hinteren Rand des Foramen magnums 
sind bei E. Lindgren beschrieben 10 ). Der linke Con­
dylus occipitalis ist verbreitert und weist einen knö ­
chernen Randwu lst auf. Dieser Wulst ist durch eine 
asymmetrische Be las tun g und Gewichtsverlage-



rung des Kopfes zur link en Körperseite hin ent­
s tan den. Der Atlas stand mit einem unmittelbar am 
Tuberculum anterius aufsitzenden, kranial rei chen­
den Knochenzapfen in direkte m Kontakt mit der 
Schäde lbas is. Diese Bildung wurde in der Literatur 
me h rfach als P roces sus paracondylo ideus beschrie ­
ben 2' ). Ein solc her Kn oche nzapfen ist für das Klip• 
pel-Feil -Syndrom charakteristisch. Die ses is t je ­
doch wegen der fohlenden Vcrschmcb:ungen von 
Halswirbe ln unwahrscheinlich. Eine andere 
Ursache für die Entstehung des Knochenzapf en s 
könnte in eine r Torticollis muskulärer oder rheu­
mat ischer Genes e mit der dam il verbundenen 
Schrägste llung de s At las und unter Umstände n 
auch des Axis zu sehen sein. Oku!äre und otogen 
veru rsuchte Forme n können nich t untersucht wer­
den. Eine wei te re Ursache kann in der Bewegungs­
e in sc hränkung im Atlan to-occipital-Gelenk durch 
den Processus paracondyloideus bes tehen" ) oder 
im Zusammenhang mit einer vorhandenen Spondy­
losis hyperostot ica gesehen werden : Y. Dirh eimer 
und A. Wackenheim 23) ha be n sie ben ähnl iche Fälle 
radio logisch unters ucht. 

Die linke Clavic ula ist als Fo lge e iner intravita ­
len Fraktur in ihr e r Sch aftm itt e verdickt. die bei­
den Enden sind gegeneinander verschoben. Diese 
media l des ko rakok la vikuli:iren Bandapparates ge 
legene Fr aktur entsprich t dem Typ 3 nach V. Ditt ­
r ich 2''). Die Beschre ibung eines gleichartigen Bru­
ches - a ller dings der rechlen Clavicula - find et 
sich bei A. Czar net zki et aL" ) 

Das proxima le En de des re chte n Radius war in­
tra vitam gebrochen, das Fraktu rend e ist nach late ­
ral au ßen abge winke!t un d mit dem Knoch en syn ­
ostosier t. Es hande lt sich in diesem Fall um eine 
Ext ensionsfraktur, die durch eine n Sturz auf die 
überstreckte und proniert e Hand ents tan d u nd 
einen Bruch quer un d proximal des Radioulnarge ­
lenkes mit eine r Dislokation nach dor sal zur Fo lge 
hatle . Nach M. Kunter handelt es sic h um ei ne 
Frnctura radii loco classico. Eine eventuelle Sp ren­
gung des Gele nke s oder eine zusä tzlich e Fraktur 
der Ulna (Fracturn an tebrachii) kann ni cht mehr 
na chge wiesen werden . Durch die den sc hweren 
Verletzungen folgende In aktivi erung der linke n 
oberen Ex tr emität kam es u. a. zu einer Verkleinc• 
rung der mit der Cla vicula artiku lierenden Gelenk ­
fläche des Acro mi on . 

Die schwers te n pathologischen Veränderungen 
finde n sich an der Wirbelsäule: Die Vertebra th ora­
cica I und II zeigen an ih ren linken Processus arti­
cu laris inferior bzw. su peri or e ine Verbreiterung 
mi t Randwülsten, die Uncus corpo r is si nd ebenfalls 
ver lä ngert . Der dadurch entstandene Druck auf die 
Spinalnerven muß dem betroffenen Indiv iduum 
sta rke Schmerzen bereitet h aben, auch eine neuro­
log ische Symptomatik ist wahrscheinlich. Begin­
nend an der rech ten Fovea cos talis des Ver tebra 

cervi ca lis VI und weiter an den Processus articula ­
ris supe rior bzw. inferi or zeigen sich Randwüls te 
und Gelenksverbreiterungen. Die rechten Seiten 
des Vertebra thoracica Ir und III we isen submargi­
nale Ostcophyte n auf. die den Wirbel nach ventral 
abstützen sollte n. Die Vertebra thoracica V und VI 
sind recht s durch Knochenbrücken mite inander 
verschmo lzen. wobei die Randlei sten einander 
nicht berühren. Der Vertebra thoracica VI ist durch 
einen recht;,.vinkclig verformten Processus articu!a­
ris inferior mit dem Articula r is Superior verteb ra e 
thoracicae VII in knöchernem Kontakt. Diese 
Struktur entstand durch die knöchernen Verwach­
sungen an der Wirbel körpervordcrseite und die da­
durch bedingte Einschränk ung bzw. vollständige 
Verhinderu ng de r Beweglichkeit in die sem Seg­
ment. Die erwähnten Verwachsungen reichen na ch 
kaudal bis zum Vertebra thoracica XII. Die Lenden­
wirb elsäule ist frei, nur zwisc hen den beiden ersten 
Wirbelkörpern - ebenfa lls an der rechten Seite -
zeigt sich eine kleine Randzacke. Die Fovea coslal is 
des Proc essus transversus am Vertebra thora cica 
XI weist massive Ra ndwülste auf. die durch einen 
pro dukt iven Prozeß ent sta nden sind, der auch a uf 
die zugehörige Rippe über griff . 

Der Humeru s wei st an der Crista tuberculi 
m ajoris und am Epico ndy lus media lis ostcophyti­
sche Ne ubildungen auf. Das !leosakralgelenk zeigt 
Porosierungen und Randwülste. im Bereich des 
Bandapparates finden s ich einige Knochenwuche­
rungen, die Tendenz zu einem knö che rnen Dur ch­
bau des Gelenkes ist bereits e rkennb ar . Es s ind 
alle lV{uskel- bzw. Sehnenansät ze der Beckenkno­
ch en mit Osteophyten besetzt , dies gilt a uch für 
d ie Femora. vor allem für die Linea aspe ra und 
die Linea intertrochantcrica. Die Fad es patellari s 
ist durch einen breiten . bräunlich verfärbten knö­
chernen Wulst gesäumt. Der Cal ca neus ist an sei­
nen l\foskel - und Sehncninsertionsstellen eben­
falls durch zackig e, scharf kon tur ier le Osteo­
phyten gek ennze ichnet. 

Eine Spondylosis hyperostotica kann ausge­
schlossen werden. da die Gelenkskapse ln der klei­
nen Wirbelgelenke frei von entzünd lichen Verände­
run ge n si nd und der kr a nkhafte Prozeß an dieser 
Stelle bereits im Frühstadium aufgetreten wäre . 
Auch an den großen Gelenken und an den Sehnen­
insert ione n am Humerus fehlen Osteophyten, an 
den In sertione n des Becke ns sind sie jedoch vor­
handen. Am lleosakralgclenk muß die Sakroilitis 
län ge r als zwei Jahre bes ta nden haben. da sie be­
reit s bilatera l ausgebildet is t . Am kranialen Ende 
der Wirbelsäule wei st das Atlantoaxialge len k die 
oben beschrieb e ne n Veränderungen auf. Im vorlie­
genden Fall scheint eine (senile ?) Spondylitis anky­
losa ns vor zuliegen , die als Systemreaktion der Wir­
be lsäule aufzufassen ist, bei der das Achsenskelett 
zugleich aber in „Herden" befallen ist !' ). 
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Skelett 4 (Frau, spätadult/frühmatur) 

Das Cranium dieses Skelettindividuums weist 
Porosierungen des Arcus supraciliaris und des Mar ­
ge supraorbitalis, besonders im Bereich der Imp res­
siones vasorum supr aorbita le s , auf. 

Das linke Corpus mandibulae ist st ark aufg etr ie ­
ben, dle röntgenologische Durchleuchtung zeigte kei­
nen akuten bzw . knapp vor dem Tod entstandenen 
entzündlichen ode r tumorösen Herd. Die beschriebe­
n e Ver di ckung ist nicht mit Exostosen vergesell­
sc haf tet (verglei ch e dazu die Fallbeschreib un g vo n 
D. Buhmann und J . Fuchs~ s)). einen mak ros kopi sch 
en ts prechenden Fall (Am eloblastom) erwähn t J. Gla­
dykowska-Rzeczy cka ~9). Die leichten Aufhe llu ngen 
stammen wahrscheinlich von entzündlichen Pr ozes ­
sen, die an den Wu rzels p itze n der Molaren ihren Aus­
gang genommen haben können. Der linke obere er­
ste Mo la r ist vo n Kar ies betroffen, seine Cavita s den­
tis eröffnet, der Zahn weist massive Zahnsteinbil­
dung auf. Bis auf den linken ersten Molaren, de ssen 
ko r respondie rend er Zahn fehlte, sind sämtliche Kro­
nen der Oberkiefermolaren intra vita l vollständig ab­
geschliffen worden. Die Zahnkanäle si nd eröffnet 
und die verbliebenen Wurzelreste an den labia len 
Flächen mit Zahnstein überzogen. 

Die postkranialen Skelettelemente sind schon 
a uf den erst en Blick durch eine deutli che Seite n­
differenz in den absoluten Dimen si onen gekenn­
zeichnet: Die linke Clav icula. der linke Humcrus 
und der linke Radius s in d schlanker bzw. sogar ver ­
k ür zt (s ie he dazu auch die Meßliste). Diese leichte 
Minderentwicklung bezieht sich nur auf die linke 
obere Extremi tät, wobe i die Verkürzung des Hume ­
rus den Schluß nahelegt, daß eine zugrundeliegen­
de Störung vor dem Epiphysenfugens chluß 
(17.-22. Lebensjahr) eingewirkt haben muß. Dabei 
könnte es sich um eine Form der Vorderhornkrank­
heit l(,) ge h a nde lt haben: Degenerative Muskelsyn­
drome l1) wie der mit. Schwerhör igkeit und Scapulae 
al atae kombinierte fazioskapu\ohumerale Typ t re­
ten beidseits auf. können abe r im vorli egenden Fall 
nicht sicher beurteilt werden, da wichtig e Skelett· 
eleme nt e wie die linke Seapula u nd alle Rippe n feh· 
Jen. Gegen einen Morbus Duchenne spricht u. a . 
auch das Sterbealter, eine Mya sthe ni a grav is be­
trifft auch die unteren Extremitäten, ein Hals ­
marktumor in den Segementen C8 bis Thl hätte 
eine Atrophie de r Musk ul atur beider Hände zur 
Folge gehabt . P ri märe Myopathien können vor al­
lem wegen der vorhandenen asymmetrischen Aus ­
bildung ausg eschlossen werden l2 ). Be tr achtet man 
n un die von der Krankhei t betroffene Muskulatur, 
so erkennt man, daß vor allem die Abduktoren und 
Extensoren de s Daumens u nd der Finger bzw . des 
Unterarmes in ihrer Fun kt ion beeinträchtigt oder 
gestört gewesen sein müssen (z . B. M. abductor pol­
Jicis lo ngu s et extensor pollicis brevis, M. flexor di-
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gitorum profundus , M. extenso r ca rpi radialis lon­
gus et brevis), hinzu k amen Sensibilitätsstörungen 
des Daumens und des Mittelfingers. Diese Umstän­
de und die Tatsache, daß speziell im höheren Le­
bensalter eine Differentialdiagnose zwischen ein er 
Vorderhornerkrankung und eine r nach scheinbarer 
Restitutio auftretende Poliomyeli ti s au ch beim Le ­
benden sehr schwierig ist, lassen mit der gebotenen 
Vorsicht annehmen, daß Ind ividuum S4 von ei ner 
Poliomyelitis betroffe n war. Ausführliche difforen­
tialdiagnostische Überlegungen zur Poliomyelitis 
wurden u. a . bei einem von den Verf . pub lizierten 
Fund aus Georgenberg in Oberösterreich ange­
steJltJl). 

An den unte ren Extremitäten findet sich nur an 
der Basis ossis metatarsalis I sinister eine Randlip ­
pe nbildu ng: an den Gelenksrändern beider Ta li und 
des link e n Calcaneus fehlen solche Ver änderungen. 
Das Röntgenbild der linken Gro ßze h e ze igt nicht 
di e erwartete Auffälligkeit, eine zentrale Erosion, 
de shalb kann ein e banale Großzehengrundgelenk ­
arlhrose ausgesch lossen werden. Da keine weiteren 
Hinw e ise auf einen arthritischen oder arthro t isch­
degc nerativen Prozeß (z.B. rheumato id c Arthritis, 
aktivi erte Polyarthrose. erosive Polyar lhrose. A r· 
thritis psoriatica) vorhanden sind, lassen s ich die 
bes chr iebe ne n Veränder ungen vor allem mit d em 
Krankheitsbi ld der Gicht in Einklang b ringen. Eine 
Hallux rigid us -Arthrose tritt meist bei Männern 
mittle re n Alters auf, im vorliegenden Fall handelt 
es s ich jedo ch um eine spätadult e/ frühmature Frau. 

Ske lctL 5 (Frau, spätadult/frühmatur) 

An der rechten St irnbeinhälfte des Craniums 
von Skelcttindividuum S5 finden sich starke Cribro ­
sierungen bis hin zu einem grob porigen Stadium. 
Die Veränderungen imponieren a ls Auflagerungen. 
beginnen an der rechten Squ ama frontalis und set· 
zen s ich nach hinten über d ie Sutura coronalis und 
d ie Sutura sagittalis auf das Os pa ri etale fo rt. Der 
rechte Ar cus superciliaris ist stärk e r poros icrt a ls 
der linke, an den Tubera frontalia fehlen sie. Da 
sich die Porosi er ungcn nicht au f die äußere Tafel 
beschränken , so ndern bis in di e Spongiosa reichen . 
kann auf ein e anämische Erkrankung gesch lossen 
werden. 

Was di e Erkrankungen der Zähne und des 
Zahnhalteapparates betrifft, so fin den sich folgende 
Auffäl ligke iten: Zahnstein ist an den Zähnen der 
linken Unterkieferhälfte, an deren lab ia ler Fläche 
vom Caninus bis zum ersten Mo laren, an den 
lingualen Flächen bis zum dritten Molaren und in 
der rechten Un te rk iefer häl fte am Caninus ausgebil­
det . Im Oberkiefer ist der rechte erste Molar auch 
okklusal mit Zahnstein bedeckt. Lingual ist ei ne 
starke Parodont itis mit darüber hinausgeh ende n 
entzündlichen Reaktionen des knöchernen Za h n-



halteapparates festzustellen, ein Torus mandibula­
ris") kann ausgeschlossen werden . Der Processus 
alveolaris ist links weit auskragend, an der rechten 
Seite hingegen nicht Die rechten Unterkieferzähne 
sind wesentlich s tä rk er abgekaut als die linken; bei 
diesen ist sogar der Schme lz noch intakt. An der 
Labialseite de s zweiten und dritten rechten Unter· 
kiefermolaren is t bereits je ei ne kleine Kar ies läsion 
erkennbar. Veränderung en finden sich auch an der 
linken Innenseile des Corpus mandibulae : Im Be· 
reich der linken Fovea su bmandibular is sind leichte 
Knochenauflagerungen festzus tellen. die in ihrer 
Lokalisation d e r G landula submandibularis (Spei· 
cheldrüsc) entsprechen und sich bis auf die Unter· 
kante der Mandibula hinziehen . Dabei handelt es 
sich nicht um die von F . Finnegan 1~) als „stafne idio­
pathic hone dc fc_>cts" beschriebenen Veränderungen, 
sondern um die Folgen einer Entzündung der Spei­
cheldrüse. Zu einer Sia langit is bzw. Sialadenitis 
kommt es oft im Rahmen einer Allgcmeinerkran· 
kung, eine Sial oli thia sis kann aufgrund von Stein· 
bildungen, Ganganomalien. DinbNcs m(.'llitus ent· 
stehen; bei Skeletlindividuum 5 jedoch wahrschein· 
lieh kanalikulär dur ch eine Abflußbehi nderung in· 
folge von Verunreinigungen (in der Literat ur wer· 
den z. B. F ischgrä ten ge nann t» ).) Diese Erklärung 
wird umso wahr sc heinlic her, wenn man die nach· 
stehende n Überlegungen zur l\lundhygiene von 
Skelettindividuum 5 in Betracht zieht. Das differen· 
tialdiagnost isch noch in Frage kommende Sjögren 
Syndrom in Verbindung m it dem Siccasyndrom 
kann aber sicher ausges chlossen werden. da ke ine 
rheumatische Arlhritis bzw. primär chronische Po· 
lyarthriti s festgestellt werden konnte . 

Die asymmetr ische Verteilung des Zahnsteines 
könnte ihre Ursache in den krankhaften Vcrände· 
rungen der oberen Extremitäten haben · 

Die rechte Clavicu!a weist in der Schaflmiite 
eine int ravital entstandene Fraktur auf, wobei die 
beiden Kno chenanteile in der Längsachse gegen· 
einander verschoben und synostosiert sind (Taf. 5 
Mitte und unten) . Als Folge dieser Verletzung trat 
eine Osteomyelitis auf, deren Residuen am Rönt· 
genbild sichtbar sind. Die Osteomyelitis griff 
schließlich au! die unmittelbar darunter liegende 
rechte erste Rippe über und führte zu deren trom· 
petenförmig aufgetriebenem distalem Ende . Diese 
schwere Entzündung kann mit dem Tod des Indivi­
duums durchaus in ursächlichem Zusammenhang 
gestanden sein, vor allem wenn man in Betracht 
zieht, daß der entzündliche Prozeß durch eitrige Ab· 
tropfmetastasen au! den Brustraum übergegriffen 
haben könnte. 

Die Fraktur der rechten Clavicula und die in Zu· 
sammenhang mit dieser entstandenen Osteomyeli · 
tis hatten zur Fol ge , daß die Frau ihre rechte obere 
Extremität, wenn überhaupt, nur unter starken 
Schmerzen bewegen konnte . Sie konnte nur mehr 

mit dem linken Arm und der linken Hand hantieren, 
darauf weist der sich an den Zäh nen in der linken 
Ober· und Unterkieferhälfte rasch angelag erte 
Zahnstein hin. Neben gravierenden Auswirku ngen 
auf Alltagstätigkeiten mußte sie auch ihre Zahn· 
putztechnik ä ndern. Die Überbeanspruch ung der 
linke n oberen Extremität zeig t sic h auch an den Ske­
leuelementen des Schultergürtels: Die Clavicula 
weist lateral an ihrer Vorderkante am Ansatz des 
Muscu lus trapezius (pars dcscendens) einen zusätz · 
liehen Knochensporn auf. Dieser 11,fuskel dreht die 
Scapula und bewirkt eine Adduktion und geringe 
Hebung der Schulter. Er unterstützt geringfügig 
auch die anderen Muskelgruppen beim Armheben 
über die Horizontale hinaus und hat vorwiegend sta• 
tische Aufgaben beim Halten der Scapula und beim 
Fixieren de.~ Schultergürtels. Die Verletzungen muß 
die f'rau einig e Mona te vor ihrem Tode er litt en ha· 
bcn. wobei die nachfolgende Osteomyelitis mit ihren 
Komplikationen als Todesursache in Frage kommt. 

Eine Fibulafraktur haue eine knöcherne Brük­
kcnbildung zur Tibia zur Folg e. Einen ähnlichen 
Fall beschreibt uuc h W. Hcinrich l7 ). Tibiafrakturen 
mit gegeneinander versc hobene n und sy nostosicr• 
tcn Bruchenden finden sic h bei vielen SkelctL'>Crien 
(siehe z. B. bei i\l. Kunter) 311) und e nl sp reehen oft 
dem Typus einer Schrtigfraklur mit ßajoncustel­
lung . 

Skelett G (l\lann. spätmatur/frühseni l) 

Die pathologi schen Veränderungen am Cra· 
nium dieses Indi viduums sind ouf Porosicrungen 
des harten Gaumens. eine s tark e Reduktion des Al· 
veolarkammes und auf l-lypoplo sien des Zahn· 
schmelzcs - hier besonders am ers ten oberen rech­
ten Schneidezahn - beschränkt. Es handelt sich 
dabei um zwei st arke rinnenförmigc Schmelzdefek­
te. nur einer erstreckt sich jedoch au f die anderen 
Zähne. Dies bedeutet, daß es sich bei dem tieferen 
um einen Putzdefekt (Usur) handeln muß. Zahn· 
stein ist nur an den Molaren de s Oberkiefers, nicht 
jedoch an den Frontzähnen angelagert. Diese Tat· 
sac he kann au! ein spezifisches Zahnputzverhalten 
hinweisen: das Individuum hat nur die Frontzähne 
gereinigt, das Putzen der Molaren jedoch unterlas­
sen. Auf kariöse Veränderungen weisen nur eine 
Eröffnung des Wurzelkanals am erste n i\•1olaren in 
der rechten Oberkieferhälfte hin. 

Der linke Condylus occipilalis ist in anteriorer· 
posteriorer Richtun g verlänge rt und ve rgrößert. 

Die ste rnalen Claviculaenden sind verb reitert 
die Gelenksflächen e burnisiert, die Spongiosa trit~ 
zutage . Dies trifft auch auf das linke acromiale Ge­
lenk zu. An der Scapu la ist ebenfalls eine Gelenks­
flächenverbreiterung zu erkennen. 

Weitaus gravierende re pathologische Verände­
rungen als Folgen eines Beckenbruches finden sich 
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am linken Os pub is im Bere ich der Linea arcuata 
(siehe Taf. 6 unten ): Am Arcus iliopectineus zeigt 
sich ein 28 mm lange r , 9 mm breiter und bis zu 
10 mm tiefer, durch eine Osteomyelitis entstande· 
ner Knochendefekt, die Linea glutea inferior ist 
mit einer stärkeren Knochenauf\agerung bedeckt. 
Ein e weitere knöcherne Lin ie in Form einer leich­
ten Erhebung setzt sich auf die Linea glutea ante­
rior fort und entspricht damit dem Frak turspalt . 
Das Corpus ossis ischi i ist insgesamt nach hinten 
oben gedrückt, am Ansatz des Ligamentum iliofe­
morale pars \at eralis ist eine verstärkte 
(30 x 30 mm messende) Knochenneubi ldung in 
Form eines Knochenspornes zu beobachten. Als 
Reaktion auf diese Knochenn eubil dung und infolge 
der für d ie Ausheilung notwendigen Ruhigstellung 
des Beckens kam es zu einer längeren Inaktivie­
rung der linken unteren Extremität. Die sich aus 
dieser Inaktivitä t ergebenden Folgen sind u . a. an 
der Fossa ca pitis femoris in Form von arthroti ­
schen Knochenauflagerungen zu erkennen . Be ­
kanntlich kann es bei langandauernder Inaktivi tät 
einer Ex tr emität zu vo!lständigen Verknöcherun ­
gen und Versteifungen in den betroffenen Gelen ­
ken k ommen 3~). Die mechanisch schwächeren Stel­
len der Gelenkkapse l wurden durch Entzündungs ­
vorgänge innerhalb des Gelenkes nach außen ge­
trieben, was für das betroffene Individuum sehr 
schmerzhaft gewesen sein dürfte. Die Frage, ob die 
Synostosierung des linken Iliosakralgelenkes mit 
dem Beckenbruch in ursächlichem Zusammenhang 
steht , kann nicht sicher beantwortet werden, eine 
traumatisch bedingte Verschlechterung des we iter 
unten ausführlicher beschriebenen Krankheitsb il­
des kann aber angenommen werden. 

Die Facies lunata ist kaudal und laterat ausge ­
weitet, die Basis ossis sacri durch eine weit nach 
links ausladende Ausziehung verbreitert. Die am 
Ileosakra lgelenk beteiligten Flächen sind ebe nfalls 
entzündlich verändert, das linke Gelenk ist bereits 
knöchern durchgebaut und mit dem Os iliu m ver ­
wachsen . An den am Becken und den unteren Ex­
tremitäten beteiligten Skelettelementen und an der 
Pate ll a sind an allen Insertiones tendineae Kno ­
chenzacken und Osteophyten ausgebildet. 

Im Bereich der Vertebra thoracica II bis V fällt 
das frühe Verknöcherungsstadium des Ligamen­
tum longitudinale anter ius auf, die Vertebra thora­
cica V und VI sind rechtsse itig mit der artikulieren­
den Rippe an der Fovea costalis ve rwachsen . Knö­
cherne Fusionierungen finden sich je weils an den 
rechten seitl ichen Vorderkanten, aber auch an den 
Processus arlicu!ares superior et inferior der Verte­
bra thoracica VII und VI II , an den Ve r tebrae IX und 
X sowie an den Vertebrae XI mit XII. Die kraniale 
Deckplatte des Vertebra thoracica XI ist bereits 
durch eine beginnende Eros ion angegriffen. de ren 
Ursache in der im vorliegenden Fall veränderten 
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Statik der Wirbelsäu le zu sehen ist: Normalerweise 
werden durch d ie Übertragung der Krä fte von der 
Brust· auf die Lendenwirbelsäule die Deckplatten 
des Vertebrn thoracica XII stark beansprucht. Da 
dieser Wirbelkö rper aber mit dem unmittelbar dar­
über gelegenen Vertebra thoracica X I knöchern fu ­
sioniert ist, hat letzterer die Funktion der Kraft ­
übertragung übernommen. Die Rände r der Wirbel ­
körper sind noch intakt. 

Was die Columna lumbalis betrifft. so steht der 
Vertebra lumbalis V, aber auch die Vertebrae V mit 
IV über einen marginalen Osteophyten mit der Ba ­
sis ossis sacri links in knöchernem Kontakt. Hing e­
gen ist eine Verbindung zwischen den Vcrtebrae 
lumba!is IV und III an deren rechter Seite durch 
einen buckelförmigen, weit ausladenden Osteophy· 
ten und linksseitig dur ch die miteinander ver wach­
senen Proc essus articulares gegeben. 

Die in unterschi ed lichen Abschnitten und auf 
verschiedenen Seiten der Wirbelsäule lokalisierten 
Osteophyten sind als Versuch eines mechanischen 
Ausgleichs der durch den Beckenbruch und die 
Synostosierung des linken Iliosakralgelenkes ge ­
störten statischen Verhältni sse und der d adurch 
entstandenen asymmetrischen Belastung entlang 
der Längsachse der gesamten Wirb e lsäule zu se ­
hen . Bei genauerer Betrachtung erkennt man. daß 
zwei Typen von Osteophyten ausgebildet sind: sol ­
che , die der Reparatur und mechanis ch en Stabili ­
sierung dienen (z. 8 . zwischen Vertebra lumbalis IV 
und V) und andere. die für die Spondylosis hyper o­
stotica charakteristisch sind• 0) (z. B die zwischen 
Vertebra lumbalis III und IV bzw . die bei Vertebra 
thoracica V und VI auf das Wirb el -Rippe ngelenk 
übergehende Osteophyten). 

Eine ankylosierende Hyperostose der Wirbe l­
säule ist vor allem androtrop und tritt in der zwe i­
ten Lebenshä lfte auf. wobei die Sehnenansätze 
nicht betroffen sind. Ihr Erscheinungsbild deckt 
sich wei tgehend mit der senilen Spondylitis anky ­
losans' 1). Erschwerend für die Different ia ldiagnose 
kommt noch hinzu. daß das vordere Wirbelsäulen· 
längsband bei der Spondylitis ankylosans in der Re­
gel nich t verknöchert. In Fällen mit konstitutionell 
beg rün de ter (zufällig vorhandener) osteoplastisch er 
Diathese sowie bei Spondyl itis ankylosans -Patien ­
ten im Präsenium und Senium kann die Verknöch e­
rung des Randleistenanulus und des prädiskalen 
Raumes häufig auf das vordere Längsband über­
greifen. Im vorliegenden Fall ist das Ligamentum 
longitudinale anterius (noch) nicht verknöchert, es 
zeigen sich aber erste Ansätze an der Vorderfläche 
der Vertebra thorac ica XI und XII . Menschen mit 
Spondylosis hyperostotica bzw. einer osteoplasti­
schen Diathese zeigen vergleichsweise häufig noch 
andere konstitutionel! bedingte krankhafte Erschei­
nungen wie Diabetes mellitus"), hyperglykämische 
Stoffwechsellagen oder Gicht " ). 



Verwandtschaftsanalyse 

Obwohl sich aus dem archäologischen Befund 
keine Hinweise auf genealogische bzw. genetische 
Beziehungen zwischen den in der Pfarrkirche von 
Markgrafneusiedl Bestatteten ableiten lassen, wur­
de auf der Basis der metrischen rl'ierkmale, der 
Formmerkmale und der sogenannten epigeneti­
schen Merkm ale der Schädel eine modifizierte Ver­
sion der Verwandtschafts-(Ähnlichkeits-)analyse 
nach H. Ullrich") durchgeführt. Der .ii.hnlichkeits­
vergleich de r einzelnen Skelettindividuen war 
durch ihren unterschiedlichen E:rhaltungszustand 
eingeschränkt, sodaß nicht alle Merkma lsausprä­
gungen in bezug auf ihre Übereinstimmung geprüft 
werden konnten 

Zuniichst wurden die Ähnlichkeitsbeziehungen 
innerhalb der Serie von Markgrafneusiedl anhand 
der met r ischen Merkmale untersucht. Zu diesem 
Zweck wurde eine Clusterana!yse (agg lomerative 
hierarchis che Clusleranalyse mit SPSSX Release 
4.0 für IBM VM/CMS, Methode von Ward mit qua ­
drierten euklid ischen Distanzen als .Ä.hnlichkeits ­
maß) auf der Basis von 59 Schädelmaßen bzw. 40 
Schädel-Indices der männlichen Skelettindivid ucn 
durchgeführt. 

Dendrogramm der Clusteranalysc 
i\•laße 
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Die Cluster -Anal yse ergab bei den absoluten 

Schädelmaßen zwei durch die basale Bifurkation 
getrennte Cluster. die einerseits die !ndividuen S3, 
andererseits S I und S6 enthalten. Bei den Indi ces 
hingegen werden einander die Individuen Si sowie 
S3 und S6 gegenübergestellt 

Was die morphologische Ähnlichke itsanalyse 
betrifft, so wurden nur kranioskopische i\-!erkmale 
berücksichtigt, da es sich nur um wenige Indivi­
duen verschiedenen Geschlechts und unierschiedli­
che r Erhaltung und Zeitstellung handelt. Nach der 
Methode von H. Ullrich werden die metrischen, 
morphologischen und pathologischen i\·Ierkmale 
nach ihrem Erbgang (Merkmale 1., II. und III. Ord­
nung) und nach der Anzah l ihrer Varianten gewich­
tet. Merkmale ers ter Ordnung s in d solche mit domi­
n antem Erbgang. z. B. Medianes Trema, Tubercu­
lum carabell i am MI des Oberkiefers, Hyp er- bzw. 
Hypodontie, Progen ie, Sutura metopica. Ein Merk­
mal zweiter Ordnung ist z. B. die Form des Gonions. 
eines d ritter Ordnung ist die Tiefe der Fossa cani­
na. Von Formmerkmalen !!. Ordnung spricht H. Ull­
r ich dann , wenn diese in zwei bzw. in mehr als zwei 
Abstufungen vorkommen, und wen n das Untersu· 

chungsmateria\ eine große Gleichförmigkeit in die­
sem Merkmal erkennen läßt oder einze ln e Abstu ­
fungen äußerst selten vo rkommen. Fü r die meisten 
traditionell beurteilten Merkmale sind jedoch ihre 
Häufigkeiten in der zugehörigen Population (stati· 
stische Grundgesamtheit) ebenso wie ihr Erbgang 
meist nicht bekannt. Darüber hinaus ist die Anzahl 
der Varianten von der Erfahrung des Untersuchers 
abhängig. Das Ergebnis einer sogena nn ten Ver­
wandts chaf tsanalys e is t also durch zahlreiche Im­
ponderabilien beeinflußt. Für den Vergleich der 
Skelettindividuen von Markgrafneusiedl wurden 
die l'>-Ierkmale dennoch na ch ihrem .. Ordnungsgrad"" 
gestarfe lt paarweise verglichen. Der AhnHchkeiu; ­
(Verwandtschafts)abstand ergibt sich nach H. Ull­
rich aus der Summe der gleichen, ähnlich en und 
ungleichen Merkmalsausprägungen. Übereinstim­
mende Ausprägungen werden bei For mmerkmalen 
und Diskreta mit -1-2 Punkten, ähnliche Ausprägun­
gen mit + 1 Punk ten , nicht übereinstimmende Aus­
prägungen bei Formmerkmalen mit -2, bei Diskre· 
ta mit - 1 gewichtet. Im vor liegend e n Fall beträgt 
die maxima le Punkteanzahl bei den Formmerkma­
len 24. die größtmögliche Übe reinstimmung daher 
48 Punkte. Bei den Oiskreta können maxima l 9 
Punkte erreicht werden, die größtmögliche Überein­
st immung beträgt daher 18 Punkte. Bei den Diskre­
ta wird die Übereinstimmung zwe ier Individuen im 
Fehlen eines bestimmten Merkmales nicht gewer­
tet. die paarweisen Vergleiche in Tabelle 1 basieren 
daher auf unterschiedlichen Anzahlen von i\-Ierk ­
malen. In Tabell e 1 sind die Merkmalsgewichtun­
gen im Ra hmen der paarweisen Ähnlichkeitsver­
gleichc der Individuen 1, 3, 4. S. 6 für die beurteilba· 
ren Merkmale I.. II. und III. Ordnung dargeste llt. 
Die größte Ähnlichkeit ergab s ich bei den Form­
merkmalen zwischen den Individuen 3 und 6 ( + 24 
Punk te ), ein geringerer Ähn lichkeitsgrad zwischen 
den Individuen 1 und 6 ( + 22) sowie zwischen den 
Individuen l und 4 ( + 18 Punkte). 

Zusammenfassend kann gesagt werden. daß die 
Individuen l und 6 ( + S) sowie 3 und 6 ( + 7) so wohl 
bei den Formmerkmalen als auch bei den Diskreta 
den höchsten Ähnliehkeitsgrad aufweisen. Dieses 
Er gebnis wird auch durch den sogenann ten mor­
phologischen Ähnlichkeitsvergleich nach H. Ullrich 
bestätigt (Tab. 2). 

Da Individuum 6 älter (hochmittela!terlich) a ls 
die Individuen 1 und 3 (barockze itlich) ist und kein 
genealog ischer Zusammenhang anzunehmen ist, 
kann der - bezogen auf die gegenständliche Serie 
- hohe Ahn!ichkeitsgrad nur als Zufallsähn lic hkeit 
interpretiert werden . Sinnvoll ist jedoch nur eine 
Analyse der Ähnlichkeitsbeziehungen zwischen 
den neuzeitlichen Skeletten: Hier zeigt sich ein re­
lativ hoher Ähnlichkeitsgrad zwischen den Indiv i­
duen 1 und 4 sow ie in geringerem Ausmaß zwi• 
sehen den Individuen 1 und 3. Ob zwischen den_ ge-
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Tabelle l : Paarweiser Vergleich der Formmerkmale und Diskreta L, II. und II I. Ordnung der fünf Skelettindividuen von 
Markgrafneusiedl 

1:3 

Form in Aufsicht +2 
Tubera frontalia + l 
lncis. Postcoron + 2 
Regio temp. sphen. + l 
Crista sagittalis +2 
Depr. interpariet. + 2 
Tube r a parietalia + l 
Lophus frontalis - 2 
Orbitarand - 2 
Kinnform') + 2 
Kinnform :) - 2 
Schädelhöhe - 2 
Arcus supraciliar. -2 
Glabella + l 
Fterionvarietäten - 2 
Os epiptericum + 2 
Kinnprominenz +2 
Hinteransicht + 2 
Nahtvar. Occiput + 2 
Regio supraster. +2 
Zahnbogenform UK + 2 
Torus mand. int. + 1 
Torus mand. ext. + 2 
Tub. For. Fass.gen. -2 

Diskreta - 1 

Gesamt 

1) nach H. DE Vn.uERS'') 
') nach H. E. Scm.n.z••J 

-2 
+2 
+2 
- l 
- l 

-2 

+l 
+ l 
+ 2 
+2 
+2 
+2 
+2 
-2 
-2 
-2 
+2 
+ l 
- 2 
+2 
+2 
+ l 
+l 
+2 
+2 
+2 
+l 
+2 
-2 

l8 
+2 
- l 
+ 2 
+2 
- l 
-l 

+l 
+2 
+ l 
+2 
+l 
- 2 
-2 
- 2 
-2 
-2 
-2 
+l 
+ l 
-2 
+2 
+ l 
- 2 

+l 
+l 
+l 
+2 
+l 

+2 
+2 
+2 
- l 
- l 

Tabelle 2: Morphologischer Ähnlichkeitsverg leich 

1:3 

+2 
+ l 
+2 
+2 
+2 
+2 
+l 
+2 
-2 
+l 
+2 
- 2 
+l 
+2 
-2 
+2 
+2 
+2 
-2 
+l 
+2 
+l 
+2 
-2 

22 
+2 
+2 
+2 
-l 

1:6 

3:4 

- 2 
-2 
+l 
+2 
+2 
+2 
+l 
-2 
+2 
-2 
-2 
-2 
+ l 
-2 
-2 
+2 
+ l 
+l 
+2 
+2 
+2 
+2 
+2 
+2 

- l 
- 2 
+2 
-l 
+2 
-l 
+l 
-l 

3:4 

3:5 

-2 
- 2 
+2 
-4 
+2 
+l 
-2 
+l 
+2 
-2 
-2 
+2 
+l 
-2 

+2 
+l 
- 2 
- 2 
+l 
+l 
-2 
+2 
-2 

_, 
+2 
- 2 
+2 
+2 
-l 
- l 

3:5 

3:6 

+2 
-2 
+2 
+ 2 
+2 
+2 
- 2 
-2 
+2 
+2 
+ 2 
+l 
+l 
+ l 
+2 
+2 
+2 
+2 
-2 
+l 
+2 
-2 
+2 
+2 

- 4 
+2 
+ 2 
-l 
+2 
-l 

3:6 

+ l 
-2 
-2 
+2 
+2 
+2 
- 2 
+2 
+2 
-2 
+ 2 
+2 
+l 
-2 
+l 
+l 
- 2 
+2 
- 2 

l3 
- l 
+2 
- l 
+2 
-2 
- l 
-2 

4:5 

+ 2 
+l 
+2 
+ 2 
+ 2 
+l 
+2 
+2 
- 2 
-2 
- 2 
+2 
+l 
-2 
+2 
+ l 
+l 
-2 
+l 
+ 2 
- 2 
+2 
+2 

+ 2 
- l 
+2 
+2 
+l 
-l 

4 :6 

+ 2 
+2 
+l 
+2 
+l 
+l 
- 2 
+2 
- 2 
-2 
+l 
+2 
+l 
-2 
+ 2 
+l 
- 2 

+2 
+l 
+2 
+2 
-2 

9 
-l 
+2 
+2 
- 2 
- l 

5:6 

Formmerkmale 
l + 7 + 4 -5 + 2 0 - 9 +12 0 - 1 -5 
ll + 9 +12 +3 +19 + 5 0 + 7 + 9 +10 +9 
lll + 1 + 2 0 + 1 + 6 - 1 + 5 + 4 + 5 + 5 
Ergebnis +40 +38 -9 +45 +16 - 28 +55 +22 +22 +8 

nannten In dividuen tatsäc h lich eine genetische Be­
ziehung bestand, ist nur schwer einzuschätzen, da 
ein mo rpholog isc h es Kriter ium (Koinzid enzgrad) 
für Blutsverwan dtschaft nur aus dem Vergleich von 
Skeletten sicher verwandter Individuen gewon n en 
werden kann. Die Anwendung eines solchen Krite­
riums wäre dennoch äußerst schwierig, da in praxi 
fast nie al!e Merkmalsausprägungen für die Be­
rechnung eines solchen „Schwellenwertes" vorhan-
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den sind . Beispiele fü r Verwa ndtschaftsanalysen, 
bei denen eine außergewöhnlich hohe Anz ah l von 
Merkmalsko in zidenzen eine Blutsverwandtschaft 
der verschiedenen Individuen sehr wahrscheinlich 
machen, finden sich in Publikationen der Ske lett· 
funde von Winzendorf") und Gemeinlebarn' 8 ). Be­
trachtet man die, verglichen mit Gemeinlebarn sehr 
geringe Anzahl vergleichbarer Merkmale an den 
Skeletten von Markgrafneusiedl, so wird klar, daß 



eine Blu tsverwandtschaft zwische n den Ind ividuen 
1 und 4 bzw. 1 und 3 weder ausgeschlossen noch 
wahrscheinlich gemacht werd en kann . Im Falle der 
Skelette von Winz endorf erwiesen sich die Form­
merkmale in bezug auf eine Verwandtschaftsdia­
gnose besonders aussagekräftig. In der vorliegen­
den S tudie jedoch widersprachen die aufg rund von 
Merkmalskoinzide nzen festgestellten Ähnlichkeits­
beziehungen sogar dem morphologische n Gesamt­
eindruck der Schädel 

Dis ku ss io n 

Die Lokal isatio n der Gräber von rvlarkgrafneu­
sie dl inn er ha lb des Kir ch enraumc- s spric ht für den 
hohen sozialen Status der Bestatteten . Ske lett 6 
konnte einem Adeligen (Chadold de Haslau). die 
Skelette l , 2 und 3 konnten Kleri kern, die Skelette 4 
und 5 Frauen der bürgerlichen Schicht zugeo rdnet 
werden. Die aus dem archäol ogischen Befund abge­
leiteten H ypothesen über den sozialen Status der 
Bestatteten werden bis auf eine Aus nahme auch 
durch biologische Merkmalsausprägungcn gestiltzt. 
die seit jeher als gute Indikatoren der jeweiligen 
Schich tzu gehörigkeit gelten , z.B. Körperhöhe un d 
Sterbealter. So liegt die geschätz te Körperhöhe 
(169.7 cm) des Chadold de Haslau (Skelett 6) zwar 
deutlich unter der mittleren Körperhöhe von männ ­
lichen Adeligen des Hochmittelalters (173.6 cm), je 
doch noch innerhalb der Variationsbreite dieser 
Gruppe . Die beiden barockzeitlichen Geistlic hen 
entsprechen mit 169,5 cm (Skelett 1) bzw. 169.0 cm 
(Skelett 3) nahezu genau der mitt leren Körperhöhe 
(169,2 cm) des frühneuzeitli ch en Klerus . Von den 
beiden barockzeitlichen Frauen entspricht ei ne (S4) 
mit 160,0 cm etwa der mitt leren Körperhöhe 
(159,5 cm) bürgerlicher Frauen die ser Zeit. die an ­
dere (S5) übertrifft den Gruppe nm ittelwe rt mit 
164,0 cm bei weitem. find et s ich jedoch ebenfa lls 
noch innerha lb der Variationsbreite . 

In bezug auf das Sterbealter entspreche n nur 
di e Männer der in der Kirche von Markgrafneusiedl 
Bestatteten dem Durchschnitt spätmillelalterlicher 
bzw, frühneuzeitlicher Stichproben: Chadold de 
Haslau liegt m it ei nem Sterbealter von ca. 60 Jah­
ren (Kla ssenmi tte) weit über dem Durchschnitt 
ad eliger Män ner seiner Zeit. Die barockwitlichen 
Kleriker (Sk elet te 1-3) en tsprechen mit ei nem 
mittleren Sterbealter von 51,1 Jah ren etwa dem 
Dur chschn itt (53,3 Jahre) der Männer dieser Epo­
che' ~). Die beiden weibli chen Individuen 4 und 5 lie­
gen mit ein em dur chsch nittlich en Sterbealter von 
ca . 40 Jahren deut lich u nt er dem Mittelwert (55,5 
Jahre) z. 8. der frühn euzeitlichen Siichprobe von 
Winzendorf. Allerdings kann bei nur zwei Indivi­
duen nicht mit e inem repräsentativen durchschnitt· 
liehen Ste rbealter gerechnet werde n. 

Auch das Auftreten von Zahnkaries bei alle n 
unt ersuch ten Skeletiindividuen aus der Pfarrk ir ch e 
von Markgrafne usiedl weist auf deren re lativ hohe n 
sozialen Status hi n. Im Hochmittelalte r war nu r 
Bien en honig a ls Süßstoff beka nnt, ab dem 16. J ahr­
hundert wurde auch Rohrzucker verwe ndet, de r si­
cherlich nur wohlhabenden Schichten zugä ngl ich 
war. Die kariöse n Zersetzungen der Zähne führten 
bei Individuum 1 schließlich auch zu einer Entzün ­
dung der Zahnwurzeln im Ob er kiefer und in der 
Folge zu einer sch merzhaften, mit Fieberv e rbunde ­
nen Sinusitis . die in Verbin d ung mit einer Bakte r i· 
ämie zum Tod beigetragen haben könnte. 

Vergleiche der Art und Anzahl pathologi sc he r 
Veränderungen an den Skeletten von i\forkgrafneu­
sied ! mit solchen an Skeletlen anderer Kirchengra· 
bungcn wie z. B. im Falle der Nikolai-Kirche in Ber­
lin ~) si nd leider nicht mög lich , d a von den AulO re n 
z. T. wil!kürliche und auch unt auglic he Einteilun­
gen bezüglic h der rheumatischen Erkrankungen 
ver wend et wurden. Dieselben Autoren zoge n die 
verschiedenen Ausprägungsformen di ese r Erkran· 
kungen sogar fü r die Sterbealtersbestimmung her ­
an 1'). W. Heinrich ~1) etwa fand im Skeleltmaterial 
des Karners von Eggenburg bei 881 Skelettindivi­
duen nur eine ei nz ige Arthr iti s. Wa s die entzün d!i· 
chcn Polyarthritiden bet rifft . so gela ng de ren Na ch­
weis bereits bei cisenzeitlichem :.J) oder präkolum­
bianischem:.. ) Skc lettmatcrial. Au ch beim Vergleich 
von Frakt uren der Clavicula findet z. B. C. D. Love­
joy l1) unter 260 unter suchten Individu e n (Libben S i­
ie , Ohio, USA) keinen ei nz ige n Fall, der den beiden 
in der vorliegenden Arbeit e ntspr echen würde . 

Paläopathologische Phänomene geben uns 
nicht nur Einblick in die jew e ilige sozi ale Situation 
und schicks alhafte Entwi cklun ge n im Leben eines 
Individuums, so ndern erlauben man ch mal au ch die 
Rek ons trukt ion von krankheitsbedinglen Verhal­
tenseigentü ml ichkeiten: Individuum 2 litt an e iner 
Osteochondrosis in tcrv erte bra!i s , die als erosive 
Osleochondrose mas siv e Kr euzsc hmerzen und zeit­
weise soga r Bewegungsunfähigkeit zur Folge ge­
habt hab e n dürfte. 

Der Mann aus Grab 2 (S3) erlitt mö glicherweise 
zur gleichen Zeit eine Fraktur der linken C\avicula 
und des distalen rechten Radius. Dies ist umso 
wahrscheinlicher, als e r aufgrund einer Spondy losi ­
tis ankytosans an starken Rückenschmerzen. ver­
bunden mit einer eingeschränkten Beweglichkeit 
seines Ha lses und Kopfes (Torticolli s ). litl, die die 
Gefahr eines Sturzes erhöhten . Die Zähne der Frau 
a us Grab 3 (S4) sind nicht nur durch Karies zer­
stö r t, so ndern sie litt zusätzlich an einer schwere n 
Entzündung im Unterkiefer und dürfte außerdem 
vor ihrem 22. Lebensjahr an Poliomyelitis er k rankt 
sein, die eine vermi nderte Leistungsfähigkeit ih res 
rechten Armes un d der rechten H and zur Fo lge 
hatte . 
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Die Frau aus Grab 5 (S5) erlitt eine Fraktur 
ihrer re chten C!avicula und des rechten Unter­
schenkels, bei dem es in weiterer Folge zu einer 
knöchernen Brückenbildung zwischen Tibia und Fi­
bula kam. Im Falle der Claviculafraktur trat eine 
Komplikation in Form einer Osteomyelitis auf, die 
auch auf die rechte erste Rippe übergriff. Sie war 
dadurch in ihren Alltagshandlungen schwer beein­
trächtigt; Ihr war es als Rechtshänderin nicht mehr 
möglich, die Zähne der linken Kieferhälfte - spe­
ziell an deren Bukka\flächen - zu reinigen. Massi­
ver Zahnstein bildete sich aus und aufgrund der 
eingeschränkten Mundhygiene kam es zu einer 
Entzündung der linken Speicheldrüse. 

Chadold de Ha slau (S6) hat - aus nicht nach­
vollziehbaren Gründen - nur seine Frontzähne 
gereinigt. Er erlitt einige Monate ante mortem 
durch einen massiven Stoß von links vorne. mögli ­
cherweise aufrecht auf einem Pferd sitzend, einen 
Beckenbruch. der zu längerer Bettlägrigkeit führte 
und eine arthrotische Versteifung des linken Hüft ­
gelenkes zur Folge hatte . Darüber hinaus litt er an 
einer senilen Spondylitis ankylosans und vermut ­
lich auch an Diabetes mellitus und/oder Gicht. 
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Zusammenfassung 

Bei den im Jahre 1991 in der Pfarrkirche von 
Markgrafneusiedl bei Renovierungsarbeiten ent­
deckten Bestattungen handelt es sich um sechs er­
wachsene Ind ivid uen , nämlich 3 Männer (darunter 
2 Kleriker) und 2 Frauen aus frühneuzeitlichen 
Gräbern und einen Adeligen aus einem spätmittel ­
alterlichen Grab mit Epitaph (Chadold de Haslau) . 
Eine sogenannte Verwandtschaftsanalyse auf der 
Basis der metrischen und morphol ogische n Skele tt­
merkmale erbrachte keinen Hinweis auf gen ea logi­
sche Bezi ehu ngen zwischen den Bestatteten. Ihr re­
lativ hoher sozialer Status entspricht ihren relativ 
großen Körperhöhen, dem relativ hohen Sterbeal ­
ter sowie dem starken Kariesbefa ll. Eine besonde rs 
eingehende Analyse der pathologischen Verände­
rungen ergab nicht nur den selten e n Fall ei ner 
Poliomyelitis . sondern auch Hinweise auf schwere 
Erkrankungen des rheumatischen Formenkreises 
Zahlre ich e Frakturen hatten aufgrund von Sekun­
därinfektionen zu Osteomyelitiden geführt. Die be­
obachteten intra vitam erlittenen Verletzungen be­
einflußt en in einzelnen Fällen erheblich das alltäg ­
liche Verhalten der Betroffenen, z. B. die Fortbew e ­
gung oder die persönliche Hygiene. 
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IQ 
II 
llb 
12 
13 
13/1 
16 
17 

20 
23 
24 
25 
26 
27 
28 
2811 
29 
30 
ll 
3111 
3!12 
38 
40 
42 
43 
44 
45 
46 
47 
48 
50 
51 
52 
54 
55 
55/1 
57 
S111 
60 
61 
62 
63 
65 
66 
68 
68/1 
69 
69/1 
69ß 

70 
71 
71/1 
79 

Gr 0ßte Himschadellange 
Glabel lo- Inionl imge 
Gl a bel lo-Lam bda lange 
Schadelbasislänge 
Lang e Foramen magnum 
Gr oßte Himschade lbreite 
Kleinste Stimbreite 

"' 173 
167 
98 
35 
145 
!01 

172 
170 
163 
96 
35 

145 
92 

Gr0ßte Stirnbreite 120 122 
Biauri cularbreite 133 133 
Biradicu larbreite 13! 130 
Großte Hinterhaupt sbrei te 112 116 
Mastoidea lbreite 122 112 
Größte Mastoidbreite 13S 130 
Breite des Foramen magnum 31 31 
Basion- Bregma - Hohe 138 126 
Ohr-Bregma-H ohe 120 110 
Horizontalumfang uber Glabella 515 50S 
'I'ransversalbogen 320 293 
Median sagittalbogen 359 338 
Mediansagittal er Frontalbogen 125 113 
Mediansagittaler Parietalbogen 124 105 
Median sagittaler Occipitalbogen I!0 120 
Mediansagi tt .Oberschuppenb .d.Occ. 65 68 
Median sagittale Frontalsehne 109 101 
Mediansagittale Parietal sehne ! 10 !03 
Median sagit tal e Occipitalsehne 90 93 
Med iansagitlale Oberschuppensehne 62 62 
Unterschuppensehne 44 48 
Sch ädel kapazitat 1240 1150 
Gesi chtslänge 94 89 
Untere Ges ichtslange 115 105 
Obergesichtsbrei te 106 100 
Biorbitalbre ite 98 95 
Jochbogenbreite 136 139 
Mittelgesi chtsbreite 93 97 
Gesicht.shohe 118 120 
Obergesichtshöhe 65 71 
Vordere Interorbitalbreite 27 26 
Orbi tal breite 38;l8 36;36 
Orbital hohe 33;32 34;34 
Nasenbreite 25 22 
Nasenhöhe 49 53 
Höhe der Apertura piriformis ao 34 
lGeinste Breite der Nasenbein e 12 
Größte Breite der Nasenbe ine 22 19 
Maxilloalveolarlange 53 52 
Maxill oalveolarbreite 72 61 
Gaumenlänge 44 
Gaumenbreite 38 
Kondylenbreite des Unterkiefers 120 
Unterkiefer-Winkelbreite !OS 
Lil.nge des Unterkiefers 81 
Grüßte projektive Unterkieferlänge 109 
Kinnhöhe 33 
Höhe des Corpus mandibulae 35;33 
Dicke des Corpus mandibulae 15;\4 
Dicke des Corpus mandibulae am M2 
Asthöhe 61 ;60 
Astbreite 33;34 
Breite der Incisura mandibulae -;31 
Astwinkel des Unterkiefers in Grad 122 

45 
39 

130 
110 
75 

!03 
ll 

27;29 
10;!0 

60;58 
27;28 
35;35 

120 

,, 
165 

'" 160 

146 
95 
130 

!05 

96 
490 
330 
364 
127 
122 
115 
66 
!05 
107 
89 

65 
45 
1280 

99 

28 

104 
90 
71 
!08 

" 31;36 
14;16 
18;21 
-;64 
-;29 

117 

" 
175 
175 
170 

149 
96 
120 

106 

520 

135 
123 

114 
110 

1290 

100 
62 

38;-
34;-

110 
95 
79 
!05 
28 

28;27 
11;12 

62;62 
32;32 
36;36 

121 

"' 172 
161 
!03 
35 

155 
100 
IJJ 
138 
132 
115 
116 
140 
29 
129 
115 
520 
325 
360 
129 
110 
121 
83 

II I 
99 
92 
79 

34 
1400 
97 

121 
!07 
102 
llJ 
96 
119 
66 
28 

39;39 
34;33 

24 
47 

24 
13 
17 
53 
60 
45 

34 
125 
102 

79 
116 
29 

28;28 
12;12 

61;6 1 
3!;31 
36;36 
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Indices: 

10 
11 
12 
13 
22 
24 
25 
26 
33 
38 

39 
39/1 
40 

41 
42 
46a 
48 
5111 
5112 
54 

" 60 

64 
66 
69 
70 
71 

Längen-Breiten-Index (8:1) 82,9 
Längen-Höhen- Index (17:l) 78,9 
Hrdlicke-Kocka-lndex (17:8) 95,2 
Acropleticind .(Benington) (8-17:1) 4,0 
Längen-Ohr-Bregma-Höhen - 1.(20:1) 68,6 
Breiten-Ohr-Bregme - Höhen-1.(20:8) 82,8 
Hö h enindex d.Hirnsch.(ES) (20:17) 86,9 
Breitenindex d.ffirnsch .(JJ) (13/1:8) 93,1 
Sagitt .Schädelwö\b .l.mod.if.(1 :25) 48,7 
Transversaler Schädelwölb I (ll :24) 41,6 
Trensver .Frontal-lndex (9:10) 84,2 
Transv .Frontoperietal .l.(9 :8) 69,7 
Sagitt.Frontal - Index (29:26) 86,5 
Sagitt .Parietal-lndex (30:27) 88,7 
Sagittaler OccipitaJ Index (31:28) 81,8 
Krümm.-lnd.Obersch.d .H .(31/1 :2811) 95.4 
Index d.Foramen magnum(16:7) 88,6 
Gesichtsindex (Kollmann) (47:45) 86,8 
Gesichtsindex (Virchow) (47:46) 123,9 
Obergesichtsindex (48:45) 47,8 
Malarer Obergesichts-I .(48:46) 69,9 
Jugomand.ibular-1 (66:45) 77,2 
Frontomand.ibular-1.(66 :9) 103,9 
Jugomalar- 1.(46:45) 68,4 
Orbital-Index (52:51) 86,8;84,2 
Interorbital-lndex (50:44) 27,6 
Nasal-Index (54:55) 51,0 
lnd .nasofac .transvers . (54:45) 18,4 
Ind.nasofac.vertic.modif.(55 :48) 75,4 
Maxilloalveoalar-Index (61:60) 135,8 
Gaumen-Index (63:62) 86,4 
Kiefer - Index (40:5) 95,9 
Ges ichtsmodulus (40+45+47) 348 
Breiten-Längen - 1.d .UK (68:65) 67,5 
Ind.Unterkieferastes (71:70) 54,1;56,7 
Breiten - Ind .d.Unterkiefers (66:65) 87,5 
Höh-Dicken Ind .Corp .mand .(69/3;69/J) 42,9;42,4 
Longitud.Craniofac.l.(40 :1) 53,7 
Vertik .Craniofac.mod.if.(48 :17) 47,1 
Transvers.Craniofac.l (45:8) 93,8 

84,3 
73,2 
86,9 
11,0 
63,9 
75,9 
87,3 
89,7 
50,9 
45.4 
75,4 
63,4 
89,4 
98,1 
77,5 
91,2 
88,6 
86,3 
123,7 
51,l 
73,2 
79,l 
ll9,6 
69,8 

94,4:94,4 
27,4 
41,5 
15,8 
74,6 
117,3 
86,7 
92,7 
348 
57,7 

45,0;48,3 
84,6 

37,0;34,5 
51,7 
56,3 
95,9 

4f 

88,5 

58,2 
65,8 

45,3 

73,1 
65,l 
82,7 
87,7 
77,4 
98,5 

,. 
85.1 

80,0 
64,4 
84,4 
89,4 

98,9 

89,5;-

71.8 
51,6;51,6 

86,4 
39,3;44,4 

88,6 
73,7 
83,2 
14,9 
65,1 
74,2 
89,1 
90,3 
48,6 
42,5 
75,2 
64,5 
86,0 
90,0 
76,0 
95,2 
82,6 
86,9 
123,9 
48,2 
68,8 
74,5 
102.0 
70,1 

87,2;84,6 
27,5 
51,1 
17,5 
71,2 
113,2 
75,6 
94,2 
353 
63,2 

50,8;50,8 
81,6 

42,9;42,9 
55,4 
51,2 
88,4 



Clavicula 
1 Größte Länge 

Umfang der Mitte 

Scapula 

12 
13 

Anatomische Länge 
Anatomische Breite 
Länge Cavitas glenoidalis 
Breite Cavitas glenoidalis 

Humer us 
Größte Länge 
Ganze Lange 
Obere Epiphysenbreite 
Untere Epiphysenbreite 
Gr0ßter Durchmes ser der Mitte 
KJeinster Durchmesser der Mitte 
Kleinster Umfang d.Diaphyse 

7a Umfang der Mitte 
8 Umfang des Caput 

Gr ößter transv.Dm Caput 
10 Großter sag.Dm Caput 

Radiu s 
1 
tb 

411 
5 

Ulna 
1 

II 
12 

Größte Lli.nge 
Parallele Länge 
Funktionelle Lange 
Kleinster Umfang 
Transversaler Dm Schaft 
Obere Epiphysenbreite 
Sagittaler Dm d.Schafu!s 

Großte Länge 
Funktionelle Länge 
Kleinst.er Umfang 
Höhe der Olecranon-Kuppe 
Breite des Olecranon 
Tiefe des Olecranon 
Hohe des Olecranon 
Dorsovolarer Durchmesser 
Transversaler Durchmesser 

Kreuzbe in 
2 Vordere gerade Länge 

Vordere ober gerade Breite 
19 Transversaler Dm von SI 

Becken 
1 Beckenh öhe 
2 Größte Beckenbre ite 
~ Vordere obere Spinalbreite 
9 Darmbeinh öhe 
10 Höhe der Darmbein schaufel 
12 Darmbeinbre ite 
13 Breite der Darmbein schaufel 
15 Sitzbeinhöhe 
17 Schambeinlänge 
18 Symphysenhöhe 
22 Größter Dm d.Acetabulum 
23 Sagittaler Dm Beckeneingange s 
24 Querdurchmesser Beckeneingang 
31 Größte Breite lncsis .isch.major 

-;1.51 
39;40 

41;4I 
27;27 

329;-
323;-
52;-
63;-
24;23 
20;20 
67;62 
73;69 

148:-
48:-
46;-

240;236 
238;235 
227;224 
42;42 
!6;16 
24;-
13;13 

262:-
230;-
39;37 
5;-

2.'i;-
23;-
21;-
14;\3 
18;17 

113 
52 

205;-

121;-
89;90 

149;-
96;-
83;-

56;54 

39;-

.. 
147:147 140;-
40;40 45;-

105:-
166;-
41;40 
35;33 

326;3l9 
317;3l3 
55;52 
68:62 
27;24 
20;21 
71;67 
80;73 

50;49 
- ;43 

23!;231 
231;231 
218;2l8 
45;45 
19;19 
25 ;25 
15;14 

-; 249 
-: 217 

45;41 
-;3 
-;25 
-; 24 
-;23 

!5;14 
19;2I 

107 
119 
54 

22.'i:223 
280 
215 

136;136 
103;103 
175;174 
99;99 
87;87 
87;87 
49;49 
56;55 

98 
134 

48;48 

37;-
29;-

23;21 
17;]6 
64;58 
66;60 

228;226 

22;-

12;-
15;-

5 • 

128;150 152;151 
55;43 40:40 

150:-

320;-

59;-
25;22 
19;18 
66;63 
70;67 

228;226 
219;-
43;42 
16;14 
24;-
13;12 

247:-
219;-
39;37 
4;-

26;-
23;-
22;-
15;14 
17;17 

-;220 

100;-
93;-

-;78 

52;52 

158:-
39;43 
33;33 

-;317 
-:310 
-;49 
-;59 
-;24 
-;18 
-;62 
- :70 
-;140 
-;47 
-;42 

-;243 
- ;243 
-;23 1 
-;40 
-;16 
-;25 
-;12 

-;28 
-;25 
-;26 
-; 12 
-;16 

103 
108 
54 

-;215 

-;135 
-;100 
-;150 
-;95 
-;87 
-;9 4 
-:42 
-;57 

-;52 



Femur 
l 
2 

10 

" 16 

" 18 
19 
20 
21 
22 

Patella 

Größte Länge 
Ganze Länge in natür\.Stellung 
Sagittaler Dm Diaphyse n mitte 
Transversaler Dm Diaphysenmitte 
Umfang Diaphysenmitte 
Oberer transv.Diaphysen Dm 
Oberer sagitt.Oiaphysen Dm 
Vertika ler Dm Collum 
Sagittaler Dm Collum 
UmfangCol\um 
Vertikaler Dm Caput femoris 
Transversaler Dm Caput femoris 
Umfang Caput femoris 
Epicondylenbreite 
Dicke Condylu s fibularis 

1 Größte Höhe 
2 Gr ößte Breite 

Gr ößte Dicke 

Tibia 
1 Gante Länge 
lb Länge 

Größte prox .Epiphysenbreite 
Gr .sagitt..Dm Tuberositas 
Kl.transv.Dm Tuberositas 
Cr .distale Epiphysenbreite 
Sagitt .Dm untere Epiphyse 
Größter Durchmesser der Mi tte 

Sa Cr .Dm Foramen nutritium 
9 Transversaler Dm der Mitte 
9a Transv.Dm am Foramen nutritium 
10 Umfang Diaphy se 
!Ob lGeinster Umfang d .Diaphyse 

Fibula 

4a 

Thlus 

Größte Länge 
Kleinster Umfang 

l Länge 
2 Breite 
3 Höhe 

Calcaneus 
l Größte Länge 
2 Mittlere Breite 

Kleinste Breite Corpus 
Höhe 

" 
473 ;-
472 ;-

29;30 
25;25 
87;87 
27;28 
29;28 
36;-
31;-

110;-
50;49 
50;49 

158;-
79;-
64;-

39;-
43;-
18;-

358:-
357;-
67;-
43;45 
40 ;40 
50;50 
39;37 
31;33 
35;37 
21;20 
25).5 
86;86 
79;79 

335;335 
35;34 

54;-
41;-
32;-

79;-
39;-
26;-
45;-

44;-
48;-
24;-

-;84 
-;44 
-;27 
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460;458 
457;453 

33;35 
35;33 

105;!05 
37;37 
32;32 
37:38 
30;25 

110;115 
50;51 
50;51 

160;163 
89;90 
67;66 

47;43 
49;49 
27:27 

370;360 
366;365 

79;80 
49:51 
48:42 
56;56 
45;43 
37;37 
42;42 
28:28 
28:28 

360;360 
40;39 

55;56 
45;45 
36;38 

83;85 
43;44 
28;29 
49;47 

" 

28;29 
28;29 
87;87 
29:28 
27;29 

46:-
46;-

54;55 
42;42 
32;33 

-;79 
-; 40 

-; 40 

-: 440 
-;440 

29;30 
29;30 
9 1;92 
32;33 
28;29 
36;35 
29;28 

107:110 
44;44 
44;44 

140;140 

40:-
47;-
22:-

373:-
370;-

43;-
39:-
53;-
43;-
30:-
37;-
21:-
23;-
83;-
75;-

340;-

53;54 
41;40 
33;34 

75;75 
43;43 
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29;27 
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28;30 
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157:153 
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45;44 
47:47 
23;21 

375;378 
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47:50 
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77;77 
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40;40 
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40;40 
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43;43 
26;26 
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FORM MERKMALE 

Norma verticalis 
Form in Aufsicht it.0-,.-., .-,..,1..,_ • .._41 
Tubera frontalia (0--3) 
Incisura post.coronal is (0--3) 
Regio temporosphenoida lis (mons,mittel ,eing) 
Crista sagittalis (0--3) 
Depressio inte rpari etalis (0-3 ) 
Tubera parietalia (0--l) 

Norma frontalis 
Lophus frontali s (0-3) 
Form der Orbitae (1-S) 
Orbitarand {scharf, mittel. stumpf) 
Spina trochlearis {0-3) 
Suturae naeofrontales et frontomaxillares {1-7) 

Form der Nasen beine (1-11) 
Sutura internasali s {0-3) 
Sutura infraorb ita lis (0,a-c ) 
Form der Apertur a piriformis (1- 5) 
Unterrand der Apertura piriformis {1-4) 
Foramen zygomatic ofaciale (0,a- d) 
Foramen infraorb itale (0,a-d ) 

· Tiefe der Fossa canina (A- D) 
ln cisura malaris ( 1- 3) 
Subnasa.le Gegend (glatt, leicht wellig, stark w.) 
Kinnform (1-6) nach deVi\liers 
Kinnform ( 1-6) nach Schultz 

Norma Jate ralis 
Schädelh bhe (1- S) nach Winkler u.Schweder 
Arcus s upra ciliaris (0--3} 
Glab ellar entwic klun g (1- VIJ 
Os praefr ontale (0,a,b) 
Spina nasalis anterior (1-5) 
Pterionvarietaten (a-m) 
Os epiptericum (0,A- H) 
Nahtvarianten am Arcus zygomaticus (0-4) 
Os japonicum (0,a-f) 
Tuberculum marginale (a-d) 
Processus postg lenoidalis (A-C) 
Spina et Foveola suprameatum (0,a-f) 
Torus auditivus (A- C) 
Crista supramastoidea (A-CJ 
Kinnpr omine nz ( 1- 5) nach Oettek.ing 
Porus acusticu s extemus ( l-4b) 
Sutura mastoidea squam osa (a-h) 
Fossa digastrica (A- G) 
Hinterhaup taform ( i-S) modi[nach vEickstedt 
Protuberantia occipita lis extema (0-5 } 

Norma occipitali1 
Hinteran 1icht (K.8 ,BIH,H,H/Z.Z,8/ZJ 
Nahtvarianten am Occiput (0,a- x) 
Crista occipitalis extema (0-3 ) 
Torus occipitalis (0--3) 
Regio sup raasterionica (gewölbt,abgell,eingez) 
Pr ocessus parac ondylari s (0,a--d) 
Spitze des Proc .mastoideus (vert., nach innen) 

Nonna b„ilari, 
Zahnbogenform des Oberkiefers (1-3) 
Sutura pa.latina tran avaraa {a-i) 
Foramina palatina minora {a-i) 
Torus palatinus (0--3) 
Toru, maxillaris internua (0-3) 
Torus maxillari, extemus {0--3) 

1, 
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Spina nasalis posterior (l-6) 
Canalis basilaris (0,a - 1) 

Foramen ovale-Varianten (0,a- d) 
Foramen ovale/spinosum Varianten {0,a-j) 
Pons pterygoalaris et -spinosus (a- f) 
'l'uberculurn pharyngeum (0,a- c) 
'l'ubercula praecondylaria (a- d) 
Form des Foramen magnum (0--9) 
'l'uberculurn intercondylaris (0--3) 
Canalis hypoglossalis duplex (1-5) 
Canalis condylaris (0,1,2,3+) 

Unterkiefer 
Zahnbogenform des Unterk iefers (1- 3) 
Torus mand.ibularis internus (0- 3) 
Torus mand.ibularis externus (0-3) 
'l'uberculae, For .et Foss.genialis (0-8) 

Bezah.nung des Oberkiefers 
Schmelzvarianten am II (0--9) 
Schmelzvarianten am 12 (0-6 ) 
Linguale Fissuren am Caninus (0--3) 
'l'uberculurn Carabelli (0--7) Mi 
'l'uberculurn Carabelli (0-7) M2 
Tuberculum Carabelli (0- 7) M3 
Occlusale Fissuren (4,4- , +3,3) am Ml 
Occ\usale Fissuren (4,4- , +3,3) am M2 
Occlusale Fissuren (4,4- , +3,3} am M3 
Foramen caecum molare innen (l - 25) am MI 
Foramen caecurn molare innen (l-25) am M2 
Foramen caecurn molare innen ( l- 25) am M3 
Foramen caecum molare außen (1- 25) am Ml 
Foramen caecurn molare außen (1-25) am M2 
Foramen caecum molare außen (1- 25) am M3 
Zahnstein (1-4) 
Alveolarresorption (0--3) 
Wurzelform der Molaren (1--6) 

Be2:ahnung des Unterkiefers 
Occlusale Fissuren (Y4,Y5,Y6, X4,XS.X6) am MI 
Occlusale Fissuren (Y4,Y5,Y6, X4,XS.X6) am M2 
Occlusale Fissuren (Y4,Y5,Y6, X4,XS.X6) am M3 
Foramen caecurn molare innen (1- 25) am MI 
Foramen caecum molare innen (1-25) am M2 
Foramen caecurn molare innen (1-25) am M3 
Foramen caecum molare außen (1- 25) am Ml 
Foramen caecum molare außen (i-25) am M2 
Foramen caecum molare außen (i-25) am M3 
Zahnstein (1--4) 
Alveolarresorption (0--3) 
Wurzelform der Molaren (1-6) 
Occlusionsform (A-E) 

Legende: 
-• ... verstrichen 
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DISKRETA 
Norma verticafü 
Philn ozygie 
Os font icu lum 
Os bregmaticum 
Ossa sut ur ae coronalis 
Lingula frontoparieta lis 
Lingula parietofr ontal is 
Ossa sutu rae sagittalis 
Foramina parietalia 
Sutura metopi ca 
Sutura metopica pars superior 
Sutura metopica pars media 
Sutura met opica par s inferior 

Norma frontalis 
Fissura metopica 
Sutura metopica et Lophus fronta\is 
Os metopicum 
Impr euiones vasorum supraorbitales 
Supranasaler Na htrest 
Impress iones vasorum supratrochleares 
Foramen supratrochleare 
lncisura supratrochlearis 
Foramen su pra orbital e mediale 
lncisura suprao rbitali s medialis 
Fora men supraor bit ale laterale 
ln cisu ra supraorbitalis ]ate ra lis 
Fovea trochlearis 
Foramen ethmoidale anterius fehlt 
Foramen ethmo idale suturale fehlt 
Foramen ethmo ida le extrasuturale fehlt 
Foramen ethmoidale poste rius fehlt 
Foramen ethmoidale posterius fehlt 1 
Foramen ethmoidale posteriu s fehlt 2 
Foramen ethmoidale poster ius fehlt 3+ 
Canalis opticw pertitum 
Os internasa\e 
Foramina nasalia 
Os Jacrimale externum 

Norma later ali, 
Foramen zygomaticoorbitale 
Ossiculum squam osphenoidale 
01 parietale bipartitum 
Os parietale bipartitum partialis 
Foramen parietale inferius 
Oasiculum sutur ae squam ou e 
Lingula squamoparietalis 
SquamoparietaJ - Synostose n 
Foramen squamosum superius 
Squama temporal is part ita 
Foramen squamo sum inferius 
Foramen zygomaticotemporale 
Oasiculum mastoideosquamosum 
Os incisurae parietalis 
Os suturae parietoma■toideae 

F oramen ma stoideum intrasuturale 
Foramen mastoideum ext rasuturele 
Foramen mastoideum accenorium 
Os asterii 
Eminentia frontali s inte rne 

" 

+;­
-;+ 
-;+ 

1 _, 

" " 

-:+ 



Norma oecipitali• 
0. praeinterparietale 
0. apic i, 
Os lambda e 
Os incae 
Os suturae lambdo ideae 
Lingu)a parietooccipital is 
Lingula occipitoparieta lis 
Linea nuchae suprema 
Fossa sup ra tora lis 
011iculum occipitomastoideum 
0Hiculum mendosum 

Norma builari• 
Sutura incisiva 
Sutura inci,iva partialis 
Os mediopalatinum anterius 
Os mediopalatinum posterius 
Lamina med.Proc.pterygoidei perforata 
Foramen Vesalinum 
Ernissaria petrosquamosa 
Condylus tertius 
Occipitaliutio atlantis 
Foramen Huschke 
Canali s condylari s offen 
Canalis condylaris blind 
Canalis condyla ris klein 
Canalis condylari s mittel 
Canalis condylaris groß 
Canalis condylari s sehr groß 
Foramen occipitale 
Proces1ms retromastoideu s 

Unterkiefer 
Ossicu1um mentalis 
Canalis medianus menti 
Foramen mentale accessorium 
Foramen molare 
Foramen retromolare 
Foramen mylohyoideum acceuorium 
Ponticulus mylohyoideus 

Beiahnung des Oberkiefers 
Median es Trema 
Inci1ivenengstand 
Hypop\uie des II 
Hypoplasie des 12 
Schmehperle Mi 
Schmehperle M2 
Schmelzperle M3 
Schmeluunge MI 
Schmelzzunge M2 
Schmelzzunge M3 
Rhomboider M2 
M2 mit M3 verachmolzen 
M3 nicht angelegt 
Druckatrophien 
Usuren 

+;-

-;+ 

+;-

-; + 

+;­
/ 

1 

+;-



Bezahnung dea Unterkiefer. 
Incisivenengstand 
Linguale Fissuren am Caninus 
Pr otoat y\id 
Schmelzperle MI 
Schmelzperle M2 
Schmelzperle M3 
Schmelziunge MI 
Schmelzzunge M2 
Schmelzzunge M3 
Hypoplasie des M3 
M3 nicht angelegt 
Druckatrophien 
Usuren 
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Taf. J. Markgrafneusiedl. Norin~nsichten des Craniums von Individuum L - Unten: ,\usschniuvergröBerungen aus dem 
Seitenuhnbcreich (Molaren des Ober· und Unterk iefors mit Zysten. Karies. 7..ahnstcin} 
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Taf. 2. Markgrafneusiedl. Links oben: Verknöcherter Cartilago ihyroidea (Schildknorpel) von Individuum 2. - Recht:; oben 
Verknöcherter Cartilago cricoi de a (Ringknorpel) mit den unmittelbar anschließenden, ebenfalls verknöcherten Knorpel· 

spangen der Tra ch ea (Luftröhre) von Individuum 2. - Unten, Aufsicht auf die Schädelbasis von !ndividuum 3. 
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T11f. 3. M11rkgr11fncu:.iedl. Oben : Cranium von Indi viduum 3 in den Normansicht en . - Unten: Ansicht der rechten Kiefer ­
hälfte mit Karies. Zahnstein und Schmelzhypo plasien. 
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Taf. 4. Markgrafneusiedl. Oben: Calvaria des Skelettindividuums 4 in den Normansichten - Unten: Mandibula mit 
verdicktem linken Corpus in der Ansicht von kaudal. 

302 



T 11f. 5. Mu rkgr nfnc u5iedl. Oben: c.alvnria des S~elcttindividuum s 5 in den Norm a nsichte_n. - Unten : Rechte C!avicu!a in 
Ans icht vo n kranml. darunter gleich orientiertes Röntgenbild. 
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Taf. 6. Markgrafneusiedl. Oben: Cranium von Skelettindividuum 6 in den Normansichtcn. - Unten links: Os sacrum 
(Kreuzbein) mit synostosiertem linken Os ilium (Beckenschaufel}. - Unten rechts: Detail mit Osteomyelitishöhle am 

Pectcn ossis pubis und synost.osierlem Frakturspall in der Fossa iliaca 
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Taf. 1. Markgrafneusiedl. Links: Teil der Wirbelsäule von Skelettindividuum 3. - Rechts: Linke Tibi a von In dividuum 5 mit 
verheilter Fraktur und Osteomyelitishöhle. 
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Taf. 8. Markgrafneusiedl. Oben Mikroradiographie (Quers chnitt) des rech te n Femurs von Skelettindividuum 2. -
Unten, Detailansichten 
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Besprec hun gen und Anze igen 

CHIUSTJNE NEUGEBAUER-MARESCH, ALTSTEINZEIT Jr.'i OSTEN ÖSTERREICHS. Mit Beiträgen von 
Wa lpurga ANTL·WE1srn. Gernot RM1ED1:11, Spyridon Vr.11c1s1s. Wissenschaftliche Schriftenreihe Niederöster· 
reich, Band 95-97 - Forschungsberichte zur Ur· und Frühgeschichte , Band 15. 96 Seiten. zahlreiche Abbil­
dungen. Nied e rösterreich isches Pressehaus. St. Pölten 1993. 

Neben Ch. Neugebauer -l\·laresch sind W. Anti-Weiser. G. Habcder und S. Verginis mit bedeuiendcn Beiträgen beteiligt. 
die mit 42 Seiten über 50 '/oder Pubhkation ausmachen; es ist daher doch verwunderlich. dnß nur Ch. Neugebauer-l\loresch 
nm Tit e lb lnua ls Houptautorinoufscheint 

Nae h einer kurzen und übersiehtlichcn Einleitu ng und Forsehungsgeschichte (Ch. Neugebnuer-l\laresch) beschäftige 
sich S. Vergini s m,t den geolog ischen Gegebenheiten so wie die Bod(:,nbildung und Klimaschwankungen während des Plei ­
stozäns. Neben Datierungsmethoden werden ousgewählte Lößprof ile aus Niederösterreich tabellarisch vorgestellt. Beson 
der:; ge lungen seheint mir der Beitrag G. Robeders, der dem Leser Klima und Leben~raum de r f.iszeiten onschaulich 
macht. Es folgt e ine übersichtliche und gut bebilderte Gesamtdarstellung des Paläolithikums in Niederösterreich ,•on 
Ch. Neugeba uer-l\-!aresch. die besonders wichtig 1st, da die Paläolithforschung in Österreich in der letzten Zeit eher stief 
mütterlich behandelt wurde. Besondere s Augenmerk legt d,e Autorin dabei auf die von ihr selbst gegrabene und dokum e n­
tierte überaus wichtige Fundstelle von Stratzing / Krems-Rehberg . Ein eigenes Kap ite l ist de r K,mst und geistigen Welt des 
Paläolithmenschen gewidmet und den Abschluß dieses B,:,itragcs bildet ein Verzeichnis der pa!iiolithischcn Fundpliit1.e in 
Ostösterreich (insge sa mt 52). Im folgenden Absch nm befaßt sich W. i\ntl-We,ser mit dem Spätpaläolithikum und ~foso lithi ­
kum. genau und um sich tig geht s ie dabe, auf die Fundstellen und di(' damit ver bunden e Problematik ein und zeigt den 
mangelhaften Forschungsstand auf diesem Geb iet m Österreich auf. 

Ein umfa ssendes Lit er aturverzeichnis steht am Ende dieses Buchleins. Abschließend kann gesagt werden. daß die se 
Arbeit ei nes Teoms von anerkannt e n Fachleuten sowohl [iir W,s:;ensch!oftler als auch fiir d<'n interessierten La ien !esens 
wert ist. 

BIOARC H ÄOLOGIE UND FRÜHGESCH ICHTSFORSCHUNG. Beri eh te des Symposions der Kommi ssion 
für Frühmittelalterforschung, 13.-15. November 1990. Stift Zwettl. Nit>derösterreich. Herausgegeben von 
Herwig FRIESJNGER. Falko DAI,\!, Erika K,\NELUTTI, Otto C1c110CKI. Archaeologia Austriaca ;\fonographien. 
Band 2. 201 S. Institut für Ur- und Frühgeschichte der Universität Wien, 1993. 

Der vom Inst itu t für Ur- und Frühgeschichte der Universität Wien herausg,:,gebcnc Sammelband emh iilt Referate der 
Teilnehmer des gle ich nam igen Symposiums. D1('ses tagte unter dem Schutz und Schirm der Kommi ssion für Frühmitt.elal­
terforschung der Österreichischen Akademie der Wissenschaf ten im Stift Zwettl Niederösterreich vom 13.- 15. ~ovembcr 
19!.IO. Das Symposium themat isiert die Notwendigke it e,nes interdisziplintiren Studiums des umfangreich('n Fundmatcrials 
ous archäologischen Grabungen. spiegelt jedoch auch die Notwendigkeit wider. die Ergebnisse und Möglichkeiten ve rschie· 
d,:,ne r meth odi scher Verfahren in den mehr oder weniger verwandten natunvisscnschaftlichen Disziplinen zu vergleichen 
Für die Archäologie ist es auch nicht unmteressnnt. die Reflexion der archäologischen Forschung in der Fragestt·llung und 
Fes tlegung der Forschungsziele m onderen als den sozialwissenschaftlichen Fachgebieten zu verfolgen. Der in t('rnat ional(' 
Charakter des Treffens ermöglichte es, zu vergleichen. wos die ver.schiedenen Arbeitsstellen gemeinsam haben. und zu­
gleich auch die Ver.schiedenarligkeil des Herantreten s bei der Lösung äh nlicher Problemkreise aufzuzeigen 

Die Er gebnisse des Symposiums sind im Sammelba nd in drei Kopit eln dargeboten - 1. Archäologie, II . Archäobotanik. 
111. Archäozoologie. Es ist ganz natürli ch, daß die meisten Beiträge den vorgeg,:,benen Rahmen überschreiten - diese 
Grundg liederung entspricht der „fachlichen Zuge hörigkeit" der Autoren 

1. Archäologie. Am Beispiel frühmittclalterhcher Gräberfelder im Tiroler Inntal dokumentiert.-\. Lippcrt mit seinen 
Mitarbeitern. wie sich unter Ausnützung der anthropologischen Analyse für die Archäologie die lnterpretation smöglic hke i· 
ten erweitert haben. In Terfens wurde ein Griiberfeld aus dem 7. Jh. untersucht, das einer romanischen Bevö!kerung">grup · 
pc angehörte. In einem romanischen Kirc henfriedhof aus dem 5.-6. Jh . in Pfaffenhofen ist es gelungen. eine Gräbergruppe 
der Bajuwaren aus dem 1. Jh . 7.U identifizieren. die sich mit der heimischen romanischen Bevölkerun g vermischt haben 
Die Auswertung der Skelettreste zeigte einige deutliche Unterschiede zw ischen beiden Gräberfeldern. Während die aus 
dem Gräberfeld in Terfens Charokteri stika einer seßhaften romanischen Bevölkerung aufweisen. sind in Pfaffenhofen hin 
gegen das niedrige Durchschnittsalter und die häufigen Wirbels äule nverformungen ein Beleg für schwere physische Arbeit 
und Kriegszüg e in der Zeit der bajuwarischen Kolonisation der Alpentäler 
. V.· Nekuda rekonstruiert in seinem Beitrag dic _Landwi~tschaft im hoch- und spätmittelalterlichen Dorf Pfaffenschlag 
1n Mahren. M,t Hilfe von Pollenanal ysen, der Archaozoologie. der Analyse von Schriftquellen. der Fundsituationen im Ge· 
lände und der Gegen stände der materiellen Kultur ernrbeitete er ein l\!odell der landwirtschaftlichen Produktion in de r 
Siedlung. 

II. Arc_häobotanik. Eine _i'.'_formative _Über _sic ht üb<'r die Tätigkeit im Holzuntersuchungslabor des Instituts für Ur- und 
F_rühg~_schic~te der Univers,ta _t Wien prlisenhert das Referat von 0 . Cichocki. Er beschreibt die Forschungsmethodik und 
~1r::i~:~:~:~:~~s~!t~~~~o~~1 5::.r Bea rbe11ung von Holzresten vor allem aus dem Burgwall Gars /Thunau und aus der 

Das Labor atorium befaßt sich auch mit Fragen der Dendrochronologie. 
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Der Einführungsteil des Referates E. Krügers enthält einen kurzen Exkurs zur Methodik der Pollenanalyse. Am Bei­
spiel der Pollenspektren aus fossilen Schichten im Raum von Pompeji und rezenten Funde aus dem Alten Botanischen Gur­
ten in Göttingen verweist der Autor auf eine gewisse Begrenztheit der Aussagemöglichkeiten pollenanalytischer Daten . 
Die Untersuchungen am Höllerer See ermöglichten die Zusammenstellung eines Pollendiagramms. Die Veränderungen im 
Pollenspektrum belegen intensive Einflüsse der menschlichen Tätigkeit auf die Vegeto tion. Diese Eingriffe äußerten sich 
besonders in römischer Zeit und im Mittelalter. während in der Völkerwanderungszeit der menschliche Faktor nicht zur 
Geltung kam 

Der Palynologe K. Oeggl demonstriert in seinem Beitrag, wie am Material aus den nördlichen Kalkalpen mit Hilfe der 
Kombination des Inf!uxdiagramms und Rel ativdiagramms die Vegetationsveränderungen ohne menschlichen Einfluß beur ­
teilt wurden. und wie die Grenzverschiebung des Waldes infolge der Rodung erkannt wurde 

M. Popovtschak berichtete über die archäobotanischen Reste aus der Grabung Gars/Thunau. Funde von Kul t urfrüch ­
ten stammen aus großen urnenfelderzeitlichen Vorratsgruben und kleineren slawischen Speichergruben. 

Die 150 Jahre dauernde Geschichte der archäobotanischen Forschung in Österreich faßte M. Schneider zusammen. Sie 
kon statiert eine Diskontinuität der Forschung in den vorangehenden zwei bis drei Jahrzehnten. Der aktuelle Stand zeugt 
von erhöhter Aktivität sowohl im Rahmen der natuT\vissenschaftlich en Arbeitsstellen als auch in Institutionen der ar chäo · 
logischen Forschung. 

Mit der palynologischen Forschung in bedeutenden vor allem großmährischen Fundstellen Südmährens befaßte sich 
H . Svobodovll. Pollenanalysen lieferten Angaben zum Charakter der Vegetation in der Umgebung von Pohansko. Mikulcice 
und Uhers ke Hradi Ste. 

In Carnuntum wurde ein kaiserzeitliches Brandgrab untersucht. das H. Zabehlicky in die zweite Hälf te des 4. Jh. da­
tiert. Die asch ige Einfüllung des Grabes enthielt verkohlte Diasporen mehrerer Pflanz en, welche au ch heute einen Be­
standteil der örtlichen Flora bilden. Falls zum Anheizen des Scheiterhaufens nicht gelager tes Heu gedient hat. setzt 
U. Thanheiser als ungefähren Verbrennungszeitpunkt den Monat J uli an. 

III. Archäozoologie. Die Tierbeigaben in den Gräbern aus der Zeit des awarischen Reiches in der Slowakei bearbeitete 
C . Ambros. Charakteristische Bestandt ei le des Grabinventars sind Reste von Haushuhn. Schaf und Rind. In teressante Er -
gebnisse erlangte man be, der Auswertung von Pferdeskeletten aus Reitergräbern. 

Von archäozoologischen Daten ausgeh end, verglich L. Bartosiewicz die Zucht von wirtschaftlich wichtigen Tierarten in 
begrenzten frühmittelalterlichen Kulturkreisen der Balkanhalbinsel. l'l·littel· und Osteuropas 

C. Becker ist Autorin des Referats zur Aufdeckung von Kausalitäten zwischen Ernährungsgepflogenheiten und Kno ­
chenve rarb eitung. Am Beispiel osteologischer Funde aus dem frühmittelalterlichen Burgwall in Berlin -Spandau verwies 
sie auf Aussagemöglichke,ten. die durch detaillierte Analyse von Knochen - und Geweihartefakten und durch den Vergleich 
ihre r Ergebnisse mit der Analyse knöcherner Schlacht· und Speisereste erlangt wurden 

Den Rahmen der übrigen Beiträge sprengt im chronologischen und geographischen Sinn das Referat von S. Bökönyi 
Am Beispiel frühneolithischer Tierknochenfunde au s Umm Dabaghiyak (Nordirak). doch besonders von kupferzcithchen 
Funden aus Ras al -Junayz (Südostoman) werde n die Lebensformen der Träger prähistorischer Kulturen in Südostarabien 
beschrieben 

Im Raum Carnuntum wurden Sedimentproben zu dem Zweck entnommen. Material für malakozoologische Beobach­
tungen zu gewinnen . Aufgrund des breiten Spektrums von Molluskenfunden gewann K. Frank Angaben zum Einfluß de s 
Menschen auf die Lebensformen in diesem Gebie l. Die Autorin erkannte drei faunis tische Großgruppen. wobei manche 
Mol!uskenarten direkt an das Vorhandensein des Menschen geknüpft sind. 

Das breit konzipierte interdisziplinäre Herantreten bei der archäologischen Grabung auf der Schanze von Gars / 
Thunau ist außer durch die bereits angeführten Referate auch durch den Beitrag E. Kaneluttis dokumentiert. Beschrieben 
ist sowohl die Zusammensetzung der gezüchteten Tierherden als auch die der Jagdwildarten in den beiden Besiedlungs· 
phasen der Fundstelle. Die Analyse der Säugetierreste erlaubt Erw ägungen über die Exist en z zweier struktureller Einhei ­
ten der slawischen Siedlung - einer bäuerlichen und einer herrschaftlichen. 

Anhand von Funden aus dem 5.-12. Jh. in Deutschland legte H .-H_ Müller dar. welche Ergebni sse der archäozoologi ­
schen Analyse ihm als Unterlage für Wirtschafts- und Kulturgeschichte gedient haben . 

Es ist hoch zu bewerten. daß die im Sammelband publizierten Beiträge mit Abbildungen von konkretem Material, mit 
Übersichten und Diagrammen reich au:.gesta ttet sind. Damit wurden die Ergebnisse des Symposiums im Stift Zwettl auch 
dem weniger informierten Leser verständlich und zugänglich gemacht. Mehrere Autoren beschränkten sich nicht nur au[ 
eine eng fachliche Präsentierung ihrer Arb eit. In den Referaten verwiesen sie auf die Geschichte der Fors chu ng, au[ 
Schwierigkeiten, deren sie begegnen. sie beschrieben die Arbei tsmetho dik mit dem biologischen Material und beleg ten, wie 
man die Ergebnisse der interdisi iplinä ren Zusammenarbeit für eine breitere archäologisc h-h istorische Interpretation aus ­
nützen kann. Wir meinen, daß ein derartiges Herantreten an die Probleme es den Zusammenstellern des rezensierten Sam 
melbandes ermöglichte. ein geschlossenes Werk zu schaffen, nach welchem die Archäologen greifen werden. wenn sie eine 
primäre Information zu einer naturwissen schaftlichen Diszip lin brauchen . 

Der fachliche Wert der Publikation ist schon durch die Auswahl der Symposiumsteilnehmer gewährleistet. die in 
ihrem Fach anerkannte Kapazitäten darstellen. Der Sammelband zeigt jedoch nicht nur den große n Fortschritt auf, den die 
naturwissenschaftlichen Diszip linen in den letzten Jahrzehnten genommen haben, sondern auch die Erkenntnis in der Ar­
chäologie, daß ohne Einbeziehung der Naturwissenschaften die Beantwortung einer ganzen Reihe von Fragen nicht mög ­
lich ist. Es zeigt sich, daß die Wechselwirkungen von Mensch und Umwelt. die uns heute so zu schaffen machen, sehr alten 
Datums sind. Die Kenntnis davon ist nur durch Zusammenarbeit der sozialwissenschaftlichen und naturwissenschaftli­
chen Disziplinen möglich. Aus dieser Sicht ist der Sammelband auch ein Appell an die ar chäologi sche Geländearbeit, in 
größtmöglichem Maße die Grabungsmethoden zu verfeinern und die Möglichkeiten auszu nützen, welche der diesbezügli­
che Fortschritt bietet. 

Die Beiträge der Forscher aus dem Gastlande bezeugen, wie es durch eine gezielte Unterstützung der wissenschaftli ­
chen Forschung in Österreich gelungen ist, in einem relativ kurzen Zeitabschnitt eine solide Basis für eine Entfaltung der 
archäologischen Forschung und nicht zuletzt auch der naturwissenschoftlichen Disziplinen zu schaffen, deren Repr äsen­
tanten im Symposium Bioarchitologie und Frühgeschichtsforschun g vertreten waren. 

Gabriel Fus i-:K 
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AWARENFORSCH UNGEN. Band 1 und 2. Herausgegeben von Fa lko D,m1. Studien zu r Archäologi(' der 
Awaren 4. Ar cha eol ogia Austriaca Monographien, Band 1. 1228 Seiten. Institut für Ur - und Fr ühgeschichte 
der Universitüt Wien 1992 

Der Sammelband von Arbeiten von Fo,schern aus sechs Ländern (Böhmen. Ungarn. Öster reich. Großbrirnnnicn. Ruß· 
land u_nd Schweiz) u m faßt n:chrerc Prob lemkreis~ (ßand l : 1. Geschi _chte un? Byzanti nistik. !!. Archä?logie : Germanische 
Traditionen. germ an ische Volkcrschaften: ßyz,rnt1mschcs i\·later1al rn awanschen Komplex en und die Kes zthcly-Kultur; 
Das awarische Re ich und der Osten: S.issanidische und by, .ant inisch e Einflüsse im Fundmateria l der Kaukas usgege nd . 
Band 2: Das awa ris che Heich und die Slawen. Kultu,be1.iehungen, chrono logische Probleme: Bestattungssitten. II!. Anthro • 
pologie). die mit den Awaren und den mit ihnen zusammenhängenden nahen und entfernten Kulturkr eisen und ieitgenös· 
sische Ethnikn ve,k nüpft srnd. Die Aut oren widmeten die Publikation der Begründerin der modernen Aw are nfor sch ung. 
llonn Kovr,g, deren vor 30 Jahren erschienene Publikation " Das awar('nzei t!ichc Gräb('rfeld von Alatty.in ~ bis heute Aus­
gangspunkt fü,· das St ud ium der awarischen Zeit ist 

Band !. D1e crnlcile nd c Studie aus der Feder des Historikers W. Pohl. 1-!('rrschaf\ und Subsistenz . Zum Wan del der by· 
wntinischen Randkulturen an der Donau vom 6.- 8. Jh . {S. 13-24) behandelt die methodischen P,oblcmc der sozia l-ökono· 
mischen frühm1ttt :ilalterlichcn Entwic kl ung im m ,lllercn und unU!l"Cn Donaugebiet . Schriftdenkmäler bilden di!' Hauptqucl• 
lcn de,· Studie. doch berücksieh1igl W. Pohl auch hier. wie rn allen scrnen i\rbeitcn , die archäologisch en Forschungsergeb · 
nissc. Im M1tte lpunkt sein er ;\ufmcrksamkcit st ehen die Herrschafts - und Wirtschaftsformen der ,\waren und Slawe n. e r 
vergle ic ht ihre LebBnsformen und sch reibt .,(si(') bestanden im 7. Jh. 1m Donauraum ncbcncinandcr. Ubcr!appten ei nan· 
der vielfa ch und gingen ine ina nd er i.ibcr·· (S. 22). Ungeachtet dessen. daß den et hrns ch,in Unterschi eden auch vcrschic dcn c 
Lcben sfornicn entsprac hen, set zt der Autor dh) Ex1.s1('nz von Überga ngs · lmd regionalen Entw icklungsformen voraus 

Der Be,lrag von n. B. Phillip s „Circus foction and l3arbcnan dr ess in sixth ccntu,y Constan tinopole '· {S. ~5-:!2) bcriihn 
manche Sei ten des po litiscll<.'n. ku lturellcn und offe nthch('n Lebens in Bywnz im 6.Jh 

Die e ,·ste der archäo logi sc hen Sllldicn bilde t das Kap ite l von A. Kiss .. Germanen ,m awarenzeitlichcn Ka rpatcnbek· 
ken" (S . 34-134). Der Autor sucht in ihr du.> Ant,.,0 rt auf zw<'.'i Fr age n . Die ers te ist das Problem des Überl„ bcn s gcrmani• 
scher S täm me 1m Karpatenbeckcn nach dem Jahre 567/568, d . h . nach sc mer Besiedlung dur ch di,:, ,\waren, und zweittlns 
untersucht der Autor die Möglichkeit de s Zuz uges n('ue r Germ;men m das "" eh 5G8 von den .•\w are n besied elt e Gebi et. Do• 
bei wählt A K,s s ei n eige nes meth odisch es Verfahren: er analysiert archaologischc und h istor ische Quellen und fra!(t in s· 
be so ndere na ch dem We iter!cbl.'n der Gep 1dcn in awarischer Zeit 

Der Titel des Beitrnge s von E. Garam „D,e munzdallertcn Gr.iber der Awarcnzeir · (S. 135- 250) drückt sc hon sei nen 
Inhalt aus. D1e Autorin präsentiert 16 Gräber aus dem Karpatenbeckcn. m denen byzantinische /llünz ('n i:efundcn wurden 
(weit,:,r(' üb e r 100 Mi.inzen aus dem Bcrc,ch des awanschcn Kagnnats weis('n kern e nälwren Fundum stä ndc auf) . Zunüch st 
wird ein Ka talog der Funde aus den genann ten Griibern und der,:_.n lypolog1 sc he Glie de rung (46 Typen und 13S V;;r1a nV:n) 
vorge legt. Durch die Analyse der emzelnen Typen so llen dur ch i\lUnzen da11erte Zeithorizonte herausgearbeite t werden . 
De n Beitrag ergänzt eine übersichtl,che Tabelle mit de r chrono log1schc n Gliederung der durch /llünzen byzamini sc hcr Kai• 
sei· datierten Gra binv e ntar e. 

R . Müller hat sic h mit dem Kapite l .. Neue archäologische Fun de der Ke szlhe ly•Kultur ·· (S . 251-30 7) , n d i(' Jl,:,1h(' d,:,r 
Forscher eingeglieder t. die ihre Aufmerk sa mkeit der geographisch umgrenzten Kcszthel y· Kultur in der Platten seeregion 
widmeten . Der Autor bietet nach dem Fundortkatalog die Ges chichte dieser Hcg1on nach dem Abzug der römischen Admi • 
nistration (433) und beschäftig t sich mit der we1t<!ren Entw icklung der verbleibenden Bcvolkcrung in awarischer t'...e1t. Der 
Autor vedo lgt die Geschichte dieses Gebietes auch in den nachfolgenden Ja hrhunderten und verweist auf die ethnischen 
Veränder ungen. die auch in ei n einer spclif 1schen ma!Crie llen Ku ltur zum Ausdruc k geko mm ('n si nd 

Autoi- der Studie „Das Grnb von Oe Tepe (sowJ. Ase rb eidsch.in) und der beschlagverzierte Gi.irtel im 6. und 7. Jh:· 
(S . 309 - 496) ist Cs. ßiilint , ein hcn ,orragendcr Kenner der frUh mitt('l ahc rli chen Gcsch1cht c ;l.!ittel· und 7.entrala sie ns. 
Osteuropas und der Geschichte der Steppenvölker. D,eses Wisse n nlitzte er fur die se Arbe it, in welcher er zu mehreren Pr o 
blemen der Ge sch ichte nicht nur 1ll1u eleuropas ,n awarischcr 7...eit . sondern auch zu den historischen Proz„ ssen im Osten 
Stellung nahm . Den Ausgangspunkt b1ldctc das l-l(igelgrab aus ÜC: Tcpc im Transkaukasus. mit relativ reichem. vor all('m 
jedoch verschiedenarügem Inv('nrnr (dur ch einen Sol,dus J ustmus l. datier t). das der Autor in breiten geograpischen und 
historisch('n Zusammen häng en unter sucht Dominie rend smd chronologische Problcme und e thnokul!ur e l!(' ßeziehungen 
Ergänzt ist diese Studie durch ei nen Katalog de r sa ssarndischen und byzan tinischen i\lün zfunde des 6. Jh. aus dem T rans• 
kaukasus, weiters durch einen Kata log der Gürtelbeschlagtypcn vom Typ i\lartynovka und den Hcgierun gs zeit('n der im 
Tex t erwähnten byznnllnischen. persisc hen und transkaukasischen Herrscher im 6.-7. Jh 

De r von E. V. Go ldina geschriebene Artikel ,.Gür telteile mit Pflanzenornamenten aus dem Kamagebier· {S. 197-508) 
en thält die typo logische G liederung des Pflanzcnorna m('ntcs (sechs Grnpp('n) auf gegoss<'.'nem Gürtelzierat aus dem Kama· 
gebi et, w elche n vor einigen J ahrzeh nt en Gy. Llsd6 mit dem Gilrtclz1erat aus dem Karp atenbecken in Zusamm,:,nhang 
bracht e und di e Theo,ic über d ie Ankunf t ein<'.'r neuen Nomadenwelle in das Gebiet des awarischen Kaganats äußerte. Die 
Autori n schließt sich der Heihe der Forscher an. die heute bereits diese Theorie ablehnen. 

Das Ziel des kurz en Beitrags von D. K,dd .,The Vclestinon (Thessaly) hoard ~ a footnote'" {S. 509-515) ist di(' Veröf­
fentlichung des Modells einer aus Kupfer gegossenen Löwenfigur, die im Jahr 1989 für die Sammlung des Bri tish '.\luscum 
gewonnen wurde und zu den osmuropilischcn Tierfiguren aus dem 6.- 7. Jh. gehört. Der Bei trag ist ein H inweis auf die mit 
dem gegensUind!ichcn Bereich unzusammenhäng('nden Prob leme . die auf die Lösung war ten. 

Den ersten ßnn d beschließt die Arbeit :'on T. Vida „Zu e inigen handg~formten früh awari schen Keramikt ypen und ihre 
öslli~_hen Bez1ehu_ngen ·· (S . 517:--577). die s,ch _mit der Keramik. der a rchiio \ogischen Quelle befaßt, welche die ungarische 
archaologische _Wis sensc haf t bisher n icht ~cnugend beachtet hat: Der Aut or wählt e vier Formen handgefertigt('r Gefäße 
(Buckelrandgefaße_- z„pfc_nrandgefiiße. Gefriß e mi t viereckiger J\hindun~ und Bucke !gefäße) nus. deren Verbre itung. He r· 
stellungstechno!og1c, Datierung und Herkunft er verfol gt. De, Beitrag 1st mi t einem Katalo g von Fundorten der gegen ­
stä ndlichen Kc ra m1ktypen ergänzt. 

Band II. G. Kiss vers ,~cht in se ,ne n Bl•itrag .. Zur Datierung der Urnengrübcr vom awarenzeit!ichen Gräberfeld Ke szt­
hely·Stadt'" (S. 585-604) d1(' k~lt_urclle n ~nd chr_~nologischen Zugehör igke it der Brandgräber zu klären. die von w. Lipp be i 
der Aufd ecku ng des uwarcnz e 1tl1che.n Korpergrabc_rfe!des gefunden u nd als slawisch (9. Jh.) betrachtet wurden. Dieser An­
nu hmc wid<'.'rlegt der Autor durch d ie Dokun1entat1on und die erhaltenen Urnen. die urzeit!ich sind. 
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N. Profantoväs Beitrag lautet: ,.Awarische Funde aus den Gebieten nördlich der awarischen Siedlungsgrenzen" 
(S. 605-718). Die Autorin sammelte archäologische Denkmäler des awarischen Kulturbereichs außerhalb des awarischen 
Siedlungsraumes, wo sie ihrer Ansicht nach ein integrierender Bestandteil der heimischen LokE1lkulturen w!lrcn. Besonderes 
Augenmerk wandte sie auf dss von Slawen besiedelte Gebiet Böhmens und Südmährens. Sie macht auf die Art der Fundste llen 
aufmerksam, wo die awarischen Gegenstände gefunden wurden (es sind vorwiegend Burgwälle und Siedlungen in deren Nä­
he) und leitet daraus historische Schlußfolgerungen ab. Interessant ist ihre Feststellung intensiver Bezieh ungen zwischen den 
Slawen und dem awsrischen Ksganat und dessen wesentliche Beteiligung an der Entstehung vieler Kulturerscheinungen im 
slawischen Raum im 9. Jh .• sowie des Einflusses des a w ar ischen Kunsthandwerks auf die Entwi cklung des Blatnica-Mikulti­
ce-Stils . Der Katalog der Fundorte (bei je dem ist d ie zugehörige Literstur sngeführt} ist nach den einzelnen Stallten gegliedert. 
Zusätzlich werden Röntgenfluoreszenzyanal ys en frühmittelalterlichcr Bron zen aus Böhmen und Mähr en von J. Frana und A 
Maiita!k!l (S. 779-601) vorgelegt, deren Ergebnisse N. Profantovä historisch interpretiert. 

E. Szsmeit verwertet in seinem Beitrag ,.Zur chronologischen Stellung des frühmittel(l]terlichen Gräberfeldes von Sieg­
hartskirchen, Niederösterreich. und die Gr.ibfunde aus Proleb, Steiermark'" (S. 603-839). mehrere Gräber aus S ieg hart s· 
kirchen und Proleb für die Erhellung der historischen Entwicklung eines Teils Östeneichs im Frühmittelalter. Die Funde 
aus den Gräberfeldern im Ennser Raum zeugen von einer Sonderstellung dieses Gebietes (ln der Wende vom 6. zum 9. Jh. 
zur Zeit der fränkisch-awarischen Kriege . Vom Gräberfeld in Sieghartskirchen nimmt er an. d!lß in ihm Bewohner (Awu­
ren?) bestattet sind. denen., .. . ei ne Art Kontroll- und Beobachtungsfunktion gege nüber der umliegenden s lawischen ßevöl· 
kerung ." oblag. Im lnvcntar des Gräberfeldes (das ethnisch nicht ausreichend geprägt ist) befinden sich jedo ch keine 
Wsffen. wie sie eine Kontrollstat ion auf so exponiertem Gebiet in Kriegszeiten erfo rdern würde. Dlls Gräberfeld in Proleb 
datiert der Autor in das ausgehende 8. und ers te Drittel des 9. Jh .s und präsentiert es als Quelle zum Studium der Gesch ich­
te der Alpenslawen ; die Grabinventare hält er für Belege, um einzelne karantonischen Gräberfelder in das 6. Jh. zu datic-

!vlit dem gleichen Zeitabschn itt befaßt sich auch B. M. Szökc in seiner Studie „Die Beziehungen zwischen dem oberen 
Donautal und Westungarn in der ersten Hä lfte des 9. Jh.s (Frauentraehtzubehör und Schmuck)" (S. 641-968). Er versucht 
in ihr die D ati erung der Funde des Vor-Köttlach-Horizontes zu präzisieren und auf die se Weise den H iatus in der ersten 
Hälfte des 9. Jh.s im Ostalpenraum und Westungarn auszufüllen. Zur Ausarbeitung eines feineren Chronologiesystems be ­
nützt er vor allem das Frouentrachtzubehör. da es d as zahlreichste l nvent!lr in diesen Gr äberfeldern bildet. Der Autor 
nimmt auch zur Datierung der spätawarischen Kultur Stellung. mit welcher seiner Ansicht nach „direkt. oder indirekt"' die 
Bestandteile der Frau en - und Männertracht aus dem ober en Donautal und Westungarn zusammenhängen. Inw iewe it die 
These des Autors vom Üb-erleben der Aw!lr en und deren Kulturäußerung in den Gräberfeldern bis zur Mitte des 9. Jh.s zu 
llkzeptieren ist. wird die Zukunft erweisen 

Wie aus dem Titel des Beitrags . .Awarische Grabsillen - Abr iß der Forschungsgeschichte bis 1963" (S . 969-1023) von 
P . Tomka hervorgeht. bietet der Autor ein zusum menfassendes Bild der Forsch ungsge schichte der Gräberfelder aus awuri · 
scher Zeit . Die einzelnen Etappen (bis zum Jshr 1914. Zwischenkrieg szei t. Das Vierteljahrhundert noch dem 2. Weltkrieg) 
unterscheiden sich quantitativ und qualitativ: sie entsprechen dl'm allgemeinen archäologischen Forschungsstand. Der Be i­
trag ist aber nicht nur eine statistische Aufz ä hlung. so ndern P . Tomka setzt sic h auch kritisch mit vielen Hypothe sen und 
Theorien in den präsentierten Arbeiten auseinander. 

Die letzten zwei Beiträge stammen aus dem Gebiet der Anthropologie. Wiihre nd die Arbeit von M. Berner, H. K ritsch er 
und J. Szilvässy .. Die Skelette de s awarischen Gräberfeldes von Münchend orf, Niederösterreich" (S. 1027-1191) mit einem 
Beitrsg von F. Dsim. eine al!gcmeine Analyse des anthropologischen Materials aus dem genannten Gräb erfeld ist. be faßt 
sich der Beitrag von S. Grefen-Peters ,.Doppelbestattungen in awarischen Gr äbe rfeldern - Wege und Grenzen der llnthro ­
pologischen Forschung·· (S. l 193-1226) mit einem konkreten Problem. und zwar mit Doppel - und Mehrfachbestattungen in 
awarenzeitlichen Gräberfeldern. Zum Abschluß resumiert die Autorin die Ergebnisse, welc he den Wert historischer Quel· 
Jen haben. 

Die Beiträge enthalten Illustrationen. Karten und Pläne: sie bieten zum Großteil neue Erke nn tnisse im Hinblick auf 
den historis che n Entwi ckl ungsprozeß im awarisch cn Kaganat und den nahen wie auch entfernten Nachbargebieten 

Zlata C11.1NSKA 

MICHAL PARCZEWSK I . DIE ANFÄNGE DER FRÜHSLAWISCHEN KULTUR IN POLEN. Veröff e ntlichun ­

gen der Österreichischen Gesellschaft für Ur- und Frühgeschichte, Band 17. 174 Seiten. 34 Abbildungen, 

38 Tafe ln . Wien 1993. 

Die vorliegende Publikation ist eine veränderte Fsssung der 1968 unter g leichem Titel in polnischer Sprache vorgeleg­
ten Habilitationsschrift des Verfassers, zu der allerdings ein zweiter Band gehörte, in dem die bearbeiteten Quellen vorge­
legt und kritisch anslysiert worden sind. Die deutsche Fassung enthält darüber hinaus neue das Thema tangierende Fund· 
komplexe (vgl. Fundliste 95-98) und ist um die bis 1989 erschienene Literatur erweitert worden. 

Den Gegenstand der Untersuchung.bilden die archäologis ch erschlossenen frühslawischen Funde und Fundkomplexc 
aus dem Gebiet des heutigen Polen . In Übereinstimmung mit einer auch im deutschen Forschungsraum üblichen Termino 
logie definiert Parczewski als frühslawisch solche Fundkomplexe, die durch eine nach heutigem Wissen s ich er slllwische. 
handgearbeitete und unverzierte Keramik mit bestimmten, fest definierten Form - und Herstellungsmerkmalen charskteri· 
siert werden. Faktisch wird also eine Gruppe frühmittelalterlicher Bodenfunde untersu cht, die den frühesten archäologisch 
nachweisbaren Horizont slawischer Kultur in Polen bildet. 

Einer kurzen forschungsgeschichtlichen Übersicht ist zu entnehmen. daß die w ic h tigen Quel lenkomplexe mehrheitlich 
in den fünfziger bis siebziger Jahren geborgen worden sind. Von einer zunächst 95 Fundstellen umfassenden Liste sind uls 
Ergebnis von quellenkritischen Analysen (S. 19ff.) nicht mehr als 32 Plätze mit insgesamt 129 Fundkomplexen verblieben. 
auf die sich die nachfolgenden Untersuchungen zuverlässig stützen konnten. Der Autor belegt mit Beispie len, daß auch bei 
diesen Komp lexen aus Haus· oder Siedlungsgruben stammendes Fundmatcrial nicht immeI nach Sch ic hten getrennt ge · 
borgen worden ist. dieses a lso streng genommen nicht die Kriterien eines geschlossenen Fundes erfüllt. Zugleich fordert er 
die Vorlage der Funde und Befunde so bekannter Fundstellen wie Bonikowo. Bruszczewo. Dzicdzice. Polupin u. a. Bereits 
in diesem einleitenden T eil w ird das Bemühen sichtbar, mancher äl teren , als subjektive Wertung empfundenen Aussage 
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gesicherte und kritisch überprüfte Quellen gegenüberzustellen und damit zuverlässige Grundlagen für eigene. weiterrei• 
chcnde Schlußfolger~ngen. 1.u sch_affen. Das zeigt sich auch darin, daß wichtige Grabungspläne publiziert, vor allem aber 
auf 33 Tafeln em e Fi.ille frUhslawischer Funde vorgelegt und damit ein bisher verstreut veröffentlichtes Material in über· 
sichtlicher form verfügbar gemacht worden ist. 

Der erste Hauptteil ist der Materialanalyse gewidmet, die getrennt na ch Fundartcn durchgeführt wird. Im Mittelpunkt 
steh~ n~Hirlich die mit 50 Gefäßen und 7200 Randscherben weitaus größte Fundgruppc, die Keramik. Die frühslawische n 
Gefaße in Polen waren fast ausschließlich handgearbeitet, weisen also, anders als dies etwa für den Sukower Typ in Meck­
lenburg/Osthol s te in belegt ist. keine Spuren der Anwendung einer la ngsamen Drehscheibe auf. Typisch ist eine so grobe 
Magerung des Gefäßtom,s, daß dem auch durch Engob icrung oft nur unvollständig entg egengewirkt werden konnte. Dieses 
ausgesprochen spröde /\fa ter ial ist meinem ersten Arbeitsschritt, gctrcnnt. nach vollständigen Gefäßen und Rand sche rben. 
morphologisch geg liedert worden. Bei den Gcfößen werden 8 Typen hoher Töpfe. 3 Typen gedrungener Töpfe sowie I Typ 
von Tellern unterschieden. Zusammen mit ausgewiesenen Varianten ergibt das Jj Formen. Ahnlich wird bei den Rand· 
scherben verfahren. wo a llem für die Topfe 6 Typen mn insgesamt 34 Varianten herausgearbeitet worden sind. Diese Glie• 
derung erschemt als w weitreichend Bei der praktischen ,\rbeit mit handgearbeiteter, frühslaw1~<'her Ware läßt sich Jei<'hl 
die E r fahrung machen, da ß e rhebliche Ungleichmäßigkeiten im Profilverlauf und in sbesondere in der Ausformung der 
Randlippen an e in und demselben Gefiiß auftreten können. So wird man die als unterschiedliche Formen ausgewiese nen 
Ränder Cb2, DbJ und Fd3 in der Praxi s wohl kaum zuordnen können und auch Parczcwski muß die Mehrzahl der von ih m 
selbst definierten Typen als indifferent kennz eic hnen . Die vorgelegte l\-foterialgliedcrung ist daher als Arbeit ss<' hriu 1.u be 
trachten. mit dem Wege zu einer relat1vchronologisc hen Gliederung dieses spröde n Fundmaterials erkundet worden sind 
Und insofern muß die vorgeschlagene Ghederung au<'h bei künftigen Arbeiten berücksiehtigt werd en. wmal sic h im vor lie ­
genden Full gezeigt hat, daß auf die sem Wege innerhalb der frühslawisch e n unv erzier te n Keramik zwei Gruppen von 
Randformen hernusg,:,arbeitet werden konnten : l. Kurz e, steile oder lei<'ht ausbiegende oder auch kaum ausgeprägte Rtin 
der m it ausgezogener oder abgerundeter ode r auch gerade abgestrichene r Randlippe. 2. Stärker ausladende Ränder mit 
meist deutlicherem S·Profil. Vergesellschaftungen einzelner Randformen in geschlossenen Funden manchen tcnden,.iel! 
sichtbar (Diagramm Abb. 18). daß sic h beide Randformcntypen gegeneinander ab~renzten, also chronologische Horiz onte 
ver traten . Da eindeutig jüngere Formen wie Gefälle mit abged re ht e n Bändern und verzierte Gefäße aus s('h!ießlich mit <len 
Rändern der zweiten Gruppe vergesellschaftet waren. handelte es sich bei dieser offenbar um einen jüngeren. bei der er­
sten formcngruppe dagegen um einen ältere n Fundhorizont. Die gl';ichfalls frühs lawi schen, je dO<'h in sich indifferenten 
F'undkomplcxe hingegen werden als Gruppe 1/ !I bezeichnet und a ls Übergangshorizont zwischen Gruppe r und Gruppe II 
verstanden . Die Kartierung der so erschlo ssene n dre, Gruppen frühslawisch c r Fundstcllen ergab ein bemed< e nswerte s Er· 
gebnis (Abb . 24 - 26). Die ä ltesten Funde blieben auf Klempolen und die ös tlich angrenzenden Gebiete beschränkt: unter 
Einschluß auch de r indiff erenten Kompl exe (Gruppe 1/ 11) werden uber Klein polen hinaus Schlesien und de s westliche 
Großpolen erfaßt. In Mittel- und Nordpolen hingegen treten frUhslawi sc he Funde erst mit dem jüngeren Fundhorimnt ll 
auf. Dieses Bild erhält eine Bes tätig1mg dadurch, daß s,ch fi.ir den :iltes ten Keramikhorizont Parallel e n vor allem aus der 
Ukrnine sowie de m Prut - und Dne s lrgcbiet beibringen lassen . 

Obgleich Schmuck und Trachtzubehör auch in Po len nur mit wenigen Fund en ve rtret en sind. lieferten sie do<"h deut• 
lieh in das 6. Jh . zurückreichen de Datierungsansätze. Im Zusammenhang mi t der Besprechung von chronologisch weitgc· 
hend indiffe renten Gebrnuchsgegenständen und Werkz eugen e rbracht e ein Exkurs zum Problem der Hakensporen den 
Nachweis, daß es entgegen älteren Datierungen bis in jüngste Zeit nicht gelungen ist. Haken sporen de s ti. Jh.s vorzulegen . 

In einem ;;weit en Teil des Werk es werden die bisher erzielten Ergebmsse zu den frühslawischen Haus- und Siedlungs­
formen und weitere sied lungsgeschichtliche Aspekte darge legt (S. 95ff.). Gesicherte frühslawische Grubenhäuser liege n 
bisher aus 15 Siedlungen vor . Ihr e Verbreitung deckt sich weitgehend mit jener, welche die der Phase I zugerechneten 
Fundkomplcxe erkennen ließ. Die nOrdlich davon auftretenden muldenformigen Gruben bezeichnet der ;\utor - einer zä· 
hen Tradi tion folge nd - als emgetiefte Teile von Häusern unb est immter Bauart und b_.trachtet sie als regionale, jüngere 
Variante der Grubenhäuser . Es folgen Darlegun ge n zur Lage und Struktur der Siedlungen, zu Ackerbau und Viehzuch t. 
zum Han dwerk sow ie zum Bestattun gs wesen, wobei die meist sprirlichen Quelle n sorgfältig aufbereitet und vorsichtig kom ­
mentiert werden 

Ausgehend von d ieser Gesam tvorlage der archäologischen Quellen biet e t Parczewski abschließend einen „Versuch zur 
Rekonstruktion der Geschichte der frühslaw1sc hc n Kultur in Polen" (S. l 19ff.). In diesem Abschnitt ist die ostmit te l· und 
osteuropäische, aber auch deutsche Literatur der siebzig er und achtziger Jahre umfassend ve rarbeitet und damit ein Über­
blick über den aktuellen Forschung s- und D,skussio11sstand geboten worden. wie er gegenwärtig so keiner anderen Veröf­
fent lichung entnommen werden kann . Da es sich um einen sehr konze ntri erten Tex t handelt. bei dem si<'h ein Argument 
an das andere reiht, ist den Hera usgebern in besonderer Weise zu danken, daß sie mit die se r deut.schen Fassung nunmehr 
einem weiteren Kreis interessierter Forscher ermöglic hen, diese g ründl iche Problemdarstellung vollinha ltlich aufzunch· 
men. Sie kann und soll daher hier nicht referiert, sondern lediglich in ihren Ergebnissen wiedergegeben werden 

Als Kerngebiete der bereits im 5. Jh. ausgebildeten fr ühslawischen Kultur haben sich Teile der Ukraine und angren­
zende Gebiete von mittleren Dncstr und oberen Prut bis zum mi11leren Dnepr erwiesen. Sie umfassen die Verb reitun gsge­
biete der Prager·. Penkovka · und Kolotin· Kultur {einschließlich des letzterer nahestehenden Typs Banccrov «:i na-Tu• 
~emlja) und damit einen Raum der sich nicht nur durch eine weitgehend homogene Struktur der Keramik, sondern auch 
durch folgende weitere Übereinstimmungen auszeichn,:,t: !. Offene. unbefostig1e Sieldungen mit quadratischen, ofenbe­
heiz ten Grubenhäusern: 2. Vorrang von Ackerbau (Hirse. Weizen) und Viehzucht bei Feh!en einer entwickelten Hand ­
werksproduktion; 3. B_ran~bestathmg in Urnen· oder Brandgrube~griibern mi t ärmlicher ,\usstanung. 

Von diesem. urs~_rUnghch en unter scheidet sich Jener frühslaw,sche Kulturkr eis , den die Fundgruppen Sukow, Dz iedzi­
ce und .Tornow 1m ?ordlichen Polen und ,.n Ostdeutschland charakterisieren und dem auch Siedlungsgebie te Großpolens, 
Masow,en s u.?d KuJawl~ns zuzure<'~nen smd, durch da~ Vorherrschen oberirdischer Wohnbauten und einen Bestattungsri· 
tus, der archuolog ,seh flicht faßbar 1st. Über1.eugend wird da~gelegt, daß 11~s Mittel· und Nordpolen keine sicher datierten 
frühslawischen fundkomplexe zur V~rfügung s.tehen, und fUr die unverz1erte Keramik nicht einmal ein terminus ante 
quem„bes.t,mmt_werde.n k11nn. Wenn s,ch aber fur d1c5en weiten R11um gege nwärtig noch nicht beweisen läßt, daß eine ei• 

~:t~:d~gJie~~u:~:ae~~:c~!it~~~t%::;;;'.sr:;;o~:;:i ;~:fae:t:n::~ u6;)phrii~;;~:~;~eP!:;;r k;:!~~~::s:~~e~~\{~:~;d; s~i~:{ 
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eine unabhängige lokale Genese der frühslawischen Kultur während der röm isch en Kaiserzeit aus dem Fundmaterial he r · 
aus nicht zu belegen. 

Davon ausgehend zeichnet Parczewski folgendes Bild. Gestützt auf die Tradi tionen dl.'r Kiewer Kultur halten s ich im 
5. Jh. drei Regionen der frühslawischen Kultur herausgebildet: die Kolo ti n -Kultur im oberen und mi ttleren Dnepr-Gcbiet, 
die Penkovka -Kultur vom mittleren Dnestr bis zum linksseitigen mittleren Dnepr und die Pr age r Kultur im Pripjat-. 
Dnestr- und Prut-Gebiet. Letztere erreichte um die Wende des 5.16. Jh .s das obere Weichselgebiet. Im weiteren Verlauf des 
6. Jh.s verbreitete sich die frühslawische Kultur im westlichen und mittleren Polen und bildete hier eine region a le Variante 
aus. Diese ist seit dem Ende des 6. Jh.s in Pommern faßbar. während ihre Durchse t1ung im nordöstlichen Polen sogar erst 
im Laufe des 7.Jh.s abgeschlossen wurde 

Im abschließenden Teil seines Buches wertet Parc1.ewski seine Untersuchungsergebnisse zur Ausbreitung del" frühsla• 
wischen Kultur - und dies unter bewußter enger Anlehnung an die Arbeit e n K. Godlowskis - als ein e direkt e Abbildung 
slawischer Landnahmevorgänge . Ausgehend von einem Kerngebiet an der oberen Weichsel. hätten slawische Siedler in der 
ersten Hälfte des 6. Jh. schritt\veise Ober- und Nied erschlesien besiedelt und seien um die !\•litte des Jahrhunderts nuch 
nach Mittelpolen vorgedrungen . Hier hätten sie eine Variante der frühslawi schen Kultur ausgebildet und die Träger diese, · 
Kulturvariante hätten in der Folge die weitere Erschließung nach Nordwesten (Pommern und Ostdeutschland) sowie nach 
Nordostpolen getragen. H ier ergeben sich Fragen, denn es wird ein grundsätzliches methodologisches Problem der aktuel­
len Forschungen zur Ethnogenese der Slawen berührt. die weithin die Herausb ild ung der spezifischen frühmittela lte rli 
chen Kultur der Slawen als direkte Ref!ektion des s lawischen Ethnogeneseprozesses deuten. Da s Pr oblem be ste ht ja nicht 
nur darin. daß nach gleichen Kriterien und mit e iner gewissen Zeitverschiebung auch für den osteuropäischen Haum die 
Frage einer ethnischen Diskontinuität aufgeworfen werden müßte. Letztlich würde sich so das begrenzte Gebiet der Kie­
wer Kultur als Urheimat aller Slawen erweisen müssen. Die älter e polnische Forschung war von der fü r selbstverständlich 
gehal tenen Voraussetzung ausgegangen. daß die polnischen Gebiete zum ursprünglichen slawischen Siedlun gs raum gehör­
ten. Folgli ch suchte sie nach Gemeinsamkeiten zwischen der frühslawi sc hen und der ,.eitli ch vo ra ngehenden Prze ­
worskkultur und hat. soweit diese gesehen wurden. darin Be lege der ethni sch en Kontin ui tä t erblickt. Gerade der Nach 
weis. daß die archä ologischen Quellen eine Verknüpfung zwi sche n kaiserzeitlichen und frühmitt ela lterlich en Kulturen 
nicht belegen. müßte doch dieses methodologische Prinzip in Frnge stelle n . Es kommt hinzu. da ß Parczcw ski in dem ßemü 
hen. über die Grenzen gesicherten Wissens hinaus ein Gesamtbild der s lawischen Sieldungsentwick!ung zu entwerfen. de n 
eigenen. erfolgreichen Grundsatz, sich aussch ließli ch auf gesicherte Befunde und Funde zu stützen, verletzen muß . Das 
vorg eschla gene Modell einer schrittweisen Landnahme durch Gruppen der Prager Ku ltu, erforderte naturgemäß na chzu ­
weisen, daß diese nicht auf Kleinpolen beschränkt geblieben ist. wie es die bisherige Forschung nngenornmen hatte . Als 
Zeugnisse einer weiterreichenden Verbreitung der Prager Kultur in Polen werden de shal b ei ne klerne Gruppe meist unzu· 
reichend dokumentierter masurischer Urncnflachgräber und quadratische Grubenhäuser von iukowice. Jasow. Nowin y 
und Wyszogrod genannt . Tatsächlich sind aber in allen diesen Sieldungen vor nllem unregelmäßig ovale Gruben aufgedeckt 
worden. Neben diesen fanden sich in Nowiny eine eher quadratische Grube ohne Hei za nlage und in Jas6w eine muldl.'nför ­
mig eingetiefte quudratische Grube. die randlich von Pfosten überschnitten wurde. Lediglich von Wyszogr6d lieg t e in ech· 
tes Grubenhaus mit Ofen und in iukowice fanden sich neben hunderten von Gruben mehrere gesicherte Grubenhäu se r. Al­
lerdings vertreten sie einen jüngeren Horizom dies er Siedlung und können insofern eben nicht di e E inwanderun g von 
Trägern der Prager Kultur in den westschlesischen Raum bele gen. 

Mißt man die Arbeit an ihren ursprüngliehen Zielstellungen, bleiben solche kritischen Bemerkung e n zu Überlegungen. 
die über das eigentliche Thema der Untersuchung bereits hinausführ en. letztlich zweitrangig. Die Au fgaben stellu ng war 
eindeutig. Es sollte das einschlägige Quellenmaterial kritisch gesichtet werden. um auf der Basis ausschlie ßlic h von m o­
dern ergrabencn und umfassend dokumentienen Befunden vo,gefundene Deutungen und Modelle zur He rau sbildu ng der 
frühslawischen Kultur überprüfen zu können. Daß dies gelungen is t, konnte oben referiert werden. Da der Autor darüber 
hinaus die Entwicklung der frühslawischen Kultur in Po len auf dem Hinter grund der Gesamtliteratur unalysi er te. konnte 
er gewissermaßen zusätzlich einen kritischen Vergleich des Forschungsstundes in Mittel· und Osteuropa erarbei te n 
Schließlich 1.vurde ein neues Modell für die Sieldungsvorgängc in Polen während de s 5. und 7.Jh.s vorgelegt. Diese wird 
Diskussionen erfordern und wahrscheinlich im weiteren Fors chungsproze ß Modifikationen erfahren. Solche künftigen Ar· 
beiten aber werden sich der hier beschrittenen methodischen Wege bedienen und an d ie neuen Ergebnisse zur Gliederung 
der frühslawischen Keramik anknüpfen müssen 

ALPINE VOLKSKUNST AUF FELS . Die Felsritzbilder des Wol!ganglales. Katalog der Ausstellung. Mittei­
lungen der ANISA, Band 14. 249 Seilen mit 115 Fotoabbildungen, 71 Skizzen und 7 Tabellen . Gröbming 1993. 

Nach den mon ograp hischen Veröffentlichungen über die Felsrit7.bilder a m östlichen Dachsteinplateau (1988) und im 
unteren Saalachtal (1991) legt F. Mandl nunmehr die Felsritzbilder des Wolfgangtal es im Rahmen der Mittei lu ngen der 
Anisa vor. Die Anisa ist ein Verein. der sich dle Erfors chung des Enns tales und der angrenzenden Gebirge sow ie die Doku · 
mentation und Erhaltung von Felsbildern in den österreichischen Alpen zum Ziel gesetzt hat. Zugleich ist diese Publika­
tion, wie F . Mandl gemeinsam mit A. Kopf einführend schreibt, ein Kat alog zu e iner Sonderausstellung, die im Sommer 
1993inSt.Wolfgang stattfand. 

In eigenständigen, kurzen Beiträgen werden von P. Pfarl die Legenden der Klostergründung durch den hl. Wolfgnng 
geschildert, in denen Felsabdrücke des Heiligen sowie Kreu zzeichen auf einem Felsen etc. eine große Rolle spie len 
(S. 9-15). und ein Überblick über das Brauchtum im Zusammenhang mit den Wallfahrten zu St. Wolfgang geboten; weiters 
stellt L. Reiter kurz die geologischen Grundlagen des Wolfgangseegebietes dar (S. 16-17). Von J. Ostermann wird die Be­
deutung und die Geschichte der Jagd, des Fischfanges und der Forstwirtschaft (S. 18-25) sowie von J. Stehrer die der Alm· 
wirtschaft (S. 26-31) dargestellt. Das Gebiet um den Wolfgangsee wurde erstmals in den Notitiae Arnonis und Breves Noti­
tiae erwähnt und lag sowohl im Gebiet des Salzburger Erzbischofs (Abersee). wie de s Klosters Mondsee. Besonders die 
Salinen von Ischl hatten ab dem 16. Jh. große Bedeutung für die Forstwirt scha ft b7-w. für die Rodungstätigkeit im Wo lf­
gangseegebiet. Die Almwirtschaft, die ab der Wende zum 9. Jh . erstmals nachgewiesen ist - die Übel"legungen zu einer äl­
teren keltis chen Almwirtschaft wirken wenig überzeugend - hat ihren ersten Höhepunkt im 1:J. und 14, Jh, und dann er· 
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neut im 18. Jh. Da als „Felsritzbildkünstler·· in erster Linie Jäger (bzw. Wilderer) und Hirten in Frage kommen, sind 
besonders diese beiden Beiträge recht interessnnt. 

Es folg t der bereits erwähnte Beitrag von A. Kopf und F. i\fondl (S. 32-54). in dem die Forschungsgeschichte darge· 
stellt wird, die auf K. Wil!vo nseder zurückgeht und in der die Bedeutung und Leistung von E. Burgstaller eine kritische 
Würdigung erfährt. Diese durchnus richtige, aber nicht kränkende Kritik ist umso bemerkenswerter. als vorliegende Publi­
kation E:. ßurgstaller gewidmet ist. Es folg t ein eigenes Kapitel über die Möglichkeiten der Datierung und über die Verv,it­
terung und ihre Auswirkungen auf d ie Fe lsritzbilder. Auch hier fällt auf. duß F. /llandl sehr vorsichtig argumentiert und in 
der Reg el mit einem spi:itmittela lterli che n/frühn euzeitl ichen oder jüngeren Alter der Bilder rechnet. Nichts desto trotz er­
möglichen sie „einen Blick in das Weltbild unserer Altvorderen"" (S . 35). 

Die im !lahmen dieser Publikation vorgestellte Ha uptfundstelle ist die Kienbachklamm mit 2500 Einzeldarstellungen. 
1-:in übcr!iichtlicher Vermessungsp lan und statistische Angaben ,:u den /1.fotivcn ergänzen diese Einführung. Den Hauptteil 
bildet der Bild- und Beschreibun gs teil (S. 61-1 79) der allein 115 Fotoabbildungen sehr guter Qualität umfaßt. Gezeigt wer ­
den Beispiele von Leiter- und lladmotiven, Jesus-1\fonogrammen. Wappen. Hnusmarken mit J a hr esza hlen. Initi alen. Penta 
grammen, Rädern, Rauten. Quadraten. lllühl edarste!lungen. kon,.entri schen Kreisen. Dreiecken. Armbrüsten. Bäumen, 
Wildtieren (Gemsen. Hirschen), Vögeln, Häusern. Vulvusymbolen, Frauend arstellungen etc. Unikat und besonders hervor­
zuheben is t eine Bärenjagd (Abb. 105-107). Es zeigt sich aber leider auch. daß die einzige römische WeiheinschrHt 
(Abb . !6) auf einem F'elsen in diesem Haum (~lars Latobius) weitgehend zerstört ist und eine (ausgewählte) Unterschutz· 
stellung dieser Denkmal gru ppe notwendig wäre. ßei einigen Dat ierungen fände llez. gerne einen Hinweis auf die Kriterien 
für die Altersbestimmungen. beispielsweis e nach Motiv. Verwitterung oder Schriftduktus (sieht bei Abb. 24 eher jünge r 
aus). Die Vorsicht bei den Alt e rsangaben erfreut im allgemeinen aber ebenso wie der Verzicht uu[ mehr oder weniger spe· 
kulaiive Interpret a tio nen und Erk lärungen jedes einzelnen Bildmotivs. Abschließpnd findet sich ein ausführlichl' s und in· 
formatives .. Lexikon d er Felsritzbild e r" {S. 180-245). wo nur e in Stichwort wortwörtlich wiedergege ben werd en so ll. das 
zeigt, daß der Verfasser auch Sinn für Humor hat: .. Uralt: Der Uralt-ßegriff wird gerne von geschichtsintere .~sie rten Laien 
für n ll das verwendet, was alt erscheint und kei ner Zeit zu ge rechnet werden kann. Dabei en\5tehen Uralt-Datierungen be· 
reit.s für Objekte aus dem 19. Jh. unserer Zeitrechnung. Felsritzbilder werden gerne als uralt datiert" (S. 234) 

Die Fe lsritzbilder sind e ine Denkmal gru ppe, deren Wert für die i\rchiiologie. Geschichte. Volkskunde, Landeskunde. 
Semiotik noch nicht allgemein anerkannt ist: vorliegende Publikation bietet so wohl eine grundlegende Einführung als auch 
eine umfassende Dokumentation der Felsritzbilder einer weiteren osta lpinen Region und hilft dnmit. das Int e resse fiir die­
se Den kmalgruppe zu fördern und sie g leichzeitig zu schützen. 

Otto II. U111us 










